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Sonst immer Einf. (Einführung). 


In $ 4 der Einleitung werden die Königsnamen folgendermassen abgekürzt: 


Enlilbäni 
Iddindagän 
ISm&ödagän 
LipiteStar 
Sailisu 
Urninurta 


EINLEITUNG 


$ I. ANLAGE UND ZWECK DER ARBEIT 


Kompositionen in sumerischer Sprache, die man unter dem ungenauen Namen 
“Königshymnen’ zusammenzufassen gewohnt ist, liegen uns aus einem Zeitraum von 
rund fünfhundert Jahren vor. Sie verteilen sich allerdings nicht gleichmässig auf die- 
sen vielfach gegliederten Abschnitt der babylonischen Geschichte. Sie beginnen mit 
dem Begründer der III. Dynastie von Ur, Urnammu. Ausser ihm ist von den Herr- 
schern der Dynastie nur Sulgi mit einer grösseren Anzahl von Dichtungen vertreten !). 
Die grösste Blüte haben die ‘Königshymnen’ unter den früheren Königen der Dy- 
nastie von Isin erlebt, was kaum nur durch die Zufälligkeiten des in altbabylonischer 
Zeit weiter Überlieferten und des uns Erhaltenen erklärt werden kann. Von den 
Herrschern nach dem fünften König von Isin, Lipitestar, ist ausser von Urninurta 
nur wenig auf uns gekommen. Dass von den gleichzeitigen Herrschern von Larsa 
nur wenige einschlägige Dichtungen überliefert sind, dürfte allerdings weitgehend 
dem Zufall zuzuschreiben sein, da uns aus Larsa so gut wie keine sumerischen liter- 
arischen Texte der altbabylonischen Zeit erhalten sind ?). Was an Liedern mit Bezug 
auf die Könige der I. Dynastie von Babylon vorliegt, ist dürftig und, literarisch 
gesehen, von recht geringem Rang. Die Lieder reichen von Hammurabi bis Abi’e- 
Suh ?). 

Wenn hier eine repräsentative Auswahl aus der grossen Zahl der ‘Königshymnen’ 
der Isinzeit, bei der im allgemeinen die besterhaltenen Texte bevorzugt wurden, 
ausführlich bearbeitet wird, bedarf dies einer gewissen Rechtfertigung. Ohne Blick 
auf die vorliegenden Materialien könnte doch der Eindruck bestehen, dass besonders 
eine literargeschichtliche Betrachtung von den ältesten für uns greifbaren Kompo- 
sitionen, also den auf die Könige von Ur III bezüglichen Liedern hätte ausgehen 
sollen. Da aber einerseits die bis jetzt veröffentlichten Urnammu-Lieder zum 
grössten Teil schon von G. CASTELLINO bearbeitet worden sind ®, zum anderen die 
Sulgi-Textenach Erhaltungszustand und sachlichen, vor allem auch lexikalischen 
Schwierigkeiten zu einem guten Teilheute noch dem Verständnis erhebliche, teilweise 
sogar unüberwindbare Hindernisse entgegenstellen, darf die Beschränkung auf 
‘Königshymnen’ der Isinzeit als hinreichend begründet erscheinen. Zudem liegt 
das Hauptgewicht der vorliegenden Arbeit nicht auf der Erforschung der litera- 
rischen Gattungen der ‘Königshymnen’, zu der $ 3 nur erste Versuche bieten kann, 
sondern auf der Textrekonstruktion und der philologischen Deutung. Daher ist 
auch der Kommentar zu den Liedern, ausser in $ 3 der Einleitung, wo der Nachdruck 
auf den literarischen Fragen liegt und ich mich deswegen auf kurze philologische 
und lexikalische Anmerkungen beschränkt habe, mit Absicht ausführlich gehalten, 
besonders dann, wenn die Interpretation verschiedene Wege gehen kann. Solange 
wir kein ausreichendes sumerisches Lexikon besitzen, das die Sprache der litera- 
rischen Texte in vollem Umfang verzeichnet, wird es sich nicht vermeiden lassen, 
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dass durch Zusammentragen von Belegstellen die Deutung nach Möglichkeit ge- 
stützt wird. Selbstverständlich muss der Kommentar auch Fragen der sumerischen 
Grammatik und Syntax anschneiden, doch kann darin kein Selbstzweck liegen. 


$ 2. LisTE der ‘KÖNIGSHYMNEN’ DER ISINDYNASTIE. 
HERKUNFT UND BESCHAFFENHEIT DER TAFELN. ENTSTEHUNGSZEIT DER 
TEXTE UND TAFELN 
Das mir zur Zeit bekannte Material an ‘Königshymnen’, die sich auf Herrscher 
der Dynastie von Isin beziehen, ist aus der folgenden chronologisch geordneten 
Liste ersichtlich 5): 


Isbi’erra: 

* I. sIVCör. FT. 
* 2. .SEVC 9. Kap. I. 
2,1 STIMEH> 


Sa’ilsu: 
er SRl 12.2. Kap. ou, 
“rn. SIMC 65 1W12 11. 


Iddindagän: 

*6. SRT ı=OrNS XXII Tf. XLIII-XLVI=HAV 2=STVC 64=SLTNi 66= 
CBS 11391=TAD VIII Tf. VIla (Ni. 9635). S. Kap. IV. 

*7,. TEL XVISSESRT 53=UMBS Ver=eRT VI 17 es -ÜETWR 
84 (bil.). S. Kap. V. 

3.25 INS. 


Ismedagän: 

u AHMBS II STVCH2. Sep. VE 

*70% VER 20058: Kap. VII. 

*u1. SKRTIESIRS, 2.8: 120: 

#72. TCL XVoe- UMBS X29= 2 -SEM 12) =SSPVC a)=eUET MI 85.5.5. 


39-55- 
+73. TCEX Var 
#14 SIWC 73. 


as SRDabmm4r). 5. 

*16. SRT 36, 45-61 2). S. 
7 ICE VE 

"s. ICL XMESZS:S. 23820 

+59. STVC69. 

20. SWICHO. 

"210 OENSDRDTH TE. Lka (Ni4103). 

*226 SOLNS KAUM. LI u. Ais4s3gn 
#228. DEIVTILoS: 


G. CASTELLINO, RSO XXXII 13 ff. 
GsECASTEELINO, RSO XRRII ıgift: 


Lipitestar: 
#23, ICLXVI 4g8—=65=67=91=SIVC 76-77 - UMBS ZU SS er Er 


LISTE DER 'KÖNIGSHYMNEN’ DER ISINDYNASTIE 2 


II 24=25=SLTNi86=StK ı=Ni. 456011)=Ni. 4470-+45761)=PRAKIB Ve 
175=HS 149212)= 1493 12)=150112)=Bab. IX 19, ı f. %a)=UET VI! =. 
3.9.2938: 

*24. TCLXVI87=BUM XVII Fig. 12=UMBS V 67 (auch in UMBS XIII 49)= 
STVC 78=SLTNi 69=UMBS XIII 36 3)=UMBS I? 1383=RIU 2963), 
3. S23e20: 

2 VSX 199 1 111 8=STVC 65 II. 5. S. 10-17. 

*26. Bell. XVI Tf. LIX-LX (Rs. auch in BUM XVII? Fig. 17) 14). S. S. 6-9. 

*26a. HS 1557 25). 

#26b UET VILu6=97. 

720 #UETVT88. 


Urninurta: 


*37. CT XXXVI 28-30. S. A. FALKENSTEIN, ZANF XV 106 ff.; 122 ff. 

*28. CT XXXVI 31-32=VS X 145. S. A. FALKENSTEIN, ZANF XV 112 ff.; 138 ff. 

*29. TCL XV 19. S. A. FALKENSTEIN, ZANF XV 116 ff.; 145 ff. 

*30. ZANF XVIII gegenüber S. 58 und 59 (VAT 9205). S. A. FALKENSTEIN, ZANF 
XVII 58 ff. 

el 9-11 7YESTVC 65 1. S. S. 10-17. 

ae A822), 

*37b. Sumer XI Pl. XIII-XV=SLTNi 137 28). 


Bürsin: 
Tue RT EIN ZEV 38 18), S.H. Rapav, BE XXIX, S.51 ff. ; 61 ff. 
*31d. Ein unveroffentlichter Text in Yale 18a), 


Enlilbäni: 
*32. OECTI 10-12. S. A. Kapp, ZANF XVII 76 ff. 
*33. SLTNi 87 (auch in BE XXXI 38). 


Damigqilisu: 
#7, OrNoS XXI Ti. LI b (Ni. 4428) "). 


‘Königshymnen’ der Isinzeit sind wohl sicher noch BL 196 2°); UMBS V 742). 
Ob noch STVC 735 ?2) und 79 #) hierher gehören, bleibt unsicher, da der Charakter 
dieser Kompositionen schwer erkenntlich ist; ist UMBS V 66 als Ismedagän- 
Komposition anzusprechen ? Keine sichere Beurteilung erlaubt weiter SLTNi 
165 wegen seines deplorabelen Erhaltungszustandes (Enlilbäni-Komposition ?); 
ebensowenig OrNS XXII Tf. XLVII c (Urninurta- oder Urnammu-Komposition ?). 
Ob der wohl als ‘Königshymne’ anzusprechende Text CT XLII 7-9, sowie die 
von I. BERNHARDT und S. N. KRAMER genannten Fragmente aus Jena °*) aus 
der Isinperiode stammen, lässt sich wohl nicht mehr ausmachen. 

Die weitaus grösste Zahl der oben verzeichneten Textexemplare stammt aus den 
1889-I9oo veranstalteten amerikanischen Nippurgrabungen ®), während nur ganz 
wenige aus Ur 2%), Kisi *) und Larsam ?”) herrühren und jeweils eine Tafel aus 
Sippar 2) und Göha (?) 2%?) stammt; neuerdings sind linsenförmige Schülertafeln 
mit Auszügen aus Iddindagän- und Lipitestar-Kompositionen in Warka sowie 
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schon früher in Larsam und Ur 3°) aufgetaucht. Wohl sicher anzunehmen ist, dass 
sämtliche Textexemplare aus Nippur im Edubba angefertigt worden sind, nicht 
nur diejenigen, die dieses literarische Zentrum ausdrücklich erwähnen ?'). 

Die einzelnen Tafeln sind von ganz verschiedener schreibtechnischer Qualität: Gut 
geschriebenen Stücken wie z.B. SRT ı; TCL XVI 87; 88; VAT 9205 steht eine Tafel 
wie OrNS XXII Taf. XLIII-XLVI gegenüber, von der man mit einigem Recht 
vermuten kann, dass sie von einem Schüler angefertigt ist; letzteres trifft sicher zu 
für BUM XVIIE Fig. 12 32), sowie für die linsenförmigen Tafeln UMBS XIII 36, wo 
sich, falls die Kopie mit dem Original genau übereinstimmt, in Z. 3 anscheinend 
sogar eine entweder von dem Schüler selbst, oder vom Lehrer stammende Verbesse- 
rung des Zeichens HU gegenüber demjenigen in Z. ı beobachten lässt, UMBS I? 138 
und diejenigen aus Warka. 

Bei Liedern, die uns durch eine grössere Anzahl von Textzeugen überliefert 
sind ®), kann die Zahl der Varianten erheblich sein, besonders wenn Schülertexte 
(s. oben) vorliegen. Sprachlich und sachlich sind sie gewöhnlich nicht allzu ergiebig, 
wenn sie auch für die Grammatik manchmal einiges abgeben ®*). Manche Varianten 
lassen sich wohl durch Hörfehler bei Diktat erklären, sonderlich in *6; im Kom- 
mentar zu den betreffenden Zeilen wird darauf im einzelnen hingewiesen werden. 

Im Erhaltungszustand der einschlägigen Textexemplare liegen so grosse Unter- 
schiede vor wie etwa zwischen den Texten SRT ı, der uns annähernd vollständig 
überliefert und SLTNi 87, von dem nur ein kleines Fragment auf uns gekommen ist. 

Ganz verschieden ist auch die Einrichtung der einzelnen Tafeln. Bei den grössten 
Liedern bietet eine zweikolumnige ?), oder eine %) bzw. mehrere dreikolumnige 
Tafeln 3”) den ganzen Text, während gewöhnlich eine Anzahl von Teilabschriften 
nebenher geht; auch sind neben dreikolumnigen Tafeln zweikolumnige derselben 
Komposition bezeugt 3). Eine fünfkolumnige Tafel, bei der die Rs. allerdings nur 
zwei beschriebene Spalten enthält, lässt sich einmal belegen ?°). Dafür, dass eine 
Hymne nur durch eine Teilabschrift auf uns gekommen ist, bieten die “Königslieder’ 
der Isinzeit mindestens einen klaren Fall %). Nicht selten sind unsere Hymnen auf 
Sammeltafeln geschrieben, die dann entweder nur ‘Rönigshymnen’, *!) oder auch 
Kompositionen anderer Art enthalten können %). Zweimal ist eine Hymne auf einem 
sechsseitigen Prisma überliefert *#). 

Was die Entstehungszeit der ‘'Königshymnen’ betrifft, wird man im allgemeinen 
nur sagen können, dass sie in die Regierungszeit der in ihnen genannten Fürsten 
zurückgehen %), die Lieder, die eine göttliche Schicksalsentscheidung für einen 
Herrscher enthalten *), sind möglicherweise an den Anfang der Regierungszeit 
des betreffenden Königs zu stellen, doch bleibt dies ganz unsicher. Zur Frage der 
zeitlichen Einordnung von *ıo vgl. die Einf. zum Kommentar. 

Obwohl das Jahresdatum ihrer Niederschrift den Abschriften unserer Hymnen 
nur vereinzelt beigegeben ist ®), wird man kaum fehlgehen, wenn man die Mehrzahl 
auch der nichtdatierten Kopien literarischer Texte in der Zeit der I. Dynastie von 
Babylon ansetzt. Dazu ist besonders auf die Fundumstände in Nippur nach neueren 
Grabungen im Bereich der Schulen (Tablet Hill’; 1948-'50) zu verweisen, zu denen 
sich D. E. Mc Cown, JNES XI 174 folgendermassen geäussert hat: “most of the 
Sumerian literary texts were found from the first Dynasty of Babylon levels... 
such texts continued to appear in decreasing numbers down through TB Level 
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III #). None were found in Level IV #) - -- -. A few tablets with myths and legends, 
some written in Akkadian, were also found in TA #) ]evels”’. Die sich dadurch für die 
damals zu Tage gekommenen Tafeln ergebende Datierung wird m.E. im grossen 
ganzen auch für die in früherer Zeit aufgefundenen Tafelbestände Geltung haben. 
Was unsere ‘Königshymnen’ anbelangt, gibt uns neulich der Fund von einem Zitat 
aus einer Hymne auf Iddindagän enthaltenden linsenförmigen Tafeln dadurch einen 
Terminus ante quem für die Niederschrift ab, dass sie im Sinkäsid-Palast in Warka #) 
gefunden worden sind und somit aus der Zeit vor den Jahre Rimsin 21, in dem der 
letztere die Stadt Unug einnahm °°), stammen müssen 3}). 


$ 3. VERSUCH EINER EINTEILUNG DES MATERIALS. 


Eine Betrachtung der ‘'Königshymnen’ als literarische Kategorie wird zunächst 
die Erkenntnis hinnehmen müssen, dass es eine solche Literaturgattung nach alt- 
mesopotamischer Auffassung offenbar nicht gegeben hat; dies dürfte einerseits 
daraus hervorgehen, dass die am Ende der Lieder der Gruppe A (s. unten) erschei- 
nenden Namen von Hymnenarten a-da-ab „adab-Lied”, oder tigi „Paukenlied’”, 
sowie die Einteilung der Komposition in ki-ru-gü’s ‚„‘“Verbeugungen zur Erde’ ” 
ebenfalls bei anderen Götterliedern, die den König nicht erwähnen, bezeugt sind °2), 
so dass man dort vielmehr die Götterhymne als das primäre betrachtet haben wird; 
andererseits fehlt bei den Hymnen der Gruppe B (s. unten) jede Gattungsbezeich- 
nung. 

Ein Versuch, das Material nach etwaigen literarischen ‘Themen’ abzusuchen, 
wird sich vielleicht besser nicht auf die manchen Liedern zum Zweck ihres musi- 
kalischen Vortrages beigegebene liturgische Einteilung stützen, da die liturgischen 
Abschnitte wenigstens insofern häufig keine sachlich in sich abgeschlossenen Ein- 
heiten darstellen, als eine Bitte für den Herrscher im sagidda (,,' lange’ Saite’’) #3), 
sagarra (,, gesetzte’ Saite’’) ®*), oder sabargid (,‚langes’ - - - -"”) 55), anfangen und 
in der Antiphone weitergeführt werden kann. Ausserdem weist ein Teil unseres 
Materials keine liturgische Einteilung auf, so dass die besagte Methode dort auf 
keinen Fall angewandt werden kann. Vielmehr wird man beim Suchen nach literar- 
ischen Kategorien am zweckmässigsten von inhaltlichen Kriterien ausgehen, wobei 
allerdings der teilweise schlechte Erhaltungszustand des Materials erschwerend ins 
Gewicht fällt. 

Es lassen sich zunächst mit A. FALKENSTEIN ®°) zwei Hauptgruppen von ‘Königs- 
hymnen’ klar unterscheiden: 

A. Hymnen, welche kultischen Zwecken dienen; 
B. Solche, die dem Bereich des höfischen Zeremoniells angehören und als die Königs- 
lieder im eigentlichen Sinne anzusprechen sind. 

Die erstere Gruppe zerlegt sich in folgende Untergruppen: 


A Ia. Hymnen an Gottheiten mit Bittgebet für den Herrscher 5”); 
b. Eine Hymne an eine Gottheit mit Erwähnung ihrer Wohltaten für den 
könig °®); 
c. Hymnen über Gottheiten mit Erwähnung ihrer Wohltaten für den König °®); 
IIa. Hymnen, die eine Handlung des Königs mit Bezug auf eine Gottheit er- 
wähnen 9%). 


A la. 
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b. Eine Hymne, die Wohltaten von Gottheiten für eine andere Gottheit, u.a. mit 
Bezug auf den König, bekundet ®!); 


III. Eine Hymne an einen Tempel mit Erwähnung des Herrschers 62) ; 
IV. Die Hymne *18; 

Die letztere Gruppe zerfällt in folgende Kategorien: 
BI. Hymnen an den König ®); 

II. Hymnen mit Selbstlob des Herrschers ®%). 


Beim Versuch, in knapper Form in die unterschiedlichen Kategorien von ‘'Königs- 
liedern’ einzuführen, mag es von Nutzen sein, ausser den unten in extenso behan- 
delten Kompositionen noch einige weitere gut erhaltene Hymnen in Wortlaut 
und Übersetzung mit möglichst kurz gehaltenen Anmerkungen mitzuteilen. 

Schliesslich sei besonders betont, dass ausser von der Gruppe A Ia so wenig Material 
auf uns gekommen ist, dass die versuchsweisen strukturellen Analysen der anderen 
Gruppen nur unter starkem Vorbehalt gegeben werden können. 


Die Hymnen dieser Untergruppe lassen teilweise einen einheitlichen Aufbau erken- 
nen. Einer in hymnischem Stil gehaltenen ersten Anrede an die Gottheit, an die das 
Lied gerichtet ist («), folgt eine erste Bitte an die Gottheit für den König, die ent- 
weder nur den Gegengesang zum sagidda bildet ®), oder schon im sagidda 
anfängt €) (ß); nur in einer Hymne erscheint die erste Bitte für den König erst 
am Ende der betreffenden Komposition ”). Dann folgt gewöhnlich eine zweite 
hymnische Anrede an die Gottheit (y), der eine zweite Bitte für den Herrscher 
angeschlossen wird (8); diese letztere ist entweder im sagarra enthalten #8), und 
kann dann auch den Gegengesang mit umfassen 6%), oder sie fängt erst nach dem 
sagarra an ”®). Den Schluss der Komposition bildet eine letzte hymnische Anrede 
an die Gottheit ”t), die auch noch eine letzte Bitte für den König ”2), oder die Er- 
wähnung von Wohltaten der Gottheit für den Herrscher 73), bzw. einer Tat des 
letzteren ?”*) enthalten kann (e). Soweit es sich um adab-Lieder handelt, ist im 
Urubi durchweg eine Bitte an die Gottheit für den König, oder die Erwähnung 
einer Tat des Herrschers vorhanden. 

Die in diesem Buch bearbeitete kurze Hymne *ı gehört wohl nicht zur Gruppe 
A la, sondern steht für sich. 

Als weitere Probe unserer Untergruppe sei hier ausser dem unten ausführlich 
bearbeiteten Liede *4 noch die verhältnismässig gut erhaltene adab-Hymne *z6, 
ein Lied auf Ninurta mit Bitte für LipiteStar, kurz mitgeteilt: 


ur-sag ä-gala,-da-nun-na-ke4-ne &!-kur-ta [e-a] ”%a) 
mu-un-tu-ud-de-en U-ma-ni! gub-bu-de gt m[a!’-ra?-dje?! 
bar-sud-am 


dnin-tu-re Su-ni-dim-ma-ni za-ra mu-ri-in-bad(?) 
ubur: ”®)-du,,.-ga-na ka ma-ra-ni-in-ba ga-nam-Sul-la mi-ri-in-kü! 


IO 


15 


20 


25 


yRs. 


IO 


15 
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x x-di-gim alam-zu mu-un-gir!? ä-ür-zu! mu-un-gurq4'? 
x xx en me-läm nam-ur-sag da-da-ra-S& mi-ri-in-du,, 


kisib-lä-zi-da-zu im-ma-an-dib ama-zu 4nin-tu-re 
e-kur &S-mah!-a mi-ni-in-tu-re-en a-a-zu den-lil!-ra 
[mu-n]Ja-ab-b&e dumu-Su-gar-gis-zu nam-gal tar-mu-ni-ib 


Sa-ba-tuk-Am 


[de]n-lil-Ie igi-hül?! mu!-Si-in-bar nam mu-ni-ib-tar-re 
[(dumu-mu gi]Skim!-zu an-ki-Su-a 76)-Se m[u-z]u he-em-mah ””) 


[ni-mJe-lam-zu-S[& dingir-ga]l'-gal-e-ne s[a]g!? im-[d}a?!-[sig?']-[ge?']-nfe?"] 


[bar-su]d?!-2[-kam-m]a-am 


[ulr;-Sa4-zu ifnim-d]u,,-ga-zu-Se k[ur?!-kur?) ni-ba hu-m/[u ?®)-güru?-dje!? 


[igi’-h]u-luh-ha-z[u-d]e? gu!-erim-gäl-zu! he-em-da-sig-ge-de 


u4-ta-uz-lu ilm-]hul-im-hul ?®2)-g[i]m? zi-zi-i-da-zu-de 
dgibil en-ZA.LAM-ra ur-sag-gilm k]u-u-d[e] 

kur-ba U eger-am b/i-d]ü 
[ki-bJal-a su[g’-]zä-ges um-mi-kü ?°) x[--]x ba-kü-u-de 
[nam-n]ir-g[äl?'-z]u’! dingir-gal-gal-e-ne me-tES m[u-u]n-i-i[-n]e' 
[ur,?’-gim?’’ a-]a-zu' [den-1]il-le nam-Se mu-ri-i[n-tar] 


[sa-gild-da-am! 


[ur’-sag? 4nin’-urta? %]i-pi-it-eSa-tar-dumu-den-lil-la-ra 
[kur?’-gü’-erim’-gäl?-1]a?’!-ni!? GAM.GAM-mu-na-ab 


[giS-gis-gäl-sa-gid-da-]bi-im 


[---------- - -- --- -- ]x a-ab!-ba-ta 
> ------------- - Jan-ki-Se pa-&-mu-uS 
|- ------------- ]sag-zu um-mi-üs 


fe?-bi? du,?-du,’-da?] 80%) mu-ni-in-Sed sahar-da im-da-Sar 
[uru’-a? a’-ma’-ru’-gilm?! he-bi-in-ura?! nu-gäl-la mu-ni-in-tu #1) 


dnin-urta ur-sag-den-lil-lä bara-za dür-gar-bi 
nitadam, (US.DAM)-[z]u nin-zi @nin-nibruki gü-da m[u-r]i-in-lä 
inim-Sa,-ga-4[2]3-pi-it!-esy-tar-ra-da 

u4-sü-S[e] ha-ra-da-gub 
u4-ta-ux-lu ki-Su-[il]-la-ne a-daha-ni h&![-mJe-en 
du,,-ga- zu-ta nir h[&-]Jem-de-gala, gaba-ri-ni na-an-gäl-I[e] 
[na]m?!-zi!?-tar-ra-Anin-urta-ke4! ul-g[üru hj&-en’'![-na?’-nam?? 


[U]-pi-it-eSa-tar n[uln za-a-Se gäl-la dumu-den-lil-I[a-kjea'? 
[ni-sli-s[&] ke-en-gi-ki-uri-a mu-ni-in-gar 
su-kalam-ma mu-du,y 


20 


Io 


15 


20 
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sipa mas-sü?’ tüm-tüm-mu gal-an-zu-a ®2) 
ukü ha-ra-ab-lahx-lahx-e 
sa-gar-ra-Am 
ur-sag-gal [n]un? Wi<-pi>-ıit!-eS4-tar-ra U-mu-ta-si 
ki-bala-nu-Se-ga-na zar!’-gim he-us’-u-us? 
gis-gi4-gäl-sa-gar-ra-bi-im 


en a-ma!-ru-mah suhus-erim-ma bur;s-re 3) 

dnin-urta en a-ma-ru-mah suhus-erim <-ma > bur;g-re 
nun Ah-Bi-it-eSa-tar-ra S®tukul! hul-du-ni 

gil-glim Sa,-Sa, ®*) Su-mah-a-ne sı-bi-i[b!] 
uruuruy-bi-im 

a-da-ab-9nin-urta-ka-kam 


„Held, Kräftiger unter den Anunna, der aus dem Ekur [ausgegangen ist], 
Ninurta, der Herr Nunamnir hat w/ie(?!)] einen gr[os]sen(?) Sturm 


! 


dich geboren, seinen Triumph hinzustellen [dir(!?) befohllen( ?!) 
barsud. 


Nintu hat dir ihre alles erschaffende Hand geöffnet(?), 

an ihrer süssen Brust(!) dir den Mund geöffnet, dich Milch der Jugendlichkeit 
trinken lassen, 

wie (von) - - - - hat sie deine Gestalt stark (!?), deine(!) Gliedmassen dick gemacht, 

---- Herr, Schreckensglanz (und) Heldenhaftigkeit hat sie dir zur Umgürtung( ?) 
gemacht. 


Dein rechtes Handgelenk hat sie gefasst, deine Mutter Nintu, 
ins Ekur, das hohe(!), Heiligtum, dich eingeführt, zu deinem Vater Enlil 
gesprochen: ‚Deinem Sohn, der dich rächt, bestimme ein grosses Geschick!’ 


Sabatuka. 


[E]nlil hat ihn freudig angeschaut, (und dann) entscheidet er ihm das Geschick: 
[,,Mein Sohn], deine [Weilsung: Bis zum ganzen Bereich Himmels (und) der Erde 
sei [delin Na[me] der höchste, 
vor deinem [Schreckens] glanz [senken( ?!)] die gro[ssen Götter] das Hal[uplt. 
2. [barsuld. 
Vor deinem [Brü]lllen (und) dem Wo/rt], das du [spr]Jichst, mögen sich alle Fr[emd- 
länder] von selbst [verbeugen( ?)], 
[vlor deilnem fülrchterlichen [Blick(?)] mögen alle deine(!) Feinde(!) beben! 


Uta’ulu, wenn du wie alle bösen Winde dich erhebst, 

hast du, um wie Gibil, der Herr von ----, der Held, zu [fr]essen, im Feindland 
dort(?) ----. 

Nachdem du das Hör das aufsässige Land hast fressen lassen, wirst(?) du dort(?) 
x[- - - -]X fressen; 


25 


Rs. 


571 


IO 


15 


20 


25 
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[dei]ne(?!) [Für]stlich[keit] preisen die grossen Götter einzig!” 
[So(? ?)] hat es dir dein(!) [Vajter [Enljil zum Geschick [bestimmt]. 


[sagildda. 


[Held(?), Ninurta(?), Ljipitestar, dem Sohn Enlils, 
beuge du die ihm(!?) [feindlichen(?) Fremdländer( ?)] allesamt! 


[Gegengesang] zum [sagidda]. 


I------------------ ] vom Meere her, 
I------------------ ] zu meinem strahlend Erscheinen für Himmel (und) Erde. 
Nachdem du(?) [--------------- ]x dein Haupt erhoben( ?) hast, 


hast du(?) [die Häuser(?) dort(?) zu(?) Trümmerhügeln(?)] ‘gezählt’, (sie) mit 
Staub vermischt, 

bist du(?) [wile(?!) fein Flutsturm(?) über die Stadt( ?)] hinweggefahren, hast( ?) (sie) 
gänzlich ausgelöscht. 


Ninurta, Held Enlils, diejenige, die auf deinem Hochsitz thront, 
[deleine Gemahlin, die gute Herrin Ninnibru, die dich umarmt, 
möge mit dem guten Wort für Lipitestar 
alltäglich vor dich hintreten. 

Uta’ulu, am Orte, an dem er die Hand [(zum Gebet) erhebt], seist du sein Helfer, 
auf deinen Spruch möge er vertrauen, lasse seinen Widerpart nicht dasein, 
derjenige, dem Ninurta ein gutes(!?) [Geschlick(?!) entschieden hat, der Üppigkeit 

tr[ägt, slei er [fürwahr (??)]! 


[L]ipitestar, der Fülrsit, der für dich (immer) da ist, der Sohn Enlils, 
hat [Gerechltigkleit] in Sumer (und) Akkad gesetzt, 
das Land Sumer erfreut. 


Der Hirte, der Berater( ?), der (die Lebewesen) anführt, der (alles) grossartig weiss, 
möge dir die Menschen hüten. 
sagarra. 
Grosser Held, nachdem es dem [Fülrsten(?) Li<pi>testar deinerseits(?) gegeben 
worden ist(?), 
möge er im aufsässigen, ihm nichtbotmässigen Lande - - - -. 
Gegengesang zum sagarra. 


Herr, höchster Flutsturm, der das Fundament des Feindes ausreisst, 
Ninurta, Herr, höchster Flutsturm, der das Fundament des Feindes ausreisst, 
dem Fürsten Lipitestar fülle die Keule, die alle, die ihm böse sind, 

[wlie Rohr(stengel) bricht, in seine erhabene Hand! 

urubi. 

Adablied auf Ninurta.’’ 
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A Ib. Diese Kategorie ist nur durch *g vertreten. Zum Aufbau vgl. die Einführung 


IA@le: 


IO 


— 


IO 


zur unten ausführlich bearbeiteten Hymne. 


Von den vier Liedern, die ich dieser Kategorie zurechnen möchte, weisen be- 
sonders die beiden auf der Sammeltafel VS X 199 überlieferten Kompositionen 
*25 85) und *3ı 86) in ihrem Aufbau starke Verwandtschaft auf. 


Am Anfang von *25 heisst es: 


[en?-]mah za-dib me-galam ®°) uy-r[u] ®) 
[blil-ga ®°)-en-en-e-ne 

bar-sud-am 
sag-ila diri ninda °)-numun-i-i 
mu-idim °) ni gal-le-eS ri-a 
mah-du,,-ga-ni säg-di nu-zu 


kur-me-sikil! 92)-la ni mu-ni-in-ila 
bära!-gal-la dür im-mi-in-gar 


an lugal-dingir-re-e-ne-ke4 
Sa-ba-tuk-am 
igi-zi su-du-$Se mu-un-Si-in-bar 
nun 4i-pi-it-eS,-tar-ra igi-zi mu-Si-in-bar 
nam-ti su-du-Se mu-na-an-sum 
nun W-pi-it-eSa-tar-ra nam-ti <süu-du-Se mu-na-an-sum > 


„Der höchste [Herr(?)], allen voranschreitend, der die alles übersteigenden 'gött- 
lichen Kräfte’ bezwingend gemacht hat, 
der [Ä]lteste der Herren, 
barsud. 
der das Haupt (stolz) erhebt, der Übergrosse, der Zuchstier, der allen Samen(!) 
ausgehen lässt, 
(der) einen gewichtigen Namen (besitzt), der mit Schrecken grossartig angetan ist, 
dessen höchster Spruch keinen kennt, der ihn umstösst, 


hat sich auf dem ‘Berg der reinen ‘göttlichen Kräfte’ ’, der Schrecken trägt, 
auf dem grossen Hochsitz niedergelassen. 


An, der König der Götter, 
Sabatuku. 
hat ihn weithin( ?) getreulich angesehen, 
hat den Fürsten LipiteStar getreulich angesehen, 
hat ihm für ferne (Tage(?)) Leben gegeben, 
hat dem Fürsten LipiteStar <für ferne (Tage(?)) Leben <gegeben >". 


Der Anfang von *3ı bietet weniger Epitheta des Gottes, formuliert jedoch seine 
Handlungen weit ausführlicher: 


« II 
IO 


15 


20 


IO 


15 


20 
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an-ux-ru gal-dingir-re-e-ne 

an nir!-gäl dingir-pa'-e-a 8) 

an lugal-la nam-gal-tar-ra!-ni %) 

dur <-4nin-urta >-ra Su-zi hu-mu-na-ab-gar 


bar-sud-am 


za-kur-kur-ra-S& aSa,-ni dib 
da-nun-na-kea-ne sag-keSda-bi na-nam 


me-gal-gal-la za mu-ni-in-kesda ®) 
me-Sär-ra giri-ni nam-mi-in-gar %) 


dingir-gal-an-zu nun-nam-tar-re-de 
gü-zi mu-na-an-de an-ne dur <-Anin-urta >-ra gü-zi <mu-na-an-de > 
kalam-ma mu-ni-in-mah an-n& [dur?]<-4nin-urta(?) mu-ni-in-mah(?) > 


siögu-za-nam-lugal-la ul-$e suhus-gi-na 9”) 
sibir--mah me-kalam-ma ur4-ur4 
gidri-ni-gi-na ukü-Sär lahy,-lahx-e 
dur-dnin-urta-ra mu-na-an-dah 


„An, der Bezwinger, der grosse unter den Göttern, 
An, der Angesehene, der strahlend erscheinende Gott, 
An hat dem König ein grosses Geschick entschieden, 
hat dem Ur<ninurta > getreulich Hand angelegt. 


barsud. 


(Er), der allein bis zur Grenze aller Fremdländer schreitet, 
ist es, auf den die Anunna aufmerken. 


Alle grossen ‘göttlichen Kräfte’ hat er ergriffen, 
auf die zahlreichen ‘göttlichen Kräfte’ seinen Fuss gesetzt. 


Der sehr weise Gott, der Herr, der das Schicksal entscheidet, 

hat getreulich zu ihm gesprochen, An <hat> zu Ur<ninurta> getreulich <ge- 
sprochen >, 

im Lande Sumer hat er ihn zum Höchsten gemacht, An <hat> [Ur]<ninurta(?) 
zum Höchsten gemacht (?) >, 


einen königlichen Thron auf ewig gefestigtem Fundament, 

den höchsten Hirtenstab, der alle ‘göttlichen Kräfte’ des Landes Sumer einsammelt, 
ein gerechtes Szepter, das die zahlreichen Menschen hütet, 

hat er Urninurta hinzugefügt’. 


I2 EINLEITUNG 


Das zuletzt erwähnte Schenken von Regalia hat in *25 an entsprechender Stelle 
kein Gegenstück, doch liesse sich wenigstens auf den Passus ebd. I 25-29, der aller- 
dings erst hinter ß erscheint, verweisen: 


I 25 me-mah-a me-sag-ki-a-ba 
nam-lugal ni-kal-kal-la-am °8) 
di-bi-it-eSa-tar-dumu-den-lil-lä-ra 
an-gal-e sag-e-eS mu-ni-in-rig, 

sa-bar-gid-da-am 


I 25 ‚‚In höchster ‘göttlicher Kraft’, in - - - - 'göttlicher Kraft’ 
hat das Königtum als etwas sehr Teures 
Lipitestar, dem Sohne Enlils, 
der grosse An zum Geschenk gemacht’. 
sabargidda. 


ß In beiden Texten findet dann das Kommen der Anunna zum Ort der Schicksals- 
entscheidung, sowie ihre respektvolle Reaktion auf Worte und Taten Ans (*25), 
bzw. ihre Bekräftigung der Verleihung der Königsherrschaft und des Szepters an den 
König durch An (*3ı) Erwähnung: 


*25 1 15 an-na du,,-ga-ni inim ki-bi-Se gar-ra ®) 
dingir-na-me sag la-ba-ab-sum-mu 109) 


da-nun-na dingir-kilib !9)-ba-be 
ki-nam-tar-re-da gü mu-na-si-si-eS 
Sa-ba-tuk-am 


20 me-gal-gal-la pa mu-ni-in-e 
dingir-an-na 102) mu-na-sug-ge-eS 
bar-sud-2-kam'’-ma’! 


gis-hur-b& si mu-ni-ib %)-sä-sa 103) 
dingir-ki-a 12) mu a) -Na-GAM-e-eS a) 2) 


*35 115 ‚Ans Spruch ist ein Wort, das fest gegründet ist, 
kein Gott geht dagegen an. 


Die Anunna, die Götter insgesamt 
versammelten sich ihm am Orte der Schicksalsentscheidung. 
Sabatuk. 


20 Alle grossen ‘göttlichen Kräfte’ hat er strahlend erscheinen lassen, 
die Götter des Himmels sind darob zu ihm gegangen. 
2. barsud. 


23a) B: -ib-; 24 a-a) B: -n[a]-dür'-ru-nel-eS) „sassen(!) ihm (ehrfurchtsvoll) da’. 


Alc 


2571125 


*31 1125 


II 30 


II 30 


I 30 
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Dessen (=des Himmels) Satzungen hat er alle zurecht gemacht, 
die Götter der Erde verbeugen sich (darob) vor ihm”. 


Allerdings frage ich mich, ob 20 und 23 mit der Schicksalsentscheidung Ans 
für Lipitestar zu verbinden sind. 


an-kü-ga ki-nam-tar-ra-ne 

dingir-an-na ba-su,-ge-eS-a 

da-nun-na-key-ne gizzal ba-an-ak-e$ 105) 
Sa-ba-tuk-am 

unken !%)-gar-ra-ba he-am ba-ni-in-ne-e$ 


„Zum reinen Himmel, dem Orte, an dem er das Schicksal entscheidet, 
sind die Götter des Himmels gegangen, 
die Anunna haben dazu das Ohr geneigt; 
Sabatuku. 
in ihrer Ratsversammlung sagten sie ‘So sei es!’ dazu”. 


Vor dem Anfang der Schicksalsentscheidung wird in beiden Hymnen noch 
einmal auf das göttliche Geschenk der Königsherrschaft für den Herrscher 
Bezug genommen: 


Zu *25 1 25-29 s. oben «, Schluss; *3ı: 


uru! dü-düu ä-dam ki-gar-ra 

kur GAM-e kalama suhus$ gi-na 

mu-he-gala, bala-us-st-da 

dur<-4nin-urta >-ra mu-na-an-sum 
sa-gid-da-am 


„Alle Städte(!) (wohl) zu bauen, die Siedlungen zu gründen, 
das Feindland zu beugen, dem Lande Sumer das Fundament zu festigen, 
hat er Jahre des Überflusses, eine Regierungszeit ferner Tage 
dem Ur<ninurta > gegeben’. 
sagidda. 


Jetzt lassen unsere Kompositionen die göttliche Schicksalsentscheidung 
für den König folgen, wobei in *25 noch vorangeht: 


an gal-am dingir -pa-e gal!-am 
an-2u,-ru @) Jugal Alr-pi-it-eS,-tär P) 107) giSkim-ti-la-ni na-nam 
gis-gia A)-gäl P)-bi-im 


an-e Sa-gü-beE-gia !%8)-a-na lugal mu-ni-in-pä 


I zıa-a) B: mah-di; b) B:+-ra; 32a) A: wohl auch so gemeint; b) B: 
fügt -sa-gid-da- ein. 
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„An ist gross, der strahlend erscheinende Gott ist gross, 
des bezwingenden An Stütze ist König Lipitestar. 
Gegengesang dazu. 


An hat ihn in seinem von Gnade überfliessenden Herzen als König berufen’. 


Die Schicksalsentscheidung: 
sa-bal-bal 1%a)-nam-lugal-la 2)-ra gü-zi mu-na-an P)-de 
di-pi-it-eS,-tar A-sum-ma-mu-me-en gü an 2)-Se he-zi 
ud-gu-di ®) sag P)-bi zi-zi 109)-gim su®)-zi dhe-me 49)-da-ri 4) 41) 
gu-erim-gala, kur-nu-Se-ga-zu ux-lu-zu he-em-dul 


ni-si-sa ke-en-gi-ki-uri mu-ne-gar su-kalam 2)-ma mu-du;g 
Ali-pi-it-eSı-tdr dumu-den-lil-1a us-gim dalla he-ni-e! 


uru! &-dam ma$'-gana !12) ki-gar-ra ka-teS hu-mu-ra-ab-si 113) 
ukü-sag-gi,-ga ug-gim! Iu-a 114) lis-zi hu-mu-ra-ab-se-ke 
Ali-pi <-it-eSg-tar > kur-ki-sü-du-Se lugal-bi he-me-en 


8gu-za-mah-nam-nun-na he-du,-gil'-sa Y5)-nam-lugal-la 

den-lil-le zi-de-e$ ma-ra-an-sum suhus$-bi hu-mu-ra-ab-si 16) 
dsu’en<-e> aga sag-za mi-ni-in-ga 4”)-na mü$ nam-ba-an-tüm-mu 
den-ki-kea! me-nam-nun-na-ka Se-er-ka-an hu-mu-ni-in-du,, 118) 


dinanna tüg!-nam-nun-na-ka 4?) za-e-da hu-mu-x-de-gin 
dudug'!-Sa,-ga Alama-E-kur-ra he-me-da-sug-su,g-ge-eS 
nidba EißgeStin g[a]? il-la-zu Su he-em-da-gäl-gala, 


dumu! ni-dim !’-ma!?[-de]n-lil-la-me-en ni hu<-mu >-ra-ab-du,g-dujo 


s[a-gar-ra-am] 

dingir(?)-ni-güru Sa-g[e-pja-da-du[mu-]de[n-Äl-1a] ni ha-ra-ab-gu-ul'[-gu?- 
ul?) 120) 

giS-gia!-gal-bi-i[m] 


„Zum Spross des Königtums hat er (An) getreulich gesprochen: 

„LipiteStar, du bist es, dem ich Kraft verliehen habe — mögest du den Nacken 
(stolz) zum Himmel erheben, 

wie ein tobender Sturmwind, der das Haupt erhebt, mögest du mit schreck- 
lichem Glanz angetan sein, 

die Feinde, das dir unbotmässige Fremdland möge dein Südsturm bedecken! 


34a) B: fehlt; b) A: fehlt; 35a) A: wohl auch so, nicht mAS gemeint; 36 a) 
A: wohl auch so gemeint; b) B: nicht ka, sondern auch sag! gemeint?; CaB: 
wohl auch so gemeint; d-d) B: illa - - - -]; 38a) B: RAa'? [- - --]. 
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Gerechtigkeit hast du für Sumer (und) Akkad gesetzt, das Land Sumer erfreut, 
LipiteStar, Sohn Enlils, wie der Tag mögest du strahlend aufgehen. 


Die (wohl) gegründeten Städte(!), Siedlungen (und) Zeltlager mögen dir 
“eines Mundes’ gemacht sein, 

das Volk der ‘Schwarzköpfigen’, die wie(!) Mutterschafe zahlreich sind, mögen 
dir in die rechte Spur gesetzt sein, 

Lipi<testar>, bis zum Bergland, dem fernen Ort, seist du ihr König! 


Den höchsten Thron der Fürstenschaft, die ewige Zier(!) des Königtums, 

hat dir Enlil getreulich gegeben, sein Fundament dir (fest) gelegt, 

mögest du die Kappe, die Su’en fest auf dein Haupt gesetzt hat ohne Unter- 
lass tragen! 

Enki hat (dich) fürwahr mit den ‘göttlichen Kräften’ des Fürstentums ge- 
schmückt. 


Inanna möge mit dir(?) gehen im Kleid der Fürstenschaft, 

der gute Udug(!) (und) der Schutzgott des Ekur mögen mit dir gehen, 

mögen bei den Speiseopfern, bei den Trauben (und) der Milch, die du darbringst, 
Fürbitte für dich einlegen! 


Sohn (!), Geschöpf(!?) [E]nlils, alles möge dir gut gehen, 
Ieenanenaenaenenaneenneennen nen 
asenaanenneennenenneenenen nn ] 
s[agarra]. 


Gott(?), der Schrecken trägt, dir, dem [ins] Herz [ber]ufenen So[hn] E{nlils], 
möge alles gross gemacht werden!’ 
Gegengesang dazu”. 


an-na 121) jgi sü-ud-bi bar-ra-ni sipa-zi mu-ni-in-ila 
dur<-4nin-urta > dumu-ki-äg-gä-ni mi zi-de-eS Sa-mu-un-e 
ni-me-läm-za tes(?) he-gala, 122) ud-gal-gim u;-bi 

nam-Sul-zu gaba-gis na-an-tuk-tuk-un 123) ma-da he-de-gäl 1?) 
mu-zu kur-kur-ra he-em-mah-en Sa,-zu h&-di 125) 

ma-da ni-ba nam 1%)-ra-an-GAM-e gü-giS hu-mu-ra-ab-gar 


dur<-d4nin-urta > d-gal-sum-ma-mu mu-mu-Se nir he-gala, 
inim-zu $®rab-mah-gim hul-gäl-e Su he-em-ri-ri @) 
a-Ag-gä-zu ki-bal-a ha-ba-te ka-Su ha-@ra-an-gala,, 2) 
nam-nun-zu sag an-$e he-eb-ila ukü-e 2) b) ha-ba-du,y-ge ®) 


ni-gi-na za-e lü-bi he-me-en ä-dah-zu he-a 1262) 
ni-si-sä SäA-ta &-a-me-en dutu ba !?”)-gub-ba 


42a) B:+ -e; 43a-a) A: -ba?’-an-gäl-es; 44a) B:auchso?; b-b) B: auch so?; 
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dinanna ki-äga-zu na-nam nam-ti ha-ra-ab- ®stı-de 2) 
djama-Sa,-ga-nam-en-nam-lugal-la zi-de-eS ha-ra-su,-ge ®)-eS 1?°) 


<mu’- >sa4-a-ke-en-ge-ra!-me?-en dur<-@nin-urta >-mu 
es-nibruki! dufr-]an-ki-ka 
sag-il-la gin-i 


a-ru!?-a- 29) -zu!? siga!-&-kur-ra-ke4 Su-bi im-gid 13°) 
sipa-ni-güuru nidba-gal-gal-la-ni 


&!?-Se ha-ma-gub-be 
sa-gar-ra-am 


aS-dingir-re-ne me-gal-gal-la !3!) i-me-en 

an lugal aS-dingir-re<-ne me-gal-gal-la i-me-en > 
dur <@4nin-urta > ka-ta-e'-a-mu ul-Se na-ra-kür-ru 
urüyru,-bi-ım a-da-ab-an-na-kam 


‚An erhob seinen weithin reichenden Blick zum guten Hirten, 

sprach zu Ur<ninurta>, seinem geliebten Sohn, getreulich die freundlichen 
Worte: 

„durch(?) deinen Scheckensglanz mögest du Scheu( ?) dasein lassen(?), indem 
er(?) wie (auf (?)) ein(em) grossen Sturm reitet(?), 

in deiner jugendlichen Kraft mögest du keinen Widerpart haben, das Land 
möge unter deiner Regierung (ruhig(?)) dasein(?), 

deinen Namen mögest du in allen Fremdländern zum Höchsten machen, 
Gutes über dich möge man( ?) sprechen, 

das Land, das sich dir vonselbst nicht beugt, möge sich dir (trotzdem) unter- 
werfen (müssen)! 


Ur<ninurta >, dem ich grosse Kraft verliehen habe, auf meinen Namen mögest 
du vertrauen, 

dein Wort möge die Bösen wie ein höchster Block umspannen, 

deiner Weisung möge sich das aufsässige Land nähern, es möge zu( ?) dir beten, 

in deiner Fürstlichkeit mögest du das Haupt (stolz) zum Himmel erheben, dem 
Volke mögest du gut sein! 


Der Gerechtigkeit seist du der (rechte) Mann, so sei sie deine Gehilfin, 
Recht, das aus dem Herzen hervorkommt, bist du, einer, der in Bezug darauf 
für Utu (immer dienstbereit) dasteht. 


Inanna ist es, die dich liebt, möge sie dir langes Leben gewähren, 
die guten Schutzgottheiten des en-Priestertums (und) der Königsherrschaft 


mögen getreulich zu dir gehen! 


47a-a) B: -sü-ud-e; 48a) B: -be£-. 
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Du(?), mit <Namen(?)> Benannter Sumers, mein Ur<ninurta>, 


50 zum Heiligtum Nibru, nach Dulr]anki 


gehe (stolz) erhobenen Hauptes! 


III Nach deinen(!?) Opfergaben(!?) hat das Ziegelwerk(!) von Ekur seine Hand aus- 


II 


1, 


gestreckt 
(mit den Worten(?):) „Der Hirte, der Schrecken trägt, möge mir seine grossen 
Speiseopfer für das Haus(!?) (bereit)stellen(?)”. 

sagarra. 


Der Einzige unter den Göttern, (Besitzer) grosser ‘göttlichen Kräfte’ bin ich, 
5 An, der König, der Einzige unter den Götte<rn, (Besitzer) grosser, ‘göttlichen 
Kräfte’ bin ich >, 
Ur<ninurta>, (das Wort), das aus meinem Munde kommt, werde dir auf ewig 
nicht geändert!” 
Urubi. Adablied auf An’. 


e Das Urubi von *25 bietet anschliessend noch eine Art Zusammenfassung, die in 
*31 keine Parallele aufweist: 

an-e du,,-ga-ni nam-du,, tar[-ra-am] 

an-gal-e du,,-ga-ni nam-du,, [tar-ra-am] 

Ali <pi-it-eSg-tar >-dumu-den-lil-lä-ra Su [mu-na?-ba’?] 132) 

uruyrux-bi-im 

a-da-ab-aln-na-kam] 


an 


5 „Ans Spruch entscheidl[et] gutes Geschick, 
des grossen An Spruch [entscheidet] gutes Geschick, 
Li<pitestar >, dem Sohne Enlils, [hat er] (dies alles(?)) gesche[nkt(? ?)]. 
Urubi. 
Adablied [auf] A[n]’. 


Einen anderen Aufbau zeigt *27. Die einzelnen Komponenten seien hier kurz 
zusammengefasst: 

« Am Anfang haben wohl nur Epitheta Inannas gestanden(-5). Dann folgt die 
Berufung Urninurtas zum Hirten seitens der Göttin (9), sowie deren Zielsetzung 
(6-8). 

ß Einführung Urninurtas ins Ekur zu An und Enlil durch Inanna und ihre Fürbitte 
für den König bei den genannten Gottheiten (10-25). 

v Der Gegengesang zur 2. Verbeugung enthält einen kurzen Wunsch für den König 
in der 2. sg. (26-27). 

8 Die Schicksalsentscheidung Ans (28-Rs. 9; 3. Verbeugung mit Gegengesang; 4. 
Verbeugung) und Enlils (Rs. 10-20; 5. Verbeugung) für Urninurta. 

e Anschliessend lesen wir von der Bekräftigung der Schicksalsentscheidungen Ans 
und Enlils durch die Anunna (Rs. 21-22). 

< In dem allerdings am Ende abgebrochenen Schluss der Komposition werden dann 
Gaben von Inanna selbst für den König erwähnt (Rs. 23-26) und wird berichtet, wie 


Doc. et Mon. Or. Ant.,, XIII 2 
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die beiden Enlil verlassen (Rs. 27) und sich — wahrscheinlich im Inannatempel 
oder im Königspalast — gemeinsam niederlassen (28). Dann folgt eine Rede Inannas 
an den König, worin sie ihre Wohltaten, sowie die des An und Enlil zusammenfasst 
und weitere gute Wünsche für den König äussert (Rs. 29- ?). 


Die Hymne *3 ist zu lückenhaft überliefert, als dass sich hinsichtlich des Aufbaus 
etwas mit Sicherheit ermitteln liesse. 


A IIa. Von den beiden Kompositionen, die ich dieser Gruppe zurechnen möchte, ist 


35 


40 


45 


50 


55, 


eine, *6, unten ausführlich bearbeitet. Zum Aufbau der Hymne ist auf die Ein- 
führung zum Texte zu verweisen. 

Von dem ersten Lied völlig verschieden ist der Text *rı, der wohl als Abschrift 
einer von ISmödagän dem Gott Enlil gestifteten Stele oder Statue, die vielleicht ihn 
selbst darstellte, gedeutet werden darf 13°) 134), Die wegen ihrer hymnischen Phraseo- 
logie wohl den ‘Königshymnen’ zuzuordnende, oder ihnen zumindest verwandte 


Komposition lautet 135): 


a-a den-lil mah di nu-kür-r[a] 
igi*-du,g-ni-girx-zal-si 136)-a-ne 197) tüg*-nam-nun-na mi-ni-in-tüum 
den-Iil du,.-ga uy-ru 139) di-zu galam-dagal-la-a[m] !4 

11 


_ 


ka-a$-bar & giry-zal nu-käm !4l)-me-da tüg-nigin*? 142) Su-ni-Se gar 
4j$-me-Ada-gan gurus-rib? sa-kus-giri 1%) Sul-kal ni-gäl-la 1) 


a$-i-ni 145) mah en mu-du,,-sa4-a-ni kur-Sär-ra [pa?’-e’’-a?? 
eimeifdla el San [-- een ne 1) 


&-bäd 1)-ukü-dfülr’-[r]u?-na-k[ea’]xx-gig'? Su mu-na[-dim ’-]ma a8 
$-kur-ra-da 14°) si Sa!-mu-na-ni-ib-sä-aS 150%) 
e-gal-du,,-ga-na ki la-ba-na-tag-ge 1°) 


us-ba WS-me-Ida-gan Sul-ur-sag-hus?’-SAR.GAL 152)-e-ne-ke4 
nibruki uru numun-ukü-$är-ra i-i ti-Je u-tu! gäl-la-Se 

KAS4.DI 153) hu-luh-e 15%) gi,-an-Seg,-ba gub-bu mü$ nu-tüm-mu 
ua-$ü-uS ni-nam tlımu di gal-e-e$ na-an-gar 1°°) 


zi-ga-ni ug-lu a-[m]a-ru 15%) ni-Sür-ba du-a 
ä-na bad-du-a-ba 157) gä-gä-gä 15®)-da-na su-ud-bi-Se mu-gir-gir-re 
pirig-hu$-eden-na-gim usu-nam-sul-ba 75°) du-a 


du,, kaskal-la bad-bad-da-ni-a 1%) giS-lä me[-$e? im?-mi?’-gub?] 191) 
andeszi-211%) sar-radan mare) kan Sn su - - - -- - - = - - ] 
mas) Em ER 9 ] 
du,g-ub Su-bar-ra nu-küs-Uu [kaskal’-e? di?’-di?] 166) 


dumu ni-tum-tüm-den-lil-la-ka 19) 
ni-Sa-hül-hul-Anin-lil-la-ka 
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lugal-e &S-za-gin-na-S& mü$ la-ba-ra-tum-mu 


u4-ba ds-me-Ida-gan<-e> urudu-alam 16) mer-re-e KAS4.KaSs4-e hu-luh-ha-na 190) 
e-ni-guru bära-kal-kal[-l]a:-na 170) 
mu-ni-in-gub Se-er-zi-de-es bi-in-gün? 


nun-gal zä-an-na 17!) en du,,-ga nu-käm-me-da 
sag-ki-zalag igi-zi il-la-na{-S&} 
he-en-Si-ni-gala, sipa-zi tu-da-ni-Se 172) 


lugal A-ni-hul-dim-ma ib-Si-äg-e-a 173) 

mu-sar-ra-ba Su bi-ib-uru,, !7%)-a mu-ni bi-ib-sare 17%) -a 
aS*-bal-a-ba-ke4-eS Iu-kür Su ba-an-zi-zi-i-a 175) 

lü-ba den-lil lugal-mu @nin-lil nin-mu nam ha-ba-an-d[a!’-ku,-ru-ne] 
den-ki diSkur daSnan 4Sakän en-he-gäl-la-k[ey-ne] 

he-gäl-an-ki a-ba-da-an-ge4-eS hufl-]bi ha-ba [- - - -] 176) 


„De[m] Vater Enlil, dem Höchsten, (der) einen nicht zu ändernden Rechtsspruch 
(besitzt), 

hat er mit(?) seinem guten Auge, das mit Stolz gefüllt ist, das Kleid der Fürsten- 
würde gebracht 

(mit den Worten(?):) „Enlil, (der du) einen bezwingenden Spruch (besitzt), dein 
Rechtsspruch ist hoch (und) weit verbreitet!” 


Derjenige, der die Entscheidung äussert, dessen Stolz nicht aufhört, das “umge- 
bende’(?) Gewand in seine Hand legt, 

ISmödagän, der starke Jungmann, (der) starke Muskeln und Leib (besitzt), der 
starke Jüngling, mit Schrecken versehen — 

derjenige, der allein erhaben ist, der Herr, dessen gute Namensnennung in den vielen 
Fremdländern [leuchtend erstrahlt( ? ?)], 

hat unter seiner Regierung die [Le]jbewesen [------ - - - - ik 


[Dem] Schutzdach der (ruhig) [da]si[tzen]den(?) Menschen hat man(?) den dunkel- 
farbigen(?) [- - - -], den er(?) hatte an[fertigen] lassen( ?) 

im Bergheiligtum zurecht gemacht, 

in seinem guten Palast lässt er(?) ihn ihm nicht gründen. 


Damals hat Ismödagän, der Jüngling unter den zahlreichen(?) wilden Helden, 

für Nibru, die Stadt, die den Samen der zahlreichen Menschen ausgehen lässt, am 
Leben erhält (und) dasein lässt, 

er, der zum(?) Laufen fürchterlich zu sein(?), Nacht (und) Tag (zu Diensten bereit) 
zu stehen nicht aufhört, 

der alltäglich alles (Lebensnotwendige) herbeischafft, in grossartiger Weise Recht 
geschaffen. 


(Er), dessen ‘Aufstehen’ ein Südsturm (ist), ein Flutsturm, der in seinem wütenden 
Schrecken dahinfährt, 


20 EINLEITUNG 


er eilt, indem er sich mit weitausholenden Armen bewegt, weithin; 
5o wie ein wilder Löwe der Steppe geht er in seiner(?) Kraft (und) Jugendlichkeit dahin 

indem er auf dem Wege die Knie weit ausschreiten lässt, [tritt(?) er [zu] Getümmel 
(und) Schlacht [hin(?)], 

ein eilender Esel, der auf dem Wege den Schwanz lang wehen lässt [-- - -], 

[(ist er (?))] wie ein - - - - Ziegenbock zum(?) Eilen in seinem(?) [- - --], 

feiner, der], ohne dass (ihm) die (beim Laufen) freigelassenen Knie ermüden, [des 
Weges zieht(?)]. 


55 Der Sohn — die Geschenke(?) für Enlil, 
die Herzensfreude für Ninlil 
besorgt (er,) der König, ohne Unterlass für das strahlende Heiligtum. 


Damals hat ISmedagän eine Kupferstatue (, die ihn darstellt wie(?)) wenn er im 
Sturmwind zum(?) Laufen fürchterlich ist(?), 
im Haus, das Schrecken trägt, auf ihrem(?) kostbaren Postament 
60 aufgestellt, sie zum Glanz(?) bunt geschmückt. 


Der grosse Fürst, der Erste(?) des Himmels, der Herr, dessen Spruch nicht geändert 
wird, 

möge, indem er getreulich das Auge erhebt, die leuchtende ‘Stirn’ 

ihm (zum Heil) darauf richten, ihm, dem guten Hirten, den er gezeugt hat! 


Der König, der die Weisung gibt, eine Übeltat dagegen zu begehen, 
65 die darauf befindliche Namensinschrift tilgt, seinen (eigenen) Namen darauf schreibt, 
(oder) wegen dieses Fluches einen anderen die Hand dagegen erheben lässt — 
diesen Menschen mögen Enlil mein König (und) Ninlil, meine Herrin darob ver- 
[fluchen], 

Enki, I&kur, A$nan (und) Sakan, die Herr[en] des Überflusses, 

mögen, nachdem sie den Überfluss Himmels (und) der Erde von ihm ferngehalten 
haben, in böser Weise [- - - - |!” 


A IIb. Diese Kategorie ist nur durch die Hymne *ı5 vertreten. Der Inhalt des 
Liedes lässt sich wohl am besten folgendermassen umreissen: Einer zweizeiligen 
hymnischen Anrede an Inanna (1-2) folgt eine Aufzählung von Gaben Enlils und 
Ninlils für die Göttin, die sich hauptsächlich auf ihre Kriegsführung beziehen (3-16); 
auch schenken sie ihr ein Frauengemach (17), sowie einen Gemahl (18). Dann folgen 
einige auf die Menschen bezügliche Zeilen, die das Schicksal derer, die Inanna scheu 
verehren, bzw. das nicht tun, kennzeichnen (19-20) und auf die Vertauschung der 
Geschlechter im Dienst der Göttin !77) anspielen (21-25). Anschliessend berichtet 
unser Text, wie Enlil und Ninlil für Inanna einen Palast bauen, ihn mit Schrecken 
versehen und den ‘Block aller Fremdländer’ darauf legten(?) (28-30). Weiter 
erfahren wir, wie die genannten Gottheiten ihr die Herrschaft über die ‘Schwarz- 
köpfigen’, sowie das Entscheiden des Rechts und die Bekämpfung(?) der Gewalt- 
tätigen übergeben (31-34) und ihr den jetzt mit Namen genannten Ismedagän zum 
Gemahl geben (35-36). Das Bauen der Tempel, sowie deren Versorgung mit Opfer- 
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gaben ist eine Aufgabe, die Enlil und Ninlil der Göttin und ihrem Gemahl gemeinsam 
überlassen (37-41). Mit zwei Zeilen, die in einer hymnischen Anrede an Nibru das 
Geschenk der ‘göttlichen Kräfte’ für Inanna von seiten Enlils und Ninlils erwähnen 
und einer mir nicht klaren Zeile, in der vielleicht ISsm&dagän selbst redet 178) (42-44) 
endet die Komposition. 


A III. Von dieser Untergruppe bietet unser Material wiederum nur &in Beispiel, 


den Text *r6, der möglicherweise nur das sagidda (61) aus einer umfangreicheren 
Komposition enthält. Der Inhalt lässt sich rasch umschreiben: In einer Anrede an 
Nibru (45-57) werden nach einer einleitenden Zeile, in der das Heiligtum von Nibru, 
das Ekur, genannt wird (45), der Reihe nach Enlil (46), Ninlil (47), Ninurta (48-49) 
und Ism&dagän (50-54) mit ihren jeweiligen Funktionen in Bezug auf das Heiligtum 
aufgeführt. Dann folgen drei Zeilen, die das Lob von Nibru u.a. dadurch besingen, 
dass es heisst ‚die Anunna finden sich zu deinem rechten Spruch ein’ (56), und 
weiter den Preis des Heiligtums Nibru, der ‚‚ewigen Stadt der zugeteilten ‘göttlichen 
Kräfte’ ’” (57) enthalten. Zum Schluss heisst es, dass Enlil und Ninlil die grossen, 
getreulich gepflegten Feste Nibrus, sowie ihre eigene Erhabenheit inmitten der 
grossen Götter erhöht( ?) haben (58-60). 61: sagidda. 


AIV. Nicht in eine der bisher behandelten Untergruppen der dem kultischen Bereich 


IO 
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angehörigen Lieder einzuordnen ist die mir nur teilweise verständliche kurze Hymne 
*18, deren kultische Funktion mir unklar bleibt. In der letzten Zeile spricht wohl 
der König selbst; in 20 ebenfalls? Der Text lautet: 


ab-güu(?)-du,,-ga amar-güu(?)-sü xx 
in-nin-e 17°) tür-e gin-na e !7®) 
lu-ki-sikil ba'’-ab!’-du-U-nam 


dinanna dus'!Sakir-e gl he-em'-me 

dug!Sakir-nitadam!?, (US!.MI!.DAM)-zu-ke4!? 180) gu! he-em-me 
dinanna <AdusSakir-e gü he-em-me > 

dug'Sakir d<dumu??-zi??-da??-ke4?? gu he-em-me > 


dinanna 
du,-du, 4ug'Sakir-ra ga-mu-ra-ab-lu!? 
dinanna ur,'’-re he-mu-e !#1)-hül-e 


sipa-zi lü-i-lu-du,,-ga 1#12)-ke4 
ur,!-Sa4 i-lu Sa-ra-ni-ib-be 

in-nin ni-nam-ma ni-ku,-ku, 1#!1P)-da 
dinanna Sa-zu h&-mu-e-hül-le 


in-nin tür-ra tu-ra-zu-de 

dinanna tür Sa-mu-u; {-mu}-da-hül-le 
nu-u,-gig amaS-a tu-ra-zu-de !#1C) 
dinanna amas Sa !-mu-u,-da-hül-e 
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e-bu( ?) -ral82)-ka tu-ra-zu-de 
sig-ug-zi-de 183) Su-mu ba-ra-gi-nam 


amaS-kü-ge i ki ha-ra-ab-üs?!-e 18%) 
e-tür-e i-gara mu-ra-ab-tumu!? 185) 


amaS-a giry-zal-la he-su,(GIn) 
dj$-me-Ida-gana us-da-ni Sux-(GID)-ud 


üg-e sila-be mi-zi di-de 
26 


Re 
nitadam-mu u, du,g-ge-eS! hE-i-1 


„Die Kuh guten Rufens, das Kalb fernen Rufens xx; 
He!(??), Himmelsherrin, gehe zur Hürde, he! (??). 
Jungfrau, wenn(?) du(?) dorthin gehst, 


Inanna, mögest du zum Butterfass rufen, 

zum Butterfass deines Gemahls (!?) mögest du rufen, 
Inanna <zum Butterfass mögest du rufen, > 

<zum > Butterfass <Dumuzis( ? ?) mögest du rufen! > 


Inanna, 
das Buttern im Butterfass will ich dir häufig(?) machen, 
Inanna, mögest du dich darüber(!?) freuen! 


Der rechte Hirte, der Mann des guten Rufens, 

möge dir dabei Jubel(schrei und frohe) Rufe zurufen, 
Himmelsherrin, durch alles, durch alles Süsse, 

möge er, Inanna, dein Herz erfreuen! 


Himmelsherrin, wenn du in die Hürde eintrittst, 
freut sich, Inanna, die Hürde über dich, 
Hierodule, wenn du in den Pferch(!) eintrittst, 
freut sich, Inanna, der Pferch(!) über dich. 


Wenn du ins ‘(Schaf)rupfhaus’(?) eintrittst, 


kommt die Wolle der guten Mutterschafe ständig aus meiner Hand(??). 
Der reine Pferch möge dir das Fett bis zur Erde reichen lassen(?!), 


das Hürdenhaus bringt dir Fett (und) Fettmilch(!?). 


Der Pferch sei voller Pracht, 
ISmedagäns Tage (währen) lange! 


Dass das Mutterschaf sein Lamm getreulich hege 
26 (Zeilen) 


möge meine Gemahlin freundlich(!) dreinschauen”. 
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Als das auffälligste äussere Merkmal der Hymnen der Gruppe B springt sofort das 
Fehlen von Namen der Liedarten und von kleineren liturgischen Einheiten in die 
Augen. 

Ein Versuch, die Struktur dieser Lieder zu ermitteln, dürfte am zweckmäs- 
sigsten von *24 186) ausgehen, einmal, weil bestimmte Motive entweder nur in *24 
und *7, oder nur in *24 und *32 erscheinen, zum anderen, da der Aufbau der Hymne, 
wie sich zeigen wird, verhältnismässig unkompliziert ıst. 


Anfangszeilen. *24, 1-17 lautet: 


dhi-bi-it-eSa-tar lugal sag-ila %) nun bära-ga !#6%) 
he-du, SisimusAR 18°)_nam-lugal-la 
dutu-gim du 188) Se-er-zi-kalam-ma %) 


nam-nun-Se 2) 189) mah me-gal-la u, 199) 
ub-da 2)-Iimmu ®) ukü ki-gar-ra ©) 


Se-ga-den-lil-la @) Anin-lil-le ki-Aga 
Sul ®)-zi 191) igi-gun-nu b) 19la) bära-ga tüm-ma 


men -3zu? b) aga &)-zi sag-me-te-gala, !?) 
Sibir-Su-du, 193) sag-gig-ga 
nun Ah-pi-it-e$y-tdr dumu-den-ll-lä sipa-igi-gäl-tuku 194) 


ukü lahx-lahx gissu dug-duyg ®) 
en-gilri? a) Iu??-si??-sa??] 195) an-ne ki [-Aga] 
iSkim-ti-zu 2) ama Anin-lil-lä 


Ai-pi-it-e$g-tär A-nun 2) he P)-mu-e C)-te-gäl 

ka lal 2)-gim du,, 1%) mu b) du,.-ge °) du, 4) 19°) 
aSä-ge-tüm-a 2) dam-dinanna<-ka’> 

gestü-dagal &) 198) bden-ki-ke4 P) sag ©)-e-eS rig,-ga 


„LipiteStar, König, der das Haupt (stolz) erhebt, Fürst auf dem Hochsitz, 


Zier, Spross des Königtums, 
wie Utu dahinziehend, Licht des Landes Sumer, 


Höchster in Bezug auf die Fürstenwürde, der auf grosser ‘göttlicher Kraft reitet, 
der in den vier Weltgegenden die Menschen (fest) auf die Erde setzt, 


ıa) D: hinter ila eine Rasur, wahrscheinlich von -la; 3a) D: wohl auch so; 4a) A: 
sicher auch so gemeint; 5a) A: -ta; b) D bietet vor limmu einen kleinen hochge- 
stellten Winkelhaken; e) D: + -aS; 6a) A: -le; za) D: su-(su- gemeint?); 
bDiWD: keblt: 8a-a) A: zusammengedrücktes zu und AGA?; b) D: Rat vote; 
ua) ISOrAN?; ı2a) So wohl C? Hat A [k]Jala'’-[g]a (Platz für [g]a aber kaum vorhan- 
den)i?; as) Bir Zum ı4a) B: fehlt wohl (zu wenig Raum); bie B ke Nm; 
e)MB;#E: Tehlt; ı5 a) A: wohl auch so; b) A: wohl auch so; e)MB: fugtemiswein; 
d) B: sicher auch so gemeint; ı6a-a) B?; IRA. =-uS, b-b) B: auch so (abge- 
brochen) ?; c) A: sicher auch so gemeint. 
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der Enlil genehm ist, den Ninlil liebt, 
guter Jüngling mit buntem Auge, für den Hochsitz geschaffen, 


deine(?) Kappe ist die rechte Kappe, Mann, dem (alle) Zier verliehen, 
der den Hirtenstab über die ‘Schwarzköpfigen’ hält, 
Fürst LipiteStar, Sohn Enlils, Hirte voller Weisheit, 


der die Menschen leitet, süssen Schatten spendet, 
[sta]rker(?) Herr, [Gerechter (? ?)], den An li[ebt], 
deine Stütze ist die Mutter Ninlil. 


Lipitestar, hohe Kraft ist dir fürwahr verliehen, 

Mund, wie Sirup süss, Name, den es sich ziemt, auszusprechen(?), 
begehrter Gemahl Inannas, 

den Enki mit weitem Verstand beschenkt hat’. 


Sieht man sich die Stellen *7, 1-23 und *32, 1-34 näher an, ergibt sich, dass die 
Einleitungen in irgendeiner Weise auf die Regalia (*7, 2; *24, 1; 7; 8; 9; *32, I4), 
die Herrschaft des Königsa(*7, 3; 45 7; 8; 125 *24, 279; 11; ml. 7" Geraaz; 
[32-33]; vgl. 10-ı1; 17) — vgl. das Motiv des von ihm gespendeten Schattens (*24, 
II; *32, 22-23; dafür ‚„‚Schirm’’ in *7, 9; 23) — sowie die darauf bezüglichen gött- 
lichen Aufträge (*7, 9-ıı) und Gaben (*7, 15; vgl. 14), seine physischen (*24, 7; 
14; 15; *32, 15; 30-31) und psychischen (*7, 14; *24, Io; *32, 26-29) Eigenschaften, 
sowie die vom Herrscher als Gemahl Inannas gespielte Rolle (*24, 16; *32, 34) 
Bezug nehmen können. 


‘Der König und die Weisheit’. Es folgt in *24, 18 -24: 


dnisaba mi 2) ul-la gün P)-a 19°) 

mi-zi dub-sar 20) nin @ni-nam zu 2) 

si &) 201)-zu b) im-ma ©) si ba-ni-in-sä 4) 

Sa a)-Aub-ba-ka gu ®)-sum 202) mi-ni-in ©)-Sa,-5ag 
gi-dub-ba 2) 203)-guSkin P)-ga ©) Su 4) mu ®)-ni-in-güun f) 


gi-dis-ninda ES 2)-gäna ®) 20%%)-za-gin 
a gis?yA?a),LuM 20) Je P)-um ©) 206) ıgi-gäl sum-mu Anisaba-keı 4) Su-dagal ma®)- 
-ra-an-du,, 2°). 


„Nisaba, die Frau, die mit Üppigkeit bunt geziert ist, 


ı8a) B: fehlt (Platzmangel?); b) So wohl auch B und D? In E auch so, nicht HU gemeint ? 
ıga-a) D: ni-zi x; 20a) So auch A (S. N. KRAMER, BiOr XI 175%; jetzt schwer erkenn- 
bar); b) so wohl auch E gemeint; c) So wohl auch A zu ergänzen trotz des kleinen 
Winkelhakens oben an der Linie; d) so meint es sicher auch B; 21 a) So wohl auch E 
gemeint, nicht URU; b) B: wohl gu!, nicht etwa mu; ) JB32 elälles 22a) A: fügt 
-a- ein; b) E: auch KU'.cı gemeint? ec) B: -ka; d) B: wohl auch so gemeint; 
e) B: mi-; f} A: +-nu; 23a) B: mA-? b) A: wohl so zu ergänzen; E: wohl auch 
so gemeint; 24 a-a) So E? B: E oder KuS? b) E: fügt -mu- ein; ec) B: + -e; 
d) A: wohl auch so gemeint ?; e) E: dittographisches DAGAL. 
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die rechte Frau, die Schreiberin, die Herrin, die alles weiss, 
hat dein Wort(??) recht auf Ton gebracht, 

hat die Schrift( ?) schön auf Tafeln aufgezeichnet, 

hat es mit goldenem Schreibrohr zierlich( ?) eingedrückt( ?). 


Ein (Mess)rohr von einem ninda Länge, eine leuchtende Feld-Messleine 


25 


----, die Tafel, die die Weisheit schenkt, hat dir Nisaba reichlich verliehen’’. 


Nur noch in *32, 35-52 begegnet das Motiv, dass Asariluhi dem König Verstand 
verliehen (35-36) und Nisaba ihm Weisheit geschenkt hat (37-52), an derselben Stelle 


in der Komposition. In *7 erscheint das Motiv erst viel später (64-70); 


dort wird 


auch das Edubba erwähnt (64-66) mit dem Wunsch, die Weisheit des Königs möge 
dort nicht aufhören; das ‘Tafelhaus’ begegnet in den anderen Liedern in einem an- 


deren Zusammenhang erst am Ende. 
‘Der König und das Recht’. In *24, 25-39 lesen wir weiter: 


/i-Di-it-eSa-tar dumu-den-lil-lä-me-en 
lu-zi-gi-na pa ba-e-€ 
en Sa,-zu an-za-se na-dul! 


ali-pi-it-eS,-tar lugal kel'? 208)-gal-gal-la ad-giy-gis 
inim-ma nu-küS-u 20%) gal-zu ka-aS-bar ukü-e si-sä 
geStü-dagal ni-nam gal-le-es zu 210) 


di 211) -kur-kur-ra-kea si-sa-e-de 
inim-Sä-ga-gäl-la lul-zi-b& mu-e-zu *1?) 


aj;-pi-it-eSg-tär [1]U!? ®)-erim-ra P) [bar-Jus 21°) mu-e-ta-ab-&-de 
sag-nir-da 214) sag-giri-kina-ka 215) Iü zi-zi ?16) mu-e-zu 
nam[-tlag-dugud 3?) sag-garäSa 21%) -ka 2) Ju ti P)-la ©) mu-e @)-zu 


a-tuku sa-gaz nu-mu-un 2)-Si-ak #19)-e 
kala-ga si-ga lu @)-hun P) nu-mu-un-ak °)-e 4) 220) 


ni-si-sä ke-en-gi 2)-ki-uri-a P) mu-ne °)-gar 
su @)-kalam-ma ®) mu-e °)-du,, ?*) 


„Du, Lipitestar, Sohn Enlıils, 
die Gerechten, die Aufrichtigen hast du strahlend hervorgehen lassen, 
Herr, deine Güte bedeckt (alles) bis zum Himmelsende. 


33a) Wie A7; b) A scheint hinter -ra noch ein Zeichen in Rasur zu haben; 
-ka)m?; b) Be Bil-; e)wB5r Die; d) B: -ni-in-; 3a.cy) IBIE an} 
gemeint ?; 37a) A auch so (abgebrochen) ?; b) A: auch so gemeint?; 
aka'; d) A: fehlt; 38a) A: -gia; DieAstehlit: ce) A: -e-ni-; 


wohl auch so gemeint; b) B: -da; (e)} 1835 stelnlhe, 


35a) B: 
ist -un!- 
c) A: wohl 

39a) A: 
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Lipitestar, König, der alles(!?) Grosse berät, 

der sich beim Worte nicht ermüdet, der Weise, der entscheidet, der die Menschen 
recht leitet, 

(der) einen weiten Verstand (besitzt), alles grossartig weiss(!), 


den Rechtsspruch(!?) aller Fremländer richtig zu fällen, 
weisst du das Falsche (und) Wahre der im Herzen befindlichen Gedanken. 


Lipitestar, dem [Bösen lässt du von dir den [St]ock zukommen, 

von Verbrechern, von Männern mit spitzen Schwertern(?) die Menschen zu befreien 
verstehst du, 

von schwerer Schuld, von den (plündernd umherstreifenden(?)) Mannen aus den 
Feldlagern(?) die Menschen zu erlösen wie zu neuem Leben verstehst du. 


Der Mächtige verübt gegen ihn keinen Raub, 
der Starke macht den Schwachen nicht zum Mietling, 


Gerechtigkeit hast du für Sumer (und) Akkad gesetzt, 
hast das Land Sumer erfreut’. 


Ziehen wir nun auch *7, 24-31 und *32, 53-95 heran, ersehen wir, dass unser 
Thema folgende Aussagen über den König enthalten kann: Wie er den Gerechten 
liebt (*32, 89), das Recht entscheidet (*24, 31-32; *32, 70-71; vgl. 68), Gerechtigkeit 
in aller Mund legt (*7, 26), das Recht (*32, 57-58) und den Gerechten (*24, 26) 
strahlend hervorgehen lässt, die Bevölkerung von Schuld (*24, 35; vgl. *32, 82-83) 
und von umherstreifenden Mörderern und Plünderern(?) befreit (*24, 23-25; vgl. 
*32, 78-85), die Schwachen gegen die Starken in Schutz nimmt (*24, 36-37), Sozial- 
massnahmen trifft (*24, 38-39), die Grenzen (zwischen den einzelnen Grundstücken (?)) 
richtig zieht (*7, 28) und den Überlandverkehr sicher stellt (*7, 24). In *7 ist damit 
auch die Wiederherstellung der Kultriten verbunden (27; 30-21), während auch 
das Opfermotiv in *32, go zu beachten ist. 


Die Aussagen in *7, 32-42 haben in den anderen Liedern kein Gegenstück. Es 
handelt sich in dem teilweise lückenhaften Passus um die Eigenschaften des Wortes 
Iddindagäns (32-34; 37), sowie seines Blickes (35-36) und um die positive Reaktion 
Enlils und Ninlils auf Wort und Herzenswunsch des Königs (38-39), wobei Iddin- 
dagän seinerseits Enlils Stütze ist (40). Seine Gestalt weckt das Staunen aller Men- 
schen (41-42). 


Die Versorgung von Städten und Tempeln durch den König. Was Gottheiten und 
Tempel für den König tun (vgl. auch oben «). 


In *24, 40-50 heisst es: 


Ai-pi-it-eSa-tar lugal-i-si-inKi-na &) lugal-ke-en-gi P)-ki-uri ©) 
nibruki-S& @) dubP)-sar-re-me-en 2%) 


oa) Beiehlt; b) A: -gia-; c) B: + -me-en; 41 a) B: sicher auch so gemeint; 
b) A: wohl sicher auch so gemeint. 
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e-kur-re E-den-lil-lä-Se a) 47-pi-it-eSa-tdr sag-Us-bi ?2?) za-e-me-en 


den-lil 2) @nin-lil-ra ki-äga-5a P)-ba 22%)-me-en 
ur-sag @nin-urta maSkim-kala!-ga ?%)-zu-um 2) 
dnusku sukkal-mah A-dah-inim-ma-zu-um 2) 226) 


iSib kesiki a)-S& b) dnin-tu-re zi ©)-de-eS pa-da-me-en 
uriki a)-S& D) gäl-la Sul-gis-tuku 2?”)-dsu’en ©)-na-me-en 


den-ki-key eriduki-ta aga!’ 2)-zi sum-ma-me-en 
ki-unuki-ga kü-dinanna-ra Wi-pi-it-eSa-tar hi-i-Sa ®)-ga 22®)-na-me-en 
dnin-i-si-in-na-ke4 i-si-inKi-na bara-mah-zu mi-ni-in-ri 


„Lipitestar, König von Isin, König von Sumer (und) Akkad, 
für Nibru bist du der Tafelschreiber, 
dem Ekur, dem Hause Enlils, bist du, Lipitestar, der Erhalter. 


Für Enlil (und) Ninlil bist du der Geliebte ihres Herzens, 
der Held Ninurta ist dein mächtiger(!) Aufseher, 
Nusku, der Grossvesier, ist dein Helfer in (deinen) Angelegenheiten. 


Den Nintu getreulich zum i$ib-Priester, für Ke$i berufen, bist du, 
der für Ur immer da ist, der Jüngling, den Su’en erhört, bist du. 


Der, dem Enki in Eridu die gute Kappe(!?) verliehen, bist du, 
im ‘Orte’ Unug bist du, LipiteStar, für Inanna die Wonne ihres Herzens; 
Ninisina hat dich in Isin auf deinem höchsten Hochsitz sitzen lassen’’. 


Wesentlich kürzer ist unser Thema in *7, 43-46 gehalten, wo nur von Dienst- 
leistungen des Königs fürs Ekur die Rede ist (43-44, z.T. in Wunschform). Wenn 
es dann später heisst, das Ziegelwerk des Ekur möge bei Enlil und Ninlil Fürbitte 
für Iddindagän einlegen und dem König auf das gute Wort Ans und Enlils hohe 
Kraft verliehen sein (45-46), dürfen wir darin Gegenleistungen zu den Handlungen 
des Königs zu Gunsten des Ekur sehen. Etwas ähnliches lässt sich — gleichfalls mit 
Bezug auf das Ekur — in *24, 42 bzw. 43-45 und möglicherweise in 47, wo es sich 
um Ur und Nanna handelt, vermuten. 

In *32, 112-19 ist wieder von königlichen Dienstleistungen für Isin (? 113), Nibru 
(114-15) und Eki$nugal (116-19) die Rede, während die in 120-67 aufgezählten 
göttlichen Gunsterweisungen wenigstens soweit es sich um Enlil, Ninlil, Ninurta, 
Nusku (120-42; vgl. *24, 43-45) und Nanna (143-46) — auch Ninisinna (159-62) ? — 
handelt, wiederum göttliche Gegenleistungen sein könnten. Ist 151-57 (Inanna-Motiv) 


42a) B: -ta; 43a) A: fügt -e- ein; b) B: sicher auch so gemeint; 44a) A: fehlt; 
45 a) A: fehlt; 46a) B: fügt -a!- ein; b) B: sicher auch so gemeint; c) A: trotz 
der abweichenden Zeichenform sicher auch so gemeint; ATaa)WEEIN: b) B: sicher auch 
so gemeint; c) B: sicher auch so gemeint, nicht den-LiL; 48 a) So wohl A; B etwa 


aga.x = 49 a) A: wohl so gemeint. 


& 
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und 163-67 (Utu beschenkt Enlilbäni mit dem Szepter) als eine Wiederholung von 
« zu betrachten? In *7, 46-48 ist noch der Wunsch, dem König möge von seiten 
Ans und Enlils hohe Kraft verlichen sein, sowie das Lob seines berühmten Namens 
eingefügt. 


‘Kriegs- und Tributthema’. Die Vorstellung, dass der König gegen die aufsässigen 
Feindländer kämpft, ist nur in *7, 49-51, wo das Kämpfen Iddindagäns als Schick- 
salsentscheidung Dagäns hingestellt wird, und in *32, 96-103(?) bezeugt. *32, 104(?)- 
12 schildert einen Zug von besiegten Feinden, die den Tribut im Königspalast 
entrichten. Zu beachten ist, dass unser Thema in *32 dem Motiv e vorangeht. 


Ohne Gegenstück in *24 und *32 sind die Stellen *7, 52-59 und 60-63. Die zuerst 
genannten Zeilen schildern die segensreiche Regierung Iddindagäns und berichten 
darüber, wie ihn alle loben und das Auge erwartungsvoll auf ihn richten. In 60-63 
äussert dann der Sänger den Wunsch, Enlil möge dem König langes Leben schenken 
und ihn freundlich anschauen. Dann folgt in *7, 64-70 das ‘Weisheitsmotiv’ mit 
Erwähnung des Edubba; vgl. oben unter ß. 


Die Festigung der Herrschaft des Nachfolgers durch seinen Vater. In *24, 51-56 
lesen wir: 


i-lu-Sa-ga *2°) mu-bala-Sa,-ga 

nun-e nun-uruy( ?) #°)-diri-gal-mah-bi 

ad-da 231)-zu %$-me-Ada-gan lugal-kalam-ma-keı 
Sögu-za-ni #2) suhus-bi mu [-ra-]an-gey-en 
inim-du,-ga-an-den-lil-lä-ta 

di 2) 233)-nim 23*)-kur-kur-ra si-a mu-e-ni-gar ?°°) 


„In Herzensjubel, in einem günstigen Regierungsjahr 

hat [dir] der Fürst, der bezwingende( ?) Fürst, der alle an Grösse überragte, 
dein Vater ISsm&dagän, der König des Landes Sumer, 

das Fundament deines Thrones gefestigt. 

Auf das Wort, das An (und) Enlil gesprochen haben, 

hast du den lauten(?) Streit der Feindländer zum Schweigen(?) gebracht’. 


Dieses Motiv ist nur noch in *7, 71-74 gegeben. Auch dort endet der Passus mit 
einer auf das Geheiss Ans und Enlils vom König ausgeführten kriegerischen Tat 


(73-74). 


Die Schlusszeilen. In ihnen können bestimmte Themen aus dem Vorhergehenden 
noch einmal kurz aufgenommen und ein letzter Lobpreis des Herscherrs enthalten 
sein. Das Edubba begegnet in diesem Zusammenhang nur in *24 und *32, 178-84 
(s. oben zu ß), doch wird in *7, 76-77 wenigstens auf die grosse Weisheit des Königs 
Bezug genommen. In *24, 57-62 heisst es: 


56a) C: ne (=du,, oder de?); 
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Ai-pi-it-eSa-tar dumu-den-lil-la-me-en 
ni-gi-na-zu ka-ka mi-ni-in-gäl 23%) 
2za-mi &)-zu €-dub-bab)-ka im ©) dmu-e-ni-du,,-dfu,,] 9) 3°) 


60 dub-sar-e 2) a-lab) 238) he-em-Si-ak-e gal-le-eS he-i-i 
ar-zu E-dub-ba &2)-ka müs b) nam-ba-an-tium °)-mu 
sipa gü-tuku #°) Sul dumu-den-lil-la Wi-pi-it-eSa-tar za-mi 


„Du, Lipitestar, Sohn Enlils, 
deine Gerechtigkeit hast du in aller Mund gelegt, 
dein Lob hast du im “Tafelhaus’ die Tontafeln künden lassen. 


60 Der Schreiber möge dafür den Freudengesang machen, dich(?) grossartig preisen, 
dein Ruhm möge er im “Tafelhaus’ nicht enden lassen! 
Hirte, Erster(?), Jüngling, Sohn Enlils, (dir sei) Preis!” 


Sehr ähnlich ist das ‘Edubba-Motiv’ in *32 formuliert. 


B II. Die wenigen auf uns gekommenen Lieder dieser Gruppe weisen hinsichtlich 
ihres Aufbaus grosse Unterschiede auf, so dass es sich empfiehlt, jede Hymne einzeln 
ins Auge zu fassen. Dabei ist wohl am besten mit der Komposition *23 #49) anzu- 
fangen, da diese in ihrem Aufbau ?*!) den Liedern unserer Gruppe B I am ähnlich- 
sten ist. 


«  Anfangszeilen. Der König besingt seine edle Geburt und seine Körperkraft. Er 
vergleicht sich mit gefürchteten mythologischen Wesen und mit einem Wisentstier, 
dem er äusserlich ähnlich ist, während seine Gestalt der eines schrecklichen Löwen 
gleicht. Er gibt gute Vorbedeutung(?) und erwähnt seine Königsherrschaft, sowie 
sein Amt eines Hirten über die Sumerer (I-22): 


lugal-mi-du,, ?)-ga ®) Sa ©)-ta dnumun ®)-zi f)-4) 242)-me-en 
Ali-pi-it-eSa-tar dumu %)-den-lil P)-la-me-en 


8isjsimusSAR-EiSeren A)-na-gim b) sag“) mu 4)-il-la-ta ©) 
nita-usu 2@)-tuku 2)-lirum-ma ?*#)-me-en 


5 nam-Sul)-la gü-gal pes ®) *#5)-a-me-en 
pirig-za-dib @) gaba-ri-nu-tuku ?#)-me-en 


usumgal 2)-ka®)-duh-a *#°) ni ©)-gald)-*er&n-na °)-me-en 


59 a-a) B: wohl auch so gemeint ‚nicht GU!.aS; b) A: fügt -a- ein; ce) B: + -e; d-d) 
B: nam-taga-taga; das letzte Zeichen in A jetzt kaum leserlich; 60a) A: -re; b) B: 
-le; 61 a) A: fügt -a- ein; b)E Bram] 52; c) B: tum?. ıa) G: wohl auch so; 
b) B: wohl auch so; c) B: wohl auch so; d-d) G: numun’'-zi! (Im zu teilen); e) A: 
wohl auch so; f) A: im Original anscheinend wie in der Kopie; 2a) B: wohl auch so; 
b) B: sicher auch so gemeint; 3a) so wohl auch A, B, G, I und J?; b) B: auch so? 
c) G: wohl auch so; d) B: etwa [bJa!?? e)) len, 4 a) B: auch so? 5a) so offen- 
bar A; b) A: peö.-; K?; 6a) B, I und J: BAD; K auch? (an z&-tilgedacht worden ?); 
7a) Sosicher A; b) B: wohlauch so; e)r Birauchisor; d) B auch so?; e-e) A 


3%) 


15 
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anzu a) 24) kur-Sa-ga ®) igi °)-gala, ?4®)-me-en 

am-dib-ba 250) sag nu-ga-gä ?°!)-me-en 

alim &)-igi-güun P)-nu ©)-Sen 4)-na-me-en 

SUg ?a).na b)za-gin- e)e-a e) 22) dgür!’-gür!?’-gür!? d)eru!?-me e)-en 


igi %)-Sa, ka b)-Sa, 29%) SA-Säl(?)-Ie 3%)-me-en 


uktin a) 355)-pirig-hu$-a ®) hi-li Cdu,-du, °)-a @)-me-en 
inim? a) 256)_jnim P)-inim °)-ma h&-du,@)-me-en 


a-il &)-la Su-si P)-Sa,-Sa, °) ®”)-me-en 
Sul a)-$a, -bga u, ©)-di P) du,n-4ga-me-en 4) 


Ai-pi-it-eSy-tar Mugal-kalam-ma %)-me-en 
asag-giy-ga %) sipa P)-zi-bi-me-en 


sag-rib 2) 258)-kur-kur-ra kalam-ma b) il-la-me-en 
dingir-nam-lü-ulü nir-gäl-ukü-Sär-ra-me-en 


ibila-kala-ga-nam-lugal-la-me-en 
an-ta 259) sag-il 2)-Ja ki-gub P) 260%)-Sa,-ga P)-me-en 


„Der König, der Gehegte, vom Mutterleib an guten Samens bin ich, 
Lipitestar, der Sohn Enlils, bin ich. 


Nachdem ich wie der Schössling einer Zeder (stolz) das Haupt erhoben habe, 
bin ich der Mann, der gewaltige Kraft besitzt, von zwingender Macht. 


Der in Jugendlichkeit den grossen Nacken ‘dick macht’, bin ich, 
ein Löwe, der allem voranschreitet, einer, der keinen Widerpart hat, bin ich. 


Ein Drache, der das Maul aufsperrt, der grosse Schrecken der Truppe bin ich, 
der Anzu-Vogel, der mitten ins Fremdland schaut, bin ich. 


Ein Wildstier, der (allem) vorangeht, gegen den niemand sich stellt, bin ich, 


ein Wisentstier, leuchtend mit buntem Auge, bin ich. 

erim-ma; K?; 8a) A: dNIN.DUGUD; b)WBrz O@Brr; ıoa) A und ] wohl so?; 
b) Bauch so ? c) A; B; Iund K: fehlt; d) BundM auch so?; ıra) So wohl A; 
B, I und ]J auch? b) I und ]J: fehlt; c-c) B: -lä!’ up'?ib!?-; d-d) I? J? K? 
M?>; ere)u Br Ken: ı2a) So wohl auch A?, b) B: wohl auch so; 13 a) so wohl 
A, nicht IGI.ALAM ?; b)eRG fehlt c-c) J auch so ? d) I:fehlt; ı4a) A, BundI 
auch so ? b) B: wohl auch so; ©, Mezauchzsor; d) B: wohl auch so, nicht LU; 
15 a) B: wohl auch so; b) M: wohl auch so, nicht &; ce) I:-ga-; ]: so zu ergänzen; 
16a) soA?; b-b) B?; c) M: sicher auch so; d-d) B: fehlt? ıza-a) B?; 
ı8a-a) B?; b)mB: Ruch®se:]; ıga) B: wohl so.zu erg.; b)r Il: = mal DATE: 


22a) B: wohl auch so; b-b) J: sig,-ga; I: si-ga; B: wohl si-g[a!?]. 


15 
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Der einen gewachsenen(?) Bart (wie) aus Lapislazuli trägt(!?), bin ich, 
guten Auges, guten Mundes, leuchtenden( ?) Sinnes bin ich. 


(Einer, der) die Gestalt eines fürchterlichen Löwen (besitzt), der mit Üppigkeit reich- 
lich ausgestattet ist, bin ich, 
aller(?) Worte Zier bin ich. 


Der den Arm erhebt, gute Vorbedeutung gibt(?), bin ich, 
der freundliche Jüngling, schön anzustaunen bin ich. 


LipiteStar, der König des Landes Sumer, bin ich, 
der gute Hirte der ‘Schwarzköpfigen’ bin ich, 


der Erste in allen Fremdländern, im Lande Sumer inthronisiert bin ich, 
der Gott der Menschheit, der Angesehene der zahlreichen Menschen bin ich. 


Der mächtige Erbe des Königtums bin ich, 
der als der Höchste( ?) das Haupt (stolz) erhebt, der auf gutem Standort steht, bin 
ich’. 


Der König im Kult. Was die Gottheiten für den König tun. Der König lässt für 
Sumer und dessen Städte und für das Grenzgebirge Vegetation und Tiere gedeihen. 
Er versorgt ständig die Götter, das Ekur und das Ki’ur mit Opfergaben, betet zu 
Enlil und Ninlil und ist für Nusku immer dienstbereit. 


isib @)-an-na 261) Su P)-zalzaleg-ga ?%2)-me-en 
an-ne &) aga P)-zi-mah °) sag-gä mu-ni-in-ge-en 4) 


den-lil-le 2) dumu-ki-äg -Pgä ©)-ni P)-me-en 
ki-ur &)-ra S®gidri ma-ni-in-sum 


ni-HUR-Sa,-Sa, 2%)-dnin-lil-Ja-me-en 
gä-gis 2)-Su P)-a-ka ©) nam-du,, mu-un-tar 


dnin-tu-re &) sig,-kesiki -ba-ta P) 
mi ul-la zi-de-eS gün-a-me-en ?6*) 


igi-zi-bar-ra-Inanna %)-me-en 
uriki-ma gfü] &) zi-de-eS Pma-an-de P) 


u4 2)-ta-uy-lu lü-Sa-ga-na P)-me-en 
a6 b)-Su-me-$a4 2) ©) 26°) ni-gal mu-un-da-ri 


23 a) A: kaum leserlich; b) B: kaum leserlich; 24a) J: -e; b) B: wohl auch aga, 
nicht agay?; in I und J wohl aga'; eimbrrs d) B: wohl abgebrochen ?; 25a) J: 
-e; b-b) Iund J: -an-na-; e)SATTtehlt: 26a) I und J sicher auch so; 28a) B: 
wohl auch so?; b) so sicher A; c) B: -aka; I und ]J: fehlt; 29a) B und ]J: -ra; 
b-b) Bund J: -de&; 34a. CH; 32a) Au ee’: b-b) CP; 33a) K: sicher auch so; 
DIE: 34a-a) G: &!?’-5u!?-me!?-Sa4 DU; b) A: sicher auch so; c) K: +-ta. 
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gestü-bad-du-den-ki-kam ?%%)-me-en 
eriduki-ta nam-lugal %) Pma ©)-an-sum ®) 


nitadamx, (US.DAm) 2)-ki-äga Pd-inanna-kam P)-me-en 
ki-unuki-ga &) sag Pan-Se mu °)-ila 


dub 2)-sar-a b)-rä ©)-zu 4) 267)-dnisaba-käm-me-en 
Sul a)-inim( ?) 268)-gi-na-dutu-me-en 


nam-lugal-la h&-du,-bi-me-en 
ad)j-pi-it-eS2-tdr dumu-den-lil-lä-me-en 2) 


Sibir 2)-mah P) zi-ga zi-kalam-ma ?%°)-me-en 
engar @) guru,-ni P) dub-dub-ba ©) ?70%)-me-en 


sipa a&-tür P)-re 2) j-garä ©) mah-me-en 
aambar( ?) 27%a)-a? ku, musen 2) P) gal-gal-la-me-en 


i„ he-gäl-la &) a-zal-le Ptüm °)-ma P)-me-en 
hur-sag-gala, Agiry-zal ?”?) nun-na %)-me-en 


a-mah-sum-ma-den-lil-la-me-en 
d);-pi-it-e$a-tar Sul-ni-tuku 272)-ni-me-en 2) 


dingir-re-e-ne Asag-üs ®)-bi-me-en 
e-kur-ra 2) mü$ P) nu °)-tüm-mu 4)-bi-me-en 


lugal &) kadra ®)-Se mä$ ©) gaba-tab @)-ba ®)-me-en 
dug-du,-na ka-Su-gäl-la-me-en 


lugal Sudy 2) ?73)-de P) gub °)-ba-me-en 
inim-Sa, ®)PSa,-ge P) °den-lil ©)-Se-e-me-en 


a-ra-zu-ne 27%) dnin-lil 2) hül P)-le-me-en 
agäa-la P) nu2)-dag-ge Anusku gub-ba-me-en 


36a) K: sicher auch so, nicht LÜ; b-b) C?; c) A: sicher auch so; Si a) ee 
b-b) C?; 38a) E: -Se?; 19) (GE 388; c) N: mi-ni-; 39a) hat E noch etwas vor 
dub!-?; DIEC zwohlezareRrz ec)’ A: -Ba-, CH; d) so wohl auch C; 40a) E: 
wohl auch so gemeint; 42 a-a) C: fehlt; dort anstatt: [- - - -Jmu ki-be gal-la x-gim 
i-me-en; 43 a) E: auch so, nicht EN?; C?; b) D: auch so?; 44 a) A: sicher auch 
so; b) C: -na; ce) C: -bE-; 45 a-a) F: amasSa!; b) CE: wohl auch so; ©) 1D8 
wohl auch so, nicht DU, ?, oder nach dem Original eher ga-aras'? (vgl. Anm. 276) ?; 46 a-a) 
C: [- - - -Jan-a? k[use!?’-muSe]n!?; F: [- - - - muS]en!?; b)r Ergauch” sogeemeint :; 
47.2), EC tehlt; b-b) D?; ce) (CE 48 a-a) C?; Hola), wie hate CHdie” Zeile; 
5zıa-a) C?’D?; Sara)EAL. Se; b) D: auch so gemeint?; c) A: sicher so gemeint; 


C: wohl auch; d) D: fehlt; 53a) C?; b) E:#sichersganıch 250% OL ATUldee 
d) DundM: dib'’; e)EArtehlit; 55a) A: wohl auch so; b) M: auch so?; SHE 
und D: wohl auch so?; 56a) C: sicher auch so gemeint, bb)jeDrE c-c) A:auch so?; 
57a) C?; b) D: wohl auch so?; 58a-a) C?; b)rC- Zlawe(s: 2.86, RG): 


60 


65 
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ki 2)-ur-Se Su-gäl-gäl-la-me-en 


ni-tüm-tüm a) suhus b)-e he-du,-me-en 275) 

aula-uls 2)-u P) du,, nu-küS-u-me-en 

x-tüm @2) € x P) nu-dib ©)-b&e-me-en 

anibruki-Se he-gäl sar-ra-me-en 2) 

kesiki a) iSib-bi P) ba-gub-b& ©)-me-en 

uriki-Se j-sag-garä %)-sag ?76)-me-en 

eridukia)-Se b) ga °)-Ja d) enu-dag ®) -fge-bi f) -me-en 

aki-unuki-Se b) nidba ©) gal 4)-gal ®)-la-me-en &) 

e-kur-ta nam 2)-ti sum-ma-me-en 

zi-Sa-gala, uruki )-ni-bS& al P)-dim ©) 27”)_me-en 

dli-pi-it-eSy-tar sipa-kur-kur-ra-me-en 

„Der iSsib-Priester Ans, der mit den reinen Händen, bin ich: 

An hat mir die gute Kappe fest aufs Haupt gesetzt. 

Enlils geliebter Sohn bin ich: 

Im Ki’ur hat er mir das Szepter verliehen. 

Der Ninlil Freude verschafft, bin ich: 

Im GagisSSu’a hat sie (mir) ein gutes Schicksal bestimmt. 

Den Nintu im Ziegelwerk von Kesi — 

den die Frau mit Üppigkeit getreulich bunt geschmückt hat, bin ich. 

Den Nanna getreulich angeschaut hat, bin ich: 

In Ur hat er getreulich zu mir ge[sp]rochen. 

Für Uta’ulu bin ich der Mann nach seinem Herzen: 

Im EsumeSa hat er mich mit grossem Schrecken bekleidet. 

Dem Enki das Ohr geöffnet hat, bin ich: 

In Eridu hat er mir die Königsherrschaft verliehen. 

Der geliebte Gemahl Inannas bin ich: 

59a) R: sicher auch so gemeint; 60a) C?; R: +-e; DEE warm l es IR 61 a-a) CP; 
jo) OrO, le 62a) R: +-ma; bDERSUpE HG tehle: ©) Caalllars IR ?; 63 a-a) 
C-tehlt;, 64 a)EAgUundE@-Esichen sole ar: b) D: auch so?; c) A: zwischen 
-be- und -me- noch ein unleserliches Zeichen; Rasur ?; 65a) D: ga-arasz (s. Anm. 276); 
66a) D: wohl auch so?; b) C: -ta; c) C: wohl auch so; A).Cz aus? Z.558.C); 
e-e) C: wohl und D sicher auch so gemeint; f-f) C: gub'’-ba; 67 a-a) A: fehlt; b) 
Dfehlt: £), Csichesouehsso; RE? d) H: auch so?; ES) @=Esicherzsor 68a) R: 
auch so gemeint ? 69a) A und H: fehlt; beb), A sea Re: KISBIE c) A: -di!-. 


Doc. et Mon. Or. Ant., XIII 3 
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Im ‘Orte’ Unug hat sie mich das Haupt (stolz) zum Himmel erheben lassen. 


Der Schreiber Nisabas, der den “Wandel’(?) kennt, bin ich, 
der Jüngling nach dem feststehenden Worte(?) Utus bin ich. 


Der Königsherrschaft Zier bin ich, 
LipiteStar, der Sohn Enlils, bin ich. 


Der den höchsten Hirtenstab erhebt, das Leben des Landes Sumer bin ich, 
der Landmann, der seine (Getreide)haufen hinschüttet, bin ich, 


der Hirte, der dem Hürdenhaus Fett (und) Fettmilch vermehrt, bin ich, 
der im Sumpfe Fische (und) Vögel wachsen lässt, bin ich, 


der den Wasserläufen dauernd fliessendes Wasser in Überfluss bringt, bin ich, 
der dem grossen Gebirge den üppigen Ertrag steigert, bin ich. 


Der, dem Enlil höchste Kraft verliehen hat, bin ich, , 
LipiteStar, der Jüngling, der ihn scheu verehrt, bin ich. 


Der den Göttern ständig (zu Diensten bereit) dasteht, bin ich, 
der für das Ekur ohne Unterlass sorgt, bin ich, 


der König, der zur Opfergabe ein Zicklein an die Brust hält, bin ich, 
der in Demut die Hand (beim Gebet) zum Munde führt, bin ich, 


der König, der zum Gebet hintritt, bin ich, 
der zu Enlil gut (aufgenommen)e Worte spricht, bin ich, 


der durch sein Flehen Ninlil erfreut, bin ich, 
der unausgesetzt für Nusku (dienstbereit) dasteht, bin ich. 


Der dauernd zum Ki’ur betet, bin ich, 
der alle Opfergaben( ?) heranschafft( ?), des Fundamentes( ?) Zier bin ich. 


Der dauernd dahineilt, dem die Knie nicht ermüden, bin ich, 
der - - - - nicht schreitet( ?), bin ich. 


Der für Nibru Überfluss bucht, bin ich, 
der als iSib-Priester Kesis (dienstbereit) dasteht, bin ich, 


der für Ur bestes Fett (und) beste Fettmilch schafft, bin ich, 
der für Eridu den Dienst nicht verweigert, bin ich, 


der für den ‘Ort’ Unug die Speiseopfer gross macht, bin ich, 
dem im Ekur Leben verliehen ist, bin ich. 
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Der die Lebewesen für seine Stadt schafft, bin ich, 
Lipitestar, der Hirte aller Fremdländer, bin ich”. 


“Kriegsthema’. In 71-81 lesen wir: 
lugal me a)-3& KuU.KUR 27) ul-da 279)_me-en 
da-da-ra nam-Sul-la KA-kesda nu-du,-me-en 280) 


N 


giri-Ur ®)-ra 281) igi!?-Se!? sar(?)-aka-a #82)-me-en 
me 2)-a nim-gim gir P)-rem-e-en 


suhus 2)-gi P)-na eren-na gär ©)-dar 4) 283)-re-me-en 
dsag ?)-rib nay P)-peS-peS C)-a 282)_me-en 4) 
Kuse-jb-ur 2) 285) jgi-tab %%)-ugnim ®) [-ma-me-en] 
ur-sag igi-zalag-ga gü-Adu,,-ge 2)-me P)-en 


Ali-pi-it-eSy-tdr dumu-den-Hil-lä-me-en 2) 


akuS-a b)-eden-lä 2) 287) a-Se, 288)_dde(?)c) esi-a e)-me-en d) 
ajgi-gäl @)-kaskal-la P) 289) ed c)-dah°! d)e)-eren-na-me-en 


„Der König, der an der Schlacht seine (Kampfes)lust stillt(?), bin ich, 
der die Umgürtung(?), die er in Jugendlichkeit umgebunden hat, nicht löst, bin ich, 


der das ‘Schwert, das (die Feinde) niederwirft(?)’, - - - -, bin ich, 
der in der Schlacht wie ein Blitz aufleuchtet, bin ich, 


(der) ein festes Fundament (besitzt), der die (feindlichen) Truppen bezwingt, bin ich, 
der Erste, der die Steine schleudert(? 2), binsich, 


der Schild, der dem Heere hilft, [bin ich], 
der Held mit dem leuchtenden Auge, der (im Kampfe) laut aufsch[reit, bin] ich, 
Lipitestar, der Sohn Enlils, bin ich. 


Der in die Schläuche kaltes Wasser füllt, bin ich, 
der die Feldzüge beaufsichtigt, der Helfer(?!) der Truppen bin ich”. 


‘Der König und die Weisheit’. In 82-87 sagt Lipitestar: 


lugal ®2) umus?? b) 2%0)-a-ni bära ©)-ga “tüm-ma 4)-me-en 


7zıa) D: sicher auch so gemeint; R: wohl auch; 73a) R?; 74a) A: sichei so; D?; 
b) D, H und S: redupliziert; 75a) H: wohl auch so, nicht ır; b) R: sicher auch so 
gemeint; Ower d) D: wohl auch so; 76a) H und S haben vor sag ein naa; b) 
D: wohl auch so; c-c) A: peS,-pel[S;]; d-d) R?; 77a) A: wohl auch so? R: 
wohl ur?; b) A: sicher auch so; 78 a-a) S: x-ge-na; bDJERSE 79a) diese Zeile 
wohl auch in H und R; 80 a-a) L: wohl auch so; je)) AS ageinlliee c) L: +-de!?,d.h., 
es wäre dort Sexyx-de zu lesen; d-d) R?; e-e) S: xSAR.a?; sıa-a)L?; b) A und 


Re=a; OEAYT ERSTE el) IEr3 e-e) S: AN.SUR? 8a)L?; D)r ap}: ce) L: wohl 
auch som R?; d-d) R: gin-na; 
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a&ı b)-dugud-da a) einim-esi-sä ddu,,!? [-g]a'? °) @)-me-en ©) 


adim-ma a) 291) galga b)-süı ©) a d)-ra ©) -&zu f) 292) x x 8)-me-en 
ani-nam-e P) nu-etag!? ©) 298)-en 2) €) eger- bi 29%) dkin-kin-me-en‘) 


SA-st-du-agestü-dagal-la %)-me-en 
a na,pA P).GAR 29) eu Ü?[- - - -]°) ukuf)-ta &-a 2) ?96)-me-en 


„Der König, dessen Rat (??) für den Herrscher(?) passend ist, bin ich, 
der mit dem tiefen Sinn, der das rechte(!) Wort spricht(!?), bin ich, 


(der) Pläne (und) unerforschlichen Rat (besitzt), der (den rechten(?)) Wandel(?) 
kennt, x x bin ich, 

nichts vernachlässige(?) ich, der Herr, der nach dem Ablauf (der Dinge) sucht(?), 
bin ich, 


der mit dem unergründlichen Sinn, dem weiten Verstand, bin ich, 
der - - - - Stein(?), ----[----], der über das Volk hinausragt(?), bin ich”. 


‘Der König und das Recht’ (88-97). Unsere Hymne fährt fort: 


ni-gia)-na Pka-cka [gä]l-I[a-] P) ©) me-en“) 
si-sa ada-ri 2) nu-ha-lam-ma ®) 29”)-me-en 


di-ku, 2)-ka-aS b)-bar-re-da ©) inim 4) esi-säa f)-me-en ©) 
akur-kur &)-re ba-äga-e! b) gal-zu-me-en 


ni-si ®2)-sä ke-en-gi-ki-uri-a mu P)-ni ©)-gar su-kalam-ma 4) mu-un-duyg 
ni-gi-na-mu-S$e &) a-na P) mu-da-Sub ©) 29) 


nun!? a) bajj-5i b)-it-e$a-tär-me-en ukü-e si bi-sA 
inim!? a)-bmu-u$ ®) a-na ga-la im-mi-in-dag ?9°) 


a]ugal-me-en ni-gi!?®) <-na?> pa bi-ie! 300)-e a) 301) 
ady;-pi-it-eSa-tar dumu-den-lil-lä[-me-en] %) 


83 a-a) L?; b) K: wohl auch so, nicht etwa DIB!?; c-c) A: Su? [----]; d-d) L: 
auch so?; e-e) R: &!?-Se gäl-la-me-e[n]; S: [k]a-5& gäl-la-me-en; 84 a-a) A: 
auch so ?; b) R: sicher auch so gemeint; c) L und R: wohl auch so; d) L: sicher 
auch so; e) Kr; Rx ra, DoReztunkues: g-g) S: -e kin-ga; 85 a-a) L?; 
5) Arsseinlier c) A: fügt -e- ein; d-d) L?; e-e) R?;S: [- - - -t]ag-e; 86 a-)a 
Ib.RR 87 a-a) L?; b) A: auch so?; ze) A ei d) A: wohl auch so?; 
88a) A;auchiso, oder -ga-?; "b-b) AP; L: [Ze 5 1223; c-c) so etwa nach K?; 
d) S: x-me-en; 89ga-a) L: da!’-ri; b) K: wohl auch so; goa) K: fügt -ru- ein; 
b) L: sicher auch so; e)) Il =5 IRCrgr eb) 6,2% e-e) L?; f) K: fügt -sä-e- ein; 
gr a-a) A: wohl auch so; b-b) A und wohl auch L: ä-äg-gäa; K: hinter -e noch ein senk- 
rechter Keil; 92 a) A: sicher auch so; b) A: sicher auch so; ce) K: fügt -in- ein; 
d) A: +[-k]a?; 93a) A, O und P: -uS; b) S: +-am; c) A: wohl auch so; 
94a) soL? wie A?; b-b) L: sicher auch so; 95a) SoL?auch A?; b-b) L: wohl 
auch so; 96 a-a) L?; b) Var. (O?; P?)-ga (s.S. N. KRAMER, BiOr XI 176°%); 97 a-a) 


A: fehlt. 


95 
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100 


105 


BI VERSUCH EINER EINTEILUNG DES MATERIALS 37 


„Der das Recht in aller Mund legt, bin ich, 
der den Gerechten für immer nicht verloren gehen lässt, bin ich, 


der bei Gericht (und) Entscheidung gerechtes Wort spricht, bin ich, 
der es grossartig versteht, allen Fremdländern zu befehlen, bin ich. 


Gerechtigkeit habe ich für Sumer (und) Akkad gesetzt, das Land Sumer erfreut, 
was (von) meinem Recht ist ausser Acht gelassen worden ? 


Ich, der Fürst(!?) Lipitestar, habe das Volk recht geleitet, 
gegen meinen Befehl, worin verweigert es den Dienst ? 


Ich, der König, habe die Gerechtigkeit strahlend aufgehen lassen, 
Lipitestar, der Sohn Enlils, bin ich.” 


Das Verhältnis Lipitestars zu Inanna (98-104): 


€ a)-gal-nam ®)-lugal-la °) ki-tus-mu tu!?-r[a?-mu?-de?] 
nitadam-mu kü-dinanna m/[u!?’-da?’-hul??] 302) 


eögu-za 8)-gä! x x-ni h[u-mu -- - -- ] 
aki-na-za![-g]in?-ki!?’-Sa'’-huül-le[-da-na? mu?-ni?-gub?’-en?] 3%) a) 
esu-du 2)-ba?-as? b) gu-da h[u? -]mu!-ni-la ©) 


aki-tuSa ni-du,, ni-Sa-hül-le-da 2) 
in-nin-ra us ga-mu-un-di-ib-zal-en 


„[Wenn(?) ich(?)] den königlichen Palast, meinen Wohnsitz, betrete(!?), 
[freut(? ?) sich] meine Gemahlin, die heilige Inanna [über mich(??)], 


auf meinem(!) Thron mölge ich( ?)] ihren x x [- - - -], 

[an(?)] das strjah]lende(!?) Lager, [ihren(?)] Ort(!?) [der] Herzensfreude(!?), [hat 
sie(?) mich(?) treten(?) lassen], 

für lange( ?) habe ich sie umarmt. 


Auf dem Sitz möge ich in Frohsein (und) Herzensfreude 
mit der Himmelsherrin die Tage verbringen!” 


Die Schlusszeilen. Hier nennt sich der König noch einmal ‚‚den mächtigen Erben’ 
(vgl. Z. 21) und kommt nochmals kurz auf seine Gerechtigkeit (vgl. Thema e) 
zurück. Zum Schluss erwähnt Lipitestar das eigene Lob: 


Ahi-pi-it-eSs-tar ibila-kala-ga-me-en 
lugal ni-si-sa pa-&-aka-a-me-en 


mu-mu kur-kur-ra zi-de-es hu-mu-un-pa-de 
98a) L: sicher auch so; b) A: wohl auch so; c) L: sicher auch so; ı00a) A: sicher 


auch so; ıoı a-a) S: fehlt?; 102 a) fügt A -bi- ein?; bb)wIE; 6) 83 ienike 
offenbar; Tosaarjeblt; 5: [- = == 3]j22: hulTaekafr?). 


38 


105 
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Api-pi-it-eS,-tar dumu-den-ll-la-me-en 
za-mi-mu®) du,g-ga-am 


„LipiteStar, der mächtige Erbe, bin ich, 
der König, der die Gerechtigkeit strahlend aufgehen lässt, bin ich: 


Meinen Namen möge man in allen Fremdländern getreulich nennen! 
Lipitestar, der Sohn Enlıls, bin ich, 
mich zu preisen ist süss!” 


Wesentlich anders gegliedert sind die Hymnen UMBS V 74 und *ı2. 

Der Aufbau des erstgenannten Textes ist, soweit erhalten, einfach: Den ersten 
Teil (I ı-V 6) bildet eine Schicksalsentscheidung Enlils für den König, aus der 
hier die am besten erhaltenen Zeilen mitgeteilt seien: 


e[S]'?-nibruki d[ur-Jan-ki!-a-se gü!? zi-de-es ma-an-de 
sag-ki-zalag-ga-ni mu-Si-in-bar 
nam-du,, mu-un-tar 


Abür!?’-<si >n(?) 3%) Su-du,,-ga ?®)-mu-me-en 
a-nun hu-mu-ta-gäl 


ub!’-d[a!’-]iimmu-ba gaba-ri na-an-tuk-tuk-un 
ukü-sag-gi,-ge ba-du,g-ge-en @utu-bi he-me-en 


mu-nam-ti-la bala u4-bi sü-sü-du sag-e-eS mu-ri-rig, 
eS-nibruki-a!? gü an[-Se h&?’-em?-mi?-zi] 


su '?-Juh!’-kü!-kü!-ga-bi-Se 306) u4-Su-uS ha-ba-gub-be-en 
giS'’-tag!’-bi ninda(?) mu!-Si-bar 30”)-ra ma!’-tüm!? 


siga-&-kur-ra-ke4! he-em-da-hül 
utu-e-ta utu-Su-uS nam!-sipa-bi ma-ra-sum 


nam-lugal-zu pa-e bi-aka 
u4-bi!? 1-ra-st-ud 


Sibi[r'-eskilri? gidri-ni-gi-na uku<-sag ? >-gi,<-ga? > lahx-lahyx-e 
u4-da-ri-Se Su-zi m[u!’-n]n!’-gar 


inim-kü!’-mu!? x? na-me nu-kür-ru-dam 
nam-tar-ra-mu du-ri'?-Se x mu-ar!’-gar 


„Für(?) das Heilig[tum(!?)] Nibru, das Ba[nd] Himmels (und) der Erde(!), hat 
er getreulich zu mir gesprochen, 


109 a) L: wohl auch so ? 
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hat mich mit seiner strahlenden ‘Stirn’ angeschaut, 
(mir) ein gutes Geschick bestimmt: 


„Bürsin(!?), den ich geschaffen habe, bist du, 
hohe Kraft möge dir verliehen sein! 


In den vier Weltgegenf[den(!?)] sollst du keinen Widerpart haben, 
dem Volk, den ‘Schwarzköpfigen’, bist du gut, ihr Sonnengott seist du! 


Jahre des Lebens, eine Regierungszeit, deren Tage lang sind, habe ich dir zum 
Geschenk gemacht, 

lim(?)] Heiligtum Nibru [mögest(?) du] den Nacken (stolz) [zum] Himmel 
[erheben]! 


Für alle reinen(!) Reinigungsriten(!?) dort mögest du alltäglich (dienstbereit) 
dastehen, 

die Opfer(!?) dort, die Opferbrote( ?), die mir rückständig geworden waren(?), 
hast du mir(!?) gebracht(!?), 


das Ziegelwerk des Ekur möge sich darüber freuen, 
das Hirtenamt von Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang habe ich dir ver- 
hehen, 


deine Königsherrschaft lasse ich strahlend erscheinen, 
deren Tage werden dir lange währen. 


An den Hirtensta[b(!)], den [Na]senstrick( ?)], das gerechte Szepter, das das 
Volk <der(?) > ‘Schwarz <köpfigen( ?) > lenkt, 
hast du auf ewige Tage getreulich Hand angelegt. 


Mein(!?) reines(!?) Wort x ändert niemand, 
meine Schicksalsentscheidung habe ich dir(!?) auf ewig - - - - gesetzt 


Die nächsten Zeilen führen zum zweiten Thema, ß, über: 
den<-lil >-le sig4-€-kur-ra-ta nam-mu mi-ni-in-tar-ra 
„Nachdem Enlil vom Ziegelwerk des Ekur aus mein Schicksalentschieden hatte’’. 


‘Der König und das Recht’. Die Zeilen V ıı-VII ı7 enthalten eine 
königliche Seisachthie für deren Wortlaut auf die Bearbeitung durch F. R. 
Kraus verwiesen werden kann ?®). 


Komplizierteristder Aufbauder Hymne *123%®), der sich infolge desan manchen 
Stellen schlechten Erhaltungszustandes des Textes nur teilweise ermitteln lässt. 
Der Anfang ist nicht vollständig erhalten; er bringt anscheinend (u.a.(?)) Aus- 
sagen über Enki (1(?)-20(?)) und Enlil (23(?)-38(?)) in 3.(?) ps., denen viel- 
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leicht jeweilseinige auf ISmedagän bezogene Zeilen (21(?)-22(?), bzw.39(?)-41(?)) 3%) 
in 3. ps. folgen: 


dingir-gal-gal-e-ne sag-kes|da'’-bi?] ®11) 
da-nun-na-key-ne te 312)-bi x? 
den-ki-den-ki 312a)-Se zi-gal-bi 


m[e!’-]gall-]gla]l-a'!-ni säg-di ®) nu-zu 
[garza? #3)-n]i? sag-be-es &-a 

[- - - -n]&? na-me 2) sä b) nu-di 

[- - - -]ni ani-ba 2) gia-gia 

-22--- ni an-ki-bi-Se @) du,g-dug 


[galga? 31%)-a?-/nı uruki dü-du 
I---- ---- ]nı kalam ki-be &) gä-ga 
[gestu?-]ga-ni gizzal'??=al-]a Su-du, 


[kur?-kur’-re? 315)] 4-ag-gä ®)-e gal-zu 
[kalam’-]a ni-gi ki-bi-Se gar 


[ad-gia-]gia %) inim-ma nu-küs-u 36) 
al-a? @?en?-ki?] eS-bar-kü 2) Pdu,.-ga ®) 


x[---- - -- ]ma di-ku,-an-ki 
x[- - - - nun?? e??’-ne??-]se gäl-la 


ni[-zi-g]al!’-la [la]hx-lahx-e 


a-a den-lil sipa-sag-gi,-ga 
dfu,o’-bad’-du’-]ni-ta kur Anu-e? a) 317) 
20. 02 ni za a)-an-ki P) gi-ne 


nu ’-Se?-gja-ni ka-teS-e gä-ga 
-- - - di ??-]Jdib!?-ba 2)-ni kur-ra ®) du-du 
x[- -- - nli su-zi ri %)-a 


r 


x[inim? 38)-]ma-ni @) na-me nu-pa-de 


le eu ]x-ni!’-Se kur-re ka-Su-gala, 

I---- -- ]x kur-re kilib-ba 

[- - na4’-pes,’-]peS, °1°%) nu-Se-ga Su-a 

[-------- Juru!’-Se! ga-la nu-dag-ge 

------- u]S!?-be An.BA Su-ti-a 

8a) A: sicher auch so; oa) A: LA; meint wohl me!; b) C: wohl sicher auch so; 
ıra-a) AP; 2 &)) Cs itelniher ı4 a) A: fehlt; 162) @zrehlte 18a)C: [-g]i; 19a) 
C: sicher auch so; b-b) C: di-di; 24 a-a) A: auch so?; 25a) A: wohl sicher auch so; 
b) B: sicher auch so; 27 a) B: (fügt)-a-(ein(?)); b) A: auch so?; 28 a) A: wohl 


auch so zu ergänzen; 29a) B: auch so?; 
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[- -]x x[- - bJ&-e za-kes-du 


giS-hur[-a’-ni? nam ?’-N]ü!?’-ux-Iu i-dul a) 320) 
ub:? a)-da-l[immu-ba? - - - - a’-]ne!? Su-ti-gä P) nu-zu ©) 
dingir(?) x[- - - -n]i-Se sig-sig-ge-dam 32) 


ae ---------- ]mah-di &) su P)-dib 22) 
dingir[- ?-ke-]en-ge-ra dagal °-tag 2) 3%)-ga 
[- - - - e]n? nun-Anun-e-ne 2) Jugal-a 32*) lugal P-be-e 


„Der, auf den die grossen Götter aufmer[ken(!?)], 
die Zierde(??) x der Anunna, 
das Leben der Enki-Gottheiten— 


seine gr[ossen] ‘göttlichen [Kräfte’(!?)} kennen keinen, der sie umstösst, 
[seilne(?) [Kultordnungen( ?)] sind alles überragend, 


[seilne [- - - -] erreicht niemand, 
seine [- - - -] kehren von selbst wieder(?), 
sein [- -- -- -- -- ] ist sehr süss für Himmel und Erde. 


Sein [Rat(?)] baut die Städte (richtig), 
sein [-- - - - ] stellt das Land Sumer wieder her, 
sein [Ohr( ?)] ist zum Hören(!?) volkommen. 


Er versteht es grossartig, [den Fremdländern( ?)] zu befehlen, 
stellt im [Lande Sumer( ?)] die Gerechtigkeit wieder her, 


(er), [der Bera]ter, ermüdet sich nicht beim Worte, 
der Valter(?) Enki(?)] spricht die reine Entscheidung, 
(er), x |---- - --- ] x, der Richter Himmels (und) der Erde — 


(er), x [-- - -, der Fürst (??)], ist für [ihn (? ?)] da, 
[le]nkt die Le[bewe]sen(!?). 


Der Vater Enlil, der Hirte der ‘Schwarzköpfigen’ — 

seinem [(beim Laufen) weitausholenden(?) Schritt (?)] entkommt (?) das Feindland 
nicht, 

'se]in [- - - -] festigt den Rand Himmels (und) der Erde. 


x [Diejenigen], die ihm [nicht botmässig sind(?)], macht er &ines Mundes, 
[- - - -], sein Urteils[spruch(! ?)] geht im Feindland umher, 
x [seilin [- - - -] ist mit Schreckensglanz beladen, 


x sein [Wort (?)] findet niemand, 


36a) A: sicher auch so zu ergänzen; 37 a) so A gemeint’? b)B: + -e; SB: eat: 
39 a) B: sicher auch so; b) B: sicher auch so; 40a) A: sicher auch so; 4la-a) A? 
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zu seinem (!?) x [-- --] betet das Fremdland. 


[----] x das gesamte Fremdland, 

[- - er schle]udert [die Steine( ?)], bedeckt den Nichtbotmässigen, 
[-- - -] für(!) die Stadt(!?) sorgt er unausgesetzt, 

I-------- )-------- empfängt(?) er, 

[- -] x x bindet (?) er an(?) dessen [- - - -]. 


[seine(?)] Satzungen bedecken die [Mejnsch[heit (!?)], 
[in] den vfier] Weltgegenden kennt sein (!?)[- - - -] keinen, der es erreicht, 
Die Götter(?) x erbeben vor [se]inem [- - - -]. 


(Er), x [- -- -], der Gewaltige, - - - -, 
der [?] Gott von [S]umer, der weithin reicht(?), 
ist [---- der Hejrr(?), der Fürst der Fürsten, der König der Königef( ?)". 


Die Schicksalsentscheidungen und weiteren Gunstbezeigungen, worunter die 
Verleihung der Regalia, der Gottheiten des sumerischen Pantheons für ISsm&dagän 
(vgl. das Thema ß in *23 und « in UMBS V 74). Es spricht der König: 


[1:5-me-Mda-g)an dumu-dda-gan-na-me-en 


- -- - -- --- - - nam-]du,, ha-ma-ni-in-tar 
[----- -- ] mu-du,, ha-ma-ni-in-sa4 
[giri?’-mu?? ki??-]sikil?-a 325) ha-ma-ni-in-gub 
I------ --- ]a nam-en ha-ma-ni-in-gar 


„Ismedaglän, der Sohn Dagäns, bin ich, 


fim(?) ----] hat er mir fürwahr ein gutes [Geschick] bestimmt, 
[im(?) --- -] einen guten Namen mir genannt, 

[meinen (??) Fuss (? ?)] mir auf reinen(?) Ort gestellt, 

in(?)[- ---] mir die en-Priesterwürde ‘gesetzt’”. 


Nach einigen Zeilen, die ich nicht rekonstruieren kann (47-55), endet dann die 
Aufzählung der Gunstbezeigungen Dagäns mit der schwierigen Zeile 


uku 2)-ga b[i!? 32%)-Jin-gun-en ukü? [----] 


„unter meinem Volk hat er mich bunt geschmückt(?), das Volk(?) [-- - -]”. 
den-lil lugal-dingir-re-e-ne-ke4 
sig-igi-nim-ma nam-en-bi ha-ma-an-sum ) 


inim-du,,-ga-Anu-nam-nir-ra-ta 
ka-ta-e-a-den-lil-la-ta 2) 

an-ne gü zi-de <-eS?> gäa-a-ar ha-ma-an-de 2) 
sibir eskiri? Su-mu he-ma-sum ?) 

duraS-e du,,-Kü-ga-ni-a mi-zi ha!-ma-ni-du,, %) °2”) 


56a) so vielleicht auch in A; 58a) A: auchso?; 60a) A: wohl auch so?; 61a) A: 
wohl auch so; 62a) A?; 63 a) A: auch so ? 
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„Enlil, der König der Götter, 


hat mir fürwahr die Herrschaft über (die Länder) von unten (und) oben verliehen. 


Auf das Wort, das Nunamnir gesprochen hat, 

auf die Äusserung Enlils 

hat An fürwahr getreulich zu mir gesprochen, 

Hirtenstab (und) Nasenstrick(?) mir in meine Hand gelegt, 


hat mich UraS fürwahr auf ihrem heiligen Schoss getreulich gehegt’”. 


Anin-lil-le Sa-zalzaleg-ga-n& 
bära-mah-us-sü-du-ka tus-gä 
gis-Sub ?2®)-ba-ga bala-bi Sa,-ge-da 32°) 


su-den-lil-lä-ka du1o-ge-gä 
E-kur-re u4-SÜ-uS sag-üs A)-gä 
ki-ur-ki-gal-e nam-$e! ha-ma-ni-tar 


„Ninlil hat mir mit(?) ihrem ‘strahlenden’ Herzen 
dass ich auf dem höchsten Hochsitz ferner Tage sitze, 
die Regierungsjahre meines Loses gut zn machen, 


dass ich Enlil erfreue, 
das Ekur alltäglich ständig versorge, 
im Ki’ur, dem ‘grossen Ort’, zum Geschick bestimmt’’. 


den-ki en-gal-eriduki-ga-ke4 2) 
agayx'’-zi-mah sag-ga ha-ma-ni-in-ge! ®)-en 
ni a-na mu-s[aa’----] xx [----] 
gestüu-imin-a umus-gal ha-ma'’[-an?-sum?] 


„Enki, der grosse Herr von Eridu, 

hat mir die gute, höchste Kappe fürwahr fest aufs Haupt gesetzt, 
[mir(?)] alles, was mit Namen ben[annt ist(?),----]) xx [----)], 
die sieben “Weisheiten’ (und) grossen Rat [verliehen( ?)]”. 


dsu’en dumu-sag-den-lil[-la-keu] 
8iögu-za-nam-lugal-la me-uf[ra!’-ur4!?] 329%) 
bäara-nam-en-na sag-be-es [e-Ja' h[e'’- - - - -) 
ug-su-du-se aga'-mu!? dalla he-b[f]-in-e! 


„Su’en, der erste Sohn Enlil[s], 


hat einen königlichen Thron, der alle ‘göttlichen Kräfte’ ein/sammelt(!?)], 


einen Herrenhochsitz, der alles übersteigt, für[wahr(!?) ----], 
auf ferne Tage meine(!?) Kappe strahlend erscheinen lassen’. 


68 a) A: wohl auch so?; 70a), A ka?; 7ı a) A: wohl [-g]Je-; CE: wohl auch so ? 
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dAnusku sukkal-4en-lil-la-ke4 

gidri-nam-lugal-la Su-ga® ha-ma-ni-gar 

e-kur-ra 4-bi ha-ma-an-pa-pa 3°) 

ki-gub-bu 331) ni-te-gä-e-bi @ha-ma 2)-gar'-gar 

SA a)-den-lil-lä bdagal-la-am b) °Sa!? 332)-h&-mi °)-gi 4)-in 


„Nusku, der Bote Enlils, 

hat mir das königliche Szepter fürwahr in meine Hand gelegt, 
die Kraft des Ekur mir gezeigt, 

mir dort den Scheu erregenden Standort gesetzt, 

das Herz Enlils, das weite, in Bezug darauf(?) fest gemacht’. 


dnin-urta ur-sag-kala-ga-en-lil-lä-key 
dnu-nam-nir <-ra?> inim-ma ha-ma-ni %)-in-gub 
inim-Sa,-ga-den-lil-Anin-ll-lä ga-a @)-ar hu P)-mu ©)-na #%2a)-dab-dunı 9) 


nam-lugal-la bala-mu h£-bi-in-diri 

nam-en-na &) gä-e he-em-mi-mu4?? %3)-en ba!-dah-mu he-e b) 
e-kur-ra Su hu-mu-da-gäl-gala, 

maskim-nam-lugal-gä he-e 


8iötukul-kala-ga kur-kur GAM.GAM-e 
a-mah® Su-zi-da-mu he-bi-@in-si @) 


„Ninurta, der mächtige Held Enlils, 

ist <bei(?)> Nunamnir in (meinen) Angelegenheiten fürwahr für mich 
getreten, 

hat fürwahr das gute Wort Enlils (und) Ninlils für mich zu ihm gesprochen, 


in Königswürde meine Regierungsjahre überragend gemacht, 

mit Herrenschaft mich bekleidet( ? ?), mein Helfer(!) ist er fürwahr! 
Im Ekur betet er fürwahr dauernd mit mir, 

der Aufpasser meiner Königswürde ist er fürwahr! 


Mit mächtiger Keule alle Feindländer zu beugen 
hat er fürwahr höchste Kraft in meine rechte Hand gefüllt”. 


dutu ni-si-sä inim°-gi-na ka-ga ha-ma-ni-in-gar 
di-ku,-ru ka-as-bar <-e?> ukü-e si-sä-e 
ni-gi-na sag-be-&S € 

zi-duP! 334) x-\is dib-e erim-du ha-lam®! 335)_me 


81 a-a) A: auch so? 82 a) A: vielleicht auch so; nicht K1?; b-b) A?; c- 


d) A: -gia-. 


(ein)- 


SO) Fur 


84a) A: fehlt; 85 a) A: fehlt; b) A: sicher auch so gemeint; c) A: fügt -un- ein; 


d-d) A?; B: -ab; Srzla)rAGgEer b-b) AP; gıa-a) A? Dort am Ende -a; 


IOO 


95 


IOO 


105 


IIO 


105 
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SeS-e® SeS-ra ®) ni-gi-na di a-a-ra Su-kin!? dib-b&P!? 336) 
nin,-@gal-ra @) inim gaba ®)-na nu-di ama-ra ni-tüku!? 337)-de 
si-ig 2)-ga kala P)-ga-ra nu-gä-gä 338) Jü-HU-nu-gä'?-ra!? 39)-mu 
a-tuku ni-Sa-ga-na &) nu P)-aka lu lu-S&!? nu-garax 3%) 


ni-erim ni-A-zi-da®!&) ha-lam®! 335)-e ni-si-sa mü-mü 
dutu dumu 4nin-gal ®)-e tu-da-a ha-la-ba-gä he&-ni-in-gar 40) 


„Utu hat fürwahr Gerechtigkeit, das feststehende Wort in meinen Mund gelegt, 
das Urteil zu fällen, die Entscheidung zu treffen, das Volk recht zu leiten, 

das Recht alles überragend zu machen, 

den Guten(!) -- -- in der Spur gehen zu lassen, den Bösen(!) zu vernichten, 


dass der Bruder dem Bruder die Wahrheit sage, dem Vater Prosternation(!?) zuteil 
werden lasse, 

der älteren Schwester kein Wort zuwider rede, für die Mutter Ehrfurcht hege(!?), 

dass der Schwache dem Mächtigen nicht überantwortet werde, 

dass der Mächtige nicht nach seinem Willen tue, dass einer dem anderen nicht (als 
Pfand) gesetzt werde, 


Böses (und) Gewalttat zu vernichten, das Recht wachsen zu lassen, 
hat Utu, der Sohn, den Ningal geboren, fürwahr in mein (mir) zugeteiltes Los gelegt’. 


dinanna nin an-ki si!’-a 

nitadam, (NITA.DAM)P-ki-äga 2)-ni-S& he-en-pä-de P)-en 
mir-Sas-na ®*l)-gä la-la %) hu-mu-Si-in-aka 
igi-nam-ti-la-®ka-ni 2) hu-mu-Si-in-bar 

asag-ki! a)-zalag-ga-ni gä-a P)-Se hu-mu-Si-in-zi 
göönä-gi-rin @)-na he-bi-in-gub-en 342) 


gig-par-ra u4-SU-sü gä 2)-gä 

nam-en nam-lugal-da tabbf{a'!?-] ®) 323)gä 
e-an-na-ka mu$ nu-tüum-mu-gä 

ki-uru Ki-ga am-gim 4) gü-pes-gä 
kul-aba4ki me-lam-mu duls 2)-lu-da 
inim-kü-nu-kür-ru-da-ni he-bi-in-du,, °**) 


„Inanna, die Herrin, die Himmel (und) Erde füllt(!?), 
hat mich fürwahr zu ihrem geliebten Gemahl berufen, 
für meinen Gürtel(?) mir Uppigkeit bereitet, 

mit ihrem lebenspendenden Blick mich angeschaut, 


96 a) A: auch so gemeint ? 97 a-a) A: sicher auch so; b) A: sicher auch so; 98a) A: 
fehlt; b) A: sicher auch so; 99 a) A: wohl auch so; I) A; ıooa) B: nach E. 
CHIERA wahrscheinlich -bi®; or a) A: sicher auch so; 

103 a) A: wohl auch so; fügt -a- ein; b) B: nach E. CHIErRA kein -me- zwischen -de- 
und -en; 104 a) A: auch so?; 105 a-a) AP; 106 a-a) A: auch so, oder nur [sJ]A[G] ?; 
b) A: fehlt; 107 a) B: fehlt; dafür nach E. CHIERA ein ausradiertes -in; 108a) A: auch 
so, oder RI?; 109a) B: -e-a-; ıIr a) A: -ge'’; ı12a) A: wohl d[ul-]; 


IIO 


115 


115 


I20 


120 


132 
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ihre strahlende Stirn(!) zu mir erhoben, 
mich an das leuchtende Lager treten lassen. 


Dass ich im Gipar lange Tage verbringe, 

die en-Priesterschaft mit der Königswürde verbinde, 

fürs E’anna ohne Unterlass sorge, 

im ‘Orte’ Unug wie ein Wildstier den Nacken dick mache, 

mein Schreckensglanz Kullab bedecke — 

dazu hat sie fürwahr ihr heiliges, unabänderliches Wort gesprochen”. 


den-ki @nin-ki den-ul 4nin-ul 3%) 

da-nun-na en-nam-tar-re-bi 

dudug-nibruki dJama-6-kur-ra-ke4-ne 
dingir-gal-gal-e-ne-a nam mu-un-tar-re-eS-a 
he-AmP-nu-®kür-ru-bi 2) he-em-mi-in-ne!-eS 346) 


„Enki, Ninki, En’ul, Nin’ul, 

die Anunna, die Herren, die dort das Schicksal bestimmen, 

die Utukkus von Nibru, (und) die Schutzgottheiten des Ekur, 
die unter den grossen Göttern das Geschick bestimmt haben, 
haben dazu fürwahr ihr unabänderliches ‘So sei es!’ gesprochen’. 


Anschliessend ist dann von einem Orakel die Rede, durch das Enlil vielleicht den 
König °*”) zu einer leider abgebrochenen Funktion bestimmt hat: 


dys-me-Ada-gan dumu-4da-gan-na-me-en 
den-lil lugal-kur-kur-ra-ke4 

[ege]r? ®) a’-ma-ru ür P) 3%)-ra-ta 

[- - - -]x-ga-ni-Se maS$-e @) he-bi-in-pa-de <-en> 
[----- ]se igi-hul!? a) he-em ®)-Si-in|-bar] 
[ke?-en?-]ge-re güı zi a)-de-eS b[i!’-in’-du,,’) 


Mich, ISme&dagän, der Sohn Dagäns, 

hat Enlil, der König aller Fremdländer, 

[nach]dem( ?) die Sturmflut (über das Land Sumer( ?)) hinweggegangen war, 
zu seinem [- - - -|x mich fürwahr ins Orakel berufen, 

auf [- - - -] freudig geschaut, 

zu [Sume]r(?) getreulich gesp[rochen( ?)]”. 


Nach einigen Zeilen, die ich nicht zu rekonstruieren vermag (125-31), erfahren 
wir von einem Auftrag Enlils an ISsmedagän und von der besonderen Fürsorge des 
Königs für Sumer, Nibru, das Ekur und das Ki’ur als seine Reaktion auf den gött- 
lichen Befehl. 


e-kur-re us? 2) [-Sü?-uS? sa]g-üs-gä! 


118 a-a) A: auch so ? 
121 a) In A genügend Platz; b) A: sicher auch so; 122 a) A: wohl auch so; 123 a) 
A?; b) B>; 124 a) A: sicher auch so; 132 a) Diese Lesung nach A möglich; 


135 


140 


145 


150 


155 


160 


167 
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i-a @) nibru!'kf[i-e ??mu]$ nu-tüm-mu-gä'’ 
ki-ur )-ki b)-gal-la en-bi tar-re-gä 
den-lil-le ä-bi! hu-mu-da-na-äga 


inim-du, -ga-a-a-den-Äl-1ä-5e 
dys-me-Ada-gan-me-en gü!’-mu he-en,-Si-ri 39) 
ka-ta-e-a-lugal-ga-Se gizzalx!? 350) he-em-Si-aka 


ke-en-ge-ra ni 2)-si-sä he-ni-in-gar 
nibruki an-gim gü he-em-mi-üs 351) 


&-kur-ra me-bi hu-mu-un-urz4-u[ra'?] 
giS-hur!-libir-a-ba en he-bi[-in-tar] 
garza-Su-ta %)-Sub-ba °52)-bi ki-be he-bi[-in-gia] 
den-lil-lä me-kal-kal[-la-ni - - - - - ] 


Anin2)-Äil-la S[a!?]-hül!?[-la’-ni?] g[ä!’-e?’-me?’-en?] 
€-kur-ra Sa-bi an[-gim] mu-du,, ®bar-bi!? 359) xxxxx xx ) 


Nach zwei lückenhaften Zeilen (148-49) fährt der Text fort: 


dud[ug!?-]5a,0-ga%-bi® he9-em [-ma ®*)-s]ug’-s[ug'?-gJe <-eS?> 
dlama 2)-Sa,-ga-bi €-kur-ra bi'-i[n'’-]tu 


den-lil-Se nidba-gal-gal-e giS hu-mu-na-a-tag! 
PÄR?.GAR.GAR 9)-ra-den-lil-la-ka 
sa-du,,-gal-gal-e za ha-ba’ %)-nı b)-ıb!-üs 
gua-i udu-i Sa-lä-lä-a 2) 356) udu!’P)xxxx 


FESTER, 


da'?-bi-da &-lugal-ga<-ka’> AMlama he-Sar-Särdr 
Nach drei Zeilen (157-59), die ich nicht wiederherstellen kann, heisst es: 


kas’uluSin! kurun!?-bi 4 a)-sikil-la 35?) 
im-Seg<-an >-ta-Su-bar-ra °°®)-gim 
geStin-ne-sag-ga-ka %) ?5°) a-gim he-ni-bal-bal 


Es folgen weitere vier mir unklare Zeilen (163-66). Danach scheint vom (Wieder- 
auf)bau des Ekur und vom festlichen Einzug des Königs in den Tempel die Rede 
zu sein: 


u4-hül-la &) e-kur urux'’-gim hu-mu-dü 3°0) 
iti-agän!? b){ -7 }e) 360a)_gäna!?&) u4-15-bi Sir-a hE-ni-tu 
gän a-$ä &) bar-bi-a’ tir? b)-Sim-S®erena-gim 


133 a-a) A: wohl auch so; 134 a) A: wohl auch so; b)RE: Tehlit: 139a) A: wohl auch 
so; 143a) A? ı46a) A: en-; 147 a-a) B?; 151 a) A: wohl auch so; 154 a) 
B: -ra-; DjEsorAr?.- 155 a) B: auch so?; 16) 153 98 160a) A?; 162 a) B: sicher 
auch so; 167 a) B: wohl auch so; 168 a-a) B?; b) A so? B?; C)MBE26E 


ı69a) B?; b) AP; 
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170 ni-tüm!’-gu-ul-gu-lu®%) xxx 


Die Zeilen 171-85 bleiben mir weitgehend unklar. Abschliessend ist noch einmal 
vom Auftrag Enlils die Rede: 


di4-la [- - - -] x-@[fen?-1il?-la’-me-en] 
ur 361) [- - - -)x-Anin-Äl-la-me-en 
180 [gurjus? 362)-kala-ga-€-kur-ra-me-en 
gü-kal usu ni-x-x-mah gür'’-güru'’-me-en 
nu-küs-ü ga-la nu-dag 2)-ge ga-e-me-en 
68-$£ lugal-mu a-na an-du,.-ga!? am!’ a)-du,, a-na an-du „‚P)-ga am ©)-du,, 
e-kur-ra A-äg-gä-gal-gal-bi sa im-mi-du,,-ga ?%%) 
185 ni-du,,-ga-den-lil-lugal-gä ki-bi-Se hu 2)-mu-un-gar ®) 


132 „Dass ich das Ekur [allltägllich(! ?) ständig] versorge, 
das ich(!?) als Versorger [für(?)] Nibru(!) ohne Unterlass tätig bin, 
dass ich mich ums Ki’ur, den ‘grossen Ort’ kümmere, 

135 hat mir Enlil aufgetragen. 


Dem gesprochenen Worte Enlils 
habe ich meinen Nacken(!?) fürwahr gesenkt(?), 
zur Äusserung meines Königs das Ohr(!?) geneigt. 


In Sumer habe ich fürwahr Gerechtigkeit gesetzt, 
140 Nibru den Nacken wie (bis zum) Himmel erheben lassen. 


Alle ‘göttlichen Kräfte’ des Ekur habe ich fürwahr eingesammlelt], 
mich um dessen alte Satzungen(!) geküm[mert], 

dessen ‘aus der Hand gefallene’ Kultbräuche wiederherge[stellt], 
Enlils hochgeschätzte ‘göttliche Kräfte’ [- - - -]. 


145 Ich, ISsmedagän, [habe( ?)] grolssartig(?) - - - -], 
Ninlils(?) Her[zensfreude(! ?) bin(?)] i[ch(! ?)], 
das Innere des Ekur habe ich [wie] den Himmel schön gemacht, dessen Äusseres 
Bu 


150 Dessen gute Ut[ukkus] habe ich fürwahr [dorthin g]ehe[n(!?)] lassen, 
dessen gute Schutzgottheit ins Ekur eingeführt. 


Für Enlil habe ich fürwahr grosse Speiseopfer dargebracht(!), 
neben den aufgehäuften( ? ?) Darren(??) Enlils 
die grossen regelmässigen Opfer hingestellt(?), 
155 feiste Stiere, feiste Schafe, - - - -, Schafe(?) xxx, 
daneben(!?) <im> Hause meines Königs die Schutzgottheiten zahlreich gemacht. 


ı70a) B?; 182 a) C: sicher auch so; 183 a) A so?; C: auch so?; b) C: sicher 
auch so; E)eATL 185 a) C: fehlt; b)C: + -ra. 


160 


167 


170 


180 


185 


0] 


200 


200 
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ulusin'-Rauschtrank und Feinbier(!?) in reiner Kraft habe ich 
wie Regenwasser, das aus dem Himmel losgelassen ist, 
mit(?) Opferwein wie Wasser ausgegossen. 


An einem freudigen Tag habe ich das Ekur wie einen ‘Zwinger’(!?) fürwahr erbaut, 

im Monat Gangana(!?), an dessen 15. Tag bin ich dort fürwahr unter Liedern 
eingezogen; 

Äcker (und) Felder ausserhalb( ?), die wie ein Wald(?) von wohlriechenden Zedern 

grosse Opfergaben(!?) liefern, xx x 


Der [- -- -]x Diener(?) [Enlils(?) bin ich], 

der [- -- -]x Mann Ninlils bin ich, 

der mächtige [Für]st(?) des Ekur bin ich, 

der Erste, (der) hohe Kraft (besitzt( ?)), der Schrecken (und) höchste - - - - trägt(!?), 
bin ich, 

der nicht ermüdet, der nicht aussetzt (, fürs Heiligtum zu sorgen (?)), bin ich. 


Was mein König mit Bezug auf das Heiligtum gesprochen hatte, habe ich erzählt(? ?), 
was er gesprochen hatte, habe ich erzählt( ? ?), 

in dem(?) ich die grossen Aufträge mit Bezug auf das Ekur (zur Ausführung( ?)) 
gelangen liess, 

habe ich das Wort meines Königs fürwahr richtig zu stande gebracht”. 


‘Der König und das Recht’. Diese Zeilen enthalten zunächst eine von ISmödagän 
erlassene Seisachthie (186-98; vgl. das Thema ß in UMBS V 74), wofür auf die 
Bearbeitung durch D. OÖ. EDZARD verwiesen werden kann 3), Dieser Teil des Themas 
wird folgendermassen abgeschlossen: 


sipa ni-si-sä-[e] ®) ki-äga-me-en 
u-tu-da-ke-en-ge-ra!? dumu-nibruki-me-en 365) 


„Der Hirte, der die Gerechltigkeit] liebt, bin ich, 
von Sumer geboren, Sohn von Nibru bin ich’. 


Hier schiebt unser Text vier Zeilen (201-04) ein, die sich wohl unter das Stichwort 
‘Der König und die Weisheit’ unterordnen lassen: 


pa ®) ka-Su b)-egäl-gal ©)-la-me-en 
igi-kü-zu 366) umus’-ta lil a) 367)-]Ja-me-en 
ad-gia-gis a-rä-da küs ?6®)-u-me-en 
ni-nam-zu uku-ta e!? @)-a 36%)-me-en 


„=, der die Hand dauernd (zum Gebet) an den Mund führt, bin ich, 
der Weise(?), der vom Rat({?) heraus - - - -, bin ich, 

der Berater, der über den (richtigen) Wandel Rat findet( ?), bin ich; 
der alles weiss, der über das Volk hinausragt( ?), bin ich’. 


Igg a) so nach der Spur in A ?; F: fehlt; 
201a)F?; b)F:-Se?; c-c)F: g[äll-[glal-gäl-gäal; 2o2a) F:KAL; 204a)F:3ur? 


Doc. et Mon. Or. Ant., XIII 4 


E 


205 


2IO 


217 


220 


221 


227 


230 


205 


2IO 


217 


220 


221 
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Fortsetzung des Themas ‘der König und das Recht’ (205-32). Von den nun fol- 
genden Zeilen kann ich wegen ihres teilweise sehr schlechten Erhaltungszustandes 
hier nur die am besten erhaltenen aufführen: 


di-ku, U-li nu-Sa4-Sa4' ?70)-me-en 
ka-a$ @)-bar ni-nam-e sa P)-di-me-en 


a-tuku ni!?-diri 371) nu-mu-Si ?7?)-Ib-ak-e 
kala-ga-a'? si!-ig-ga lü-hun nu-mu-un<-ak >-e 
nir-gäl-e lu la-ba 97%)-an-gä-gä 

sä-gar-kü-a-na ma-an-tu-tu-da!-key-es ?7*) 
lü-HU-nu-garax 37) UR’-x inim-gi’-na bi ®7°)-ib-be 


lu-ha-lam-ma-da [S]u? he-em-da [- - - -]e'? 

nu-gar-ra 87) Jü-ni-kür-di 37°)-da ki-a x he-e[m?- - - -] 
hi-li-a tün!? 378)-na gü-bi hu-mu[-ni?]-s[i]r!? 379) 
ki'’-bal-a lu-lul-ni-ha-lam-ma-ke4 si he-em-sä-sä' 


lu!? 380)_a nu-sig nu-m[u!-u]n-zu-a 

i!-dutu 381) j!-dnanna-di-bi d[u],,?’-ge! he<-em? >-mi-du,!? 98?) 
ni-zu 383)-gäl-la-bi!? x x-ni? hu-mu-gul 

lu-sa-gaz-e uzu'’-bfi] x [- - - - bJi!? ni-gul-bi hu-mu-aka °#*) 


gu!’-na? Sudul!? h&-ni-in-gar-gar 


kur-kur-ra [am]Ja-tu-da-bi-gim' 
dj;£-me-Ada-gan-me-en igi-bi hu-mu-Si-gäl °#5) 
dutu-gim di-si-sa Ku, !-ru-mu-us! 386) 

ukü-e bar-kü-g[a] inim!? im-mi-ib-tumu 3#”) 


„Der Richter, der ohne Ansehen der Person urteilt( ? ?), bin ich, 
der entscheidet, der alles erreicht, bin ich. 


Der Starke verübt gegen (den Schwachen( ?)) keine anmassenden Taten(?), 

der Mächtige macht den Schwachen nicht (zum) Mietling, 

die Menschen werden dem Vornehmen nicht überantwortet, 

weil er zu mir (als) zu seinem reinen Berater hereinkommt, 

spreche ich zum hilflosen(?) Menschen x x in Bezug darauf ein zuverlässiges Wort. 


Die Männer des Zerstörens x habe ich fürwahr [----| x, 

die Ungeratenen(?), die Menschen, die Feindseliges reden, [habe ich] fürwahr am 
Boden x x[--- -] x, 

mit Wonne mit der Axt(!?) ihren Nacken ab[geschlnitten(!?), 

im aufsässigen(!?) Lande die Lügner, die alles vernichten, zurechtgemacht, 


der(?) ----, der Waisen (und) Witwen 


206 a) F: auch so gemeint ?; b) F: auch so gemeint ? 


927 


230 


2 


235 


240 


235 


240 


0 
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Rufe “Weh, Utu!’, ‘Weh, Nanna!’ habe ich als Worte(? ?)fürwahr [voll}kommen 
gemacht(!?), 

die dort(!?) befindlichen Diebe(!) x [- -] x [- -] x vernichtet, 

das Fleisch(!?) der sa-gaz-Leute (wie Erdschollen) mit der Picke zerbrochen(?). 


Auf seinen(?) Nacken(!?) habe ich fürwahr das Joch(!?) gelegt. 


Aller Fremdländer Auge ist wie(!) auf ihre leibliche [Mutjter 

fürwahr auf mich, ISm&dagän, gerichtet; 

damit(!) ich wie Utu gerechten Rechtsspruch fälle, 

bringen die Menschen (ihre) Angelegenheiten(!?) [zum] heiligen - - - -. 


Jetzt folgen einige Zeilen, die sich hauptsächlich auf das Wort des Königs beziehen 
(233-40): 


inim-du, !-ga-gar-ra<-mu?> dü-dam 
ukü-e Su-r[i?-]ri 388) &-gal gi-ne-dam 
inim-du,,'-ga-mu<-da?> a-ba di-da 
kur-kur Su-ri-ri!!?? ukü-bi?! ba-da-zu-a! 


inim !-ulutin( ? ?)-m[u-]ta lü ba-da-an-zi-zi 

ki-nam-gu!? 389) xx [--] x BAD-a-ka?’ xx 

nam-üs 30) ni-gi| ®%1) - - - -] bi nu-gala,? [m]i?-ni!?[-in?-tu?] 3%) 
uri ki!? 393)_a dsy’en lugal-mu us-mu mu-un-sü-st-ud 


„<Mein(?) > 'gesetztes’ gesprochenes(!) Wort erschafft(?) alles(?)), 
umschliesst die Menschen (wie ein Block), festigt den Palast, 

wer misst sich mit meinem gesprochenen Wort ? 

Es umschliesst die Fremdländer, die Menschen dort(?!) wissen darum. 


Vor meilnem] Wort(!) (und) Zeichen(? ?) springen die Menschen auf, 

am Orte von Gewalttat(!?) (und) xx[--])xxx, 

Tot, Verbot[enes] und [- ---] habe ich] in Nichtexistenz(?) [eintreten(?) lassen]. 
In Ur(!?) hat Su’en, mein König, meine Tage lang gemacht. 


ISmedagän als Segenspender Sumers. 


djs-me-Ada-gan an-Se tu-da Sa-ge pa!-da<-me-en > 
a-a-gim du,, ama-gim dib!-ba-me-en 


bad-mah '-zi-Sa-gala,-kalam-ma!<-ka? >-me-en 39%) 
8ömeS-mah ür-gur-ra pa-mul-dagal-la-me-en 3%) 


an-dul-ke-en-ge-ra gissu-du,,-bi-me-en 
ki sag-sukud'’-du Su-nu-ti-g|&-]me-en 


„ISmedagän, für An geboren, den (er) ins Herz berufen, <bin ich >, 


245 


= 
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250 


255 


260 
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wie ein Vater gut, wie eine Mutter (sorgsam) einhergehend(?) bin ich, 


die höchste Mauer <der(?)> Lebewesen des Landes Sumer bin ich, 
ein höchster me$-Baum mit dicken(?) Wurzeln, mit strahlenden weit (ausgebrei- 
tet)en Zweigen bin ich, 


der Schirm Sumers, sein süsser Schatten bin ich, 
ein ‘Ort’, den (selbst) der höchste Mann(?) nicht erreicht, bin ich”. 


‘Kriegs- und Tributthema’. Der König fährt fort: 


4-dah-eren-na-me-en igi-tab-kalam-ma-me-en 
ur-sag me-Se gub-gubu-me-en 


du,„-tuku 3%)-mah-di-me-en tumu,-mer-glilm!? du<-a’ >-me-en 
gal-an-z[u'? - - - - t]a!? nam-ta-£<-a? >-me-en °°°) 


am ü-na [gub-]ba 3%) [slahla]r? 3°) KAM.KÄAM 00)-a-me-en 
gus-si-as 491) [Se]n? 402)-e [g]lı!?’-da 2®)-me-en 


kuse_{b-u[r-]me! 402)-ka ba-tüm-me-en 
ur-sag-ur-sag-e[-ne-]me'’-en!? na4-®'°ba-la 2%5)-me-en 
zi-da gäb-b[u’-bJa’ ki-bala düb-düb-me-en 


„Der Helfer der Truppen bin ich, der Helfer(?) des Landes Sumer bin ich, 
ein Held, der zur Schlacht hintritt, bin ich, 


ein gewaltiger Läufer bin ich, einer, der wli]e(!?) der Nordwind einherfährt, bin ich, 
der Weilse(!?)], <der> über [- - - -] hinausragt(?), bin ich. 


Ein Wildstier(!), der kampflustig [hintritt], der den [Sjta[ulb(?) nach allen Seiten 
wegstieben( ? ?) lässt, bin ich, 
ein Einhorn, das im [Getüm]mel(?) brüllt(!?), bin ich. 


Für den Schilfd(!)] der Schlacht(!) bin ich geschaffen, 
der Held der Helden bin ich, ein Schleuderstein(? ?) bin ich, 
der rechts und links das aufsässige Land niederschlägt, bin ich”. 


Hier schiebt unser Text einige Zeilen ein, in denen sich der König vornehmlich 
seines edelen Aussehens(?) und seiner fürstlichen Geburt rühmt (256-61; vgl. das 
Themas ıimm#23): 


guskin-sahar-ba-m[e-e]n "aaza-gin-kur-ba-me-en 206) 
stu-du-äga-gim kalam-ma gir-giri-me-en 


a-zi-nam-lugal-l[a] numun!-nam-bära-ga-me-en 
8iöjsimusAR-Eiseren-na tir-ha-Su-Ur-ra-me-en #07) 
8Staskarin hi-li-k[u,?’-] dug-a-me-en 208) 


260 


= 


265 


270 


275 


265 
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su-dingir-re-e-ne [- -] x URU!?.DA? du,o'?’-um!’-me-en 


„Das Gold in dessen (goldhaltiger) Erde bifn ilch, der Lapislazuli in dessen (lapis- 
lazulihaltigem) Berge bin ich, 
der wie ein Licht im Lande Sumer aufblitzt, bin ich. 


Der gute Same [des] Königtumfs], der [SJame(!) des Herrschertums bin ich, 
der Spross einer Zeder, ein Wald(!) von Zypressen bin ich, 
ein Buchsbaum, der mit sülsser(?)] Üppigkeit ausgestattet ist, bin ich. 


Der die Götter [--] xx x erfreut(!?), bin ich”. 
Die Fortsetzung des Themes lautet: 


nam-gal-tar-ra [a?-a?)-den-lil-läa-ta 
kur-ra kur-Sä-ba z[a’-pja’-ag (?) %%a)-mu i-im-dul 
uru? 40%) -bal-a Iü nu-um[-m]a'’-te 85'’tukul!? nu-um-ma-al #10) 


ni-bi-ta inim-den-lil-lä-ta gü-un[-b]i ha-m[a!?-a]b!?[-il[a]!? *%) 


akin-da-ri #3) [----] x kin lugal!-I[a'?] ®) 

eissibir? a) SA?-gi,? glü-Jun-Se ha-ma-ab-ila 

telmunki-e gada’-sag’-gid’-da *!%) an <-ta’>-sur <-ra’>-bi Su ha-ma-da-ab- 
pesy #15)_e 


MAR.TU € nu-zu 2) uru P) Ki! c) nu-zu 
lu-lil-la *16) hur-sag-ga' tuS'-a 
udu-a-lum 1?) x[- -) x x si2) ha!? P)[-ma-]da-ab-sa-sa *18) 


kur-igi-nim[-m]a %) ki-un!?») *18a)_na-ta 
a gißeren @) 8ißza-ba-lum 8iöSu-ü[r-me 8]i8 P)taskarin ni-bi-a ha-ma-a[b!’-]tüm!? #19) 


den-lil lugal-mu kur-kur &)-re gü-si!’-Pa<-ba?’> ®) 
ukü-e du #20) üs-aSa, ha-ma-an-dib! Aka-tes a)-e ha-ma-an-gar 
gä-e-me-en den-lil-Se gäl-la-me-en ki-äga-E-kur-ra-me-en 


„Auf Grund des grossen Schicksals, das mir Enlil bestimmt hat, 

hat mein L[ä]rm(?) das Feindland, das innere Feindland bedeckt(!), 

in der aufsässigen Stadt(?) kam niemand (mehr zum Kampf(?)) heran, gab es keine 
Keule(!?) mehr; 


von selbst brachte(!?) sie milr] auf das Wort Enlils fürwahr [ih]ren Tribut. 


267 a) hat D anschliessend noch eine Zeile na,na4U?.[- - - -]ni[-- --], welche in A fehlt?; 
268 a-a) D: fehlt offenbar; 269 a) D: wohl auch so; 270a) D: sicher auch so; 271a) 
A: auch so gemeint; b) A: sicher auch so; (6) RE ıkelallis; 273 a) A: wohl auch so; 
b) A: wohl auch so; 274 a) F: wohl auch so gemeint; b) so A?; F: bad-du? [----]; 
275a-.a)F?; b) F?; 276.) F:sicher auch so gemeint; b-b) F?; 277 a-a) A: auch so ? 


270 


275 


280 


285 
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hulälu-Steine(?) x [- - - -]), Karneol, [- - - - - ] Steime, 
dauerhafte Arbeit [- - - -] x. Arbeit flür(!?)] den König(!), 
einen Stab, - - - -, brachte sie mir fürwahr zum Trlibjut. 


Telmun brachte mir fürwahr reichlich lange(??) Linnengewänder(?) und Gold- 
bronze(?). 


Die Martu-Beduinen, die kein Haus kennen, keine Stadt kennen, 
die Tölpel, die im Gebirge sitzen (!?), 
leiteten [mir] fürwahr geradenwegs x x x alum-Schafe zu. 


Aus dem oberen Bergland, dem hohen( ? ?) Orte, 
wurde mir fürwahr von selbst Zedernholz, supalu-Holz, Zyp[ressen]holz und Buchs- 
baumholz gebracht(!?). 


Enlil, mein König, hat mir fürwahr <in(?) > allen Fremdländern 
den Menschen die Knie( ?) in einer Spur gehen lassen, sie mir eines Mundes gemacht, 
ich, der (ich) für Enlil (dienstbereit) da bin, den das Ekur(!) liebt, bin ich”. 


Die letzten uns in verständlichem Zusammenhang überlieferten Zeilen berichten 
anscheinend darüber, wie ISmödagän Schatzkammern gegründet hat, wahrscheinlich 
nachdem ihm Enlil(?) dazu die Mittel hat zukommen lassen. Auch hat der König 
Enlil(?) und Ninlil Thronsitze geschenkt. Im abgebrochenen Teil von A ist wohl auch 
von der Aufstellung einer (Königs(?)-) Statue im Ekur und im Egagis$u’a die Rede 
gewesen (vgl. 280-82) #21). 


ake-en-gi-ki-uri sig,, P) © ba-ab°)-du,,-ga d)-ta 
e-kur-za-gin-den-lil-lä-ka 2) 

€ 2)-gä-giS-Su-a P)-Anin-Hl-lä-ka 

lugal-na ®2)-me alam Pba-ra P)-ni-in-tu #22) 


den-lil-le Sa-ki-ag-ga-ni-ta 

e-nam-ti-la-ka gala, ha-ma-ab-tagı *2°) 
e-kur-ra gil-sa #2*)-gal-gal-e si-ha-ba-ni-sä-sä 
erim !’-ni-da-ri!? he-ni-gar-gar %%5) 


8iögu-za me-dim-bi me-dim-ma diri-ga 
den-lil-lJugal-mu-ra hu-mu-na 2)-tüm 

€ a)-ga-giS-Süu-a ki-ur-ki-gal-la 
gösgu-za-a Anin-lil-lä he-tüm/[- -] ) 


isgu-za-& den-lil-Iä ba-r[a? - - - -) 426) a) 
a djs-me-Ada-gan x |---- - -- me’-en?] &) 
8. ==] x 2 Ihläratt- bin --- ] #27) a) b) 
279a) F: fängt mit ua an; la) Isis Siler: c-c) F: mu-na-ab-; d) F: sicher auch so 
gemeint; 280a) F? 25ma) b: fehlt; b) E: fügt &'’- ein; 288 a)E: auch so?; 
289 a) E: auch so?; 290/1 a-a) F? 292/3 a-a) F?; b) F endet folgendermassen: 
X--X----X-------- X-------- x 
[a-?a?’-den-]lil Jugal-mu-ra hu-mu-na-aln--] 

a-ra-3-kam 


den-lil-diri-Se (vgl. S. N. Kramer, UET VIE, S. 9). 


280 


285 


290 
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„Seitdem Sumer (und) Akkad ‘zerstreut’ worden waren, 
hatte ins strahlende Ekur Enlils, 


ins Egagis$u’a Ninlils 
kein König (mehr) eine Statue hineingebracht. 


Enlil öffnete mir auf Grund seines liebenden Herzens 
fürwahr das Enamtila, 

im Ekur machte ich fürwahr die grossen Schätze zurecht, 
legte dort(?) ewige(!?) Schatzkammern(!?) an. 


Einen Thron, dessen Form die Formen (aller anderen) übertrifft, 
brachte ich fürwahr Enlil, meinem König, 

ins EgagisSu’a, ins Ki’ur, den ‘grossen Ort’, 

brachte ich fürwahr den Thron Ninlils[- -], 


der Thron Enlils nich[t - - - -]. 


ISm&dagän x [------ - -- bin(?) ich(?)] 
[----]x x [Hlochsitze(!?) [------ k 


Zusammenfassend ist zu sagen, dass, soweit das für fast sämtliche oben ermittelten 
Kategorien von ‘Königsliedern’ der Isinzeit bisher recht spärliche Material überhaupt 
Folgerungen zulässt, nur die Hymnen von A Ieinen einheitlichen Aufbau aufweisen, 
während sich bei den Liedern der Gruppe BI nur bestimmte den Hymnen gemein- 
samen ‘Themen’ herausfinden lassen, die in den Kompositionen von B II teilweise 
wiederkehren. 


$ 4. EINIGE BEOBACHTUNGEN ZUR ‘KÖNIGSVERGÖTTLICHUNG’ AUF GRUND DER 
*KÖNIGSHYMNEN’ DER ISINZEIT #28) 


Eine ausführliche Stellungnahme zum Problem der Vergöttlichung der Herr- 
scher #29) von Isin, die naturgemäss nur unter Heranziehung des gesamten verfüg- 
baren Materials, wenigstens der älteren Zeit bis zur uns interessierenden Periode 
einschliesslich, möglich wäre, würde den Rahmen einer philologischen Arbeit bei 
weitem sprengen. Daher soll es hier nur bei einigen kurzen Bemerkungen zu dem 
in unseren Liedern enthaltenen einschlägigen Material, das unten aufgeführt wird 
und der Angabe einiger Literatur sein Bewenden haben. 

a) Die Königsnamen werden in unseren Texten wohl durchweg mit dem Gottes- 
determinativ versehen ®#°). 

b) Mehrfach bezeugt ist das Epitheton „‚Gott” für den König: *6, 170; *ı3 II ııl-ı21 
dj$-me-Ida-gan dumu-den-lil-1ä ub-da-limmu-ba! ul-li-se kalam-ma 
gü he-ni-in-zi e-ne dingir-bi h&-em „ISmedagän, der Sohn Enlils, möge auf 
ewig im Lande Sumer (stolz) den Nacken erheben, er sei dessen Gott; *23, 20 =) 
dingir-nam-luü-ulü nir-gäl-ukü-Sär-ra-me-en „der Gott der Menschheit, 
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der Angesehene unter den zahlreichen Menschen bin ich” (LE); *5 V 1848u-3-li-Su 
dutu-ke-en-ge-ra „Suili$u, der Sonnengott von Sumer” 42); *12, 40 dingir 
[-?-ke-]en-ge-ra dagal-tag-ga ‚‚der [?] Gott von [Su]mer, der weithin reicht( ?)” 
ISD), sowie *25, 54, falls dort dingir-ni-güru „Gott, der Schrecken trägt” zu 
verstehen und dies auf LE zu beziehen ist. 

c) An mehreren Stellen wird dem König das Epitheton ‚Sohn der Gottheit X’ #33) 
Weigelegt: *0, 29; 31;.68 (erg); To, 15; *ı3125/; IT IT eh en; Fa Br: 
*21 Rs. 6; 8 (wohl so zu erg.) ; *22, 9 (erg.) (alle ISD); *23, 2; 42; 79; 97; 108; *24, IO; 
25; 57,62; *25, 27; 39; 58; *26 Rs. 13 (alle LE) dumu-den-lil-1a ‚Sohn Enlils’” ; in 
*25, 50 heisst LE vielleicht dumu'-ni-dim'’-ma!?[-de]n-lil-lä „Sohn(!), Ge- 
schöpf(!?) [E]nlils” (vgl. auch UMBS V 74 I 12-13); *ı2, 42; ııg (ISD) dumu-4da- 
gan-na „Sohn Dagäns’’ 43) ; *17, zo (ISD); *23, 25 (LE) dumu-ki-äga-den-lil-lä 
„geliebter Sohn Enlils”; *3ı1 II 36 #5) (UN) dumu-ki-äg-gä-ne „seinem (=Ans) 
geliebten Sohn”; *32, 19 (EB) dumu-mah-@su’en-[n]a „höchster Sohn Su’ens’” ; 
*25, 54 (LE) Sa-g[e-pla-da-du[mu-]de[n-lil-lä] „in/s] Herz [berjufener Sohn 
E[nlils]”’. Mehrere Epitheta bekunden die Zeugung bzw. die Gebärung des Königs 
durch eine Gottheit: *7, ı8 (IdD) dumu-tu-da-@da-gan-na ‚leiblicher Sohn 
Dagans’”’; *29, 37 (UN) [giS-]du,,-ga-kur-gal-la ‚dem vom ‘grossen Berge’ 
Gezeugten’’; *32, 147-458 (EB) Anu-dim-mud dingir-sag-dü-zu „Nudimmud, 
dein göttlicher Erzeuger’; *16, 52; ähnl. 53 (ISD) a-ru-a-kur-gal-la ü-tu-da- 
dnin-lil-lä „den der ‘grosse Berg’ gezeugt, den Ninlil geboren hat”; *4, 58 (SI) 
dnin-lil-le tu-da ‚den Ninlil geboren’ %®6). 

d) An der Gestaltung des Äusseren !des Königs hat sich Nintu beteiligt: *30, 15 
(UN) “@nin-tu-re hi-li m[u-un-Si]-i[n-t]u-ud{-de-en } „Nintu hat [ihm] 
Üppigkeit geschaffen”. 

e) Auf die ‘göttlichen Kräfte’ des Königs bezieht sich *24, 4 (LE) me-gal-la u, 
„der auf grosser ‘göttlicher Kraft’ reitet’’ *37) 238), 

f) Schliesslich darf in diesem Zusammenhang wohl noch auf *27 Rs. 13 (UN) 
ti-nu-kür-ru za-a-Am „Leben ohne Änderung ist dein’ #9) und *ı2, 63 (ISD) 
duraS-e du,9-kü-ga-ni-a mi-zi ha-ma-ni-du,, ‚„‚Ura$ hat mich auf ihrem 
heiligen Schoss getreulich gehegt’’ verwiesen werden *), 

Die Frage nach der Art der ‘Göttlichkeit’ der Könige von Isin — und im allge- 
meinen der mesopotamischen Herrscher *!) — stellt ein äusserst schwieriges Pro- 
blem, das an dieser Stelle nur kurz angedeutet werden kann. 

Wie H. FRANKFORT aufgezeigt hat, hat es in Mesopotamien keine Göttlichkeit 
der Könige nach ägyptischer Art gegeben: “But while the Egyptians saw Pharaoh 
as a god, the Mesopotamians viewed their king as a mortal endowed with a divine 
burden’’ #2). Im Laufe seines Kap. 21 “The deification of kings” äussert sich H. 
FRANKFORT dann mehrfach dahin, dass der König keine Gottheit war #43) 444), 

Göttliche Verehrung in einem (eigenen) Tempel — das m.E. wohl unzweideutigste 
Zeichen von Vergöttlichung — ist nur in der Ur-III-Zeit Sulgi in Laga$, Umma und 
Drehim 4#), sowie Süsin in Adab(?) *4) und ESnunna #”) zuteil geworden, “only in 
the shrines of cities which they dominated as overlords, not in the cities where their 
authority as earthly representatives of the city-gods had its basis’’ 448). Zur Verehrung 
der Statuen Sarrumkins und Narämsins im Enliltempel in Nibru während der 
Ur-Ill-Zeit s. PDT 605, 5-6 (s. dazu A. FALKENSTEIN, OLZ 1958, 142 f.). Wichtig 
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scheint mir auch folgende Bemerkung H. FRANKFORTS: “It is revealing for the nature 
of kingship in Mesopotamia that the kings, like all other men, had their personal 
gods, who were more accessible than the great gods and were willing to approach 
these when necessary’’ 44°) ; aus unseren Hymnen lässt sich in diesem Zusammenhang 
auf *Io, 35-36 (ISD) verweisen. 

Die Vorausstellung des Gottesdeterminativs (a), nach A. FALKENSTEIN „das 
sinnfälligste Zeichen göttlichen Anspruchs #0), sowie Epitheta mit „Gott” (b) 
finden sich zum ersten Male in der Akkadzeit #51). Wichtig scheint mir die Formu- 
lierung A. FALKENSTEINsS „Der akkadische Herrscher, der mit einer Machtfülle 
ausgestattet war, wie sie vorher keinem sumerischen König zugekommen war, konn- 
te sich in dieser Weise #2) über die Untertanen erheben und diesen göttergleich 
erscheinen #3). Nachdem die Zeit der neusumerischen Renaissance die in der akka- 
dischen Epoche vollzogene Umformung der staatlichen Organisation in den Grund- 
zügen übernommen hatte, war die Grundlage gegeben, dass die Vorstellung vom 
göttergleichen König auch im Bereich der sumerischen Welt aufgenommen wur- 
de #5®)’’, da es mir nicht unmöglich vorkommt, dass die ‘Göttlichkeit’ des Königs 
im Grunde besser als seine durch seine Machtfülle verursachte Götterähnlichkeit 
in den Augen der Untertanen umschrieben werden kann #5) 456) 457), Von Bedeutung 
ist schliesslich das völlige Fehlen des Gottesdeterminativs beim Namen Hammurabis 
von Babylon. 

Das durch die schon in vorakkadischer Zeit vorkommende Bezeichnung der 
Herrscher der Stadtstaaten als Söhne der Götter des lokalen Pantheons *#®) vor- 
bereitete Königsepitheton ‚Sohn des Gottes X (und der Göttin Y)” (c) wird mit H. 
FRANKFORT wohl nur in übertragenem Sinne zum Ausdruck eines intimen Verhält- 
nisses zu der (den) betreffenden Gottheit(en) und zugleich der Abhängigkeit von 
ihr (ihnen) gebraucht #°). Dies ergibt sich in unserem Material wohl besonders 
daraus, dass in einem der Lieder von LE’s Vater ISD die Rede ist, während der 
König wenige Zeilen später „Sohn Enlils’”’ heisst (*24, 54/58); in einer anderen 
Komposition heisst IID am Anfang ‚leiblicher Sohn Dagäns’”’, während am Ende 
SI sein Vater genannt wird (*7, 18/71) 6%). 

Die oben unter a-f aufgeführten Gegebenheiten sollen vielleicht auch das durch 
die göttlichen Schicksalsbestimmungen, den Besitz der königlichen Insignien, 
sowie der ‘göttlichen Kräfte’ des Königtums *#) und den fortwährenden engen 
Kontakt mit den Göttern 462) beim Amtieren in den unterschiedlichen Tempeln als 
Vertreter des Volkes und beim ispög yauos 4%3) ausgelöste Hineinreichen des Herr- 
schers in die Sphäre des Göttlichen, sein anders-Sein als die (anderen) Menschen 6%) 
zum Ausdruck bringen. 

Zum Schluss sei darauf hingewiesen, dass in den oben zitierten Epitheta teilweise 
wohl auch ein Element von im Hofstil beheimateter schmeichlerischer Übertreibung 
bzw. Übersteigerung des königlichen Selbstbewusstseins stecken kann, wenn auch 
die Grenzen zwischen den Elementen, die die Zugehörigkeit des Königs zum "ganz 
Anderen’ bekunden und im Zusammenhang damit reell empfundene scheue 
Verehrung bzw. ein Bewusstsein der eigenen überlegenen Macht einerseits und 
absichtlicher Schmeichelei dem König gegenüber bzw. der königlichen Selbstüber- 
hebung andererseits kaum gezogen werden können #9). 
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Anmerkungen zur Einleitung 


1) S. die Zusammenstellung bei A. FALKENSTEIN, ZANF XVI 62 f. (Duplikate zu Sulgi A 
sind noch RIAA 204 (s H. Zımmern, ZA XXXI 50, beide Hinweise verdanke ich J. KRECHER); 
UET VI! 78; 79; zu Sulgi B:a.W. 80-82 (s. S. N. Kramer, ebd. S. 8f.;92° (:SRT 10); zu; Sulgi 
D: OrNSXXIIT£f. XLVIIL£.); Irag XXII 141? (: Sumer XIII 79B) zu CT XLII 46 a=SLTNi 
52 Vs.; weiter TLB II 2 (vgl. J. van Dijk, BiOr XI 83 ff.); UET VIl 83; 93; 94; I. BERNHARDT 
und S. N. KRAMER, WZJ V 763, 140; schliesslich E. I. Gorpon, BiOr XVII 12421; W. W. 
Harro, JCS XVII 113 ff. (frdl. Nachweis R. BoRGERSs); als ‘Königshymne’ der Ur-IlI-Zeit ist 
ausser den unten genannten Urnammu-Kompositionen wohl noch STVC 36 (mit Bezug auf 
Gudea) anzusprechen; nach S. N. KRAMER, BiOr XI 172; 1721° wäre in CT XXXVI 39-40 
sogar ein Bezug auf E’annatum von Laga3 gegeben. S. auch E. I. Gorpon, ebd. 146?1? 214, 

2) Sr AmPALKENSIER; ZANF XV 620624; 5%; CIBEEIT 48L..Nb; UET Vils Ba99 (Sini- 
dinnam); a.W. 90-92; 100-106 (Rimsin). 

3) S. A. FALKENSTEIN, ZANF XVI 62; 627; Ä. STöBERG, ZANF XX 51 fl. (TLB IL 3eRIU 
146 b); ein Lied auf An’am von Unug bringt zuletzt A. FALKENSTEIN, Baghd. Mitt. II 80 ft. 

4) S. ZANF XVII ı ff. (UMBS X26; vgl. auch I. BERNHARDT und $. N. KRAMER, WZJ V 
761, 24, unveröffentlicht) ;, XIX 106 ff. (SRT ı1; s. Ä. Sıögerss Bearbeitung des Duplikats 
TCL XV 38 in Orientalia Suecana X 3 ff.); ıı8 ff. (TCL XV ı2; Z. 1-16 auch bei A. SJÖBERG, 
MNSI 119 ff.); CT XLIV 16; UET VI! 76=77; I. BERNHARDT und S. N. KRAMER, ebd. 761, 
3; 763, 89 (unveröffentlicht) ; CBS 15026 (s. S. N. KRAMER, TMHNF III S. 15); kaum UMBS 
V 50; s. auch oben $ 2 zu OrNS XXII Tf. XLVIIc. 

5) Das bis 1952 bekannte Textmaterial hat A. FALKEnSTEIN ZANF XVI 6rf£.; 61710; 
621-3 zusammengestellt; seitdem ist einiges hinzugekommen, s. S. N. KRAMER, H. KızıLyay 
und M. Cı6, OrNS XXII ıg1ı, Iı und unten. Vgl. weiter M. LAMBERT, RA LVI 81. 

6) Zum vorkommen einzelner Zeilen der Kompositionen in Schülertexten aus Warka und 
Larsam, s. A. FALKENSTEIN, Baghd. Mitt. II 41 f.190; weitere linsenförmige Schülertafeln sind 
UMBS I? 138 und XIII 36 (*24). 

7) VonD.O. Epzarp, ZZB 80®°! identifiziert worden. 

8) Von G. CAsSTELLINoO, RSO XXXII 14 allerdings zusammen mit *ı6 als eine Hymne 
betrachtet worden; wegen des trennenden Doppelstrichs möchte ich *ı5 und *16 lieber mit H. 
de GENoVILLAC, RA XXV 142 als zwei verschiedene Kompositionen ansehen; s. auch M. 
WITZEL, KSt VII 44 ff.; 101 ff.; S. LanGpon, JRAS 1931, 367 ff.; R. Jestin, RA XLIV 45 fi. 

9) S.S.N. KRAMER, H. KızıLyay und M. Cı6, OrNS XXII 193. 

Sedieswenck 
ıI) S.S. N. KRAMER, BiOr XI 176° (unveröffentlicht). 

) S.1I. BERNHARDT und S. N. KRAMER, WZ]J V 762, Nr. 60; 61; 65 (unveröffentlicht). 

124) SMWEW. Hareo, JCS RM 1248. 

13) VonA.FALKENSTEIn, ArOr XVII! 224; IFLX 117 als zur Komposition gehörig erkannt. 

13a) S. W.W. Harıo, JCS XVII 1144, 

14) Aufgeführt im Katalog WZ]J VI 392, 67; s. zuletzt W. W. Harro, JCS XVII ı14“. 

15) S. I. BERNHARDT und S. N. KRAMER, WZ] V 763, 114 (unveröffentlicht). 

16) Von S. N. KRAMER, Bell. XVI 35810 identifiziert; aufgeführt im Liederkatalog aus 
Assur, KAR 158 III 36 (s. A. FALKENSTEIN, ZANF XV 87), sowie im Katalog TMHNF III 54, 
ıı (s. W. W. Harıo, JCS XVII 114%). 

17) Nach A. FALKENSTEIN, ZANF XV 801; XVIII 58; SGL I 72 (unveröffentlicht). 

18) S. J. van DıJK, Sumer XI ı1o. 

184) S. W. W. Harıo, JCS XVII 114% (: A. FALKENSTEIN apud D.O. EpzaArDp, ZZB 137?2*). 

190) #8. D-OFEDZARD, ZZBIT 42; 1427, 

20). Vel. R383ı (s. J. van! DE, SELL 5 15 le. +5, 

21) S.D.O. Enzarn, ZZB 83; 83405 (zu F.R. Kraus, JCS III 3512, der es für möglich hält, 
dass in I 22 der Königsname 4bür!-den<.zu> vorliegt); F. R. Kraus, SD V 201. Wegen der 
Erwähnung vor Nibru (14; II 19; V ı1; 22) und Isin (VI 2) wird die Hymne wohl sicher in 
die Isinzeit zu datieren sein. Zum Text s. noch F. R. Kraus, JCS III 30. 

22) Vel Rs Hl 3,15. 

23) Vgl.Rs.15. 

24) WZ] V 761, 29; 762, 39. 

25) S. dazu zusammenfassend A. PARROT, Archeologie m&sopotamienne I 144 ff.; 167 f., 
11;s. auch L. LEGRAIn, BUM XIII? “Nippur fifty years ago’. 

25a) UET VI! 88; 095; 96; 97; RIU 206. 

26) PRAKIBO9; 175; TCL XV165 (?s. H. de GENoUILLAC, ebd. S. 7). 
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27, TEL VT87:833(? 5. H,. de GEnovILLAcC, "ebd. S. 11 £.). 

28) RT XVI 187 (vgl. D. ©. Enzarp, ZZB 75; 75?%). Sumerische literarische Texte aus 
Sippar sind selten; eine andere wahrscheinlich aus Sippar stammende Tafel, die einen Dialog 
zwischen Fuchs und Hund enthält, erwähnt E. I. Gorpon, BiOr XVII 147; 1472. 

29) VSX 200 (? nach Angabe des Händlers, s. H. ZIMMERN, ebd. S. XII). 

30) S. oben Anm. 6; ı2a und vgl. auch A. FALKENSTEIN, INES XIX 66%. 

31) S.*7,65; 66; *24, 59; 61; *32, 179 (vgl. A. Kapp, ZANF XVII 77; 77°). Woher stammen 
die weiteren im Louvre befindlichen Textexemplare; ferner BIN II 24; 25; BL 196 (vgl. S. 
LAnGDon, ebd. S. 84); CT XLII 7-9 (vgl. R. D. BARNEITT, ebd. S. 3) ? 

32) Der Schreiber hat die dritte Kolumne unter dem waagerechten Doppelstrich mit dem 
Anfang einer lexikalischen Liste fortgesetzt. 

38), MESISind cdiesmo: =: *72: *3 Sund #24. 

34) Vgl. ausserhalb unseres Materials noch etwa S. N. KrAMERs Behandlung der Varianten 
der “‘Urklage’ in AS XII 8 ff. 

35),  TEEESVER ES: EV: LE. 

36) UMBSV 66. 

BES er GENE ESSDIRTTESTETT TEN TOESSVTESSZSRT 52, TCEERXV g—UMBS 
X? og (vgl. S. LAnGDon, ebd. S. 201). 

38) S. UMBS X 2 als zur oben in Anm. 37 zuletzt genannten Komposition gehörig. 

39) UMBSV 74. 

40) VSX 200. 

41) S. SRT ı3 (Vs.: eine Sulgi-Komposition; Rs.: *ı1); STVC 65 (I: *31; II: *25; III-IV 
ır: eine Süsin-Komposition; IV ı2 -V einschliesslich: *5); SRT 36 (*ı5;*16); vgl. auch BE 
XXIX ı (vgl. A. FALKENSTEIN, ZANF XV 88%). 

42( S. VSX ı9g (I-II 8: *25; II g9-III 17: *31; III 8-41: Hymne mit Selbstlob Inannas; III 
42-Ende: ?; IV 1-23: Lied auf Nan$e). Ob die Ninurta-Komposition STVC 72 (Vs.: *9) Rs. eine 
‘Königshymne’ ist, lässt sich beim lückenhaften Zustand des Textes nicht sagen. Sammel- 
tafeln ausserhalb unseres Materials sind z.B. noch SRT 9; TCL XV 20; UMBS XIII 46 (s. A. 
FALKENSTEIN, ZANF XV 73£.}). 

a2), NCLDSVIES7 24)5788 (#7): 

43) S. A. FALKENSTEIN, CRRA II ı2. 

44) Es sind dies *g; *25; *27 und *31. 

45) S. TCL XVI 87; 88; OECT I 10-12: 10. Jahr Samsuilünas; TCL XVI 48: Wohl ı. Jahr 
Samsuilünas (vgl. A. UnGnaD, RLA II 182; B. MorGAn, MCS III 56). 

46) Periode von Sü’ili$Su, Iddindagän und ISmedagän. 

47) Schicht von Amarsu’ena, Süsin und Ibbisin. 

48) In TA war die älteste erreichte Schicht VII (kassitisch). 

49) Vgl.zu den dortigen Ausgrabungen der letzten Jahre A. von HALLER, UVB XVII 2o ft.; 
XVIII 23 ff.; XIX 25 ff. (mit W. und G. HECkER); E. STROMMENGER, UVB XVII 38 ff.; XVIII 
30 #.; XIX 37 ff.; XX 33 ff.; H. Lenzen, UVB XX 28 ff.; J. van Dısx, UVB XVIII 61f. 


50) #5. D.ı©.Epzarn, ZZB178. 

5I) S. A. FALkEnstein, Baghd. Mitt. II 41; 41!9®. 

52) A-da-ab: A. FALkEnSTEIN, ZANF XV 9ı, Nr. 16; tigi: ebd. 102, Nr. 2;4; 5. 

53) *r7, 18-20; *30,19-23. 

54) *8 Rs. 21-25 (?);*ug II 24-29’ (?); *26 Rs. 16-20; *29, 44-48; *30, 28-36. 

55) "WM. 3237 

56) ZANF XVIgı. 

5) u m Dee Su er aa: #26; *28; *29, *30; *zıc; #34(?). Zu *ıs. unten. 


Vgl. auch die akkadische Hymne RA XXII 1609 ff. (s. W. von SoDEn, SAHG 235 ff.). 


"1036262, 14 Rs42931 ,"17082'-40°(?). 
*13 II 24’(?)-29’(?); *26 Rs. 6-21; *29, 44-49; *30, 28-37 und möglicherweise Zac, 


58) *g. Vgl. auch die akkadische Hymne VS X 215 (s. W. von SoDEN, SAHG 237 ff.). 
59) tl 
GO) FORT 
Gr) Frisı 
ba) PFi6. 
ea Er Era 
64) *ız; *23 und möglicherweise UMBS V 74 (s. Anm. 21). 
65) "ia I 5; "TguRs. 2; "26, 26:27; m, ana; *29, 25. 
BEE RETTEN "SIC. 
67) *8 Rs. 22 (ähnl. 24). 
) 
) 
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ir *28 Rssr2 26 

) *ı4 Rs. 33-35; *28 Rs. 24-27. 

72) *17, 42-45; *26 Rsia22-25; *29952-534 "Jess. aueh’ 33 Rsz27229. 
)  *30, 38-40. 

) #4, 64-66. 

74a) S. oben Anm. 14. 

75) Zu ubur „Brust” s. D. O. Epzarp, ZANF XIX 162%; CT XV 23, 5 ubur mit Glosse 
üu-bi-ur. 

76) Zuan-ki-$ü-a=sihip Sam£ u evseti „ganzer Bereich Himmels und der Erde” verweist 
mich M. Dietrich auf A. FALKENSTEIN, SGL I 126f.; 126%; J. van DiJK, SGL Il 33; 33€”. 

77) Die Ergänzung ist unsicher; zu sag-sig vgl. etwa die Belege bei J. van Disk, SGLII 30. 

78) Zur Ergänzung vgl. vielleicht SGL I ıı, 7; *3ı II 40, wo ni-ba mit Gam verbunden ist. 

788) Zuim-hul-im-hulvgl. UMBS V ı V 1; X 3 13ı=SLTNi 64 I ı83=UET VI! 107, 
SB 108 IT 2yASEXIT734, 179: 

79) Zusug-zä-ge,küvgl. J. van Disk, SGLII 28; 28°%. 

80) Zur Ergänzung vgl. SLTNi 128 I 5 &-bi düg-du,-da ba-Sed-e a-ri-a-$e mu-un-tu 
„sein Haus ‘zählte’ er zu Trümmerhügeln, liess es zurWüste werden’ (Hinweis A. FALKENSTEIN); 
vgl. WOI3 78, 38 KLE XX 44-45; *14 Rs. 7; BEXXIX 6Rs. Il 6fürähnliche Wendungen mit Sed. 

81) Zunu-gäl-latu ‚in Nichtsein bringen’ verwies mich Ä. SjöBErG auf UMBS X? ı Rs. 
I 9=SLTNi 101 Rs. 20; in *ı2, 230; SLTNi 161, 7 zueergänzen ?; vgl. auch J. J. FINKELSTEIN, 
JCS XI 87 zu einer vergleichbaren akkadischen Wendung; s. auch AJSL XXXV 144, ©. 

82) Möglich ist vielleicht auch ‚der es grossartig versteht, (die Lebewesen) anzuführen’”. Zu 
tüum-tüm und lah,-lahzxs. Ä. SjögErs, BiOr XX 464.,*2 116; DETVI 104865 "34223: 

83) Zubur,, /bü(-r) mit suhus als Objekt vgl. A. FALKENSTEIN, Iraq XXII 146%; ZANF 
XV 61, 23 und s. sachlich noch etwa AS X 4, 29 (ähnl. 7, 71). 

84) Zu Sas-Sas5s=huppü Sa gane s. AHw. 340 hepülm) D; CADH 130; s. auch CAD H 130 
£.;, AHw. 331; hasasu(m). 

85) VSX ıgg1ı-II8 (A)=STVC 65 II ı-23 (B; Z. 1 22-40). S. H. ZIMMERN, BSGW LXVIII® 
12 ff.;22 ff.; M. Wırzeı, KSt V65fl.; R. Jestin, RA XL 47 ff.; VSP 274 fl.; A. FALKENSTEIN, 
SAHG 102 ff. 

86) VSX 199 II 9-III 7 (A)=STVC 65 I (B; Z. II 40-49); s. H. ZIMMERN, BSGW LXVIII® 
14 ff.; 29 ff.; s. auch oben Anm. 16. 

87) Zur Verbindung von me mit galam s. A. FALKENSTEIN, ZANF XV 135 f.; XVIII 63; 
J. van Disk, SGL II ı22; K. OBERHUBER, Der numinose Begriff ME im Sumerischen 5; 13%. 

88) Zu u,-ru (und uru,) vgl. A. FALKENSTEIN, ZANF XV 141£.; XVIII 69 ff.; SGLI 31; 
38%. | svanı DR. SG LANN66:7925 Ä SJöBERG, MNSI 134; G. CASTELLINO, ZANF XIX 115. 

89) Zu bil-gas. AnOr XXVIII 8£.; 91; D. O. Epzarv, CRRA IX 255; 25519. 

90) Zu (gua-)nindä vgl. B. LANDSBERGER, MSL II 102 f.; 1055; 1031; Ä. SJöBERG, MNS 
I 124; K. OBERHUBER, IKT, S. 14; E. BERGMAnn ZANF XXI ı8; weiter SRT 16, 15 = BE 
ARXXRIESTIEABERSIDT ZURS. 145 SRT 144515 auchkeliRpE Ban, Tr Reglae: 

91) Zuidim, dashier wohlals kabtu ‚„‚schwer’’ zu verstehen ist, s. A. FALKENSTEIN, SGLI 126. 

92) kur-me-sikil-la wird gewöhnlich als Epitheton Arattas (s. HAV 17, 10; ı2; THMNF 
III 0 121; Enm. 276; 561; 589), oder Telmuns (s. zuletzt P. B. CoRNwALL, JCS VI 142; 142° 
(:S. N. KRAMER, BASOR XCVI 21!?); s. auch VS II 5 II 27 (s. A. FALKENSTEIN, SGLI 127)) 
gebraucht. 

93) Zu dingir-pa-e-a s. Ä. Sjögers, MNS I 172; 178; 1782; A. FALKENSTEIN, ZANF 
XXI 45. 

94) Die Verbalform möchte ich als ‘pronominale Konjugation’ fassen. 

95) Zumein Verbindung mitzä-keSda vgl. Gud. ZylAX 6; JCS Vz, 14 (ähnl. 5, 100) (s. K. 
OBERHUBER, Der numinose Begriff mE im Sumerischen 11?°). 

96) Vgl. die ähnlichen Belege, in denen me mit giri-gub verbunden wird: WZJ IX 234, 134 
und wohl auch JCS V 2, 16 (ähnl. 5, 102) (s. K. OBERHUBER, Der miminose Begriff mE im 
Sumerischen 129%). 

97) Zu 8siSgu-zain Verbindung mit suhuS-gi-nas. zu *7, 71f. 

98) Zu ni-kal-kal „etwas sehr Teures, Hochgeschätztes’’ s. A. FALKENSTEIN, SGL I 49; 
Ä. SjöBers, MNSI 24; SSA 49, Frgm. 6, 291; SLTNi 73 Rs. 24. 

99) Zuki-bi-Se gar(-ra) s. A. FALKENSTEIN, ZANF XIV 117; XVIIIl 65; SGLI 19, 164; 
*s Rs. V 16; *17, 25; *12, 17; vgl. weiter OrNSXXII T£. XLIX, TV 29; Enm. 569; UET V1l1o2, 8. 

100) Zu sag-sum=hiäsum s. AHw. 343; CAD H 146 häsu A; weiter z.B. A. FALKENSTEIN 
ZNNESSEIT 222°2usebd. 227, 8, 45; *31e/ 15; SCE Tr2T, 7 SSR Tir2Tor Zweierzug ÜrsSEhM) 
ASURS. SaaRSU VERS =SIRA Z50Rsr VI To. 
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or) Zu kilib s. A. FALKENnsSTEIn, ZANF XVIII 62. 

102) Zu dingir-an-na s. *3ı II 26; zur Parallelie zu dingir-ki-a (24) vgl. IVR 28, 
2, 18-21 (s. S. LanGpon, OECT VI, S. 32); vgl. auch SEM 51 I 2odingir-an-ki (s. A. FALKEN- 
STEIN, SGL I 30 zu ebd. ıı, 7). 

103) Zur Verbindung von giS-hur mit si-sä vgl. H. Zimmern, BSGW LXVIID 24; Gud. 
ZyUBNV Ir: 70, SEINTSO, 7; SRT 28, 7—=SLTNi 1142 16 (s. J. van DijK, SSA.24) ; RIU 293, 11 
=294, 9 (s. D. O. EpzarD, ZZB 75). 

104) B: mu-n[a-]dür-ru-[n]e[-eS] „sitzen ihm (ehrfurchtsvoll) da”; zu dür in diesem 
Sinnes. A. FALKENSTEIN, ArOr XXII! 221; AnOr XXIX 95; 951; vgl. wohlauch RA XXXIX 8, 
47-48=51-53; UMBS V 26, 6 (sehr ähnl. 15); CT XLII8 II ı8; TCL XV ı Rs. 45; BE XXX ı 
18; SEM gg Rs. 13. 

105) Zu gizzal-aka s. A. FALKENSTEIN, SGL I 391£.; 72; TMHNF III 7 Rs. 23=SEM 2 
Rs. 13; CTXLIl36A 23; Iraq XXII 140, 8; zu gizzal vgl. noch CADH 126 Einf.; AHw. 330 
hasisu(m); *ı12, 15 gizzal!?’zal-]a. 

106) Zu unken (-gar-ra)=puhru s. J. van DiJk, SGL II 123 f.; vgl. auch Ä. SjöBErg, 
MEINST 114; SEM ıg Rs. III 17. 

107) Bhat offenbar: ‚der bezwingende An ist König Lipitestars Stütze’’. 

108) Zu 5a-güu-be-gia vgl. A. FALKENSTEIN, ZANF XIII 193; NG ILS. 153 zu 94, 4; 
M. LAMBERT und R. TouURNAY, RB LV 427; G. CASTELLINO, ZANF XVIIl 27; TCLXV ı4 I8= 
UMBS X? 7, 8. 

108a) Zu 3&ä-bal-bal=/p lipi s. Ä. SJöBERG, MNSI 1ıo; 1177; TCL XVI 81, 4!?; s. auch 
A. UnGnaAD, AfO XIV 260; AHw. 555 /ipu(m) 2. 

109) Vgl. wohl sag-zi=tebü; s. noch Gud. Zyl A II 29; HAV 10,21. 

110) -me-da-<-mu-e-da-,s. A. FALKENSTEIN,AnOr XXIX 144%; ZANF XVIII 64. 

ı1I) Zusu-zi-ri vgl. noch SRT 6 IV 18 (su-Si)=]7, 66 (su-zi) (s. A. FALKENSTEIN, ZANF 
XXI 53). 

112) Zu dieser Reihung (s. auch oben *3ı Il3o) vgl. A. FALKENSTEIN, SGL I go ff. und s. 
zu &-dam ‚(dörfliche) Siedlung” zuletzt A. FALKENSTEIN, Baghd. Mitt. II 9%; 13%. 

Drs)saMelzuee, 8: 

114) Zu u,-gim lu s. A. FALKENSTEIN, ZANF XV 147; vgl. auch Ä. Sjögersg, MNS I ı7 ff. 

115) Zugil-sas. SL 67, 33; AHw. 164 däritu(m) ; CADD 111 därätu; 115 £. darü; A. FALKEN- 
STEIN, SGLI 38; Iraq XXII 148; G. CASTELLInoO, ZANF XVIIl 44; Gud. Stat CII 5; DI 8; CT 
XXXVI26, 29 (ähnl. STVC 60 Rs. 35); UET VI! 101, 30; BL 196, 26; vgl. auch unten Anm. 424. 

116) Wohlsi(-g)=nadü (s. SL. 164, 14); vgl. die Verbindung von i$du mit nad (s. W. Baum- 
GARTNER, ZANF II 238; CAD I1/J 236 :ısdu 1a). 

117) Wohl durch regressive Vokalangleichung an -&<-gi(-n) entstanden; vgl. etwa 
ga-na<gin-a „geh!’; ‚„wohlan!’” und, falls die Lesung stimmen sollte, die Var. A in *23, 88 
ni-ga?’-na, doch bleibt das nach dem Original unsicher; s. auch die von S. N. KRAMER, BiOr 
XI 17696 gebuchte Var. zu *23,96 und zuletzt die Stelle UET VI! 106, 22-23. 

118) Zu Se-er-ka-an-du,,(-g) und dessen Rektion vgl. A. FALKENSTEIN ArOr XVII! 
22122; G. CASTELLINO, ZANF XIX 113; JNES XXIII 2,3; Enm. 232; TCL XV 13, 27; WZ]J 
IX 235, 169; daneben gibt es Se-er-kan-du,,(-g) (Enm. 562; SEM 19 Il 25), Se-er-ha-an- 
du,,(-g) (STVC 60, 25); Se-er-ka-an-dü (SL 367, 131); Se-er-ka-an-di (SL a.a.O.; ZANF 
V 259 IV 32); einige von diesen Belegen schon bei A. EALKENSTEIN, ZANF XXII 93; 93%. 

119) Fürtüg!-nam-nun-na vgl., falls die Lesung zutrifit, *ı1, 35. 

120) Gehört diese Zeile noch zur Schicksalsentscheidung Ans, oder spricht der Sänger’? 
Ist dingir(?) auf den König oder auf An zu beziehen ? o 

121) an-na muss wohl mit A. FALKENSTEIN, ZANF XIV ıo1 Fehler für *an-(n)e sein; 
vgl. auch G. CASTELLINO, ZANF XVII 57. 

122) Zur Verbindung von t&$ und gala, s. AHw. 143 büstu(m): AOTU I? 280, 11-12. 

123) Zugaba-gis nu-tuku vgl. Gud. Zyl A XIV 14 (s. AnOr XXVIIl ı20); BE XXIX ı 
Rs. III 26; *29, 33; 4 (Erg. wohl sicher); *13 II 25‘. 

124) Die Bedeutung der Verbalform bleibt unsicher; das Komitativinfix könnte „unter der 
Regierung von’ (vgl. zu *7, 55) heissen. 

oa) Mel #32,59-60. 

126) Zur Elision des Vokals u s. A. FALKENSTEIN, ArOr XVII 226%. 

1262) Vgl. zu dieser Zeile zu *7,43; Iraq XXII 159, 3. 

127) Bezieht sich ba- auf ni-si-sä? 

128) Zusu,(-b) (B) vgl. Th. Jacossen, MSL IV 9*f.; A. FALKENSTEIN, ZANF XXI 52194. 

129) Zua-ru!?-a vgl., falls die Lesung zutrifit, Wr70,.1146: DO EpzARDS22B 77; 77 
85; 8522; möglich erscheint aber auch die Lesung nı!?. SA!” a=kadra'? ‚„Offergabe’”. 
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130) Zum Ziegelwerk (des Ekur) als handelnder ‘Person’ vgl. zu *7, 45. 

131) me-gal-gal-a(k)? 

132) So etwa zu ergänzen? Zu Su-ba=gäsu vgl. dann SL 354, 24a; J. va DK, Aeor 
XXVIII 56. 

133) vgl. Ä. SIJöBERG, ZANF XX 70. Eine Bearbeitung bietet M. Wırzer, KSt VII 
66 fi. 

134) Der Grund der Zusammenfügung der beiden Texte dieser Tafel —die Vs. bezieht sich 
auf Sulgi — liegt vielleicht darin, dass beide Kompositionen einige charakteristische Vokabeln 
gemeinsam haben: Die Verbindung von Ka$4 mit hu-luh (15; 46; 58) (27; 54); di gal-S5e 
(bzw. -e-€8) gar (21; 47); nu-küS-ü (20; 54); ä-bad (17; 49); gä-gä-gä (18; 49); du,, bzw. 
du „gewb,,, Knie’ (13; 59): 

135) Die Zeichen, zu denen sich S. N. Kramer, ZANF XVIII 82 geäussert hat, habe ich 
durch ein nachgesetztes Sternchen gekennzeichnet. 

136) Zur Verbindung von ni-girz-zal mit si „füllen’’ s. *28, 8 und zur Verbindung von 
igi „Auge’”’ mit si wohl noch UET VI! 101, 50. Zu gir2-zals. zuletzt ausführlich Ä. SJÖBERG, 
ZANF XXI 1ft. 

137) Vielleicht liegt ein Lokativ (-e<-a, vgl. AnOr XXVIII $ 30 a 3) auf die Frage ‚wie ?’ 
(vgl. AnOr XXIX $ 105 b 3) vor; vgl. dann vielleicht TCL XV 14 17=UMBS RT: 

138) Für Kleiderspenden an Gottheiten vgl. A. L. OPPENHEIM, JNES VIII ı72; AOS 
XXXII ı3 (B 3); W. F. LEEmans, SLBI! 19. 

139) Zur Verbindung von ‚„Wort’’ mit ux-rus. *3Ic IV ı9 (ähnl. 20); *29, 50 (s. A. FALKEN- 
STEIN, ZANF XV 142; XVIIl 70). 

140) Die Zeile enthält m. E. die Worte des Königs an Enlil anlässlich der Aushändigung 
des Kleides. 

141) Zu nu-käm-me-da vgl. A. FALKENSTEINn, UVB XII/XIII 44%; ZANF XVIII 305; 
3052; SGL I 27; 27°; SSA 49, Fragm. 7, 300!; 6, 291 (erg., s. J. van Dijx, ebd. 56); TAD VIII? 
T#f. VIIDa82°. ; unten 61; *5 Re: V 15!; TLBM 16, 3=OECT I 17 LT auc T Ze gaıv 
TCL XV 16, 17 (bil.; s. C. FRANK, ‘Kultlieder’ 44; 48); UET VI! 69 Rs. 4°. 

142) Das schwierige tüg-nigin* ist vielleicht am ehesten mit AfO XIV 144, 188-89 (SL 
529, 12) tüg-sig-gün-a nigin=ulinna burruntu almi ‚mit einem wollenen bunten Gewand 
umgeben” (akkad.: ‚ich umgab’) zu verbinden. 

143) In sa-ku$-giri vermute ich eine ‘bahuvrihi’-artige Bildung. Zu sa=3er’anu s. SL 
104, 18; ASKT ıı IV 19; CT XVII 10, 51-52 (s. CAD E 166 en2$u Einf.); UMBS I? 122 Rs. 
11-12 (s. CAD G 56 gasisu) ; BASOR XCIV 7, 63; 8, 88; IKESDLUEET, 5. 20% 

144) Z. 37-38 möchte ich als Kasus pendens auf ISmedagän beziehen. 

145) In as-i-ni ist, falls nicht dil-i-ni zu umschreiben ist, wohl ‘regressive Vokalanglei- 
chung bei Bildungselementen’ (vgl. AnOr XXVIII $ ı0, 2 b2) zu erblicken (im ersteren Falle 
progressive Vokalangleichung (s.a.W. $ 10,2a2); vgl. vielleicht noch RIU 125 I 17, falls dort 
kein Fehler vorliegt. 

146) Z. 39-40 möchte ich auf Enlil beziehen. 

147) Zuä-bad=sillälu „Schirm (dach)”;=tabinu „Schutzdach’” s. W, von SoDEN, ZANF 
IX 261 und zum letzteren E. EBeLing, AGH 135?; R. BoRGER und W. G. LAMBERT, OrNS 
XXVII 146%. An unserer Stelle dürfte a-bad Epitheton Enlils sein (vgl. etwa mit Bezug auf 
Nabü LSS III® 22, 3-4), das wegen der Infixe -na- in 41-43 in die Personenklasse eingereiht 
erscheint (vgl. AnOr XXIX 392 a 2b). 

148) Ergänzung unsicher; zu Su-dim=banü s. SL 354, 347; weiter A. SALONEN, StOr 
VIII? 139 £., 151; TCL XVI 71, 84-85; 92. 

149) Zu &$-kur-ra, das hier sicher das Ekur bezeichnet, s. Ä. Sıögers, MNS I qaı. Der 
Komitativ, der beim Verbum durch -ni- aufgenommen wird, dürfte lokativisch zu verstehen 
sein (vgl. AnOr XXIX $ 108 b 3). 

150) Zu -aö<-e$ hinter a-haltigen Verbalwurzeln vom Typ KV s. UMBS X ı Il ı7; *ı3 
I 3 (sRk Jessun, VSI248 f.; VSC-100 95 

151) Das Verbum ki-tag wird gebraucht mit Bezug auf Fundamente (WZ]J IX 238, 342), 
Tempel (SGL I 14, 68), Bäume (BE XXXI 4 Rs. II 2) und ä-gar-Geräte (Gud. Zyl A XX 26, 
s. M. LAMBERT, RA XLVII 34; A. FALKENSTEIN, SGL I 45°; 55), sowie auf das Werfen von 
Jungen (WO I 378, 42), vgl. A. FALKENSTEIN, WO I 383. 

152) Die Bedeutung von SAR.GAL ist geraten nach der Komponente SAr (=ma’ädu? Vgl. 
SL 396, 19); vgl. noch AcOr XXVIII 25, 14. 

153) Die Lesung von KA$4.Dı, das noch in Enm. 415 erscheint, bleibt mir unklar. Falls 
kas4 (vgl. MSL II 71, 506; s. auch SL 202, 5 ka-aö=/lasamu; Sumer XI Pl. VI ı-2 ka-5t= 
lasamum)/im (vgl. A. FALKENSTEIN, NG III ı22)/gir; (vgl. SIE, RO) KAaSı=gi-ir=Sanü)-di 
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zu lesen ist, könnte di=du,,(-g) sein, vgl. KAS4-du,1(-8) (s. A. FALKENSTEIN, a. W. 127 
KaAS4-e); wäre die Lesung kasa, könnte Dı ausserdem sä gelesen werden (vgl. SL 202, 10 pıyu 
KAS4?/S4’-a=läsimu (vgl. B. Meissner, BAW I 861083)). 

154) KaSaDIı hu-luh-e könnte u.U. „zum Laufen fürchterlich zu sein’ heissen (vgl. 58 
und SRT 13, 15 hu-luh-e KaS4.KAS4-e, wo DI nicht erscheint) und ebenso wie gub-bu von 
müS nu-tüm-mu abhängen. 

155) Zuni-nam tümu vgl. YOSIX 28, 5-6; zum zweiten Teil der Zeile, bei deren Deutung 
ich D. O. Epzarp, ZZB 80 folge, vgl. SRT ı3, 2ı. 

156) Zu zi-ga-ni ux-lu a-[mja-ru vgl. zu *4, 15; s. auch UET VI! go Rs. 23. 

157) Zu ä-bad vgl. SEM 113, 2! und, in anderem Zusammenhang, die Belege bei J. van 
Disk, SGL II 21; unklar ist mir SRT 13, 17. Zum -u in bad-du vgl. A. FALKENSTEIN, OLZ 
1931, 7933; AnOr XXVIIl $ 10, ga; ZANF XIX 98; 98%; ASX 3, 7.&-na dürfte vorausgestellter, 
von -bi- in bad-du-a-ba aufgenommener Genetiv sein; der Lokativ steht m. E. auf die Frage 
„wie ?’ 

158) gä-gä-ga dürfte hier ebenso wie vielleicht in SRT ı3, ı8 das Fuchteln mit den Armen 
beim schnellen Lauf bezeichnen. 

159) -bi kann sich wegen der Stellung von -gim nicht auf pirig beziehen, so dass es wohl 
auf den König gehen muss; es wird aus 48 fälschlich wiederholt sein statt -(l)a-ni. 

160) Zudu,,-bad (-bad)s. A. FALKENSTEIN, ZANF XV1 83; XXII 74; SGL I 37 £.; 43; 
Ä. SJöBERG, MNS I See vaneDız#S@GE II 128; 135 1.9. ©. EpzZArD, MO XXT7160; 
BRMMN 8, 237 BA Visse, 1-2u(Erg.wicher); CT XLII 20 IT er. 

161) Zur Ergänzung vgl. etwa die Belege bei Ä. SJÖBERG, MNSI 74, 7911; A. FALKENSTEIN, 
ZANF XXI 46f.; 471, wo allerdings durchweg ü-/ti-na ‚„kampflustig’”/,gewaltiglich” 
hinzugefügt ist. 

162) Zu anse-zi-zi vgl. noch SRT 37, 4; in den Ur-III-Texten bezeichnet es wohl eine 
bestimmte Art von Eseln (vgl. A. L. OPPENHEIM, AOS XXXII 120 zu O 29; A. SALONEN, 
Hippologica accadica 49). An unserer Stelle dürfte an5e mit A. FALKENSTEIN, ZANF XVI 
77% eine Abkürzung für anSe-kur-ra ‚‚Pferd’” (vgl. noch E. SOLLBERGER, AfO XVI 326) sein 
(vgl. Sulgi A 17); zi-zi ist wohl=iebü (vgl. dazu W. von Soven, OrNS XXI 430). 

163) gar-ra-an-na wird nach Sulgi A 17 für sonstiges har-ra-an-na stehen (s. A. Far- 
KENSTEIN, ZANF XVI 773); wäre u.U. noch auf die Form gu-ru-um des Berges Hurrum in 
HAV 4, I zu verweisen ? 

164) Zu kun-sü-sü/sux-SsuxS. A. FALKENSTEIN, ZANF XV177f.; XXII 63f.; A. SALONEN, 
Hippologica accadica 283; M. LAMBERT, RA LI 2123; s. auch Ä. SJöBerc, MNS I 159; weiter 
ZANF XXIl 46, 163; TMHNF III 6 Rs. 2=0OECTI0o IV 21; TMHNF Ill 22 127(?). 

165) Mir unklar; ein Vergleich mit CT XV 1o, 9 (ähnl. VS 1181 5=9, 6) hilft ebensowenig 
weiter wie das von A. L. OPPENHEIM, AOS XXXII 82 zu H 13 behandelte na. 

166) Zur Ergänzung vgl. etwa SRT 13, 20 nu-küS-us kaskal-e bi[-in-d]i-di ‚ohne 
zu ermüden zieht er des Weges’’. 

167) ni-tüm-tüm heisst vielleicht ‚‚Herangeschafftes’’, ‚„‚Geschenke’’; der Genetiv kann 
dann ‚‚für’”’ heissen (vgl. Gud. Stat D Il ı3-IlI 2; ähnl. Stat E VI 2; Vll 15; G IV 18; VI 13). 
Die Lokative in 55-56 hängen m. E. von mü$S la-ba-ra-tüm-muab. 

168) Zu urudua]lam ‚„Kupferstatue’’ s. AnOr XXVIII 583; Ä. SjögErG, ZANF XXI 260; 
UMBS X? ıg Rs. 7!; in Jahresdaten: z.B. RIU 218, 2; A. UnGnAD, RLA II 148; 156; 161; D.O. 
EDzarn, ZZB 149°®®; B. MoRGAn, MCS IV 63; A. FALKENSTEIN, Baghd. Mitt. II ı0 ff.; vgl. 
auch SEM 112 Rs. Ill ı1. 

169) In dem Rest der Zeile vermute ich eine Beschreibung der Haltung des Königs, in der 
er wohl in der Statue dargestellt war; vgl. sachlich z.B. die Jahresdaten Abi’essuh 28; Ammi- 
sadüga 5; Ammiditäna 7; 12; 19; 26; H. Lıimer, TMPS 129 (:UET Ill 310, 2f.) ;200, 10 (: UET 
III 372, 4); zum König als Läufer vgl. noch OrNS XXII Tf. XLVIII, I 15. In mer-re-e, das 
wohl einen <-a entstandenen Lokativ enthält (vgl. etwa auch SBH 4, 133-34), Kann ich die 
Pleneschreibung nicht erklären. 

170) Zubära-kal-kalvgl. Ä. SJöBERG, MNSI 59. Da das Possessivsuffix wohl nur die Statue 
meinen kann, ist diese offenbar in die Personen-Klasse eingereiht (vgl. AnOr XAXIX $g2a2b). 

ı71) Da za-an-na ‚„Himmelsgrenze’” nicht gut Gottesepitheton sein kann, wird man am 
ehesten an za=asaredu (s. SL 332, 20; AHw. 78) denken. 

172) Zum nachgestellten Genetiv vgl. AnOr XXIX 6 (7)34. 

173) Vgl. die fast wörtliche Entsprechung in KLE XIX 49 (negativ in 39-40); RIU 100, 
19-20; beachte auch Sumer XI Tf. XVI 1o, 7-8 (syll.; Bil.). 

174) Zu den ‘überhängenden Vokalen’ vgl. Stellen wie KLE XIX 53; 54; 43 (auch MVAG 
XV 34, 15; RIU 71, 37), 628. 205 IX 31, 7 MOXRIX 8 IV. 
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175) Vgl. A. FALKENSTEIN, UVB XII/XIII 44°; K. R. VEENHoF, BiOr XX 143; 143°. 

176) Zu 68-69 vgl. KLE XX 12-14 (s. F. R. STEELE, AJA LII 249); allerdings bleibt die 
Ergänzung von 69 unsicher; zu gia(-gia) „fernhalten’”’ s. A. FALKENSTEIN ZANF XXII 55; zu 
Fluchformeln W. W. HarLo, HUCA XXXIII 22; 2219, 

177) Vgl. zu *6, 60; 63 und s. auch B. LANDSBERGER, WZKM LVII 22. 

178) Vgl. die Auffassung der ähnlichen Zeilen in BL 196, 30-32 bei J. van DıJK, SGL II 16. 

179) Etwa e „Auf!”’? Diese Interjektion, wozu S. LanGpon, SBP 313%; Ä. SJöBERG, 
MNS I 50; 59; B. LANDSBERGER, WZKM LVI 120, BE XXIX ı Il 32 und wohl noch STVC 75 
Rs. II7; SLTNi 150 II 10; 14 zu vergleichen ist, kann ich sonst am Zeilenende nicht nach- 
weisen. 

180) Man erwartet *za-keu. 

181) -e- ist wohl wie öfter durch intervokalischen Konsonantenschwund < -ni- entstanden 
(s. zu *7, 50 und wohl auch *24, 32). 

ı81a) Vgl. wohl TMHNF II ıo VI 255. 

ı81b) Zu (ni-) ku,-ku, (-d) vgl. A. FALKENSTEIN, ZANF XVIII 68; Iraq XXIII 156, 13 
(s. Var.); TMHNF 111 8, 14: 25 Rs. 19 (äiml. 21); CT XLIV T6CRE 47912, 266 7 PAPSEMI 
508, 9, 5 (sehr. ähnl. 7; 8); 9; 499 Rs. ıg (ähnl. 21); Studies presented to A. L. OPPENHEIM 71, 
(5, WEITEN IE dep ls 72 Re g 

ı8ıc) Vgl. zu dieser Zeile etwa CT XLIV 27, 3 (s. auch 2). 

182) Etwaals bu/sir=bagämu (vgl. AHw. 104 bagamu(m) G/N: Lugal XIII 17-18) zu 
verstehen ? Das in SL 324, 221 gebuchte &-Bu hilft kaum weiter. 

183) Wohl <-a(k). 

184) Vgl. zu *g, 46 fi. (oder ist die Verbalwurzel etwa dagal!??); ist amaS-kü-ge wegen 
22 (zu 22-23 s. Ä. Sjögers, ZANF XXI 3) Subjekt? 

185) Vgl. unten *23, 45 (s. die Auffassung J. van Dıjxs, ZANF XXI 75°). 

186) TCLXVI 87 (A; Z. 1-62)=BUM XVIl2 Fig. 12 (B; I: Z. 13-25, Il: Z. 35-48, DIT: Z. 
58-62)= UMBS V 67 (auch in UMBS XIII 49) (C; I: Z. 1-6; II: Z. 12-14; V: Z. 55-58)=STVC 78 
(D, Vs.: Z. 1-8 (?); Re.: Z. 17-19)=SLTNi 69 (E; Z. 18-24)=UMBS XIII 36 (Pf Z. 14)=12 
138 (G; Z. 2)=RIU 296 (H; Z. 49; s. oben Anm. 13a). S. H. de GEnoUILLAc, RA XXV 149g fl. ; 
R. Jestın, RA XL 47 ff.; A. FALKENSTEIN, SAHG 123 ff. 

186a) Die Zeile erscheint auch auf der Schülertafel Larsa 74 (s. A. FALKENSTEIN, Baghd. 
Mitt. II 4ı £.184; 190, nach Mitteilung G. Dossıns). 

187) Zu eiSisimuSAR=pir’u „Spross”’ s. SL 429, 23; SRT 13, 9; *ı2, 259; *23, 3 und wohl 
noch UET VI! 92, Io. Zur Lesung des Determinativs SAR vgl. M. Cıvır, RA LV 94 (Hinweis 
verdanke ich M. LAMBERT). 

ı88) Vergleiche mit Handlungen des Sonnengottes sind nicht ganz vereinzelt, vgl. SLTNi 
61 III 67-68; ZANF XIX 119 Il 46; *6, 200; UMBS X2 12 Rs. 3; s. auch Sulgi A 49. Zu Wen- 
dungen x-gim du vgl. etwa die Kanalnamen bei A. FALKENSTEIN, JAOS LXXII 45; HAV 23 
IV 6; SRT 6 IV 24 gegenüber dem Duplikat 7, 72. 

189) Den Terminativ möchte ich als ‚was anbelangt” (vgl. AnOr XXIX $ 107 b 6) verstehen. 

190) Zum ‘Reiten’ auf den me’s vgl. A. FALKENSTEIN, ZANF XIV 1102; K. OBERHUBER, 
Der numinose Begriff mE im Sumerischen 4; 1392. 

191) Zu Sul-zi mit Var. sü (su!??)-zi (D) vgl. A. FALKENSTEIN, ZANF XIX 207°; XXI 
43 und vgl. möglicherweise auch *8, 8; 12; 16; OrNS XXIl Tf. XLIX, IV 16 sün-zi, falls dies 
für Sul-zi steht; vgl. andererseits die Schreibung i-gia-in-SUL für sonstigesi-gia-in-zu (S. 
A. FALKENSTEIN, BiOr VI 54; ZANF XV 3261). 

ı9ia) Zuigi-gün(-nu) vgl. A. FALKENSTEIN, ZANF X 4 ff.; XXII 82. 

192) sag heisst wohl mit A. FALKENSTEIN, SAHG 123 ‚„Mann’, vgl. SL 115, 6; AnOr 
XXVIII 622; unten Z. 34; weiter z.B. AJA LIII!l ı0, ııı; sag-ur-sag (s. zu *6, 45); sag-en- 
tar (s. zu *4, 23) und wohl auch ZANF VIIl 25 A 16. Zume-te-gala,s. z.B. CT XV 1, 24-25 = 
SEM ı 1715; Enm. 143; WZ] IX 236, 210; OrNS AXIT Tf. RTLI a6; OECTT TT 33 —SEM 85, 
4=TCLXVIg4, 33 (das letztere Duplikat abweichend) ; SGLI 19, 156. 

193) Vgl. UMBSV 154 V 5en Sibir-ra Su-du,=b2lum Sa Sibivra Suklulu ‚der Herr, der 
den Hirtenstab in der Hand hält’’ (akkad. ‚vollendet’’, alsob Su-du, dastünde). 

194) Zuigi-gal-tuku vgl. UMBS I? 117, 8; ZANF XIX ı19 Ill 60. 

195) Käme nach den Raumverhältnissen in C als Ergänzung etwa [lü-si-sä] oder [ir] (vgl. 
AnOr XXIX $ 94 c ı b) in Betracht ? 

196) Zuka läl-gimdu,,, das ich sonst nicht nachweisen kann, vgl. wenigstens J. van DiJK, 
SGL II 107 zu ka-läl ‚‚(der) einen Honigmund (besitzt)’”; UMBS X* 3 II 23=SLTNi 64 II 
rgLl ICE RVlEst, 222 —-UR TSV 07, 772, danebenEnochaRkAE TE PXNS2, 3 Au NEW: 
Manuskript lallaru II (jetzt 530)) Sapat dispi ‚‚Honiglippe”. 
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197) Zumschwierigendu,,-ge du,vgl. A. FALKENSTEIN, ZANF XV 137; 145; XXI 54; *16 
55; den nS. PN du,,-ge-du,(NGII2o, ı1) und vielleicht *12, 222; SLTNi8oRs. 35(!?); Vs.4(?). 

198) Die Var. us (A) statt dagal ist wohlals < umuSs=fömu (vgl. dazu A. FALKENSTEIN, 
ZANF XVIII 63) entstanden zu erklären, vgl. SL 296, 144: MAOG 1? 27 Il 24 geStu-ü- mus 
umus=fömu. 

199) Vgl.*23, 29-30;s.auchmi-gün-aals Babaepitheton bei A. FALKENSTEIN, OLZ 1961, 370. 

200) Zur Schreiberin Nisaba vgl. A. FALKENSTEIN, Saeculum IV? 6: WZ]J IX 239, 410-14; 
Gud. Zyl A V 21-25; auch Ge$tinanna wird in SLTNi 36b8=PRAKIID 53, 17 dub-sar ge- 
nannt; vgl. weiter G. CASTELLINO, ZANF XVIII 47. Schreiberinnen werden gelegentlich er- 
wähnt, vgl. A. FALKENSTEIN, ebd. ; 62%; 25; A. L. OPPENHEIM, AOS XXXII C 75972423 S@T, 
XVI58, 15;s. auch G. R. DRIVER, Semitic Writing? 651. 

201) Istsi hier als si=dababu (vgl. AHw. 147 dabäbu(m) II) zu verstehen ? 

202) Zu gu-sum=mihistu “script”; “calligraphy”’ s. B. LANDSBERGER, Proceedings of the 
23"d Congress of Orientalists 125 und vgl. mit S. N. KRAMER, BiOr XI 17535 ‘Schooldays’ 61-62 — 
OrNS XXI Ti. XXXVII b ı-2=TLB II 7 II 15'-16° (s. dazu B. LANDSBERGER, apud S.N. 
KRAMER, JAOS LXIX 216f.; A. FALKENSTEIN, WO I 179; 1792”, Saeculum IV2 5); s. auch 
UMBS 12 98, 15 (nochmals in UMBS XII 30 Rs. 5) und zum Ganzen schon A. FALKENSTEIN, 
WO I ebd.2?; 2%, 

203) Zu gi-dub-ba=gan fuppi vgl. G. CasteLLıno, ZANF XVIII 46 zu ebd. ıg III 40; 
ÖECT 1 36 I 8; ‘Teachers and Students’ 312, 6 und zu gi-dub-ba-guSkin-ga SLTNi 67 
III 3=BUM XVII? Fig. 6, 1, 4; PAPS CVII 494, 47; vgl. auch Gud. Zyl A IV 25 (vgl.G.R. 
DRIVER, Semitic Writing? 64°). Gehört auch 8idub-ba-an (s. OECT 12 II 7 u. Dupl.; JCS V 
5, IO5; 7, 132) hierher ? 

204) Zu gi-diS-ninda und ES-gäna=aslu (s. auch AHw. 81 aSlu(m) 2) s. G. CASTELLINO, 
ZANF XVII 47; A. FALKENSTEIn, ZANF XXII 92; vgl. auch AHw. 290; CADG 79 gininda- 
nakku und zu €S-gäna noch CIRPL Ent. 28-29 I ı0-ı1. Für ninda als Längenmass vgl. 
F. THUREAU-DANGIN, JA 1909, 79. 

205) Epigraphisch und bedeutungsmässig unklar sind mir 8iSmA?. Lum (A) und die Var. B 
dazu; das von A. FALKENSTEIN, WO I 380° erwähnte GA. LUM dürfte nicht vorliegen. 

206) Zu le-um ‚‚(Holz)tafel’’ als jüngerem Lehnwort aus dem Akkadischen s. A. FALKEN- 
STEIN, CRRA Il 13 (zu Gud. Zyl A V 3 (ähnl. VI 4)); s. weiter SL 59, 23; G. R. DRIVER, Semitic 
Writing? 162; 64°; MSL V 151, 2 EisSle-us-um=12’u (s. zuletzt AHw. 546f. (/2’z(m)); unklar 
bleibt li-um in ZANF VIII 26 A 20; 4o A 6=B;5 (s. M. LAMBERT, RA XLI 192£.; H. G. 
GÜTERBOCK, ZANF VIII 299, aber jetzt A. FALKENSTEIN, ZANF XXII 76). 

207) Zu Su-dagal-du,,(-g) s. AnOr XXVIIl ı25; 1252; MBI 3 I 26-28 (wohl ähnl. II 
20-21!). Vgl. noch unten Anm. 305. 

208) Liegt das mir sonst in Kontext nicht belegbare kel=napharu (s. SL 483, 17; vgl. 
oben Anm. 101) vor? 

2099 Zuinim-ma nu-küS-u vgl.noch #12, 18;zunu-küS-ü vgl. AHw. 48 anähu(m) G 2 b. 

2To), Mel. zur, TA. 

211) Zur Lesung di s. S. N. KRAMER, BiOr XI 175°. 

212) Für die Wendung inim-Sä-ga gala,, der hier einen von -bi aufgenommenen voraus- 
gestellten Genetiv enthalten dürfte, vgl. noch *32, 73; Bell. XVI Tf. LXII, III 18; weiter 
möglicherweise BE XXXI 54 Rs. 25; mit 5a-hül-la ‚Herzensfreude’’ als Objekt TCL XV 20, 
62; vgl. vielleicht noch UMBS XII 52 Rs. I ı2. Zum Topos des “Unterscheidens von Wahrem 
und Falschem’ vgl. zu *6, 117. 

213) So ist sicher mit A. FALKENSTEIN, ZANF XVI 80 zu ergänzen. Zu (EiS)bar-u5= 
parussu s. SL 74, 274 (s. auch 117); BA V 639, 9-10; Lugal V *ı6; XV *zı (nach der Heidel- 
bezger Zettelsammlung); AnOr XXVIII 32; 321; BE XXX 3TIl 5!; 7%; 15:; Rs. IV 759. 

214) Zu nir-da ‚Böses’; ‚„Verfehlung’’; ‚Vergehen’ s. A. FALKENSTEIN, NG III 149; 
G. CASTELLINO, ZANF XIX 127; SEM 5ı Rs. III 14'?; *32, 84. 

215) Zu giri-kin liefert SBH 56, 58-59 die Gleichung [li-b]ı-ir-si-me-ri-kin-a= 
susalpilnnu patre zagte „„Brautwerber(in) des spitzen Schwertes’” (s. CAD Z 63 zagtu Einf.); vgl. 
aber auch SGL I ır, 16, wo man mit der oben vermuteten Bedeutung nicht zurecht kommt, 
sondern eher mit A. FALKENSTEInS Vermutung, ebd. 34, zu deuten sein wird. 

216) Unklar ist mir zi-zi. Ist mit zi-zi(-g)=tebü aufstehen” (s. SL 84, 78a), oder= 
Supsuhu ‚„beruhigen’’ (s. ebd. e) zu operieren, oder ist auf Grund der wahrscheinlich parallel 
gebauten Z. 35 eine Bedeutung „beleben” (vgl. etwa zi=napistu; =nesu) zu vermuten ? Den 
Lokativ hat man hier und wohl auch in 35 vielleicht in ablativischem Sinne zu verstehen 
(vgl. AnOr XXIX $ ı05b5). 

217) Zu nam-tag-dugud vgl. A. FALKEnstEin, ZANF XIX 100; 100%; NG III 147 
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(vgl. auch AHw. 70 arnu(m) 1); BWL 119, 3-4; SEM 51 II 13. Weitere Belege für nam-täg 
sind noch: CIRPL Ukg. 16 VIII 1; 6; IX 2; SLTNi 67 V 21 f. (s. J. van DıJK, SSA 114); JCS 
V 8, 166 (ähnl. 14, 340); SSA 103 A, Rs. V 9; AS XII 68, 429; *32, 82; SEM 72, 6=73, 12. 

218) Zugarääs. SL 461, 60; AHw. 448 karäasu(m) I; SGLIıı, 16. Falls nam-tag-dugud 
mit sag-garä$a genetivisch zu verbinden ist, ist wohl <-ka> anzufügen, da kein Akkusativ 
vorliegen wird. 

219) Zusa-gaz-akas. A. FALKENSTEIN, NG III 154 (J. BOoTTERo, Le Probleme des Habiru 3 
ff.; 199); R. JEestın und M. LAMBERT, Thes. AK 67; ist -n-Si- ‘erstarrt’ gebraucht (vgl. AnOr 
XXIX $ıı18b), oder ist auf den Kommentar zu *7, 22 zu verweisen ? 

220), 502. 12,8208% 

221) Schwierig ist der Komitativ in B, wozu möglicherweise auch *12, 261 zu vergleichen 
ist; vgl. etwa SLTNi 131 Il 4 (s. J. van Disk, SSA 98). Zu 36-39 s. D. O. EDzZARD, ZZB 82; 
A. FALKENSTEIN, ZANF XVI 8. 

222) Zur Buchführung LipiteStars für Nibru vgl. u. U. *ız, 64; s. auch A. FALKENSTEIN, 
NNOEEEr?722 

223) Für sag-us=kajjanu/kajjamänu ‚dauernd (zu Diensten)” und =r25a kullu „ver- 
sorgen’ s.SL 115, ı54b/c und 155a (s. D. O. Epzarn, ZZB 78%”%) ; AHw. 420 f. kajja (mä\nu(m) ; 
A. GoOETZE, MVAeG XXXVIII 204 £.; H. Rapau, BE XXIX S. 62° (zu *31e IV 6); W. W. 
Harro, AOS XLIII 146; *ı2, 52. Zur Aufnahme eines Terminativs (oder Dativs, Z. 43) durch 
rückverweisendes -bi vgl. zu *7, 43. 

224) “en-lil 4nin-lil gilt somit als Kollektiv der Personenklasse. 

225) Dieses Epitheton Ninurtas, wozu A. FALKENSTEIN, JAOS LXXII 4321; AnOr XXVIII 
25; J. van DıjJK, SSA 18%; D. O. Enzarp, ZZB 89° zu vergleichen ist, wird jetzt durch einen 
unveröffentlichten Warkatext als maSkim-kala-ga erwiesen (s. A. FALKENSTEIN, Baghd. 
Mitt. II 41 £.190; dort auch zum Vorkommen unserer Z. 44 auf einer linsenförmigen Schüler- 
tafel, W 16743g aus Warka, sowie in der Nippurklage UMBS X ı IV 22). 

226) Vgl. A. FALKENSTEIN, ArOr XVII! 223 zu ebd. 216, 26. 

2) Th giö-tliku vgl. SL 296, 155; 61, 116; weiter z.B. AnOr XXIX ı20; 120%; JCS 
NAUL S0), 3 SUR ano, 7, 78 2 8 Sa), 7 

ee) Nell, 20) IE 24: 

229) Zu dem schwierigen i-lu-5äa-ga ist vielleicht noch auf die unvollständig erhaltene 
Stelle Enm. 613 zu verweisen. Die Lokativpostposition steht offenbar nur einmal am Ende 
der Zeile. 

230) Da wegen nun-e auch hinter En eine Subjektspostposition zu erwarten ist, hat man 
letzteres wohl mit A. FALKENSTEIN als urux zu lesen. 

231) Zu ad-da „Vater”s. AHw. 7 abu(m) I; E. I. GoRrDon, SP 327; D. O. Enzarp, ZZB 35144; 
W. W. Harıo, AOS XLIII 107 ff.; A. FALKENSTEIN, Baghd. Mitt. II 36169 (zu 80, 4); ZANF 
X 221. (zu 2, 12); RA XIX 179 Rs. 20; LSSNF 1 38, 2; TEL XV 35, 19, SEM 60/1, ro— TMHIN 
EaI]039, 28 NS 62311 1.718., 242. 11879, BE RESXSTATERSEL 73 CT SE Vz 9 Ta ZOESTETEZZT 
9,387, 7.25 ZANE MIT S35ERS. 2123 — MEINE IE oO TIESE EVER 42a Perez): 
SIEVE 84 Rs. 13,793, 6; 13311 3, SR 4,65€ (5252 JR RAMERSEZINNESSVILNTEO)FERSER TE: 
19,20; 23:BASPXTIT 42, 234, PARSIECVTII 570,8 30 (Ahle To) RI1U3 73-7710, 270, EGEESVI a nr: 
45 Rs. 40; 41 =UMBS I? 103 Rs. 13; 15; im Bereich des Edubba: A. FALKENSTEIN, WO 1174 £. 

232) Man erwartet *si$Sgu-za-na, oder ist -ne (<ni-a(k)) zu lesen ? 

233) Die Variante ne (C) dürfte, da sie mit di (A) wenigstens sinnverwandt sein wird, als 
das gelegentlich für LÜ.NE/LUxNE—=du,, (s. dazu CAD S. 86 saltu Einf.; MSL II 78, 629; A. 
FALKENSTEIN, OLZ 1061, 372; BiOr XVII 130, 3.130; SSA 92Rs. 4; 75; PBABS EVIH 462, 7 
(ähnl. 9)) erscheinende nE=du ı> „‚Streit”’ (vgl. A. FALKENSTEIN, NG I 59%; IFLX 116 und seine 
Wiedergabe unserer Zeile in SAHG 125, der ich mich anschliessen möchte; weiter M. CıviL, 
Iraq XXIII 168 zu ebd. 153, 32) zu verstehen sein, möglich wäre aber nach einer Vermutung 
W. von SoDEns auch eine Lesung de; bei beiden Auffassungen kann eine lautliche Variante zu 
di „Rechtssache’’ (s. dazu A. FALKENSTEIN, NG III 96) vorliegen. 

234) nim wird wohl als elü „hoch’”; „laut’ (s. SL 433, 2; vgl. auch A. L. OppenHEim, OrNS 
XVI 2ı1ıl zu elitam (vgl. AHw. 202) zakaru/sasü) zu verstehen sein (vgl. A. FALKENSTEIN, 
SAHG 125). 

235) In si-a gar dürfte si am ehesten=sugammumnu (vgl. A. FALKENSTEInN, AfO XIV 
126, auch zu si-si=subbü; SAHG 125; G. CASTELLINO, ZANF XVIII 28; 55; A. HEIDEL, 
AS XIII 34 ff.) sein; vgl. auch zu *4, 2. 

2RO)E SSZUER 720: 

237) Zur Variante B im-e nam-tagı-taga ‚(deinen Lobpreis) mögen die Tafeln (im 
Edubba) nicht vernachlässisen’’ vgl. die sachlich verwandte Wendung *32, 178-84. 
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238) Zu a-la s. A. FALKENSTEINn, ZANF XV 691; XVI 87; XVIII 65 £.; S. N. KRAMER, 
BiOr XI 17532;35; EPM, S. 68 zu ebd. 136; Ä. SJöBERG MNSI 783; TAD VIII2 Tf. III Rs. ır; 
UET VI! 80, 6; Rs. 2. 


sr) gü-tuku ist entweder=asaredu (s. AHw. 78), oder=gitmalu (s. AHw. 294; CAD 
110). 

240) TCL XVI48 (A; Z. 1-66; 68-96; 98-105)=65 (B; Z. 1-31)= 67 (C; Z. 31(?)-41; 43-62; 
64-68)=gı (D; Vs.: Z. 42-57; Rs.: Z. 64-76)=STVC 76 (E; Z. 37-44; die vorhergehende Ko- 
lumne wird vielleicht auch einen Teil von *23 enthalten, vgl. 4 [... .me?-e]n?)=77 (F; Z. 
40-48)=UMBS XII 35 (G; I: Z. 1-7; II: Z. 29-34)=XIIl 2ı (H; Z. 65-79(?))=BIN II 24 
(I; 1-31)=25 (J;Z. ı-31)=SLTNi 86 (Bea Zara?) TE Z. 31-47; DIT: 81(9)-92; IV: Z. 766- 
09)=StK ı (L; Z. 79-109)=PRAKIBog (M; Vs.: 2. 9-20; Rs.: Z. 52-56)= 175 (N; Z. 33-39) = 
Ni. 4560 (O; Z.?)=Ni. 4470 + 4576 (P; Z.?; s. zu diesen unveröffentlichten Ni.-Texten S. N. 
KRAMER, BiOr XI 176°)=Bab. IX ı9, 1f. (0; Z. 78-79; s. oben Anm. ı2 a) =UET VI! 86 (R; 
Vs.: 2. 57:94; Rs.: Z. 75-86)=87 (S; Vs.: Z. 73-93; Rs.: Z. 94-109). S. C. E. KEISER, BIN IIS. 
41 f. (1; J);C. Frank, StK, S. oft. (L); A. FALKENSTEIN, SAHG 126 ff. (s.S. N. KRAMER, a.a.0.). 
Das Lied erscheint im Katalog BASOR LXXXVIII 14, ı (s. 17, I, erg.), s. S. N. KRAMER, ebd. 
14! (auch zu den Exemplaren aus Kißi); JAOS LIV 4135. 

241) Zur Einteilung von *23 vgl. schon Th. Jacoßsen, ZANF XVIII ıı501. 

242) Zu numun-zi vgl. SLTNi 62, ı (ähnl. 3); UMBS XIII Log RS, 2% 

243) Zu usus. A. FALKENSTEIN, ZANF XV 1261; 145. 

244) Zu lirums. SL 354, 278a (vgl. e; d); AHw. 4 abaru(m) Il 2; B. LANDSBERGER, WZKM 
LVI 115 ff.; 1172” (dort etwas abweichend von AHw.); E. I. GorDon, SP 2. 74°; A. GOETZE, 
JAOSLXV 232; M. Cıvır, Studies presented to A. L. OPPENHEIM 79 (: Lugalbanda und Hurrum 
356); weiter wohl noch CT XV 14, 1-9; lirum-ma dürfte einen Genetiv enthalten. 

245) Zu gü-pess. A. FALKENSTEIN, ZANF X 5; 53; XV 132; Ä. SjöBErG, ZANF XX 6021; 
UET VI! 82, 13. 

246) Zu gaba-ri nu-tuku vgl. z.B. UMBS V 74 II 9-10; SLTNi SAURS. 150612.1237O0BCT 
118 II 24; TCL XVI 60, 4; ZANF XIX 118 1 24!; *3ı c IV 17; Baghd. Mitt. II za 

247) Zu ka-duh-a vgl. A. FALkEnstein, ZANF XVI 77; G. CAsTELLINO, RSO XXXII 24; 
Ä. SjögErc, MNS I 952; s. auch AHw. 420 kaduhhn. 

248) Zur Lesung anzu s. B. LANDSBERGER, WZKM LVII ı ff. (frdl. Hinweis W. von 
SODENs) und zur Var. dnın.DUGUD (A) A. FALKENSTEIN, ZANF XVIII 622. 

249) Zu igi-gala, vgl. A. FALKENSTEIN, ZANF XVIII 62 £. 

250) S. Ä. SjöBers, MNS I 7912 zu UMBS V 21,9. 

251) Zu sag-gä-gä s. A. FALKENSTEIN, SGL I 33; J. van Dij5k, SGL II 30; Bell. XVI 
RAERXTIT, 1672. 

252) Zu sug=zignu „Bart’’ s. CAD Z 125 ff., auch zur Verbindung mit &, das hier vielleicht 
im Sinne von ‚„wachsen’’ gebraucht wird; weiter A. PoEBEL, MAOG IV 163 ff.; für die Ver- 
bindung mit za-gin vgl. CAD Z a.a.O., Einf.; A. FALKEnstein, ZANF X 7{f.; Ä. SJÖBERG, 
MNSIEE 732; CTXTT VA16, 5. 

253) Wegen des Nebeneinanders von igi-Sag und ka-Sag wird das letztere hier nicht 
als KA-Sag(-g)=Sulömugu;—suppü (vgl. dazu A. FALKENSTEIN, SGL I 136) zu verstehen 
sein. 

254) Ist nı hier etwa als Sal=namäru (s. SL 231, 47 und vgl. die Übersetzung A. FALKEN- 
STEINS, SAHG 126) zu deuten ? 

255) Zu uktins. A. FALKENSTEIN, AnBi XII 76; 761; Ä. SJöBERG, ZANF XXI zieh 

256) So vermute ich nach Var. ]. 

257) Für Su-si-Sasg-5ag kenne ich keine weiteren Belege; A. FALKENSTEIN, SAHG 126 
übersetzt: ‚gute Vorbedeutung geben’’. . 

258) Zur Lesung von sag-rib=asaredu s. A. SIJÖBERG, AfO XX 174; s. weiter zum Wort 
AHw. 78 asaredu(m) ; unten Z. 76; Baghd. Mitt. II 80, 16; STVC 52 Il 24. 

259) Die Deutung von an-ta bereitet Schwierigkeiten; vielleicht kommt man mit an-ta= 
$agüı (s. SL 13, 56), oder=elü (s. SL a.a.0.; CADE ıııf. elü B, Einf.; AHw. 206 elü(m) II) 
zurecht; vgl.inoch UMBS X 14 I 20; TCL XVI 77, 12;95 Rs. 26=69 Rs. 13; BE XXXI ı2 
INSe2 5 10 EI 12 EMS X 125 18; TRILX TTS, 18; SEM Rs. 6 PMHNETII 7ARS. 16: SEM 
2 IN = DMBSXZTERSF6T ASPITT 28, TI; 36, 1827 VETL VILSZIRS. 3; 5. zuletzt 
Th. Jacogsen, PAPS CVII 481%. 

260) Mit ki-gub könnte der ki-lugal-gub (vgl. zu *g, 37) gemeint sein. 

261) Zu isib-an-na als Königsepitheton s. W. W. Harro, AOS XLIII 142. 

262) Zur Lesung zalzaleg-ga von ZALAG.ZALAG-ga Ss. D. O. EDZARD, ZANF XXI 261; zu 
Su-zalzaleg-ga vgl. noch BWL 324, 1-2. 
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263) Vgl. zu *6, 206. 

264) Vgl. oben *24, ı8. Falls meine Deutung von 29-30 zutrifft, ist mit in Kauf zu nehmen, 
dass das Subjekt durch sig4-ke8iki-a-ta getrennt ist (vgl. etwa AnOr XXIX $85 b 3a). 

265) Zum ESume$a und dessen Lesung s. Th. JacoBsen, ZANF XVIII 103!%; A. FALKEN- 
STEIN, SGL I 103; 10323; G. CATSELLINO, ZANF XIX 1123. 

266) Zur Schreibung mit -kam- (so auch in 37; 39) s. A. FALKENSTEIN, ZANF XVl1 77; 
AROLX VID 22 ET REIT IR IS: 

267) Da a-ra-zu „Gebet” (A) mir im Zusammenhang unmöglich erscheint, möchte ich 
-rä- (C; K) einsetzen; zu a-rä vgl. dann zu *4, 2ı und zu a-rä-zu Th. JacoBsEn, JNES XII 
1824; s. weiter auch AHw. 31 alaktu(m) 4; CAD A 298 alaktu 2 b. 

268) Die Lesung bleibt unsicher; im Vergleich mit den akkadischen Verbindungen von 
pü mit känu in PNN (vgl. J. J. Stamm, MVAeG XLIV 232) wäre auch ka „Mund’” nicht 
auszuschliessen. 

269) Zu zi-kalam-ma vgl. zu *6, 171 ff. 

270) Für guru,-dub-dub vgl. unten zu *g, 46 ff. 

270a) So etwa im Vergleich mit der allerdings abgebrochenen Stelle SEM 95, 12 zu lesen ? 
VEl. u. U. noch DET VI 104 Rs.’8r; 28T; PAS CVIlser Ier, 

271) girx-zal bezeichnet hier etwa den ‚üppigen Ertrag’’, vgl. zuletzt Ä. SJöBERG, ZANF 
xXX14. 

272) Zu ni-tuku „scheu(e Verehrung) hegen (für)” s. z.B. noch *3ıc IV 11; OrNS XXII 
Tf. LIla 3; unten96; #15, 20; CANES; Text, 175, Nr. 5685 177 Nr.57998! vielleicht weiter noch 
Baghd. Mitt. II 80, 6 und 3, 9 (beide erg.). 

273) Zur Lesung $udyx s. B. LANDSBERGER, MSL II 57; J. van Dijx, SSA 1021; 
A. FALKENSTEIN, RLA III 156; Ä. SJÖBERG, ZANF XX 609. 

274) In a-ra-zu-ne ist -e Lokativ (<-a, s. AnOr XXVIII $30a 3) auf die Frage ‚wie ?" 
(vgl. AnOr XXIX $ 105 b 3). 

275) Die Zeile bleibt mir unklar; die Übersetzung ist geraten. Zu ni-tüm-tüm vgl. viel- 
leicht oben Anm. 167. Zu suhu$ (A) hat C offenbar die bedeutungsgleiche Variante üru!?. 

276) 1-sag-garä-sag muss wohl entweder ‚der bestes Fett (und) beste Fettmilch schafft” 
(so A. FALKENSTEIN, SAHG 128), oder ‚‚(der) bestes Fett (und) beste Fettmilch (besitzt)” 
(bahuvrihi) heissen; zu i-sag ‚bestes Fett’ s. SL 231, 128b; Baghd. Mitt. II 16%, Die Var. D 
ga-aras „Käse’” ist möglicherweise Hörfehler für garä (vgl. auch Var. D zu Z. 45 i-garä); zu 
garä vgl. noch CAD G 51; AHw. 282 garüm 1; CT XLII 36 A 2ı 1-ga-ra. 

277) Zu dim als Verbum des Schöpfens vgl. etwa AHw. 103 banü(m) IV; TCL XVI17ıll 
61’; 64°; Rs. I 82°; BWL 190, 11'-12; 244, 33. 

278) KU.KUR, das noch in *8 Rs. 27 (ähnl. 28); UMBS V 25 VI 6(?) begegnet, ist vielleicht 
dasselbe wie KUR.KU, das in der Verbindung 53-KUR.KU-da= nizmat libbi ‚„‚Herzenswunsch’’ 
(s. dazu SL 366, 98 zu CT XXI 47 ff. IV 15; J. van Dıjk, SGL II 123) erscheint. 

279) Das mir sonst nicht belegbare ul-da steht möglicherweise für ul-ti-a, wobei für den 
Übergang von t>d u.U. auf TCL XVI 95 Rs. 25 ul? mu-un-di!'?-a-ta (vgl. CAD H3 
habäsu A Einf.; Ä. SjöBErG, MNS I 50; 54) zu verweisen wäre. Zu ul-ti/e(-a), etwa „sich 
sehr an etwas erfreuen”, vgl. die Belege bei Ä. SJÖBERG, a.a.O.; in Verbindung mit Terminativ 
und KU.KUR kann ich es sonst nicht nachweisen. 

280) Zu ka-keSda vgl. noch BIN II 22 I 37, wo als Objekt tüg-dära ‚„Lendentuch’” 
erscheint; in Verbindung mit nu-du, begegnet es auch in SEM ııı 11 ıı. 

281) In giri-ür-ra, das nach MSL VII 234, go giri-ur-ra-zabar eine bestimmte Art 
von Schwert gewesen sein wird, das mit giri-ür-ra ‚Hüftschwert’’ (s. zu *6, 53) nicht identisch 
sein dürfte, könnte ür, ebenso wie in @Säar-ür (vgl. A. FALKENSTEIN, ZANF XIV 112) =sapanu 
„niederwerfen” (vgl. dazu A. FALKENSTEIN, ZANF X 23) sein. 

282) Für sar ist u.U. auf CAD Z 63 zagtu Einf. zu verweisen; sar-aka könnte dann etwa 
„spitz machen’ heissen, doch ist es fraglich, ob sich dieser Bedeutungsansatz mit den anderen 
Belegen für sar-aka (vgl. R. Jestın und M. LAMBERT, Thes. AK 68) verträgt. Träfe obige 
Hypothese zu, liesse sich für U die Lesung igi'?’-Se!? ‚nach vorne(!?)’ d.h. „an der Spitze’’ 
erwägen; dieselbe Deutung wäre dann wohl für SRT 6 I ıı und AOTU I? 311, 13 (s. R. Jestın 
und M. LAMBERT, a.W. 72) anzunehmen. 

283) Zu gär-dar=säkipu s. SL 333, 10; CIRPL Ent. 28-29 A IIT 32=B IV 22. 

284) Die Deutung von naa - peS(,„}-pes(,) ist geraten (so ungefähr die Vermutung A. 
FALKENSTEINS, SAHG 129; möglich wäre auch ‚‚(der) dicke (Schleuder)steine (besitzt’’ (bahuv- 
rihi)); vgl. noch *12, 254. 

285) Zu kuSe-ib-ur=kabäabu;=aritu „Schild’ s. F. THUREAU-DAnGIn, RA XXXVI 
57 ff.; Ä. SJöBers, MNS I 115; G. CastELLıno, ZANF XVIII 42; SEM ı V 27 (Erg. sicher); 
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VI 16=TMHNF III 6, 33; TAD VIII? Tf. X 6!?MBI3 V 20; SLTNi 89 III ı3; zu enesin ER 
N ;, Mero; SLTNyr3 3; 

286) Zu igi-tabs. A. FALKENSTEIN, ZANF XV 1331; TMHNF Ill ıo V 225; 226 und wohl 
noch UMBS XIII 42 Rs. 18. 

287) Zu kuS-a-eden-lä=nadu „Wasserschlauch” s. SL 579, 219; MSL VII 216, 60 (vgl. 
auch MSL VI 96, 146); Th. Jacogsen, JNES XII 1856; SEM ı Rs. IV 15; VI 20=0OECT I 
9 IV 16=TMHNF III 6 Rs. 37; 11, 13; UMBS I! 3 I 5 (sehr ähnl. 12); STVC 128, 2; Iraq XXIII 
160, 86; SLTNi 2 Rs. g(?). 

288) Vgl. zu *4, 42 und zu *4, 55 für eine eventuelle Lesung $e,x von MVS.Dı. 

289) Vgl. A. FALKENSTEIN, ZANF XVIII 62. 

290) So vielleicht zu lesen, da die Zeile unmöglich zum Thema y gehören kann. Dann ist 
bära(-g) wohl am ehesten als asib parakki (vgl. dazu A. FALKENSTEIN, ZANF XV 191.137) 
zu verstehen. 

29I) Zu dim-ma < temu „Plan’ s. S. N. KRAMER, AS XII 88775; A. FALKENSTEIN, 
ZANF XVIII 63; E. I. Gorpon, SP 113, ı. 14314; Ä, Sjögers, ZANF XX 58£.15; AfO XX 
174; 174°; MAOG I? 27 III ı; “Teachers and Students’ 31 f.2, 10; 14. 

292) Da a-ra-zu ‚„Gebet’’ wohl nicht in den Zusammenhang passt, könnte man in a-ra-zu 
(A; L'; K -r[ä:!?-] einen Hörfehler für a-rä-zu (vgl. oben zu 39), etwa ‚der das (richtige) 
Verhalten kennt( ?)” vermuten. 

293) Da ich mit cir nichts anzufangen wüsste, frage ich mich, ob vielleicht tag!? als 
Hörfehler für tag4=ezebu, möglicherweise im Sinne von ‚„vernachlässigen’”’ (vgl. fragend A. 
FALKENSTEIN, SAHG 129) anzunehmen ist (vgl. zu *7, 20). 

294) -bi dürfte nach AnOr XXIX $ 88 c ı zu beurteilen sein. 

295) Mir unklar; mit ZA XIX ı175Rs. ı [P]aıpa.GarR.Gar burrumu $a AAS$$ur (s. SL 295, 171) 
dürfte kaum Zusammenhang bestehen. Die folgenden Zeichen (m. Var.) vermagich nicht zu deuten. 

296) Zu ukü-ta &-a vgl. zu *ıo, 35 f. 

20m) Eur nesientes Wer lamrvel. z’B. SP’ 102,1. 111;.176, 2. 1; SRT 22411 8-TCH XV] 
GOoRT LE IDSELVZ32 Bro PMEL69, (sFzu #42); SLINI 797RS046; 142 T 63AS XII 68, 424. 

298) Zu Sub=ezöbu „ausser Acht lassen’’ s. AHw. 267 ezöbu(m) G: BWL 76, 79 m. Komm. ; 
CADED ezebu ıc. 

299) Zur Deutung der Zeile s. A. FALKENSTEIN, SGL I 101 und vgl. zu ga-la-dag=napar- 
kü zuletzt A. FALKENSTEIN, Baghd. Mitt. II 431%, 

300) Der Gleitlaut -ıA- wird hier wohl als -ie-,inCT XLII ır I3r h£&-ji-i, als -j1- anzusetzen 
sein (vgl. aber Ä. SJÖBERG, OrNS XXXIII 109); zum Gleitlaut -ja- vor einer a-haltigen Silbe 
wgl. Ar Farzenssein, HdO ]J, II, 1/2, 1 $ 9,4; HAV 4, 5 (AA)=TMHNF III 10 V 231 (B) he- 
ani®)-ib-ili-ja-ka (s. A. Falkenstein, a.a.O.); TMHNF III ıo IV 144 (sehr ähnl. 176; V 207; ıı 
Rs. 16) he(-en)-Si-ib-ili-ja-kea/-ka; UMBS V 26 Rs. 27 mu-na-an-bar-re-ja-ka. 

301) Zu 93-96 s. S. N. KRAMER, BiOr XI 176% nach den Duplikaten O und P. 

302) Zu dieser Ergänzung wäre vielleicht auf die sachlich allerdings anders gelagerten Stellen 
*18, 15-16 und 17-18 zu verweisen. 

303) Falls der Platz für eine so lange Ergänzung ausreicht, vgl. etwa A. FALKENSTEIN, 
ZANF XVIII 68 £. zu *3o, 19. 

304) S. oben Anm. 21. 

305) Vgl. etwa AnOr XXVIII ı23; 123°; Ä. Sjögers, MNS I 26f.; gehört auch ZANF 
XIX 120 IV 111; SLTNi 114 b 39 hierher ? Vgl. noch oben Anm. 207. 

306)SFz.,.B-noch®*3 Try. 

307) Etwa auf Basis der Gleichung [bar]=uhhuru „zurückhalten” (vgl. SL 74, 13; AHw. 
18 ahäru(m) D) zu deuten ? 

3390 7. VIENIu3:0]65 TIkgei: VI eV] 1738. Wagsik: 

309). TEL NV9uAy I: Z4817;5019531 5133-41; IL:,Zu 51-715 80-91; III: Z. 95-139; IV 2. 
743:1288; V: Z. 195249; VI: Z. 350-280) =WUMBS X? gu(B; I: 2.724505 1I: Z.,72-98; Rs,!: 
Z seael): 12: aeg! 2 (C; 1:2. 623; Il; Z. 55-90; Re. 1:2. 130-146(?);, 11: Z, 
182-186)=SEM 112 (D; II: Z. 266(?)-274; da I im vorhergehenden Teil der Hymne keine 
Entsprechung zu haben scheint, sind I und II vielleicht zu vertauschen; analog dann wohl 
auch III und IV)=STVC 74 (E; I: Z. 225( ?)-228; II: Z. 273-282(?); Rs. I: Z. 285(?)-294) = 
UET VIl 85 (F; Vs.: 185-208; Rs.: 273-Ende) ; die Hymne erscheint im Katalog TCL XV 28 
IV 56 (s. S. N. KRAMER, BASOR LXXXVIII ı8; UET VIL, S. 0). S. S. LAnGpon, UMBS X2, 
Sera ki(B LS Berl); XS. Bis. (C ITs Real); Ma Weszee, KSt VII 52.Äf. (B und C). 
Die Zeichen in B, zu denen sich E. CHIERA, AJSL XXXVI 233; 238 f. geäussert hat, habe ich 
durch ein nachgesetztes Zirkelchen gekennzeichnet. 


a-a) B: [en-S]i-. 
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310) An sich liessen sich 13-19 phraseologisch wohl besser auf den König beziehen, doch 
hindert daran wohl 20; 26-37 könnten an sich wohl auf Iämödagän Bezug nehmen (besonders 
32; 33; 37), doch widerrät das m.E. wohl 38. 

311) Zur Lesung und Ergänzung vgl. etwa *3ı Il ı5 unds. zu sag-keSda A. FALKEN- 
STEIN, ZANF XV 139. 

312) Steht te etwa für me-te „Zier” (vgl. SL 376, 27)? ? 

3124) Zu den Enki-Gottheiten s. demnächst A. FALKENSTEIN in RA (Vortrag, gehalten 
während der 13. Rencontre assyriologique internationale). 

313) Zur Reihenfolge me-garza vgl. zu *2 16. 

314) Zur Ergänzung vgl. etwa *27, 20, wo allerdings der Rat des Königs gemeint ist. 

315) So ist möglicherweise im Vergleich mit *23, 91 zu ergänzen. 

316) Vgl. *24, 28-29. 

317) Der Ablativ-Instrumental lässt vermuten, dass e® Hörfehler für *e sein könnte. Zur 
Ergänzung liesse sich dann vielleicht sachlich auf Stellen wie ZANF V 267 VIII 2ı u. Dupl. 
(grammatisch freilich anders gelagert; vgl. A. FALKENSTEIN, SGL I 37), wozu die Zeichenspur 
in A vielleicht passen würde, oder Gud. Zyl A IX 26 (ä!-bad-a-mu) verweisen. obgleich 
dort durchweg Personen Subjekt sind. 

318) Zur Ergänzung liesse sich auf *9, 5 verweisen. 

319) Vgl. etwa *23, 76. 

320) Diese Wendung kommt mir nicht unbedenklich vor, aber wie hat man sich die Ergän- 
zung zu denken, falls uy-lu (als) Südsturm’’ vorläge ? 

321) Zu sig=narätus. SL 295, 36; M. STREcK, Bab. II 217 ff.; =$äbu, s. SLebd. 45; s. auch 
UMBS X# 5, ıı (ähnl. 12); CT XLII 6. Rs. VI 16;.28 II 14; oben‘*26, 18; BiOr XVII 133, 3. 
136, 4; zu sig-sig=narätu s. LSS I® 35, 31=32, Var.; =nurrutu s. SL ebd. 122 p; UMBS XII 
6 Rs. 14-15;—=$äbu, s. LSS I® a.a.O.; SL ebd. u; s. weiter CT XLII 6 Rs. VI 17; BiOr XVII 
133, 3. 136, 2 und mit der Schreibung sig, in CT XLII 2 Rs. 8 (ähnl. 9); sig,, vielleicht in 
CIESENVEr6, 358 

322) Etwa Su-dib=kamü (vgl. SL 354, 388b; AHw. 433 kamü(m) III 2a; CAD S 6 sabatu 
Einf.: Ant. B, E a 2), oder=sabatu (s. SL ebd. c) ? Vgl. auch zu *2 1 2-3. 

323) Vgl. zu *4, 9 m. Anm. 21. 

324) Man erwartet m.E. *lugal-e-ne(-k). 

325) Die Ergänzung ist geraten; könnte eine Anspielung auf den ki-lugal-gub vor- 
liegen ? (vgl. unten Anm. 331). 

326) So in € gemeint? Allerdings wäre dann der Raum zwischen b[i!?-] und -in- recht 
beträchtlich. 

327) Vgl. die von G. CASTELLINO, ZANF XVIII sı zu ebd. 20 Rs. I 25 zitierten Belege und 
noch VAB VII 348 Rs. 7. 

328) Zu giS-Sub(-ba)=isgu „Los’ s. CAD 1/J 198 ff. isgu A; AHw. 388 f.; A. FALKEN- 
STEIN, ZANF XVIII 67; SGL I 49; Baghd. Mitt. II 81, 36. 

329) Steht der Infinitiv auf -eda syntaktisch gleichwertig neben den Infinitiven mit Pos- 
sessivsuffix und Lokativpostposition, oder ist er von du,g-ge-gä (67) und sag-üs(-a)-gä 
(68) abhängig ? 

329a) S. *g, 43 mit Kommentar. 

330) Vgl. SRT 14, ı (ähnl. 2) (s. dazu A. FALKENSTEIN, ZANF XVI 77). 

331) Hiermit dürfte der ki-lugal-gub gemeint sein (vgl. auch oben Anm. 260; 325). 

332) Von E. CHIERA nicht korrigiert worden. Die Lesung der Verbalform bleibt schwierig, 
da ich für die Reihung Sa-h&- keine weiteren Belege kenne. 

332a) Zu erwarten wäre wohl eher *ha-ma-ab-du,.. 

333) Sehr unsichere Lesung, da es mir fraglich ist, ob sie phraseologisch möglich ist. 

) Nach E. CHIERA uS, doch wird DU! gemeint sein. 

335) Nach E. CHIERA Dun, doch wird LAM! gemeint sein. 

) Zu Su-kin-dibs.S. N. KRAMER, VT Spl. III 81; A. FALKENSTEIN, SGL I 39; 3933; 
falls Su-kin etwa Lehnwort aus akkad. $ukenu „sich prosternieren’’ wäre, bestünde mit $Su-kin 
(SL 354, 392) und $u-kin-aka ‚abreiben” (ebd. 394; s. auch CAD S 250 suppu und wohl noch 
MBI 11, 142) offenbar kein Zusammenhang (Hinweis W. von SoDEns). A. FALKENSTEIN, OrNS 
XIX 104; 104% vermutet in der Komponente $n-kin das Wort 8iö$u-kin „Stock’”. In Baghd. 
Mitt. II 80, 9 ist das Verbum als Sitappuru zu verstehen (vgl. auch A. FALKENSTEIN, ebd. 
80263; SGLI75£.; 75111). Dasletzte Zeichen von g6ist nach E. CHIERA “probablyga’’, doch dürfte 
wohl -be&' gemeint sein. Wäre noch auf SSA 122 II 5 zu verweisen ? ? 

337) Hörfehler für tuku? 

338) S. A, FALKENSTEIN, NG I 119; 1192. 
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339) So etwa im Vergleich mit unten Z. 2ıı zu lesen? Die Rekonstruktion bleibt sehr 
unsicher; falls -mu richtig ist, kann es nicht ‚‚mein’” heissen, da dann der Parallelismus ge- 
sprengt wäre. 

340) Zu 92-1018. A. FALKENSTEIN, ZANF XVI 79 f. und zu ıor noch AS XII 30, 127. 

341) Vgl.SL 34nm27 ; SL DU 7 Ess, EHAOTU 140259. 5:6 mir-Sd$a,49—Sibbu „Gürtel’’ 
(so J. van DijJxs Übersetzung, s. unten Anm. 344); das folgende -na- ist mir dann unklar. Zu 
la-la aka vgl. noch UMBS X? ı1, 3 (s. R. Jestın und M. LAMBERT, Thes. AK 38). 

342) Vgl. A. FALKENSTEIN, ZANF XVIII 68 £. 
343) Die Var. B ist mir grammatisch unklar. 
344) Zu 102-09; 113 s. J. van Disk, BiOr XI 84. 

345) Zu @nin-kis. $L IV! 921, 517; zu den-uls. a.W. 161, 133; zu dnin-uls. a.W. 921, 
474. In TCL XV 1012; 5; 6 gehören diese Gottheiten zur Enki-Gruppe. 

ee Zu 114-18 s. A. FALKENSTEIN, ZANF XV 134 f. und zu h&-äm weiter noch dens. 
ebBdB2T. 

347) Ich vermute in he&-bi-in-pä-de<-en?’> (ı21, B) ein Akkusativsuffix der 1. sg., 
das dann aber abweichend von 102 (B) ohne -en erscheint; die Verbalformen in 121-23 sind 
sicher ebenso präterital wie in 135 ff. 

348) Zu ür in Verbindung mit a-ma-ru vgl. A. FALKENSTEIN, ZANF X 23*. Es dürfte 
eine Anspielung auf dieselbe Katastrophe vorliegen, die in 279 gemeint ist. 

349) Ist ri hier etwa als nadü (s. SL 86, 30) zu verstehen ? Zu einem zusammengesetzten 
Verbum gü-ris. A. FALKENSTEIN ZANF XVIII 69. 

350) Vielleicht ist dieser Lautwert hier wegen aka für GI$.TUX einzusetzen. 

351) Zu gü-üs=nasü $a resi s. SL 106, 116. 

352) Ähnlich dürfte in UMBS V 68 II 12 zu ergänzen sein; wäre noch auf *22 I ı5 zu ver- 
weisen ? 

353) Zu Sa „Inneres’ gegenüber bar „Äusseres” s. A. FALKENSTEIN, ZANF XV 1221; 
CT XLIV 16, 8; TCL XV 8 II 92-93 (vgl. 94; 96); UMBS I? 15 1 15-16; AS XII 46, 261 £. (vgl. 
DERART VLLTOS,, 3:0RS. 32:81 Rs, 12% 1181 1 Ier-12: 

354) D.h. wohl ‚zum Ekur’”’ (vgl. zu *7, 22). 

355) Etwa pAr=mestü ‚„Darre’’? (s. HW. 89 i$par-; B. LANDSBERGER, MSL I 199; 1991; 
M. Cıvir, Studies presented to A. L. OPPENHEIM 80); GAR.GAR könnte vielleicht= kamaru (vgl 
AHw. 430 f. kamäaru(m) III) sein (die Stellenhinweise verdanke ich W. von SoDEn). 

356) Zu dem unklaren 3&-lä-lä(-a) vgl. Ä. SJösers, MNSI 157. 

357) vgl. Ä. Sjösers, MNS I 162 (zu ebd. 151, 52); A. FALKENSTEIN, Iraq XXII 150 zu 
ebd. 142, 29. 

358) Weitere Belege für an-ta Su-bar hat A. FALKENSTEINn, ZANF XXI 54 zu ebd. 
37, 27 gebucht. 

359) Vgl. zu *6, 180 ff. (193). 

360) Gemeint ist wohl der Wiederaufbau des Ekur durch ISmedagän (vgl. D. O. Epzarp, 
ZIBISHHR). 

360a) Die Einklammerung der Zahl ist allerdings unsicher, da sie in beiden Texten erscheinen 
dürfte. 

361) Auf Grund der Gleichung ur=amelu (vgl. SL 575, 3 und die PNN vom Typ Ur-GN 
(vgl. E. HuBER, AB XXI 58 ff.; A. FALKENSTEIN, NG III 70 ff.)) zu deuten ? 

362) Falls die Lesung des Zeichens zutrifft, vielleicht auf Grund der Gleichung nir= 
eiellu(m) (s. AHw. 260; CADE 381 etellu, Einf.) zu deuten. 

363) Die Deutung von 1383-84 bleibt unsicher. 

364) ZZBBof. 

365) Vgl. dazu D. O. Epzarp, ZZB 145 f.'6%. Das Original bietet deutlich -ke4 wie die 
Kopie; es dürfte ein Fehler anzunehmen sein. 

366) igi-kü-zu kann ich sonst nicht nachweisen; vgl. aber einerseits SL 449, 218 igi-kü= 
nemegu ‚„Weisheit’’, andererseits kü-zu=emgqu ‚‚weise’” (s. AHw. 215; CADE 151); wörtlich 
ist vielleicht ‚‚der Weisheit kennt’’ zu übersetzen. 

367) Mir unklar, da ich lil als Verbum sonst nicht kenne. 

368) küS-ü möchte ich hier ebenso wie in JCS V 10, 215 (ähn]. 216-18) dumu-mu a-na 
bi-in-aka gä-e mu-un-kü$-ü ‚für das, was meine Tochter in dieser Beziehung(?) getan 
hat, finde ich Rat’’, wo allerdings der Lokativ erscheint, als Verkürzung für sonstiges Sa-küS-ü 
auffassen. 

369) 5. zueT1o, 351: 

370) Meine Deutung von ü-li nu-3a4-3a4! ist geraten. Mit SL 455, 42; 44: CT XIX 29a 
II 7-8 
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u-li- Sast=paharu sa a-PI-H 

ü-li-$a4-5a 452-882 Hpahäru $a kusti könnte ich keine Verbindung erkennen, da dort apätu wohl 
„eine Art Brachfeld’” (s. AHw. 58) und kustu ‚eine Pflanze’’ (vgl. SL 66, 24; N. 248) bezeichnen 
dürfte(Nachweis W. von SoDEns); vgl. möglicherweise noch SRT 21 IV 22; CT XLII6Rs. VI 24. 

371) ni-diri kann ich, abgesehen von den in SL 597, 160 gebuchten, wohl sicher nicht 
hierher gehörigen Stellen nicht belegen. Als Bedeutung liesse sich vielleicht ‚Anmassendes’’ 
vermuten (vgl. etwa inim-diri „grosssprecherische Worte”, s. A. FALKENSTEIN, BiOr XI 114). 

372) Das Terminativinfix bezieht sich wohl auf si-ig-ga in Z. 208 (vgl. zu *7, 22). 

373) Bezieht sich -ba- etwa auf die im Vorhergehenden geschilderte Situation ? Ist bi- in 
2ıı ähnlich zu erklären ? 

374) Zur Verbindung der Genetiv- und Terminativpostposition mit kausaler Bedeutung 
s. AnOr XXVIII $ 36a; A. PoeBeL, GSG $ 339; 341; 349; AS XII 28, 102; 105; IIO; I16. 

375) Diese Wendung, wozu vielleicht oben 98 zu vergleichen ist, bleibt mir unklar; vielleicht 
besteht Zusammenhang mit lü-al-Hu-nu-a=ensu (s. CAD E 171 ensu, Einf.; vgl. auch 
AHw. 219 en$u(m) I); Hu(-Hu)-nu (s. E. I. GorDon, SP 2. 742; 337; vgl. auch zu *9, Anm. 4). 

376) Zu (ni-)nu-gar-ras. A. FALKENSTEIN, SGL I 35. 

377) Zu kür-dis. A. Kapp, ZANF XVII 85 zu *32, 80; Ä. SJöBERG, MNS I 76; ZANF 
XX 58; 5814, 

378) Falls dieses Zeichen vorliegt, käme nach SL 595, 18 auch eine Lesung gin in Betracht. 
Zu tüns. zuletzt H. Limet, TMPS 231; 245; 272, 8; W. W. Haro, BiOr XX 140. 

379) Könnte, falls die sehr unsichere Lesung zutrifft, Bu(-r)=g/kasäsu (s. AHw. 457 kasäsu(m) 
1; CAD G 53 gasäsu B) vorliegen ? Dies konnte wenigstens mit Bezug auf Flügel gesagt werden 
(s. CAD a.a.O,, Einf.). 

380) Mir unklar; Lesung unsicher. 

381) Vgl.zui-dutu zuletzt A. FALKENSTEIN, SGLI35f.; NGIII 125; G. CASTELLINO, ZANF 
XIX 127; AHw. 301 f. habalu I; 408 i’utü (zum letzteren s. auch CAD I/J 317). 

382) Besagt du,,-ge-du,, wozu oben Anm. 197 zu vergleichen ist, hier soviel wie „in 
Freuderufe verwandeln’ ?? 

383) Zu ni-zu(h) vgl. A. FALKENSTEIN, ZANF XVI 782; G. CASTELLINO, ZANF XIX 127; 
J. BoTTE£ro, Le Probleme des Habiru 151; s. auch schon H. ZımMERN, ZANF II RE 

384) Vgl. A. FALKENSTEIN apud J. BoTTEro, Le Probleme des Habiru 13; 13%; s. auch 
AHw. 341 hepü(m),; OECT I 33 II 8 siöni-gul!?; zu sa-gaz-Leuten in sumerischen Texten 
s. J. BoOTTERO, a.W. 13 ff.; M. GREENBERG, The Habjpiru 15 ff.; A. FALKENSTEIN, ZANF XIX 
28632; ]. van DiJK, SGL II 54 zuebd. 37, 41; TMHNF III 30 I 17 =UMBS XIIl 43, 23=STVC 
94 Rs. 1; CT XLIV 23, 7!?; UMBS XII ı5 Rs. Il 2; in Vs. I ı2 zueerg.; LSSNF I 89, 5 (s. A. 
FALKENSTEIN, ebd.®). 

385) Zu 229-30 Ss. A. FALKENSTEIN, ZANF XV 130. 

386) Vgl. D. O. EnzarD, ZZB 80. 

387) Vgl. zur Zeile vielleicht *6, ıı6. Bezeichnet bar-kü(-g), das auch in Gud. Zyl B 
XVIL 1; SEM#53 II30; TEL XVI 71 II 490; SSA 46 Ergm: 4,97; TMHNE IM 6, 30 Z0ECT 
1611 15=SEMIV 24 (ähnl. OECT I3SIV 9=SEM ı VI 13); AcOr XXVIII 26, 26 (vgl. aller- 
dings J. van DıJk, ebd. 28; 28°2) vorkommt, irgendein Gemach ? 

388) Vgl.etwa *31 Il 42, woinim gleichfalls mit Su-ri-ri verbunden ist, als Objekt jedoch 
hul-gal ‚die Bösen’ erscheint. 

389) Zu nam-gü=habälu ‚„Gewalttat’’;=dullulu ‚Unterdrückung’ s. A. PoEBEL, AfO 
IX 2761.; AHw. 302 habalu(m) II; CADH 3f. habalu A; AHw. 153 daläalu 1 D; SLT 206 Rs. V 
13 (s. Ch. F. Jean, Bab. XIII 116). 

390) Zu nam-GüS=mätu s. J. van Dix, SGL II 31; Ä. SJösers, ZANF XX 59. 

391) Zu ni-gig=tkkibu s. AHw. 368 f.; CAD 1/J 55 ikkibu, Einf. 

392) Zur Ergänzung vgl. etwa oben Anm. 81. 

393) al ET wie ich vermutungsweise lesen möchte, wird als Hörfehler für uriki zu 
erklären sein. 

394) Zum ‘Mauermotiv’ vgl. A. FALKENSTEIN, ZANF XV 130. 

395), >. |. van DR, SGIE I11R6728 

396) Vgl. zu du),,„-tuku=bel birki A. FALKENSTEIN, ZANF XVI 82; s. auch AHw. 119 
belu(m) D 4; OrNS XXII T£f. XLVIIL I 13. 

397) Gehört diese Zeile gleichfalls zum Thema ı? 

398) Zu ü-na gub-ba=kadru s. AHw. 419 s.v. und vgl. Ä. Sjögers, MNS I 74 f.; 7918; 
A. FALKENSTEIN, ZANF XXI 46. 

399) KA wird kaum vorliegen, dain diesem Zusammenhang eine Verbindung von ka ‚Mund’” 
mit peSg-peSg (vgl. AHw, 182 ebätu(m) I D) wenig sinnvoll erscheint. 
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400) Etwa=ukkusu „vertreiben” (vgl. AHw. 28 akäsu(m) D) im Sinne von „nach allen 
Seiten wegstieben lassen’”’ ? ? 

401) gua4-si-aS „Einhorn” ist noch in BEXXIX ı 14 (s. A. FALKENSTEIN, ZANF XV 130) 
als Epitheton Ninurtas und in SRT ıg9 I 15=TCL XV] 72 I ı5s=UMBS X? 16 I 15=SEM 
341 14=CT XLIV ıo, 15!=VS X 207 I ı3=UET VI! 26 I ı5 mit Bezug auf den ‘Zahn’ des 
siSa] belegt. 

402) Falls die Ergänzung zutrifft, könnte Sen=gablu „Getümmel’ (s. SL 8, 3) gemeint sein. 

403) Liegt etwa gü-da=$asü (s. SL 15, 233) vor? Dies wäre wohl ebenso aus gü-duıı 
(Kurzform des Stammes!) -a kontrahiert, wie igi-da(-a) <igi-dug-a (vgl. A. FALKENSTEIN, 
ZANF XIV 881; TS 236 Rs. 18) und lu-Su-da-a<-lü-Su-dü-a (CT XV 20, 28), vgl. A. 
FALKENSTEIN, HdO L, II, 1/2, 1 $8c. 

404) Zur Lesung vgl. Ä. Syösers, MNS I 115; s. oben Anm. 285. 

405) Die Bedeutung von 8iSba-la ist aus dem Zusammenhang geraten; wegen na, kann 
keine syllabische Schreibung für siSbala ‚Stilett’’ (s. zu *6, 53) vorliegen, falls das erstere 
mit dem letzteren genetivisch zu verbinden ist; vielleicht ist aber ‚(der Schleuder-)steine 
(und) Stilett (besitzt)’’ (bahuvrihi) zu verstehen; vgl. noch *23, 76. 

406) Vgl. zu diesen Wendungen A. FALKENSTEIN, AnOr XXVIII 109; 1091; ZANF XVIII 
3059 und zur ersteren noch Ä. SJÖBERG, ZANF XXI 259; 2598; s. auch zu *6, Anm. 159. 

407) S. A. FALKENSTEIN, ZANF XV 129. 

408) Zu 8istaskarin „Buchsbaum” (zur Form s. A. FALKENSTEIN, CRRA IX 313) als 
Schmuckname für den König s. B. LANDSBERGER, WO I 368. 

408a) So vielleicht zu ergänzen; liesse sich dafür auf die allerdings abgebrochene Stelle STVC 
98 Rs. 21-22 verweisen ? Zu za-pa-äg(a)=rigmu „Lärm” vgl. G. CasteıLıno, ZANF XVII 
39; A. FALKENSTEIN, SGL I 56; 105; J. van DıjK, SGL Il 30; STLNi 74, 9=STVC 52 119; 
ESS 1.97.3553, 375.40; UMBS T2 116 Rs..48; 127 Rs. V 2; OrNS XXI Ti. XLIX, II 35; 
TMHNF IIl42 II 12; BE XXX1 7, 18; Sumer XI Tf. II ı, 38; UET VI! 13 Rs. 22; 38 Rs. 40 
— 20), Bl 

409) Oder ki!?’-bal-a? Zu uru?’-bal-a liesse sich u.U. auf TMHNF III 55 Rs. 21 ver- 


410) Emesalformen begegnen mehrfach in im Hauptdialekt abgefassten Texten, vgl. A. 
FALKENSTEIN, SGL I 916; MDOG LXXXV 3 ff.; ZANF XXI 49; weiter z.B. ZANF XIX 106, 16; 
WZ]J IX 234, 108. 

411) Das Subjekt ist wohl uru?’-bal-a. 

412) Steht naiza.tun-gund für Naanir=huläalu (vgl. zum letzteren AHw. 353; CAD H 226 
hulalu A, Einf.; H. Rapau, BE XXIX, S. 5848; Ä. SjöBErs, MNSI 141; JNES XXIII 2, 26) ? 

413) Vgl. etwa akkad. Sipru därü (s. AHw. 164 darü(m) 2d). 

414) Etwa sag-gid-da=arku „lang’” (vgl. AHw. 69) ? 

415) Zu $u-pesx vgl. A. FALKENSTEIN, AnOr XXVIII 124; 1243; SGL I 138 zu Su-peS. 

416) lü-lıl-lä ist vielleicht mit dem von Th. Jacogsen, AS XI 90 f.31 zu ebd. 90, 18 be- 
sprochenen lil-lä identisch. A. FALKENSTEIN, CRRA II ı7 und D. O. EDZARD (s. unten Anm. 
418) geben es durch ‚‚“Tölpel’ ’’ wieder, vermuten also wohl Identität mit akkad. lillu (vgl. dazu 
z.B. die W. von Soven zu dankenden Belege MSL III ı51, 359 (vgl. auch erg. 223, 10); UMBS 
Ver Diem YDSıIuse, 292; JGS XII 128, 148; CIDSIRVIIT 267: BNVE286, 2262775. 
zuletzt AHw. 553 lillu(m) I); vgl. noch TCL XVI 79 Rs. IV 148”; UMBS I? 116, 15. 

417) Vgl. zu udu-a-lum A. L. OppEnHEIm, AOS XXXII 90 I 12; J. BOTTERO, ARMT VII 
248; M. Bırot, ARMT IX 300; A. SaLonen, Die Möbel des alten Mesopotamien 237 ff.; 257 
zu ku$-udu-a-lum; AHw. 39 älu(m) II; CAD A 374 alu A; ZANF VIII 26 A 23 unds. auch 
B. LANDSBERGER, MSL VIII! 7 £. 12-15 m. Anm. 

418) Zu 271-73 s. D. O. EnzarD, ZZB 32. 

418a) F bietet möglicherweise ki-bad-du?’/-da?’ „dem fernen(??) Orte’, wobei aber bad 
vielleicht syllabische Schreibung für BAD=elü (vgl. etwa CADE 110 elü A Einf.; AHw. 205 
elü(m) I (: MSL III 213 f.) ist, da in A wegen dem folgenden -na u.U. un?! (syllabischfür 
BAD= un, (Vermutung M. DIETRICHS), s. Ä. SıößErRG, MNS I 66; A. FALKENSTEIN, ZANF 
XXI 47; XXII 71; 87; unten zu *6, 143) zu lesen ist. 

419) Vgl. Gud. Zyl A XII 5; zu Ei$za-ba-lu/am vgl. noch V. KINNIER Wırson, ZANF 
XX 86f.: auch A. FALKENSTEIN, ZANF XXI 253 zu Eiöza-ba-al. 

420) Sicher für duıo: vgl. zu duo üs-aSax (dib) A. FALKENSTEIN, SGL I 102; zu 
dujo-Us-a$a,—kibsu isten s. CAD 1/J 275 isten, Einf. (dem Manuskript AHw. kibsu(m) 1 (s. 
jetzt 471.) entnommen); s. noch *7, Anm. 30. 


aa) \ll, telozin Fr 
422) Zu 279-82 s. D. O. EpzarD, ZZB 76?°°. 
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423) Zu galar-tagas. J. van Dix, SGL II 104 f.; ZANF XXI 75; Ä. Sjögerg, ebd. 264. 

424) Zu gil-sa=Sukuitu vgl. G. CASTELLINO, ZANF XVIII 44; vgl. JNES XXIII 2, 25; 
wohl auch CT XV 22, 1-8; TCL XV 13 II 16; oben, Anm. 115. 

425) Die Deutung dieser Zeile bleibt unsicher. Zu erim=:sittu „Schatzkammer’’; „Schatz’’ 
5. A. FALKENSTEIN, ZANF XIII 199; SGL I 46%; CAD I/J 223 £. isittu A; AHw. 395 tsittu(m) 
I; ECT XV26, IIAIEHRIRRVTEER 0 AM BIRS RS  25ESTH NT 7AMT TAT 7 

426) Da eine prohibitive Verbalform hier m.E. kaum zu erwarten ist, frage ich mich, ob 
ba-r[a’ — falls richtig gelesen — nicht eine syllabische Schreibung für bära ‚„Hochsitz’’ sein 
könnte (vgl. dann etwa RIU 216, 3); sonst müsste etwa ‚‚soll nicht [entfernt werden( ?)]’ da- 
gestanden haben. 

427) Eine Fortsetzung des Textes bieten vielleicht SEM 112 „I’ und STVC 74 Rs. Il, falls 
F nicht den vollständigen Text der Hymne enthalten hat; SEM ı12 ‚IIl’ und ‚IV’ gehören 
wahrscheinlich einer anderen Komposition an, da kaum von neuem Wohltaten der Götter auf- 
gezählt sein werden. 

428) Wertvolle Hinweise aus religionsgeschichtlicher Sicht verdanke ich Herrn Prof. Dr. 
H. W. OBBink-Ütrecht. 

429) Vgl. zur Königsvergöttlichung in Mesopotamien etwa A. FALKENSTEIN, ArOr XVII! 
212; 2121 (mit einer Auswahl aus der Literatur); ZANF X 25; H. FRANKFORT, Kingship and 
the Gods 295 ff. ; 406, 31 (:C. JEREMIAS, Die Vergöttlichung der babylonisch-assyrischen Könige 
(AO XIX)); F.M. Th. Bönt, MAOG XIT3 37 ff.,;, MLVSI 13 ff.; S. Smıt# in S. H. Hook, Myth, 
Ritual, and Kingship 51 f.; Th. A. Busınk, De Babylonische Tempeltoren 49; 49128 (m. Lit.); 
in Beziehung auf LE besonders H. ZımmErn, König Lipit-IStar’s Vergöttlichung (BSGW 
LXVIII5). Für eine knappe Zusammenfassung der Fragen des sakralen Königtums im alten 
Vorderasien und Ägypten s. W. von SoDEn, RGG3 1713 ff. und für Ägypten zuletzt G. PosENnER, 
De la diviniteE du Pharaon (Paris 1955). Allgemein: The Sacral Kingship (Numen Spl. IV). 

430) Belege aufzuführen erübrigt sich. Die Weglassung in *6, 182 (B); *29, 46 ist vielleicht 
als Fehler zu betrachten (vgl. noch zum Fehlen des Gottesdeterminativs beim Namen ISbi’erras 
in seinen ersten Regierungsjahren A. FALKENSTEIN, OLZ 1960, 35, sowie eine Weglassung des 
Determinativs beim Namen Damigilisus (s. W. W. Harıo, JNES XVIII 58; 5844 (m. Erwähnung 
B. LANDSBERGERS), der aber vermutet, dass nicht der letzte König von Isin gemeint ist). H. W. 
OBBINK wies mich darauf hin, dass beim Namen Enlilbänis das Determinativ nur einmal gesetzt 
zu werden pflegt (vgl. in diesem Zusammenhang die von B. LANDSBERGER, WZKM LVII 3 f.12 
formulierte Regel); zweimal erscheint es bei Enlilbäni und Sinmägir in einer Königsliste (s. 
W. W. Harro, AOS XLIII 58, 2; 581; 63; 631). Zum Gottesdeterminativ s. noch W. W. HAL- 
Lo, a.W. 56 ff.; 125; H. FRANKFORT, Kingship and the Gods 224 ff.; D. O. Epzarnv, ZZB 
58. 

431) Vgl. dazu dingir-kalam-ma-na ‚Gott seines Landes Sumer”’ als Bezeichnung für 
Ibbisin (Ur III) und ISbi’erra (s. D. O. EnzarD, ZZB 60; 60278); vgl. auch Gud. ZylBIl ı;z 
ensi-ke4 dingir-uru-na-key „der Stadtfürst, der Gott seiner Stadt’ (Gudea). 

432) S. dazu D. O. Enzarn, ZZB 71; 8039; vgl. auch H. FRANKFORT, Kingship and the 
Gods 408, 53 zum Epitheton Amarsu’enas ‚Sonne(ngott) seines Landes Sumer”’ (SAK 198e ı1; 
zuletzt mit Bezug auf Rimsin in UET VI! gı, 8); s. weiter UMBS V 74 II 11 -14 (s. oben $ 3 B 
II). Tukultininurta I und andere assyrische Könige nennen sich ‚„‚Sonne(ngott) der Gesamtheit 
der Menschen’’ (s. H. FRANKFORT, a.W. 308; 408, 55; E. F. WEIDNER, BAfO XII ı zu 1 1 ı7); 
vgl. nach einer Vermutung von O. LoRETzZ u.U. auch BWL 88, 297 (vgl. B. LANDSBERGER, 
ZANF IX 72, 297). 

433) Vgl. H. FRANKFORT, Kingship and the Gods 299 ff.; W. W. Harro, AOS XLIII 134 ff.; 
C. J. GADD, Ideas of Divine Rule in the Ancient East 45; 452; der davidische König wurde nach 
Ps. 2, 7 vielleicht als Jahwehs Sohn adoptiert, wie mir Herr Prof. Dr. A. R. Hurst mitteilte, 
der mich gleichfalls auf H. J. Kraus, BK XV ı9gf. zu Ps. 2, 7, sowie auf die ebd. behandelte 
Stelle 2 Sam. 7, 13; I4 verwies; s. noch zur Frage G. von Rap, Theologie des alten Testaments 
I 318; 318%; s. zuletzt besonders mit Bezug auf Israel das Buch von K. H. BERNHARDT, Das 
Problem der altorientalischen Königsideologie im Alten Testament (VT Spl. VIII). 

434) Auf diese Stellen wurde ich aufmerksam durch D. O. Epzarv, ZZB 79387. 

) Unvollständig erhalten in *3 IV 7 (IE); welcher Gottheit ? 
436) Zu einer kultischen Aufgabe. 
) Ist *27 Rs. 13 (UN) noch ein Beleg ? S. zur Stelle A. FALKENSTEIN, ZANF XV 132. 
) Vgl.noch *25, 46 me-nam-nun-na „die ‘göttlichen Kräfte’ des Fürstentums” (LE). 

439) Vgl. nebenbei H. FRANKFORT, Kingship and the Gods 306; 407, 48; 49 (: B. GEMSER, 
De betekenis der persoonsnamen voor onze kennis van het leven en denken der oude Baby- 
loniers en Assyriörs 37 bzw. 179). 
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440) Hier dürfte Uras als Kinderwärterin des Königs, nicht etwa als seine Amme gedacht 
sein, da nicht vom Säugen des Königs durch die Göttin die Rede ist. 

441) Vgl. H. FRANKFORT, Kingship and the Gods 311 f. ; graduelle Unterschiede der Göttlich- 
keit der Könige in ‘primitiven’ Kulturen erwähnt F. SiERKSMA in seinem wichtigen Aufsatz 
„Religie en politiek leiderschap in primitieve culturen’’ NTT X 2og ff., auf den mich H. W. 
OBBINK aufmerksam gemacht hat; vgl. auch S. Smit# in S. H. Hook, Myth, Ritual, and 
Kingship 52 “There were degrees in godhead’’. Die Frage nach der Art der Göttlichkeit des 
Königs wird man — wenigstens in altbabylonischer Zeit? — nicht genau gestellt haben: Nur 
so erklärt sich das Nebeneinander von Äusserungen wie: ‚„‚dein Wort ist unwiderruflich( ?) wie 
das Wort eines Gottes’ und „So war mein König der König des Himmels (also ein Gott) ist’ 
(ZANF X 2, 7 bzw. 2, ı1;s. A. FALKENSTEIN, ebd. 22). 

442) Kingship and the Gods 237; vgl. auch H. FRANKFORT, Proceedings of the 7th Congress 
for the History of Religions, 1951, 99 f. 

443) Vgl. “The Mesopotamian king was a mortal marked — and to some extent changed — 
by divine grace’ (a.W. 301); ‘When the Mesopotamian king was compared with the sun, the 
essential distinction between the earthly prince and the sun-god was not ignored; and the same 
qualification applies to a number of phrases which were applied to the ruler as well as to the 
gods’’ (a.W. 309). 

444) Zu beachten sind auch die von E. D. van BurEn formulierten archäologischen Unter- 
schiede zwischen “divinities’ und “deified kings’ (ZANF XVI 93; s, auch E. PoRADA, CANES 
1 Sygsö)r 

445) S- H. FRANKFORT, Kingship and the Gods 302; 406, 27 (: Th. Fısu, BJRL XI 322 ff.). 

446) Nach A. PARROT, Archeologie mesopotamienne I 208 scheint E. J. Banks in Tell IV 
einen Süsin geweihten Tempel gefunden zu haben. 

447) S. H. FRANKFORT, Kingship and the Gods 301 f.; 406, 25. 

448) H. FRANKFORT, a.W. 301. Vgl. weiter ““Thus the kings of Ur who used the divine deter- 
minative before their names deliberately put themselves in the place of the city-gods of their 
vassals’’ und “even the king of Ur was not worshiped in a temple of his own city. He might 
be a god in ESnunna; but at Ur he was the servant of the city’s owner, the moon-god Nanna’’ 
(a.W. 302). H. W. OBBınk erinnerte mich in diesem Zusammenhang daran, wie Octavian 
einerseits jede Vergötterung seiner Person in Italien ablehnte, wenn er auch den göttlichen 
Ursprung der Gens Iulia betonte und sein Adoptivvater Caesar offiziell zum Divus lIulius 
erhoben wurde, während er andererseits in den orientalischen Provinzen, die dafür reif waren, 
seine Vergöttlichung zuliess, wenigstens soweit es sich um den nichtrömischen Bevölkerungsteil 
der östlichen Gebiete handelte (s. eine der letzten Darstellungen bei E. J. JONKERS, ‚De keizer- 
cultus’’ in ‚Het oudste Christendom en de antieke cultuur’’ I 182 ff.). 

449) A.W. 304. 

450) ArOr XVII! 212. S. weiter H. FRANKFORT, Kingship and the Gods 224; 405, 1; W.W. 
HarLo, AOS XLIII 59: Zum ersten Male bei Narämsin von Akkad. Sollte mit dlum-ma 
(TCL XV 10, 53) mit S. N. KRAMER, BiOr XI 17219 Eannatum gemeint sein, müsste das Deter- 
minativ nach Analogie des Gebrauchs bei späteren Königen gesetzt sein. 

451) S. A. FALKENSTEIN, SAHG 35; 1. J. GELB, MAD III 27 i/elum. 

452) A. FALKENSTEIN bezieht dies auf Wendungen wie die unserer Kategorie b. 

453) Vgl. die Charakterisierung der Sachlage bei den ‘Primitiven’ durch F. SIERKSMA, 
NTT X 230: „Eroberer sind Krieger und Krieger sind undenkbar ohne einen Anführer. Der 
erfolgreiche Anführer wird zum Helden, dem überlegenen und göttlichen Helden, mit dem sich 
alle seine Anhänger den minderwertigen Besiegten gegenüber identifizieren können ” (deutsche 
Übertragung von mir). 

454) SAHG 35. 

455) Vgl. A. FALKENSTEIN, ArOr XVII! 2138: „meinen - - - - Namen wie den eines Gottes 
zu nennen - -- -"; 2139: „‚dass ich meinen Herzenswunsch wie ein Gott erreiche’; weiter den 
oben Anm. 441 zitierten Beleg ZANF X 2, 7. 

456) Ähnlich urteilt anscheinend H. FRANnKFORT, Kingship and the Gods 309: “None of 
these (H. FRANKFORT meint “‘a number of phrases which were applied to the ruler as well as to 
the gods’’) expresses an identity; all merely proclaim that, from the point of view of the subject, 
the king seems godlike”’. Zwar war die Macht der Isinkönige teilweise stark zusammenge- 
schrumpft (vgl. S. SmitH in S. H. Hook, Myth, Ritual, and Kingship 51), doch sind die "Gött- 
lichkeits-Zeichen damals vielleicht bereits teilweise zum Klischee geworden (vgl. auch unten 
den letzten Absatz des Exkurses). S. SmitH vermutet, die “‘Vergöttlichung’ der Isinkönige “may 
have been something to do with recognition at Nippur, wbich the kings of Isin controlled” 
(a.a2.0.). 
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457) Wenigstens das Epitheton ‚„Sonnengott von Sumer”’ liesse sich vielleicht auch so ver- 
stehen, dass SI in die Rolle des Sonnengottes als Entscheider des Rechts eintritt, vgl. etwa 
*12, 231 dutu-gim di-si-sä [k]us-ru-mu-uS „damit ich wie Utu gerechten Rechtsspruch 
entscheide’’ (ISD; vgl. D. OÖ. EnpzAarD, ZZB 80); noch in neuassyrischer Zeit wird die Führung 
und Regierung des Königs mit der des Sonnengottes verglichen, s. F. M. Th. de LiAGRE 
BÖHL, Op. Min. 403. 

458) S. A. FALKENSTEIN, SAHG 34. 

459) Kingship and the Gods 300. Schwierigkeiten scheint allerdings eine Stelle aus der 
Geierstele zu bereiten, s. H. FRANKFORT, a.W. 301; 406, 22. 

460) Vgl. auch W. W. Harro, AOS XLIII 135; 1351; A. FALKENSTEIN, ArOr XVII! 213°. 

461) Vgl. auch W. W. Harro, AOS XLIII 137 “Once enthroned the king was the benefic- 
iary of a special, favored relationship to the gods’’ usw. 

462) Vgl. noch S. SmitH in H. Hooke, Myth, Ritual, and Kingship 52 “Things in contact 
with gods were deified. The relation of the king to the state god was always close’’. 

463) Letzteres betont als Möglichkeit besonders H. FRANKFORT, Kingship and the Gods 
224; 297 f. In diesem Zusammenhang ist auf die mehrfach bezeugte Gleichsetzung von Königen 
von Ur-III und Isin mit Dumuzi (vgl. dazu A. FALKENSTEIN, CRRA III 60 f.) zu verweisen. 

464) Vgl. H. FRANKFORT, Kingship and the Gods 311, zum König als ‘mana-Gestalt’, s. 
G. van der LEEuw, Religion in essence and manifestation ıı5 ff.; 2ı4f.; H. Th. Ossınk, De 
godsdienst in zijn verschijningsvormen? 73 ff. 

465) Darauf wies mich H. W. OBsBınk hin. 


EINZELNE HYMNEN IN UMSCHRIFT UND UBER- 
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SETZUNG MIT KOMMENTAR 


KAPPEEL I 


HYMNE AN NININSINA MIT WUNSCH FÜR ISBPERRA 


*7 

Vext=SIv@sor. 
[dingir-ga]l-gal-e-ne [S]a’-ba-mah x [- - - - - - ] 
------------ ]x? su? ------ |] dw 
I-- -- ---- - - - xx [---------- ja’a x 
I- -])x x? A[N’- -- -] x KA[-- -- -- - - - - - - - ] 
tüg-zu tüg-gal-la-am - - - - - bla'’-na[- - - - - ] 

den-Äil Sa-mu-x[- -- -- -- - - - ] 
duio-ub!-an-lugal-la-kam bulüg-ga-me-en 
dingir-gal-gal-e-ne Sa-ba-mah A’[-zu? - - -]x 


mi mu-ni ni-gür-güru @gu-la [mu ’-n]e?-Su 
kur-kur-ra ba/-d]u'’-a-me[-en] 
nin Sag-ga-na hus’-[bli gal-bi [--- -- - - - ] 
nam/[-dingir’ ?’-ga]l-mah-a salg'’-il]a'? 
dnin-in-si-na [na]m-nin!-kalam-ma[-kam?’] 
a-a-zu bi-iln-gub ’-bE-?’en?] 
ug-di-zu-Se ni nu-kür-ru na|-me’ nu’ ----- ] 


. kü-4nin-in-si-na nin @gu-la 


dnin-in-si-na &'-gal'-mah an-ne kı-[üls[-sa] 
48-bi-er<-ra> ki-äga-Sa-za-Ta 
za-e hül-hül-mu-di-ni-ib 


Die [gr]ossen [Götter] haben x[- - - - - } dort(?) zum höchsten gemacht, 
[-------------------- ]x? vollkommen gemacht{?), 


[----]xx?’x[---------- I1xx[--------------------- ] 
Dein Gewand ist ein grosses Gewand, [---- -- -- ]xx|[----- ] 
Enlil [hat( ?) es(?)] fürwahr [-------- I: 
Auf den Knien(!) Ans, des Königs, wurdest du grossgezogen, 
die grossen Götter haben [deine( ?)] Kraft(?) [- - - -]x dort(?) zur höchsten gemacht; 
Frau, deren Name Schrecken trägt, Gula, du(?) [hast(?)] sie bedeckt, 
bilst! eine, die gegen alle Feindländer [zie]ht(! ?), 
Herrin, die in ihrem Gutstein(?) wütend( ?) (und) grossartig [- - - - - - il, 
die in [gro]sser, höchster [Göttlich( ? ?)jkeit das Hau[pt(!?) (stolz) erhe]bt(!?). 
Nininsina, [zur(?)] Herrinnen[scha]ft über das Land Sumer 
halt dich(?)] dein Vater [bestellt( ?)]. 
Am Staunen über dich(?) wird nichts geändert, nijemand(?) - - - -]. 


RS: 


-i 
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Reine Nininsina, Herrin Gula, 
Nininsina, im Egalmah, das An geg[rü]nd[et), 
freue du dich mit ISbi’erra, dem Geliebten deines Herzens! 


Kommentar 


Die Hymne wird als Teil eines Liedes an Nininsina anzusprechen sein (vgl. D. O. 
EDZARD, ZZB 58?°0) ; eine weitere Hymne an diese Göttin ist in SEM 100 enthalten, 
während SRT 6=7, STVC gı; JCS XVI 79a und KAR 15=16 (s. zuletzt A. 
FALKENSTEIN, SAHG 68 ff.) gleichfalls über Nininsina handeln. Die Göttin ist mit 
Ninisinnal), der Stadtgöttin von Isin, identisch (vgl. E. BERGMANN, ZANF XXU 
32 f.; F.R. Kraus, JCS III 62 ff., besonders 64 ff.). Zu Nininsina vlg. weiter noch 
MSLIV 9, 97; ArOr XVII? Tf. III 8; 22; PB 2596; SL IV! 921, 215; K. TaLLovist, 
StOr VII 409; Ch. F. JEAN, La religion sume6rienne 136; N. SCHNEIDER, AnOr XIX 
57; WZ]J IX 238, 401-03 


nin,-ela)-mu kü-4nin-in-si-na 
unü-Suba ?)-a Su he-em-ma-an-ti nu-gig-an-na h&e-em 
an-e he-em-ma-gub inim an-n& si-a he-em-ma-ab-be& 


„Meine hohe( ?) Schwester, die reine Nininsina, 

hat fürwahr das Gehänge aus Suba-Stein in Empfang genommen, ist die 
Hierodule des Himmels, 

ist fürwahr an den Himmel getreten, spricht das Wort, das den Himmel erfüllt”; 


STVC 98, 8; HAV 1, 8; 9!; 10; 11; SLTNi 54, ı (Erg. wohl sicher); 9: VE X.2034 3; 
TCL XV 215; ZZB 8, 221; D. O. EDZARD, a.W. 55,55%; 930; 123 (Jahresdatum 
Sumuabum 4); 154; 175; KLE 16 (erg.); eine Hymne auf den Tempel Nini(n)sinas, 
Egalmah (vgl. unten zu 17) in Isin bietet ZANF V 265 VII 19-33=STVC 46 II 9-18 
48 IT aer: 

Wegen des kläglichen Erhaltungszustandes des Textes kann ich nur wenige 
Lücken ergänzen und manches bleibt dunkel. Eine Stropheneinteilung des Liedes 
will nicht gelingen. 

Da die Tafel nicht mit Epitheta Nininsinas, sondern ganz abrupt anfängt, bietet 
sie offenbar nur eine Teilabschrift einer längeren Komposition. 

Eine Ergänzung zu [dingir’-ga]l-gal-e-ne ist wegen der Tatsache, dass 
in den literarischen Texten sonst kaum ein anderes Wort der ‘Personenklasse’ mit 
-gal-gal-e-ne verbunden zu werden pflegt und wegen 8, wo gleichfalls Sa-ba- 
mah folgt, wahrscheinlich. 

Trifft meine Lesung [$S]a?-ba-mah zu, lässt sich die Verbalform ebenso wie in 
8 wohl nur als 3. sg. ‘sächlich’ des Präteritums zur Darstellung eines pluralischen 
Subjektes der Personenklasse’ (vgl. AnOr XXIX $110a;b2;S. 1521; Th. JAcoBsen, 
AS XI 129 f.) deuten, obwohl sich diese Bildungsweise nach Th. JacoBsEn nur in 
älteren Texten bis zur Zeit Süsins einschliesslich scheint belegen zu lassen. Zum 
affirmativen Präformativ Si-/Sa- s. A. FALKENSTEIN, ZANF XIV 69 ff. (besonders 
94 b; 93f. Ba 2, sowie zur Folge Sa-ba- weiter noch J. van DijJk, SGL II 49); 
das Präfix ba- bezieht sich wohl auf den Sachverhalt im vorhergehenden, abge- 
brochenen Teil der Komposition (vgl. zu 8). Das Objekt vermute ich in der Lücke am 


a 
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Zeilenende (vgl.8); es wird dann nachgestellt gewesen sein (vgl. AnOr XXIX 73e) 3). 

Mit diesen Zeilen weiss ich nichts anzufangen. In 2 dürfte eine finite Verbalform 
mit Su-du7 gestanden haben. 

Zu tüg-gal „'grosses Gewand’ ” vgl. J. van Dıjk, SGL II 66 zu ebd. 55, 8, 
wo nach ihm eine Lesung tüg-gal-la ‚(der) ein grosses Gewand (besitzt)’” neben 
umus-gal-la ‚‚(der) grossen Rat (besitzt)’” wohl auch in Frage kommt; er verweist 
dabei auf SRT 6 19; vgl. weiter S. N. KRAMER, BiOr XI 17428 zu *g, 3; vgl. noch 
SP 135, 1.176 ga-Sa-an-tüg-gal-gal-la-men tüg-ni-IB-mu da-an-ku, “you 
are a lady of large pieces of cloth! Let me cut (a piece off for) my loin-cloth!” (so 
mit Th. JACOBSEn, ebd. 471, der auf SBH 44 Rs. 34-35 tüg-gal-gal-la Sed,-de 
ba-an-GAam=labıS subati rabüti ina kussi {1D} mit “the one warmly-dressed died 
from the cold’ verweist (s. auch E. I. GORDON, ebd. 514). Zur Verbindung von 
gal, rabü mit Namen von Kleidungsstücken, vgl. A. FALKENSTEIN, SGL I 78 (zu 
tügmag-a-gal; A. L. OPPENHEIM, JNES VIII 174°; 7813). Den Rest der Zeile kann 
ich nicht ergänzen. 

Da das Lied an Nininsina, nicht an Enlil gerichtet sein wird, kann den-lil nicht 
Vokativ sein, sondern wohl nur Subjekt der folgenden, das Präformativ $Si-/Sa- auf- 
weisenden, wegen des Fehlens einer Subjektspostposition wohl intransitiv-passiven 
Verbalform, die ich nicht ergänzen kann; -r[a-] scheint zur Zeichenspur nicht recht 
zu passen. 

Ein Sinn lässt sich m.E. nur durch Emendierung von TE zu ub! gewinnen. Für 
weitere Belege für dujo-ub „Knie’”’, das “half way between düg and Emesal 
ze-eb’ steht, vgl. G. CASTELLINO, ZANF XVII 51; WO 1 378, 15 dumu-dumu 
duio-ba nu-bulüg-e-de ‚‚dass die Kinder auf ihren Knien nicht heranwachsen’’, 
sowie wohl nach VS X 123 II ır wegen der Verbindung mit bulüg; Ä. SJÖBERG, 
MNS I 25; 175; CT XVI ı2 I 38-39 dumu dujo-ub-lu-ka!&) ba-ra-an-zi-zi- 
e-ne=märi ®) ina birk& ameli usessü „die Kinder vertreiben sie von den Knien des 
Menschen’; Sumer XV Pl. 5, 4, I0!=BE XXX 3, ıı=SEM 88116 (s. Ä. SJÖBERG, 
a.W. 112). Die enklitische Kopula dient an unserer Stelle zur Hervorhebung eines 
Lokativs (s. AnOr XXIX 889d5; ı0o0b2). 

Zu bulüg‘) s. weiter MSL II 70, 478; SL 60, 37 bulüg=rabü „gross- 
werden’; = subbü „grossziehen’; CT XV ı1, 5= VS Il 2 III 27 bulüg-ga- 
dim-me-er-mah-a me-Se ti-na gub-bu ‚grossgezogen von Dingirmah, der 
gewaltiglich zur Schlacht hintritt”’; UMBS X*9, ıo-ıı=SLTNi 13, I0-IT nin-mu 
an-gim bulüg-gä-za ki-sikil dinanna ki-gim mah-a-za ‚meine Herrin, 
dass(?) du wie der Himmel grossgewachsen bist, Jungfrau Inanna, dass(?) du 
wie die Erde die Höchste bist”; SGL II 81, 6 abzu-a bulüg-ga iSib-mah-am 
eS-da-kü Su-du, „im Abzu grossgezogen, erhabener isib-Priester, der das reine 
&$-da-Gefäss in der Hand hält’; SRT 14, 6 amar-äb-bar,-bar, (UD.UD, s. 
B. LANDSBERGER WZKM LVII 197%) -ra- ---tür-ra bulüg-gä [-me-en] „Kalb 
einer schneeweissen Kuh, ---- in der Hürde grossgezogen ist, [bist du]; ZANF X 2, 4 
ab-za-za amaS-kü-ga bulüg-gä ‚„----,in einer reinen Hürde grossgezogen’”; 
TCLXVI53, ıgim-a-an-na-kez4?) bulüg-gä-me-eS „diejenigen, die der Regen- 
wind des Himmels hat heranwachsen lassen, sind sie’; *6, 10; CGThD I 71, 79 
[ama-üu-tu]-da-mu nu-zu a-a-bulüg-gä nu-[zu] „meine [leibliche Mutter] 


a) Var. -kea; b) Var. -ru. 


Ko} 
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kenne ich nicht, einen Vater, der (mich) erzogen, [kenne] ich nicht” (ähnl. JCS I 20, 
148 in der kürzeren Fassung) ; SLTNi 80 Rs. 24 (s. G. CASTELLINO, a.a.O.); CGThD 
I 71, 80 [kur-ra mu-un]-tu-d&-en za-e i-bulüg-[e] ‚[im Bergland] bin(?) 
ich geboren, du wirst mich grossziehen’’ (ähnl. JCS I 20, 149, wonach mit J. van DiJK 
zu ergänzen ist); Gud. ZylB XII ı2 ama-bi bulüg-e-da ‚‚dass die (VogelJmütter 
dort (die Jungen) grossziehen’”’; CT XV ı1, 26=BA V 633, 30-31; AfO XVI 205, 7; 
Lugal I 29 (s. CAD D 36 däku Einf.); AfO XIV 148, 170-71; unvollständig erhalten 
ünd mir’inklar sma’SEM TOORS..15; SP2I00, 2.20 SEM ZI RES=aRT aa ze 
SLTNiıı4b2T; 14, 3; SEM 45 Rs. 16. Deutet unsere Stelle auf ein Vater-Tochter- 
Verhältnis Ans und Nini(n)sinas hin? Vgl. dann zu *6, Anm. 11. 

Vgl. ı. Das Präfix ba- liesse sich auf das Grossziehen durch An (,‚dabei’”’), oder 
vielleicht auf duio-ub beziehen. Das Objekt der Verbalform kann wohl nur 
A?’[-zu?] sein. 

Zur (allerdings umstrittenen) Lesung mi von sAL?°) vgl. A. UnGnAD, ZANF II 
107 f. und zum Lautwert mi vgl. noch ı) RA XI 146 Rs. 46 mi (mit Glosse mi) 
zi-de-es hu-mu-ri-in-e=kinis likanniki ‚er möge dich freundlich hegen’” (s. A. 
UNGNAD, ebd. 107) ;s. auch 148, 14 (s. AHw. kand(m) Dıa);2) dumu-mufür dumu- 
mi ‚„Tochter”’ bei D. O. Epzarv, ZANF XIX 299; 3) mi-üs-sä (vgl. auch ni-mi- 
us-sä) > mussa „Schwiegersohn’” (s. A. FALKENSTEIN, NG I 1039); 4) mi-a als 
Variante zu me-a „wo?” (s. Ä. SJöBERG, MNS I 17) 9); 5) za-mi=sammü (s. AnOr 
XXVIII 41)”); 6) vielleicht ä&-MI ‚Zella einer weiblichen Gottheit’, falls dies mit 
E. SOLLBERGER, ZANF XIX 48 (: AnOr XXVIII 23f.) eine syllabische Schrei- 
bung für *£.sAL ist. 

Wegen *28, 13 mu-mah sag-kü-gäl ni-gal-gür-ru-ni „seinen höchsten 
Namen, der - - - - , der grossen Schrecken trägt’’ möchteich gür-güru umschreiben. 
Zu ni-gür-ru (sowie zu ni-gurug/, S. J. van DiIJK, SGL II ı1£.; vgl. auch 
G. CasTELLINO, ZANF XIX 124 und s. zu *g, I; weiter Ä. SJÖBERG, Orientalia 
Suecana X 10. 

Zu 4gu-la als Bezeichnung der Nininsina (Ninisinna) s. F. R. Kraus, JCS Ill 
64 ff.; 65 (unsere Rs. Z. I: ‚allerdings nur literarische Bestätigung für alte Identifi- 
zierung von @nin-in.si.na mit dgu-la’); vgl. weiter Ch. F. JEAn, La religion 
sumerienne III; 128f.; J. van DıJk, a.W. II 19%; R. FRANKENA, Täkultu 90, 67; 
E. DHORME, ‘Religions’ 130. 

Da sowohl Sü=katamu ‚„bedecken” (s. SL 545, 12), wie Sü=sahapu ‚nieder- 
strecken” (s. SL 545, 18) wohl für gewöhnlich mit dimensionalen Kasus verbunden 
wurden (vgl. JCS I 10, 29 lü-dagal-la kur-ra la-ba-an-Su-Suü ‚der breite(ste) 
Mensch kann das Bergland nicht vollends bedecken” und vielleicht SBH I 32; 
weiter AJA LIII! 9, 83 (s. Ä. SJöBERG, MNS I 106 f. zu ebd. 104, ı1); HGS 33 II 
57-58), die Lücke aber bei der mir nach dem verfügbaren Raum wahrscheinlichsten 
Ergänzung [mu-n]&E-Sü für ein dimensionales Objekt keinen Raum hat, möchte 
ich dieses in kur-kur-ra in Io (vgl. oben JCS I 10, 29) vermuten (vgl. zu *7, 22 
zur Syntax). 

Die Spur des fünften Zeichens lässt sich vielleicht zu [d]u!? ergänzen; zu ver- 
gleichen ist dann die ebenfalls auf Nininsina bezogene Stelle SRT 6 III 35-37 = 


7, 46-48 


I2 
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ki-bala kur-sag-ki-gid-da®)-ni-$e 

a-a-mu den-lil-le im-ma-Si-in-gi,-gi, 

mi-Sul-me-en ur-sag-kala-ga-me-en 
gä-e-me-en im-Si-du-un 


„zum aufsässigen Lande, dem Feindland, das er böse ansieht, 
hat mich mein Vater Enlil geschickt, 
ich, die jugendliche Frau, ich, die mächtige Heldin, 

ich, ich werde dorthin ziehen’. 


Am Zeilenende möchte ich, obwohl keine Schraffierung angegeben ist, [-en] 
ergänzen, da-me <-me-en, das aS. und nS. belegt ist, für die altbabylonische 
Überlieferung ungebräuchlich ist (vgl. AnOr XXVIII $45a 1; 4; H4OL, II, 1/2, ı 
$ 26a). 

5Ag ist möglicherweise sag zu lesen, vgl. einerseits F. KöcHEr, AfO XVII 134 zu 
VAT 10388411508 III ıı (sa-a)sag(:) damägu; E. BERGMANN, ZANF XXI 19; 
36; A. FALKENSTEIN, SGL I 64% zu sigz als möglicher Lautvariante zu SAs; 
sigs; B. LANDSBERGER, OLZ 1931, 136; auch MSL II 28 (zu SAg=saa), 
andererseits aber den Wechsel von Sag und Sa in me-dim SA) (s. zu * 9, 29f.). 

Da eine 3. sg. m.E. nicht unterzubringen wäre, kann nin nicht mit Sag-ga-na 
zu „seiner guten Herrin” (mit Ersatz des Dativs durch einen Lokativ, vgl. zu *g, 40) 
verbunden werden. Vielleicht heisst Sag-ga-na ‚in ihrem gut Sein”, doch wäre 
dann u. U. eher *ni-Sag-ga-na zu erwarten. Für die Lesung des fünften Zeichens 
gibt es mehrere Möglichkeiten, u.a. hus? und gir’; -bi könnte dann beidemal 
auf kur-kur-ra Bezug nehmen (,‚deren Wütende/Starke(?) (und) Grosse’’), oder, 
wenigstens bei einer Lesung hus?, adverbial zu verstehen sein (vgl. AnOr XXIX 
$ 88c 2 und zum Schwinden der Terminativpostposition z.B. SGLI ıı, 5; 12, 18); 
es wäre auch möglich, kis?-bi (‚ihre (der Feindländer) Gesamtheit’’(?)) zulesen und 
gal-bi adverbial zu deuten. 

Die Lücke hinter nam liesse sich unter Berücksichtigung des verfügbaren Platzes 
etwa zunam [-dingir’’-ga}]loder zu nam[-nin?’’-ga]l ergänzen, doch fehlen 
mir dafür Parallelen. Zur Nebeneinanderstellung zweier Adjektive s. A. FALKEN- 
STEIN, ZANF XVIII 7o. 

Steht am Zeilenende etwa ein zerdrücktes sa[g!’-il]a!?’? Sollte das erste 
Zeichen -zu!? sein, könnte für das dann vorliegende -a- hinter dem Adjektiv 
2.B.aufSTVC 093, 3; CT XLIl 38, 15 kal-la-zu; *27 Rs. 33 kal-kal-la-zu ver- 
wiesen werden; ich könnte dann aber das letzte Zeichen nicht deuten. 

Die beiden Zeilen sind u.U. nach CT XXXVI 39, 2 (ähnl. 5) nam-nin-kalam- 
ma-kam bi-in-gub-b£&-en ‚als Herrin über das Land Sumer hat er dich bestellt’’, 
wo gleichfalls ein Gott (An) zu Gunsten seiner Tochter (Baba) handelt, zu ergänzen. 
Trotz des Fehlens einer Schraffierung hat man wegen bi- (I4) am Ende von 13 
wohl [-kam?] oder [-$Se?] zu ergänzen. 

Mit dem Vater Nininsinas wird nach 7 wohl An (vgl. SRT 6 I 24; III ıı1=7, 22; 
SEM 100, 1; CT XLII 41 aıg (vgl. VS II 54 Rs.’ 9 zu GaSanisinna)), kaum Enlil 
eia6,SRT 6 TIT a6 ‚47.6 IV 10=7, 58) gemeint sein. 

Die Zeile bleibt mir teilweise unklar. Zu ug-di ‚„Staunen’ s. A. FALKENSTEIN, 
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ZANF XIV 87; Ä. SIöBERG, MNS I 113 und s. zu * 6, 82. ug-di-zu kann hier m.E. 
nur heissen ‚‚das Staunen über dich’’, so dass -zu das Äquivalent eines Genetivus 
objectivus darstellen wird; zum Staunen über Gottheiten vgl. RA XI 146 Rs. 36 
(s. zu *9, 16 ff.); WZJ IX 239, 443 lü-ue-di igi-nu-kuS-ü-me-en „du bist es, 
die den Männern, die (dich) anstaunen, die Augen nicht müde werden lässt’’?) ; * 6,133 
nin ue-di-kalam-ma ‚‚ddie Herrin, das Staunen des Landes Sumer’” (alle auf 
Inanna bezogen; vgl. möglicherweise auch UMBS XII 39, 1); *13 Rs. III 8 mi'’-zi 
ue-di! hi-li gür!-ru mi zi-de-eS dun-ga „die gute Frau(!?), die zum(?) 
Staunen Üppigkeit trägt(!), die getreulich Gehegte’” (Ninhil); Gud. Zyl BI 2ı 
(Anunna) ; das Staunen über den König bekunden TLB II 2 I 3; BE XXXI4Rs. 
I 14 (s. zu diesen Stellen J. van Dijk, BiOr XI 85). Die Ergänzung zu na|-me’ 
nu----] ist geraten auf Grund der negierten Verbalform nu-kür-ru. 

Zum Egalmah s. zu *6, 167 ff. Zur Vorstellung, dass An Tempel oder Städte 
gegründet hat, vgl. Ä. SJöBERG, MNS I 39; 438 mit Belegen. 

Zu ki-äga-Sä-zavgl.*ı3 I 20’ dsu’en dumu-ki-äga-5ä-za-ra me Sa-mu- 
ne-ba ‚„Su’en, dem geliebten Sohn deines Herzens hast du die ‘göttlichen Kräfte’ 
geschenkt’’; weiter MBI 3 I 21-22. 

Zur komitativischen Rektion von hül s. AnOr XXIX $ ı08a 1; S. 139%; b4; 
S. 143% und besonders den dort aufgeführten Beleg Lugal VIII *32, der gleichfalls 
im nominalen Satzteil einen Dativ enthält (vgl. in einer Verbalform: SLTNi 35 Il 21 
mu-un-na-hül-la ‚sie freute sich über ihn”); der verbale Satzteil hat die ur- 
sprüngliche Rektion bewahrt (vgl. AnOr XXIX $118c); vgl. weiter N. SCHNEIDER, 
OrNSWEIV 710% 


Anmerkungen 


ı) Hymnen an Ninisinna sind TCL XVI 75; 60 Vs.? (Rs. anderer Text ?); auf Ga$anisinna 
beziehen sich weiter VS IT 25=X 134 (s. H. ZIMMERN, VS II, S. VII); Il 43; 54; X 129; Klage- 
lieder GaSanisinnas in ı. Ps. sind HAV 14; CT XLII 32. 

ıa) S. A. FALKENSTEIN, ZANF XXII 90 £. 

2) Zu unü-Suba vgl. J. van DiJK, SSA 82; A. FALKENSTEIN, ZANF XXII oı. 

3) Dort sind allerdings mehrere Satzglieder nachgestellt. 

4) Daneben gibt es nach SL 60, 37; MSL II 69, 477 auch die Lesung dim4 =$urbü; tarbü; 
wann ist dima einzusetzen ? 

4a) S. J. van Disk, AcOr XXVII 55. 

5) Zu saL=munus vgl. E. SOLLBERGER, ZANF XIX 4°; Iraq XXII 35 f. und zu 
munus noch Sumer XI Pl. VI 4, 6 mu-nu-üs=sinnistum. 

6) InCT XV 26, ı2 steht me-sag-e (TCL XV 8, 75 ni-sag-e) vielleicht für *mi-sag-e 
„Frau (und) Mann’ (so fragend A. FALKENSTEIN, ZANF XIII 198°; 199) ; vgl. auch die Variante 
mi?’für mein BE XXXIqr1, 10 (s. zu *6, 22 ff.); s. auch E. BERGMANN, ZANF XXII 31. 

7) Vgl. aber S. N. KrAMmEr, BASOR XCIV 12 zu S. LAnGpon, JRAS 1937, 91 f. und OECT 
I 45, 35 ZAG.SAL-la, der za-sal lesen möchte. 

8) Vgl. dazu SL ı15, 261c und RA XIV 8, K. 4342 Rs. ıı sag-ki-gid-da =nekelmü 
„böse ansehen’; AnOr XXVIII 122; ZANF VII 25, ı=SLTNi 105, ı (auch im Katalog 
TCL XV 28, ır (nach Mitteilung A. SJöBERGS)); TCL XV r, 27; SLTNi 89 III 10=ZANF V 
267MIII 23; ZANEIXIS 119 II 39; UETVI ss, gs: 14; SET RT ie. 

9) Anders allerdings A. FALKENSTEIN, ZANF XXII 95; 113. 


KAPITEL II 


HYMNE ÜBER NUSKU(?) MIT BITTE(N) FÜR(?) ISB’ERRA UND ERWÄHNUNG 
VON WOHLTATEN DES GOTTES FÜR DEN KÖNIG 
”2 
TexzbsSTVC62 
I [--------- Jifni]m[-ma-]n[i] zi [(mi??) nu?-kür?-ru?] 
[---------- | x gü mu-ni-i[n-de?] 
[a??-äg?’-gä’?? S]u? mu-ni-in-d[ib!?] 


ki-ru-gü-I-am 


5 [en??-na?? gar]za’-mah-a-ni na-me nu-kur-ru 
[me’-ne? S]u? nu-te-gä-dam 


ki-ru-gü-2-kam <-ma-Am > 


[---------- - ]sa!? mfu ------- ) dumu-den-lil-la 
l----------- +2 - ] x-bi he-me-en 
10 [---------- --- - -- } gi!’ en!? di!? mu-e-ku,'? 
[-------------------- ] den-lil-la 
I---------------- ] x x-a’-bi he-me-en 
I------------------ ] zi-ukü-$är-ra 
II %S-bil-er-ra ------------------ 22-2. -- ] 
ha-ba-ila [--------------------------- ] 
WS-bi-elr-ra ------------------ 22222 -- ] 
ha-ba-il[a---------------------------- ] 
5 WS-bii-er-ra ------------- 222220200 - ] 
ukü? tülm’-tüm?-mu? ------------------- ] 
Y[S-bi-er-ra -------------- 2222022 ] 
kur [----------------------- 2-22 - ] 
InS-bi-er-1a -- --------------- 222202 ] 
ne ] 
ti!-da'’-nu-[ulm mli!? --------------- == -- ] 
IM |----------- ------------- ] 
ki-ru-g[ü-x-kam-ma-am] 
5 Ee-kur-rex [--------------------------- ] 


S-bi-elr-ra -------------------------- ] 


IV 


oı 


IO 


[813 


Io 


I 


4 


or 
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klur?] x - --------------------- == ] 


[-- - - z]a!’-an-ki kur-ki-sü-du x? igi’-mah-a-ni-Se bi-in-tuS? 
[Iu?’-T]uR nam-ur-saga gal-di-bi u,-a diri!’-ga'? 
[%$-bi-E)r-ra-ra sag-e-eS mu-ni-in-Tig7 

[ur??-sag??-] lü-e-ne mah-me-en 

[14 ??-] hul-du erim ma,'’-ma,'? e-ne-ra uS, sum-mu 
[Sötuku]l? gaba-ri-bi lü nu-e<-a > Su-ni-Se Sa'-mu-un-gar 
[--- -- -- Ina ud-dam ki-bal-a erim mu-na-ab-tu,-be 
(------- ]Ja-ne uS?’.neE gäl-la numun ü-gim im-ri-ri 


ki-ru-gü-5-kam-ma-am 
[d$-bi-2jr!-ra mi-ni-in-pa kur-kur-ra nam-nun-kalam-ma-Se 


[gis-g]ia-gal-bi-im 


[------ 1x - ---------- ----------- ni??-|Jdüb’-ba-na 
[--------------------- 40-0007 ] x? x-e 
[------------ }, des[sen] W[or]t feststeht, [nicht geändert wird(?)], 
[---------- -- ] x hat(?) zu ihm gespro[chen], 


[Weisung( ? ?)] liess er ihn [er|greilfen(? ?)]. 


I. Verbeugung 


[Des Herrn(? ?)] höchste [Kultor]dnungen ändert niemand, 
[an seine( ?) ‘göttlichen Kräfte’(?) ko]mmt man nicht heran. 


2. Verbeugung 


Eee ] Herz(!?) x [----------- Sohn Enlils, 
Te ja ] bist du fürwahr. 

| Sa ] fester(!?) ------ ], Herr, den Rechtsspruch(!?) hast du gefällt(!?). 
Bene ne ren ] Enlils, 

(ee ee Jihr -- --- ] xxx bist du fürwahr. 

Be en } das Leben(?) der zahlreichen Menschen. 

Iebil’erra, -------------------------=- ], 

er(?) möge dort( ?) inthronisiert( ?) werden [- - - -]. 

Ibi’e[rra, -------------------------=- Ih 

er(?) möge dort(?) inthronisliert(?)] werden [- -]. 

ISbli’erra, --------------------- === == - if 

der die Menschen(?) anfführt(?),---------- ir 

Ilsbi’erra, ---------------------2---=- ji 

das Fremdland [- -------------------- -- 1, 

[ISbi’erra, ------------------------ == - R 


IV 


a 


I 


[o) 
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da mn ee ee ee ] 
KISAmaanmeanneanannnnnnn ] 
[x. ] Verbeug[ung]. 

Deoekkurf-----...______-._-__....: 1 

Niels ee ee er Eee | 

das Frefmdland(?)] x [--------------- --- ] 

[----], die Grenze Himmels (und) der Erde, das Bergland, der ferne Ort, sitzt 


seinem -- - -- (ehrfurchtsvoll) da(?). 

dem [Kleilnen(?) — in Heldenhaftigkeit wie ein Held(?) erhaben(?) und über- 
ragend zu sein(?) 

hat er (ihm), [ISbi’e]rra, zum Geschenk gemacht: 

„[Held(? ?)] unter den Mannen, der Höchste bist du!” 

Der den [Bö]sen, den Feind verbrennt(!?), Geifer auf ihn wirft, 

hat ihm [eine Keulle, als deren Gegner kein Mensch entrinnt, fürwahr in seine Hand 
gelegt; 

wenn er sich [erhebt( ? ?)], wirft er ihm wie ein Sturmwind im aufsässigen Lande die 
Feinde zu Hauf. 

Sein(?) [---- --- ] zeugt(?) für sein - - - - daseiend(?) dauernd Samen wie Gras. 


5. Verbeugung 


[Isbi’e]rra hat er berufen zur Fürstenschaft des Landes Sumer in allen Fremdländern. 


[Geglengesang dazu. 


Kommentar 


Auf welche Gottheit die Hymne Bezug nimmt, lässt sich nicht sicher ermitteln. 
Falls sich dumu-den-lil-1ä (I 8) auf sie bezieht, liesse sich an Ninurta oder Nusku 
denken (vgl. K. Tarrovist, StOr VII 297); die Erwähnung des Ekur (Rs. III 5) 
würde dazu gut passen, ebenso die kriegerische Tätigkeit der Gottheit (Rs. IV 5-7) 
(vgl. *29, 44-45; SGL I 83 III 28-29; 108, 68-71 (Ninurta); SGL II ı0g IV 7-8 
(Nusku) ; sollte meine Deutung von Rs. IV 5 zutreffen, wäre wegen SGL II 109 IV 
7 Nusku fast vorzuziehen. 

Der liturgische Vermerk „5. Verbeugung’” (Rs. IV 9) lässt auf eine umfangreiche 
Komposition schliessen (vgl. D. O. Enzarp, ZZB 58270) Die erste und zweite 
Verbeugung sind vielleicht in der 3., das dritte Kirugu aber wohl in der 2. Ps. 
abgefasst; in welcher Ps. die vierte Verbeugung gehalten ist, lässt sich nicht 
ermitteln: das fünfte Kirugu und der Gegengesang dazu stehen in der 3. Ps. 

Eine Stropheneinteilung ist mir aus denselben Gründen wie bei *r unmöglich. 

Zu dem nach den Spuren nicht unwahrscheinlichen i[nilm[-ma-]n[ı] zi vgl. 
den in aS. (s. M. LAMBERT, Sumer VIII 7586; IX 199%; 210; 212; R. JESTIN, NTSS 
S. 12;) und n$, Rechts- und Wirtschaftsurkunden (s. A. L. OPpEnHEIm, AOS XXXI 
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190; A. FALKENSTEINn, NG III 49; T. B. JonEs und J. W. SnyYDEr, SET, S. 331) 
bezeugten PN inim-ma-ni-zi; vgl. auch A. L. OPPENHEIM apud E. PORADA, CANES 
I (Text) 173, 458, sowie den Gottesnamen dinim-ma-ni-zi (s. I. J. GELB, OIP 
ZRVI], S. 69). 

Wegen der Verteilung der Zeichen auf die Zeile dürfte am Ende noch etwas 
fehlen; etwa [(ni??) nu’-kür’-ru?]? 

Die beiden Verbalformen sind möglicherweise 3. sg. Die Infixe -ni- liessen sich 
dann vielleicht als Lokativ-Terminativinfix der 3 sg. ‘persönlich’ auf den König 
beziehen. 

In 2 dürfte gu mu-ni-i[n-d&?] zu ergänzen sein. Die an den König gerichteten, 
wohl göttlichen, Worte standen vermutlich im verlorenen Teil von Kol. I. 

Nach den spuren könnte in 3 das Verbum $u-dib vorliegen; epigraphisch un- 
wahrscheinlich wäre Su-ba'’—=gäsu „schenken” (vgl. dazu A. FALKENSTEIN, 
ZANF XV 141 zu *28, 14; Einl. Anm. 132), oder $u-ba <S$u-bar „loslassen’’ (s. 
J. van Dijk, AcOr XXVIII 56). Allerdings kenne ich dafür nur Belege, bei 
denen Su mit einem Possessivsuffix versehen ist (s. A. FALKENSTEIN, ZANF XV 
126 zu *27, 12; J. van DiJk, SSA ııı zu der mir unklaren Stelle ebd. 104 A Rs. 
VI ı5 für Su-dib ohne Possessivsuffix); der Zeilenanfang liesse sich dann u. U. 
nach der mir freilich unklaren Stelle SAK 218 e 3=VS I 31, 3(s. F. THUREAU- 
Dancin, SAK zı8 f. 8) ä-äg-gä kalam Su-dib-be zu [A-äg-gä] ergänzen, 
wobei das Infix -ni- möglicherweise ebenso wie mehrfach -na- zur Vermeidung 
eines doppelten Akkusativs (vgl. AnOr XXIX 8 103a1;S. 811; 2; 3) dient. 

Zu ki-ru-gü „Verbeugung’” s. zuletzt H. HARTMANN, Die Musik der sumerischen 
Kultur 232 ff. Ungebräuchlich ist ki-ru-gü-I-äm statt *ki-ru-gü-I-a-kam. 

Am Ende der Anfangslücke darf vielleicht im Vergleich mit *30, 4 garza-zu ni 
nu-kür-ru-dam giS-hur-zu dugud-da ‚deine Kultordnungen sind unver- 
änderlich, deine Regeln gewichtig’”’ [- - - - gar]za’-mah-a-ni suppliert werden. 
Am Anfang liesse sich ein vorausgestellter Genetiv — etwa [en ??’-na??]? — denken. 

Obwohl man zur Ergänzung der Lücke vielleicht zunächst nach *3o0, 4 (s. oben), 
wo giS-hur allerdings hinter garza in einer Zeile begegnet, dazu neigen könnte, 
[gis-hura-ne& S]u einzusetzen, dürfte diese Lösung wegen der doch wohl etwas 
ungewöhnlichen Schreibung mit ‘überhängendem Vokal’, für die nur Platz vor- 
handen wäre, nicht recht befriedigen. Daher lässt sich m. E. eher unter Vergleich 
mit *g, 27 nin-za-dib me-ne& $u nu-te-gä „Herrin, die vorangeht, an deren 
‘göttliche Kräfte’ man nicht heran kommt’”’ und in Anbetracht der Tatsache, dass 
die Zeichen unserer Zeile verhältnismässig weit aus einander geschrieben sind, eher 
das kürzere [me-ne Su erwägen, wobei ich für die einigermassen ungewöhnliche 
Reihenfolge garza — me — meistens me —garza, vgl.etwa BEXXX 12, 19; 20-21; 
JCS V 6, 129-30; 7, 134-35; 139-40; 144-45; I49-50; 154-55; 159-60; SGL II 109 f. 
IV 11-12;'*17, 15-16; weiter UMBS Xu, 1920 ETVC ZH BITE ER Io: 
I, 6-7 (in 4 schon garza ; ebenso in STVC 14 16-7; 4=UMBS XII 51, 6-7; 4) — auf 
UMBS V ı I ıı’ (ähnl. zu erg. in IT ır‘); X4 ı Rs. II 29-30 (s. zu *4, 1) und SLTNi 
142 1 4; 6, wo allerdings zwischen der garza- und der me- Zeile noch eine ein- 
geschoben ist, verweisen kann. Für einen vorausgestellten Genetiv in Parallelie zu 
[en?’-na??] wird kein Platz vorhanden sein. 

Zu dem wohl anzunehmenden Verbum Su-te(-n) vgl. weiter CT XVI 15, 44-46 
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[- - - -} an-gim Su nu-te-ga=|- - - -)kima Same [la ıth)ü „[- - - -|, das man wie 
den Himmel nicht erreicht’; SRT 22 II 6 lugal-me-en a-na-mu Su ba-te-ga 
„ich, der König — an was von mir reicht (auch nur) einer heran ?”; *13 18’ diri- 
ga-zu an-gal-suü-du-gim Su-ti!-gä nu-um-zu „du bist überragend; wie der 
grosse, ferne Himmel kennst du keinen, der dich erreicht’; WZ]J IX 235, 194 
umün-zi ki-dingir-u-tu-za an-gim Su nu-te-gä®, was Th. JACOBSEN, 
JNES V 14323 durch “Thy true matrix, the place which gives birth to gods, is 
untouchable like heaven’ (vgl. auch ]J. van DıJk, SGL II 116 f.; A. FALKENSTEIN, 
ZANF XXIl 72£.; 103) wiedergibt; *12, 37; 246; AS XIl 44, 242 hur-sag-sukud!- 
du Su nu-te-gä-e &E-kiS-nu-gäl-la „den hohen unerreichbaren Berg des Ekis- 
nugal’’ ; die mir unklaren Stellen *13 Il ı4’ ; TCL XVI 45, 6; SLTNi 131 Rs. III 6 
(s. zuletzt A. FALKENSTEIN, a.a.O.). 

7 Das gebräuchliche -kam<-ma-aäm> ist wohl vom Schreiber versehentlich 
weggelassen worden. 

8 Die Lesung Sa!’ ist epigraphisch unsicher. 

In dumu-den-lil-lä wird wohl die Gottheit, an die die Hymne gerichtet ist, 

angeredet sein. 

9;12 Die Possessivsuffixe beziehen sich wohl auf im vorderen Teil der Zeilen genannte 
Menschen (kollektiv) und, bzw. oder Fremdländer. 

1o Die Verbalform dürfte im Vergleich mit he-me-en (9; 12) eine 2. sg. Präteritum 
des transitiven Verbs sein. Sollte die versuchsweise vorgeschlagene Lesung di!’ 
mu-e-kus!? das Richtige treffen, wäre zur richterlichen Tätigkeit Nuskus etwa 
auf SGL II 109 III 3; ııo IV 16, für die Ninurtas etwa auf A. FALKENSTEIN, SGL 
1092 f.; BE XXIX 4 Rs. 11 (s. J. van Dijk, SGL II 123); *29, 9(?) zu verweisen. 

ır Vage Möglichkeiten zur Ergänzung unserer Zeile, oder wenigstens eines Teiles 
derselben, bieten vielleicht, falls sich der Text auf Nusku bezicht, SGL II 144, 7; 
An-gim II 19; SGL II 144, 5; 17; SGL II 108 1 16; bei Bezug auf Ninurta: SGL 1108, 
66-67; 82 II 14; 83 III 29. 

13 Es bleibt unsicher, obzials ‚‚Leben” oder als zu einem abgebrochenen Substantiv 
gehöriges Adjektiv zu fassen ist. 

II2; Ob die Verbalform ha-ba-ila, in der ila „inthronisieren’”’ heissen könnte (vgl. 

4 zu *7, 3) eine 2. oder 3. sg. der passiv-intransitiven ‘Normalform’ oder eine 2. oder 
3. sg. des Präs.-Futurs oder des Präteritums des aktiv-transitiven Verbums ist, 
lässt sich nicht ausmachen. Als Subjekt käme sowohl die Gottheit wie der König 
in Betracht. In der Übersetzung habe ich unter Vorbehalt den König in 3. ps. als 
Subjekt genommen. 

6;8 Läge eine oppositionelle Parallelie zu kur (8) vor, wäre das erste Zeichen von 6 
wohl kalam zu lesen. Sollte aber das Folgende tü[m’-tüm?’-mu] „der anführt” 
(vgl. dazu A. FALKENSTEIN, ArOr XVII! 225; J. van Dijk, SGL Il 70; Ä. SJÖBERG, 
MNS 1 176 f.; Einl. Anm. 82) sein, hat man wohl ukü anzusetzen. 

Am Anfangist gewiss mit D. O. Enzann, ZZB 58 £.270 i-da'’-nu-[ulm zu lesen; 

Rs. III 2 zu Tid(a)num „(Tid(a)Jnum)-Beduinen” s. D. OsEpzarnpaar W. 315 3399,87,’ ; 
J. R. Kupper, Les nomades en M&sopotamie au temps des rois de Mari, 1957, 156 ff.; 

1563; 1571; A. FALKENSTEIN, ZANF XIX 281; 2815; 285; vgl. auch G. Dossin, 

Les bedouins dans les textes de Mari in L’antica societä beduina 35 ff.; CAD D 165 
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ditanu; SGL 1113, 34, wo esneben an-Say4-anki erscheint; UMBS V 20 Rs. 9=21,5. 
Zu einer neueren Lesung didnu durch I. J. GELB, s. D. O. EDzARrD, CRRA IX 24962. 

Nach der Zeichenspur ist am Ende der Lücke wohl mit A. FALKENSTEIN SGL I 60 £. 
zu ebd. 15, 87 kur-ra ki-suy-ud-bi gu mu-un-na-ab-gä-gä ‚die fern(st)en 
Orte des Berglandes beugst du ihm” [- - -- z]a-an-ki „die Grenze Himmels (und) 
der Erde” !) zu ergänzen; zu za-an-ki vgl. noch TCL XVI go, 41 (s. J. van DiIjJK, 
SGL II 129). Zu kur-ki-sü-du vgl. weiter *25, 42 Wi-pi<-it-esa-tdar > kur-ki-sü- 
du-Se lugal-bi he-me-en „Lipi<testar>, bis zum Bergland, dem fernen Orte, 
seist du ihr König”; *17, 122) - - - - a-rä-zu! ni-galam!-ma!-am x nam- 
kala!? kur-ki-sü-du-$e!? sipa-zi'’-bi [za’-e-me-en „---- dein Tun ist 
etwas Hohes, x in Huld(!?) bist [d]u bis zum Bergland, dem fernen Ort, ihr guter(!?) 
Hirte’. 

Wegen des Terminativs in x’-x’-mah-a-ni-S& und wegen mah, das wohl etwas 
Ehrfurchtgebietendes — geht etwa igi „Blick’” voran? — qualifizieren könnte, ist 
die Verbalwurzel am Ende vielleicht tuS? ‚(ehrfurchtsvoll) dasitzen”’. Da bei den 
mir bekannten Belegen für diese Wendungen (s. A. FALKENSTEIN, ArOr XVII! 221: 
HAV 20, 30 (Terminativ); STVC ı I 5-6; *32, ıı; J. van Dijk, a.W. 50: Bell. 
XVI T£f. LXIIL, III 11; vgl. noch TCL XV 1, 45 und vielleicht SLTNi 114 b 37; 
mit dür'-gar wohl CT XLIV 16, 34) ?) meist Gottheiten oder Menschen Subjekt 
der Handlung sind, möchte man zunächst eher den König, der dann vielleicht durch 
ein kurzes Wort am Anfang der Lücke vertreten war, oder irgendeine Gottheit, als 
[z]a-an-ki kur-ki-sü-du als Subjekt betrachten, doch dürfte doch besser letzteres 
wenigstens so lange als Subjekt gelten, bis klar wird, in welchem Kasus es steht; 
im Hinblick auf ArOr XVII! 217, 63 kur ni-ba tu$-a dingir-bi [he-me-en] 
„des Fremdlandes, das von selbst(?) (ehrfurchtsvoll) dasitzt, Gott [bist du fürwahr!”’] 
scheint das auch nicht unmöglich. In welcher Ps. die Zeilen 3, 6, 7, 8 und 10 
gehalten sind, weiss ich nicht sicher zu entscheiden; ich habe einstweilen eine 3. sg., 
wobei ich als Subjekt die Gottheit ansehe, keine 2. sg., angenommen; vgl. aber mit 
unserem bi-in-tuS SLTNi 61 III 59-60 a-a den-lil-da za-e $a-mu-un-da- 
tuSu „mit dem Vater Enlil zusammen sitzt du fürwahr”’, wo sicher eine 2. sg. 
vorliegt. 

Da 2 das Objekt des in 3 erwähnten Schenkens an den König sein muss, wird 
man in der Anfangslücke wohl nur [lu ??-T]JUR einsetzen können und diesauf dennach 3 
beschenkten König beziehen müssen, obwohl von den bei Ä. SJÖBERG, MNS I 161 f. 
zitierten Belegen für lü-TUR keiner auf einen König Bezug nimmt; anzunehmen ist 
dabei, dass beide Teile der Dativkette durch den Rest von 2 getrennt sind (vgl. 
AnOr XXIX $ 86 b 3 d); die Dativpostposition erscheint offenbar nur am Ende 
den Kette. 

In nam-ur-saga könnte ein Lokativ auf die Frage „wie?’” (vgl. AnOr XXIX 
$105 b 3) vorliegen. 

Zu gal-di „Held(enhaft)’” s. A. FALKENSTEIN, ZANF XV 145; gal-di-bi kann 
adverbiale Bedeutung haben (vgl. zu *ı, ır). Die nächsten Formen möchte ich trotz 
einer kleinen epigraphischen Unsicherheit bei der letzteren (-diri!?-ga!?) als 
Infinitive, die das Objekt der Schenkung an den König bilden, verstehen. u;-a 
lässt sich dann gut als „hoch, erhaben sein "verstehen; zwar ist die Gleichung u5s= 
$agü mit Ä. SJÖBERG, a.W. 142 jung, doch liegt diese Bedeutung altbabylonisch 
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wenigstens schon in ü/us „Hochstand (des Flusses)” (s. A. FALKENSTEIN, SGLI70; 
CT XLII44 b:22) ver®). 

Die Ergänzung am Anfang von 3 halte ich trotz des knapp bemessenen Raumes 
für gesichert. 

Die Ergänzung [ur?’’-sag?’-] am Anfang ist geraten. Eine Wendung wie „Held 
unter den Mannen’” kann das Sumerische durch eine Genetivverbindung ausdrücken 
(vgl. etwa noch *4, 10; 31; *ıL, 44). 

Die wegen lu sicher an den König gerichtete Zeile enthält vielleicht die von der 
Gottheit anlässlich der Schenkung zum König gesprochenen Worte (vgl. zu *I1, 36); 
dann wäre, anders als z.B. in SEM 58 I 27 und in der Marduk-Ea-Formel der Be- 
schwörungen (vgl. A. FALKENSTEIN, LSSNF I 54 f.), eine direkte Rede nicht durch 
ein Verbum dicendi eingeleitet; dazu liesse sich wenigstens auf die dann und wann 
bezeugte Erscheinung des unvermittelten Nebeneinanders von Rede und Gegenrede 
(s. dazu A. FALKENSTEIN, BiOr V 1642; AfO XIV 126), sowie auf die zwar Subjekt- 
wechsel aufweisende Stelle ‘Schooldays’ 36 (s. dazu A. FALKENSTEIN, IF LX 120 f.) 
verweisen. 

Am Anfang wüsste ich nur [lu ??] zu ergänzen, obwohl der verfügbare Raum 
reichlich knapp erscheint. 

Da das vielleicht in der Kopie gemeinte KAxSU.KAxSU (das wäre Sudyx-Sudx) 
keinen guten Sinn ergibt, ist wohl KaxziD!?’.KAxzip'’’=mas!’-mas'?’ (s. J. van 
Dijk, SGL II 20) 5) anzunehmen; zu ma5—=gamü ‚verbrennen” s. SL 33, 2; einige 
Belege, die wie an unserer Stelle Reduplikation aufweisen, sind SGL II 109 IV 7 
kalam dug-ul-dug-ul-e erim-e izi sum-mu hul? ga-an-z[i-i]lr ma;-ma; 
„der das Land Sumer bedeckt, der auf den Feind Feuer wirft, der den Bösen(?) 
(wie) hohes Feuer ®) verbrennt”; J. van DiJK, ebd. 139: UMBS I? 104, 2 siga’-be 
lu-hul-galar ba-mas-mas; „dessen Ziegelwerk(??) die Übeltäter verbrennt”; 
EB. SEE VITS5, T; ebdi82, 24. 

Zu KAxBAD= usg=imtu, rutu „Geifer” s. SL 17, 3; J. van DijK, a.W. 90; BE 
XXIX 4 Rs. 7 (ähnl. 8). Zur Verbindung von u$g mit sum s. J. van DIJK, a.W. 
31: ZANF XX 51, 7 lü-nu!-Se-ga uSg-nam-ü$S-a ba-ab-sum-me-en „auf 
die unbotmässigen Menschen lege ich Geifer des Todes”; 75: ZANF V 267 VIII ı7 
—SLTNi 89 III 8; 20: BE XXIX ı III 9; 190: BE XXIX 2, 40=3, 40. Mite-ne-ra 
wird der vorher genaunte Feind gemeint, vgl. die in CT XVI 49, 300-0I=KAR 24 
Rs. II ı-2 mit dem Dativ verbundene Wendung uSg-sü-su =imtu sänu ‚Geifer 
spritzen” (s. J. van DIJK, a.W. 78). 

Wegen $u-ni-3° $a'-mu-un-gar in Verbindung mit gaba-ri-bi lü nu- 
&<-a> wird am Anfang ein Waffenname zu ergänzen sein; nach der Spur sowie 
dem vorhandenen Raume wird am ehesten [#!® tuku]l vorliegen. Ist noch in 
TCL XV ı4 Rs. V 8° (mir unklar) eine Verbindung von 8!° tukul!’ und gaba-ri 
belegt? Zu Su-ni-3& gar vgl. noch CT XXXVI 26, 26. 

Hinter € wird sicher <-a > einzusetzen sein. Vgl. zu unserer Zeile noch *8 Rs. 


'27 (ähnl. 28) ur-sag Ku.Kur-dugud gaba-ri-bi-$e nu-€ „Held, (der) einen 


gewichtigen Willen, als(?) dessen Gegner man nicht entrinnt, (besitzt). 

Einer Ergänzung der Anfangslücke etwa nach *4, 15 Sul zi-ga-ni mer a-ma-ru 
kur-kur un-tuy,-b& ‚„Jüngling, dessen ‘Aufstehen’ ein Orkan, ein Flutsturm ist, 
alle Feindländer wirfst du zu Hauf’”’ zu [zi?’’-ga’?-]na widersetzt sich wohl der 
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allzu knappe verfügbare Raum, der aber für [te??-]na (vgl. die zu 8 aufgeführten 
Belege, die allerdings te-ba bieten) wohl zu breit wäre. 

ud-dam ist entweder als ‚‚wie ein Sturmwind” oder als ‚‚er ist (durch sein [- - - -]) 
ein Sturmwind’’ zu verstehen. 

Zu tuy(-b) s. Ä. SJÖBERG, Orientalia Suecana X 7; ZANF XX 62f.; 6327; zur 
Verbindung mit erim als Objekt vgl. *4, 7; 39 und zur Verwendung von tux (-b) 
mit dem Dativ noch ZANF XX 51, 12-13 (dort allerdings tuıo (-b) ; s. zu *4, 49). 

Die Lücke kann eine Umschreibung des Subjektes (wohl der Gottheit), ein di- 
mensionales Objekt (dann wahrscheinlich parallel zu uS’.n£, wobei einmal [- - - -] 
a-ne, einmal uS?’-ne anzunehmen wäre), oder eine Form der ‘pronominalen 
Konjugation’ (Subjekt wohl die Gottheit) enthalten haben. 

Unklar bleibt mir uS?. Falls das, soweit ich sehe, gewöhnlich mit Wörtern der 
Personenklasse und mit dem Terminativ verbundene gäl-la ‚für X daseiend’” 
(vgl. *29, 20 za-S& galar; *32, 129 za-S& nu-gäl-la; s. zu *4, 62) auch mit 
Wörtern der Sachklasse und mit dem Lokativ-Terminativ verbunden werden konnte, 
liesse sich uS’-ne gäl-la als „für sein - - - - daseiend’” deuten; vielleicht ist aber 
[- - - -Ja-ni-Se!? bi-gäl-la zu lesen. Dass us? nicht als giS zu verstehen sein 
wird, zeigt der Vergleich ü-gim, der für numun auf pflanzliche Samen schliessen 
lässt; allerdings kenne ich keine weiteren Belege für die Verbindung von Pflanzen- 
samen mit ri, das hier doch wohl nur ‚‚zeugen’ heissen kann. Das Infix -m- in 
im-ri-ri möchte ich als Akkusativinfix der 3. sg. ‘sächlich’”’ erklären. im-ri-ri 
kann sowohl Präsens-Futur (vgl. 7), wie Präteritum (vgl. 6; ıo) sein. 

Für die Formen der Vergleichspostposition vgl. A. FALKENSTEIN, AnOr XXVIII 
$ 35; S. ı17l; 2; HdO I, II, 1/2, ı $20i (mit syllabischen Schreibungen); Th. JA- 
COBSEN, OrNS"XVilk3g4; TCL XV 15 IP16%=STVC 66 Rs. 123° dimegal: 
an-na-ge& „wie ein grosser Himmelsmast’’; CT XV 15, 2ı a-ba ze-ge-en te-ba 
„wer ist wie du im Ansturm ?” (CT XLII 21 b 9-12 ze!-gi-in), dagegen ebd. I6 a 
I-3 za-e-gim. 

Für die Verbesserung zu [%8-bi-&]r!-ra s. AnOr XXIX 6 3e, dort auch zum 
nachgestellten Terminativ. Zur Berufung des Königs durch die Götter vgl. zu 
*4, 57. 

Zu gis-gi4a-gäls. zuletzt H. HARTMANN, Die Musik der sumerischen Kultur 239 ff. 

Die Ergänzung am Zeilenende bleibt völlig unsicher. 


Anmerkungen 


I) S. noch zu *ı1, 61 za-an-na. 

2) Den vorhergehenden Teil der Zeile weiss ich nicht zu deuten. 

3) Vgl. aA wasabum mit Dativ; aB ana pisu wasabum ‚einem/bzw. seinem Geheiss (ehr- 
furchtsvoll) dasitzen’’, d.h. „ihm gehorchen”’ (s.B. KıEnast, ATHE 63; R. BoRGER, EAK 7}. 

4) Kommt die mit Ä. Sjögerc, a.a.O. gleichfalls junge Gleichung us=kasasu (s. auch 
Ä. SJÖBERG, a.W. 146°; AHw. 462 s.v.) an unserer Stelle nicht in Betracht ? 

5) So liest J. van DıJK auch das in UMBS I? 104, 2 wohl gemeinte Sudx-Sud;x. 

6) Vgl. J. van Disk, a.W. 1309. 
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HYMNE AN NERGAL MIT BITTEN FÜR SÜ’ILISU 
*4 
Text: SRT 2. 


Bearbeitung: E. EBELING, TuL 165 ff. (Nr. 35). 


en ud-hus-ruz!u kür-kür süh-e x[- -------- -- - ] 
dnergal kar-gal-an-ki sig’’[-a? mu’-un?-gar?’’-]ra* 
en igi-huS-il-la-ni ukü-lu-a [----- - - - - ]TUG* Dug( ?)* 


dnergal ä-tuku an-ki!-a [mu’-ra’-gür?’?-] re*-es* 
bar-sud-am 


en ud-gal me-mah-zu du,-ru tumug-ux-lu kalam-ma dul-lu 
dnergal erim nam-ku;-du-ni x x tux lil-e sig-ge 

en-sukud!?-du kala*-ga kiSib-lä-tuku na-me e-]ne-ra nu-gub-bu 
dnergal dagal-ila uy-ru-hus$ gür-ru gal ni är-re-eS e 
diri-Sul-gal-e-ne nam-ur-sag-ga-ni kiS?’-e nam-ur-sag-gä 

dnergal an-ki za-til-bi-Se nam-mah-a-ni dul-la 


sa-ba-tuk-am 


ur-sag sag-ila en-nir-gäl-lu dumu-gaba-zi-a-a-na 
dnergal abax-hu-luh ni-hus ri na-me gaba-ru-gü nu-zu 
Sul zi-ga-ni mer a-ma-ru kur-kur un-tux-be 

dnergal usumgal uü-mun-x-LU? üS-zi-galaz kü'’-kü'’ 


bar-sud-2-kam-ma-Am 


en a-a-ugu-ni @nu-nam-nir-gim ti mud e-ne-da galaz 
änergal sukkal!’-da-ri-unu-galag-den-lil-ban-da-me-en 
[Sul??-zi?’Jdi-ku; ka-aS-bar-re-da [z]a-a-da Sa-mu-e-da-gäl 
[dner]gal a-rä-gal-me-huS$-bi Su-mah-zu-uS im-si 
[ur??-sag’? te$??-] nu*-zu* ba* za-a-ra si ma-ra-ab-sä 
[dnergal(?) giS?’-)hur Su-luh* ukü ba sag-En-tar-bi-me-en 


[Sla-ba-tuk-2-kam-ma-am 
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[dingir?? aga,’’ dalla’? ma-]ra-an-& bära-ni-gür-ru ma-ra-an-ri* 
[Anergal(?) gan?’-n]a?? e-be gub-bu-bi en za-a-da gala,-me-en 
rar ---- +. - Jen <ni?’->gal gür-ru-me-en 
[dnergal(?) di’?-kus?? he?-Jem ka-a$-zi bar-re-dam 


bar-sud-3-kam-ma-am 


------- sipa??-]zi dutu-gim di-si-sa kus-kus 
[dnergal(?) x?] nun-me-ul pa-€-da-nun-na-ke4-ne 
|------- - ]e-ne-ra hul-du-ni zar-re-e$ sal-mu-na-ab 


[dnergal(?) x?] za-a-ar nir hu-mu-ug!?-de-galaz hül-Sa hu-mu-di-ni-ib-tümu 


I----- - -- ]dutu-gim kalam-ma mu-ne he-em-mi-i-i 
[Anergal(?) x?] kur-kur ukü-lu-a zi-ne he-em-mi-ib-Aga 


[sa?-]bar-gidx ’-da-am 
[en?? d$u-3-K-Su(? ?)] giSkim-til-a-ni su-du-Sse he-me-en 
[gis-giu-gäl-]bi-im 


[dnergal(?) ? ] x u-ma-hus? erim tuy 

I------ - - - } 1[üu?-]nu-Se-ga zi-ir ni-huS-e-ne 

[dnergal(?) x? a?-a?-]z[u?-Sle? u-tu-da Su-gar-ra-ni 
I----- - - - dumu’-deIn-lil-la a-Seıa( ?)-de(?) sud 
[dnergal(?) ? ] urü-zu z[a]r?’’-ru-us i-gäl 

------ -- me??-]Se gub-be nir sag*-il*-i* 

[dnergal(?) ? ud?-]ka-Sa*-an-Sa! ZA.LAM za-ra gia nu-Se-ga 
[------ -- ur’-sag?’-|gal hul-du Su-ur4!? gü-erim-gäl-la 
[dnergal(?) (kur??-) nu?’-Se?-]ga? ud-huS-gal-bi-me-en 


[----- - -- ur?’-re??-bla'? dam-beE ni um-Si-te 
[Anergal(?) mu?-ni?’-Jgub[-b]e-en si-gal-zu bi-tux 
[en?? 68$??-]ki*-galag siga-bi in-RI-gim an-n[a?] um-me[-da]l? 
[Ssul??-ni??-hu]$'?-gür-U igi nu-bar-re ukü-ba u13’-me[-glar?’ 
[dnejrgal u-mun-bi IM.SEG-gim sür-sür-ra i-ni-in-de 
[x? gäna?’-Jerim-ma[-ka]!? esir? esir? i-n&-gar zi-HUR-ni bi-dujı 
dnergal Sul za-a-da kar-bi är-zu Si-im-galam-e 
en Su-gar-4en-lil-]a mu-ug-gia Sa-a-a-na mu-un-Seia( ?)-de( ? 

8 
dnergal kala-ga dumu-kur-Su4-Anu-nam-nir-ra-kam 


sipa an-n€ ukü-Sär-ra pa-da Sul-zi-ila-kur-gal-la 
ASy-r-Li-Su Su-luh! pa-e-aka*-de Anin-lil-Ie tu-da 
hu-mu-un-dah-e Sen-Sen-na me-a hu? gis giS-e la-a 


dnergal e-ne-ra hul-du-ni burug""°er_gim za-e urg-urg-ug-mu-na-ab 


kur-nu-Se-ga-na ug-lu-hus bi-dul giS-gaz-bi he-me-en 
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A$u-1-li-Su dus-ul-mu-na-ab u[r]u?! e-ne-Se nu-galar 

sa-gar-ra-Am 

en-huS-a-a-ugu-na nam-nir-ra sum-ma 

dnergal en dnu-nam-nir-re nam-nir-ra sum-ma 

ASu-1-K-Su zi-su-ud-nam-ti-bi-36* &8-&-meS-lam-ma ul<-SE> Su $a-mu-ra-ab-mü-mu 


wrüyru,-bi-im 
a-da-ab-dnergala-ka-kam 


Herr, wütender Sturm, der (wie ein Ziegenbock) dreinstösst, der die Feinde in Ver- 
wirtung setzt, x [------ - - iR 

Nergal, der den grossen Kai Himmels (und) der Erde [zum(?)] Schweigen(??) 
gebracht( ? ?)] hat, 

Herr, dessen wilder erhobener Blick den zahlreichen Menschen [- ---- - -- I---- 
löst(?), 

Nergal, die Starken Himmels (und) der Erde(!) [verbeugjen(??) [sich vor dir(? ?)]. 


barsud. 


Herr, grosser Sturm, deine höchsten ‘göttlichen Kräfte’ sind vollkommen, Südsturm, 
der das Land Sumer bedeckt, 

Nergal, der den Feind, den er verflucht hat, x x zu Hauf wirft, zum Schemen 
schlägt, 

hoher(!?) Herr, Mächtiger, der eine (starke) Hand besitzt, den niemand (wider)- 
steht, 

Nergal, der weithin erhaben ist, der wütende bezwingende (Kraft(?)) trägt, alles 
zum Preise spricht(?), 

Hervorragendster unter den grossen Jünglingen, dessen Heldenhaftigkeit zum All(?) 
Heldenhaftigkeit ist, 

Nergal, dessen Grösse Himmel (und) Erde bis an deren Grenze bedeckt, 


Sabatuku. 


Held, der (stolz) das Haupt erhebt, angesehener Herr, Sohn seines Vaters, der ‘die 
Brust erhebt’, 

Nergal, fürchterliches Meer, mit wütendem Schrecken beladen, der keinen kennt, 
der ihm die Brust entgegenstellt, 

Jüngling, dessen ‘Aufstehen’ ein Orkan, ein Flutsturm ist, alle Feindländer wirfst 
du zu Hauf. 

Nergal, Drache, der das Blut - - - -, das Blut der Lebewesen frisst(! ?), 


2. barsud. 
Herr, bei dem wie (bei) seinem leiblichen Vater Nunamnir die Lebensschöpfung ist, 


Nergal, der ewige Unterweltskurier des ‘kleinen Enlil’ bist du, 
[guter(?) Jüngling(?)), Richter, die Entscheidungen zu fällen, liegt bei [d]ir, 
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[Nerjgal, gross(artigles Tun (und) wütende ‘göttliche Kräfte’ sind in deine hohe 
Hand gefüllt. 

[Held(? ?)], der diejenigen, die keine [Scheu(??)] kennen, zerstreut(?), sie gehen 
geradenwegs zu dir(?). 

[Nergal(?)], der die [Satz]Jungen(?) (und) die Reinigungsriten den Menschen zuteilt, 
du bist der Mann, der sich um sie kümmeri. 


2. [S]abatuk. 


25 Gott(??), die Kappe(??)] ist dir [strahlend(? ?)] aufgegangen, ein Hochsitz, der 


Schrecken trägt, ist der errichtet worden. 

[Nergal(?)], der Diensttuende(?) für die Wassergräben(?) der (??) [Felder(? ?)], 
der Herr, bei dem (alle Gewalt) vorhanden ist(?), bist du. 

-------- ] der Herr, der grossen <Schrecken( ?) > trägt, bist du. 

[Nergal(?), Richter(??)] ist er(?) [fürwahr(?)], der die gerechte Entscheidung 
Tallt).istser. 


3. barsud. 


30 [-------- ] treuer [Hirte( ?)], der wie Utu gerechten Rechtsspruch fällt, 


35 


40 


[Nergal(?) x?], Fürst, (der) ewige ‘göttliche Kräfte’ (besitzt), der strahlend erscheint 
unter den Anunna, 

I-------- ], breite ihm diejenigen, die ihm böse sind, zu Haufen hin! 

[Nergal(?) x?], auf dich möge er vertrauen, freudigen Entschluss( ?) möge er dabei(?) 
durch deine Hilfe fassen, 

[-------- ] wie (denjenigen) Utu(s) möge man im Lande Sumer seinen Namen 
preisen, 

[Nergal(?) x?], mögen alle Fremdländer, die zahlreichen Menschen sein Leben 
anrufen(?). 


[sa?]bargid. 
[Herr(? ?), Sü’iliSus( ? ?)] Stütze seist du für immerdar! 
[Gegengesang] dazu. 


[Nergal(?) ?], x, der den Kampfeswunsch in wütender(?) Weise verwirklicht(?), die 
Feinde vernichtet, 

----- - -- ], der die nichtbotmässigen Men[schen] betrübt macht, diejenigen, die 
wütenden Schrecken besitzen. 

[Nergal(?) x? füjr(?) deilnen(?) Vater(?)] geboren, seine Guttat, 

[------ -- Sohn(?) E]nlils, der (ihm (?)) eiskaltes Wasser spritzt, 

[Nergal(?) ? ], deine Stadt(?) ist zu - - - - geworden(?). 

[----- --- ], der zum [Kampfe(??)] hintritt, Herrscher, der (stolz) das Haupt 
erhebt, 


45 


50 


55 


60 


65 
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[Nergal(?) ? ], übermächtiger [Sturm(?)], der den - - - -, die zu dir wiederkehren( ?), 
nicht willfährig ist(?), 

I----- - -- ] grosser [Held(?)], der über die Bösen hinwegfährt(!?) im feindlichen 
Lande, 


[Nergal(?)], des [unbotmässigen(?) (Feindlandes(? ?))] bist du der wütende grosse 
Sturm. 


-------- J, nachdem die Frauen der [dort]igen(!?) [Feinde(??)] Furcht davor 
bekommen haben, 

[Nergal(?)], trittst du [gegen sie(?) hin]; dein grosses Horn hat sie zu Hauf geworfen. 

(Herr(??)], nachdem du [des Heiligtums(? ?)], des ‘grossen Ortes’ Ziegelwerk wie 
Häcksel(?) hast [gen(?)] Himmel [flie]gen lassen, 

[x?], nachdem du, der [wüten]den(?) [Schrecken(?)] trägt, den kein Auge schauen 
kann, (diesen(?)) auf die Menschen geflejgt hast(?), 

[Nejrgal, giesst du ihr Blut wie Regenwasser in die Wadi’s, 

[x?, alu[f(!?) die Felder(? ?)] des Feindes hast du Pech(?) (und) Asphalt(?) gelegt, 
seine Lebensverkürzung(?) daraufhin(?) befohlen(?). 

Nergal, der Jüngling, der durch deine Hilfe dabei entkommt, wird deinen Lobpreis 
erhöhen. 

Herr, Enlil hast du gerächt, das Herz deines(!) Vaters ‘kühlst’ du. 

Du(!?), Nergal, Mächtiger, Sohn Nunamnirs, der das Bergland ins Wanken bringt(?), 


dem Hirten, den An unter den zahlreichen Menschen berufen, dem Schreckens- 
glanzträger(?) des ‘grossen Berges’, 

Su’iliSu, den Ninlil geboren, damit er die Reinigungsriten strahlend erscheinen lasse, 

mögest du helfen(?), in der Schlacht (und) im Kampfe wild (seiend(?)), Waffe an 
Waffe spannend; 

Nergal, die ihm böse sind, sammle du ihm wie Heuschrecken(?) ein, 

das ıhm nicht willfährige Feindland lass’ einen wütenden Sturm bedecken, mögest 
du dessen Schlägel sein, 

dem Sü’ili$u bedecke sie — die St[ad]t(?!), die nicht auf ihn hin (ausgerichtet) ist! 

sagarra. 

Wütender Herr deines (?) leiblichen Vaters, dem Herrschertum verlichen, 

Nergal, Herr, dem Nunamnir Herrschertum verliehen, 

Su’ilisu wird für langes Leben und Existenz im Eme$lam <auf> ewig zu dir beten! 


Urubi. 
Adablied auf Nergal. 


Kommentar 


Obgleich grössere Teile der Vs. und Rs. dieses Adabliedes an Nergal nur teilweise 
erhalten sind, ermöglicht doch der im lückenlosen, sowie dem sicher ergänzbaren 
Teil von I-56 zu beobachtende regelmässige Aufbau von Zweierzeilen, von denen 
jeweils die erste mit einem oder mehreren Epitheta Nergals!), die zweite mit 
seinem Namen anfängt, die vollständige Wiederherstellung wenigstens der N.(ergal)- 
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Zeilen bis auf höchstens drei Zeichen, indem wir vermuten dürfen, dass dasselbe 
Aufbauprinzip der teilweise verlorenen Partie in der Mitte des Textes zu Grunde 
gelegen hat. 

Die weiter am vollständig erhaltenen Teil zu beobachtende Tatsache, dass die 
liturgischen Vermerke die Zweierzeilen unterbrechen können (s. 4-6; II-13; 16-18), 
darf ebenfalls als ein willkommenes Hilismittel zur Verteilung der am Anfang ab- 
gebrochenen Zeilen auf die beiden Kategorien E.(pitheton)- und N.-Zeilen und 
damit zur Rekonstruktion des Textes gelten. 

Wenn sich die genannte Einteilung des lückenhaften Teiles trotzdem nicht mit 
voller Gewissheit durchführen lässt, liegt das an einer Schwierigkeit, die hier gleich 
zu erörtern ist. 

Da nach S. N. Kramer, ZANF XVIII 82 das erste erhaltene Zeichen in 50 Kı* 
ist, kann dort keine N.-Zeile vorliegen. Obwohl wir der Möglichkeit Rechnung zu 
tragen haben, dass in demjenigen Teil des Liedes, in dem sich die Zeilenanfänge 
nicht mit Sicherheit rekonstruieren lassen, das Zweierprinzip einmal oder mehrfach 
durchbrochen worden ist, werden wir, wollen wir nicht unserer Phantasie völlig 
freien Lauf lassen, wohl von der — freilich unbeweisbaren — Voraussetzung aus- 
zugehen haben, dass 49 N.-Zeile ist, der N.-Zeile 52 somit zwei E.-Zeilen vorangehen, 
und dass weiter nach oben vom regelmässigen Aufbauprinzip entweder nicht, oder 
nur noch einmal abgewichen worden ist; wo diese Abweichung anzunehmen ist lässt 
sich nicht mehr feststellen. 

Eine Stropheneinteilung unseres Liedes will mir nicht recht gelingen, da einerseits 
die A. FALKENSTEIN in SGL I gf. zu Gebote stehenden Kontrollemittel, oder Re- 
fraine wie in *6 fehlen und andererseits inhaltliche Kriterien, soweit ich sehe, kaum 
zu befriedigenden Ergebnissen führen dürften. Eine Möglichkeit wäre, eine Strophen- 
einteilung nach den Zweierzeilen vorzunehmen, wobei dann die Unterbrechungen 
durch liturgische Vermerke mit in Kauf zu nehmen wären. Eine andere Möglichkeit 
wäre eine Einteilung auf Grund der liturgischen Angaben, die sich allerdings nur 
bis 35 durchführen liesse: Es ergäbe sich dann eine regelmässige Abwechslung von 
Vierer- und Sechserstrophen. Für den Rest müsste man eine andere Einteilung 
suchen. Betrachtet man, unter — vielleicht nicht erlaubtem — Ausschluss von 37 
als Gegengesang, 47 als einen Art Abschluss einer Reihe von hauptsächlich Epitheta 
Nergals enthaltenden Zeilen, liesse sich vielleicht eine Neunerstrophe (39-47) anneh- 
men, während von 48-36 eine zweite Strophe von neun Zeilen vorliegen könnte: 
Mit 37 fängt die zweite Bitte für Sü’iliSu an, welche ihrerseits — abgesehen allerdings 
von der Unterbrechung durch sa-gar-ra-Am (63; vgl. oben!) und von der Tatsache, 
dass 66 eigentlich keine Bitte enthält — auch auf neun Zeilen angesetzt werden 
könnte. Die Unsicherheit dieser nur unter Vorbehalt versuchten Stropheneinteilung 
ist umsomehr zu betonen, da dadurch ab 37 das wohl auch für die Lücken anzuneh- 
mende Zweierprinzip durchbrochen wird, was freilich doch schon bei 50 f. der Fall 
ist (s. oben). 

Die von S. N. KRAMER, ZANF XVIII 82 gebotenen Kollationsergebnisse zur 
Hymne habe ich in der Umschrift durch nachgesetzte Sternchen gekennzeichnet. 

Der Inhalt der Hymne lässt sich rasch umschreiben: Sie enthält zwei Bittpassus 
(32-37; 58-62) für König Su’ilisu. Die Bitte richtet sich an den wegen seiner kriege- 
rischen Taten und seine Machtfülle gefeierten Nergal. Sie erfleht Hilfe für den König 


H 
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im Kampfe gegen seine Feinde und um Autorität in In- und Ausland. Den Schluss bil- 
det die Aussage, dass der König im Emeslam auf ewig um langes Leben zur Gottheit 
beten wird. 

Zur Verbindung ud-hu$ vgl. Ä. SJöBERG, MNS I ıro; W322: ArOr XVII 
ID \eiee Sunten) DWZ] VLsg92; Fonen- ud-hus - - - - dner[gal] dürfte 
kaum die Anfangszeile unserer Hymne sein (vgl. I. BERNHARDT und S. N. KRAMER, 
ebd.). 

Obwohl du, in der Bedeutung ‚vollkommen” auf -r auslautet, wie Gud. Zyl 
Ara VIE Ze .- un, - midi -re% SANOTNARVIN Bene Bar; 
zu gu4-duzs. noch Ä. SJoBERG, MNSI 14I) und *27 Rs. 32 dub-kü-ge du7-reg, 
falls dort dieselbe Bedeutung vorliegt, beweisen, wird es m. E. durch den Zusammen- 
hang nahegelegt, DU7 hier als ‚auf etwas einstossen” (s. SL 441, 19; 54.) zu ver- 
stehen; da ich weiter keine Belege für -r- Auslaut von duz ‚(wie ein Stier) auf 
etwas einstossen’” kenne, möchte ich die Verbalwurzel am liebsten rus (s. SL ebd. 
19:= Il(=nakäpu) Sa urisi ‚auf etwas einstossen von einem Ziegenbock (gesagt) ””) lesen 
und ru alssyllabisches Komplement betrachten; allerdings sind mir keine (weiteren) 
literarischen Belege, bei denen unter Weglassung des Vergleichs mit einem Tier 
eine der beiden Lesungen angegeben ist, bekannt. Zu Du; als Tätigkeit eines Sturm- 
windes (ud) vgl. die auf Samsuilüna bezogene Stelle ArOr XVII! 215, 20 kur-guü- 
erim-gäl-la-zu ud-h[uS]-glilm Dur-zu-[de] „[wenn] du auf das gesamte 
dir feindliche Land wie ein wilder) Sturmwind einstösst”’; AS XII 38, 206 ud 
pirig-am al-DuUz-Duz ukü-e Se a-an-Say ‚„‚der Sturmwind stösst (auf das Land 
Sumer) ein wie ein Stier — das Volk klagt’’; Gud. Zyl A VIII 23-27 $& - - - - ud- 
gim ki-bala-$S& DU7-DU,-zu ‚dein Sinn - - - - stösst wie ein Sturmwind auf das 
aufsässige Land ein’. Daneben kann auf *14, 2 [A]nergal am-du,-duz Ä[- - - -] 
„Nergal, stössiger Wildstier, x[- ---]” verwiesen werden. Für weitere Belege für 
Duz(.DuUz)/duz(-du,)/rus(-rus(?)) vgl. A. FALKENSTEIN, ArOr XVII 222; 
AO rDERT X IST, T3T5SA45 Fre. 3, 19%; TCL XV 7,67 XVI 58, g (s. unten 2059); 
WZ]J IX 236, 250; 254; VS X 202, ıı (ähnl. 203, 17); 204 Il 2g. 

Zu kür „Feind” vgl. G. CASTELLINO, ZANF XVIII 37; UMBS X? ı Rs. Il 29 
(s. unten); syllabisch AO 4328 Rs. II 5 (s. A. PoEBEL, ZANF III 2631); die Re- 
duplikation wird den Plural bezeichnen (vgl. AnOr XXVIII $ 2ıbıa). 

Zu suh(-süh)=es4 ‚verwirren”; ‚„trüben’ s. SL 569, 3;=18$%4 Verwirrung”, 
ebd. 8e;'s. weiter CAD E 378#f.; A. FALKENSTEIN, SGL I 76; 76112; 93; 939; S.N. 
KRAMER, JCS 1 38£.; G. CAstELLıno, ZANF XVII 37) das Verbum wird ge- 
braucht: A) im Sinne von ‚„verwirren’: ı) vom Vogel in kug und musSen, UMBS 
Vıs5Rs. ı2güd-üs-sa-a-mu ba-ni-in-sishe ‚in Bezug auf mein benachbartes( ?) 
Nest bin ich verwirrt”; 2) von Fäden: SGL I 18, 130-31 Sa-bi gu-süh-a si 
nu-sä-dam gu-gu-gillim-ma igi nu-pa-de-dam ‚deren Sinn ist (wie) ver- 
wirrte Fäden, die man nicht zurecht macht, (wie) durcheinander geratene Fäden, 
(deren Entwirrung) kein Auge findet”; WZ]J IX 239, 434-35; CAD E 378 e$ü Ad). 
Einf.;a; 3) von Edelsteinen: VS II 2 IV 20-21 (A)=CT XV 22, 8-9 (B) urü-mu 3) gil- 
sa-bi ba-bi-ib-re gir-suki za 2)-dis-dis*)-biP) ba-°si-is-he®) ‚die Schätze 
meiner Stadt sind zersprengt, die ‘kleinen Steine’ von Girsu sind durcheinander- 
geworfen” (s. A. FALKENSTEIN, AfO XVI 6211; ZANF XIX 10019); 4) von Riten 
a) B: za-gin; Br Bisiehle; c-c) B: suh-süh-e. 


Doc. et Mon. Or. Ant., XIII 7 


D 


98 KAPITEL II 


(garza): ZZB 89, 29-30 garza kür-re ib-suh-Am me ib-bir-a-bi ki-bi-Se 
in-gar-ra-äm ‚die Riten, die der Feind durcheinandergebracht, dessen (=des 
Ekur) ‘göttliche Kräfte’, die er zersprengt hatte, hat er wiederhergestellt’’ 
(s. D. O. EpzArD, ebd. 90 f.); 5) von Plänen oder Entscheid{ungsvermögen ?): AJA 
LIITL 8, 47 (ähnl. 58) dim-ma-ni he-süh galga-a-ni he-bir-re „sein Plan möge 
verwirrt, sein Rat möge zerstreut werden” (s. S. N. KRAMER, AS XII 88); UMBS 
X4 ı Rs. I ro-ım=SLTNi 101 Rs. 21-22 (s. J. J. FINKELSTEIN, JCS XI 87 mit 8716; 
E. I. Gorpon, SP 178, 2. 129); SRT 40, 19; BE XXXI 25, 16 (erg.; s. A. FALKEN- 
stein, ZANF XVIII 63 zu den letzten drei Belegen); AJA LIII! 8, 50; 6) in der 
Verbindung $u-süh-a di „die verwirrende Hand anlegen’ (s. J. van DIJK, SsGL 
II 92 £.); B) mit Bedeutung „trüben”: 7) von Menschen: PRAK U D 53, 3 = 
SLTNi 36 b 4 i-im-zi ma-mu-d£& i-im-su,-ü[h ü-sja-ga-am „er erhob sich 
vom Traum, war getrübt vom Schlaf” (s. dazu A. FALKENSTEIN, SGL 175 f. je ES 
I ı2, 71 und TS 246, 26); s. auch AHw. 79 aSasu(m) III D: OECT VI S. 44, 4-5 
[u4-da] ib-ta-suh-süh gie-da ib-lü-lu=ina Umı usSus ina müsi dulluh 
„tags ist er betrübt, nachts ist er verstört”; 8) von Augen: AMT ı1ı, I, 16-17 lü-bi 
igi-bi lü-lü-a igi-bi ba-an-süh-suh=sa ameli Sudtu inasuR) dalhä inasu asä 
„die (beiden) Augen dieses Menschen sind trüb, seine (beiden) Augen sind getrübt” 
(s. CAD E 378 es“ Adj. c); 9) vom Himmel: KAR 97, 10-11 i-bi-huS-il-a-ni 
an-na al-suh-suh-ha ki-a al-sig-sig-ga=Sa ezzi$ ina n|ekelmisu) Samü iSssÜ 
ersetu [inarrut) „wenn er das wütende Auge erhebt, ist der Himmel getrübt, bebt 
die Erde” (s. CAD E 379 e$% verb 2); 10) von Flüssen: Lugal Il 45 iridigina i-suh 
i-urg-ura i-Ju $u im-tu-bu-ur=idiglat esät arrat dalhat u marsat „der Tigris ist 
getrübt, unruhig, trüb (und) dunkel” (s. CAD E a.a.0.; AHw. 65 aräru(m) 11, 
haräru II G ıd); ıı) vom Bergland: JCS I 14, 77(A)= TS202aı (B) kur ba®P)-suh- 
suh gissu ba-an-lä „das Bergland ist trüb geworden, Schatten hat sich darüber 
ausgebreitet”; s. auch UET VI! 68, 5 (ähnl. 7); 12) von Wegen: CGThD 71, 90-91 
[kaskal-k]ur-ra mu-un-[de-eb-gib!’-e giri-kur-ra] mu-u[n-de-eb-süh- 
süh-e] „den Weg im Bergland wird er dir(?) sperren, die Pfade im Bergland 
wird er dir(?) trüben” (s. J. van Dij&, ebd. 77; S. N. KRAMER JCS I 43250; A. 
FALKENSTEIN, JNES XIX 69); ZANF XVIII 18 II 34 (s. G. CASTELLINO, ebd. 37; 
A. FALKENSTEIN, SGL I 939); STVC 66 Rs. III 23=TCL XV 15 IV 2 (s. A. Far- 
KENSTEIN, a.W. 93); 12) mir unklar sind TLB II 3, 4; Bell. XVI Tf. DRIA, 147; 
SRT 530, 16; VT’Suppl: ILL 193,13; 174,59; +74 24(?) „UBER VE Sams ou 
suh-suh-za vgl. unter *6, 154. 

Zur Lesung des Namens Nergals vgl. F. THUREAU-DAnGIn, ZA XV 46 ff; RT. 
HALLocK, AS VII 58; Ä. SJÖöBERG, ZANF XX 56 £.; J. van DiJK, SGL Il 25 ff. und 
zu iriso/ıı zuletzt dens., AfO XX 162; E. BERGMANN, ZANF XXII 15 f. Am be- 
quemsten ist vorläufig Inergal einzusetzen. Der Name wird genetivisch zusammen- 
gesetzt sein (vgl. J. van DiJK, SGL II 34, auch zu unserer Z. 68). Zum kriegerischen 
Charakter Nergals vgl. noch J. van DijK, OLZ 1959, 382 f. zu dessen Feldzügen. 

Für die Deutung des Restes der Zeile sehe ich zwei Möglichkeiten: ı) Man könnte 
a) mit E. EBELINnG, TuL 165 kar-gal „grosser Kai’ als Epitheton Nergals verstehen 
(vgl. ZANF XI 15 II 14, wo ka-ar-ga-al[----] als Epitheton Utus gebraucht sein 


a) Sonach Var. K. 2573 (so auch CAD E); K 2570 idäsu ‚seine beiden Hände; b) B fügt 
-an- ein. 
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dürfte ©)) und dann entweder mit E. EgeLing an-ki sig „Himmel (und) Erde 
schlagend”' übersetzen, oder pa[-& - - - -] vermuten; in beiden Fällen könnte ich 
die Lücke nicht (weiter) ergänzen und keinen Anschluss an das ra* am Zeilenende 
(s. S. N. KRAMER, ZANF XVIII 82 (“probably”’)) ermitteln; b) kar-gal-an-ki 
gänzlich als Nergalepitheton fassen, wie es anscheinend eva, SCL IITF tut 
und dann weiter mit pa[-& - - - -] zu operieren suchen, was nach den obigen 
Bemerkungen schwer sein dürfte. 2) Eine zweite Möglichkeit ergäbe sich durch die 
Interpretation von kar-gal-an-ki „grosser Kai Himmels (und) der Erde” in 
kosmologischem Sinne, wenn mir auch nicht klar ist, was darunter genau zu ver- 
stehen wäre. Dürfte dann sachlich etwa an BA V 636 VII I-4[an mu-un?’-na-ab’-] 
si-ig [ki mu-un’-na-ab’-si-ig]=[Jamd $Sjugammu<ma>$u ersetu Sugammu- 
m[atsu]/[x an-ür-an-pa] x mu[-un?’-na-ab’-si-ig]=[ ?]i$id Same u elät Same a 
SugammumüsSu [?] [der Himmel] schweigt [vor ihm], die Erde schweigt ®) [vor ihm], 
das Fundament des Himmels und die Höhe des Himmels schweigen vor ihm” 
(=Marduk) erinnert werden? Danach liesse sich unsere Zeile unter der Annahme, 
dass PA hier sig=Sugammumu (s. SL 295, 52; 5I '=$agummu; J. van DIJK, a.W. 48) 
ist, u.U. zu sig[-a? mu?’-un’-gar?’-]ra* „der den grossen Kai Himmels (und) 
der Erde [zum( ?)] Schweigen(? ?) gebracht(? ?) hat]’”’ ergänzen. Zu dieser Ergänzung 
wäre allerdings wohl nur Platz vorhanden, falls ra*, wie es sich mehrfach in unserem 
Liede beobachten lässt, über den Rand geschrieben war. Obwohl ich sig-a gar 
freilich nirgendwo belegen kann, verweise ich wenigstens auf *24, 56 di@)-nim-kur- 
kur-ra si-a mu-e-ni-gar, das wohl am ehesten mit A. FALKENSTEIN, SAHG 
125 „den lauten(?) Streit der Fremdländer hast du zum Schweigen(?) gebracht ’”’ 
heisst. Für 2) möchte ich mich entscheiden, weil sich so wenigstens eine Ergänzungs- 
möglichkeit ergibt. Nicht weiter hilft die mir nebenbei von W. von SoDEN genannte 
Stelle CT XVI ı2 I 10-11 ki-ta kar-ra bi-in-sig-ga=Sapli$ karra iddü „?” 

Die Lesung ila in igi-hus-ila ist wohl auch gesichert in der sehr ähnlichen 
Wendung Sumer XI Pl. IX 6, 35 u. Dupl. ig[i h]us-bi il-il-i-za he-zu-Am 
„dass du in wütender Weise das Auge erhebst, ist fürwahr bekannt” (s. Ä. SJÖBERG, 
ZANF XX 59 (zu 51, 7); auch zu Gud. Zyl A XVII 20), nicht aber in KAR 97, 10 
(s. oben zu I); Gud. Zyl A XVII 20 lugal-bi en-igi-hu$-ir.ira „dessen König 
der Herr ist, der das wütende Auge erhebt” und VS X 204 II 4 us-bi-a kug-e 
musen-e ka ba-ab-dug igi-hus um-mi-in-iLA „damals riss der Fisch den 
Mund zum Vogel auf; nachdem er das wütende Auge gegen ihn erhoben hatte” 9); 
ist ein i-bi-huS-iLA’ in Sm. 306, 10-11 (bil.) (RA XXVIII 135 ; abweichend OECT 
VLPI X; vgl. E. Leieuty, CTKC 203) belegt ? 

Zu luin ukü-lu-as. J. van DiJK, SGL II 61 m. Lit. 

Die Lücke kann ich nicht ergänzen. Das nach S. N. KRAMER, ZANF XVIII 82 
am Ende erscheinende TÜG*.GABA*, das nicht mit tüg-dug “fuller” SBA.L, Ge: 
PENHEIM, AOS XXXII 18; 18%1; A. FALKENSTEIn, NG III 167; S. N. KRAMER, 
JAOS LXIX 213202; A. SALONEN, Die Möbel des alten Mesopotamien 245; 274 f.), 
oder mit dem von K. OBERHUBER, OLZ 1961, 38 behandelten TÜG.GAB aus BIN 
VIII 237, 13 (vgl. wohl noch CT XV 27, II=30, 14) verbunden werden kann, bleibt 
mir unklar. Etwa ‚‚der - - - - löst” (dus)? 

Das achte Zeichen, das S. N. KRAMER nicht korrigiert hat, ist sicher ki! zu lesen. 


a) Var. C: duı,?(ne)? Vgl. Einl. Anm. 233. 
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Da nach rı*.Es* am Ende in der Lücke eine finite Verbalform gestanden haben 
wird — sonst müsste eine sehr kurze partizipiale Form und vielleicht ein nachgestell- 
ter Terminativ angenommen werden — liesse sich als Ergänzung etwa [mu ’-ra’- 
gür??-]re*-es* vorschlagen, wobei wohl ä-tuku (s. SL 334, 182b=bel emägi; 
d=l2'ü) Subjekt wäre; das Pluralsuffix wäre nicht gesetzt, weil die Verbalform 
intransitiv wäre (vgl. AnOr XXIX $ 93 a 3). Läge dagegen ein unbestimmter 
Plural (‚‚man’’) vor, der bei der Normalform wohl durch die 3. pl. ausgedrückt 
würde (vgl.a.W. $1ıoa), wäreä-tuku als Nergalepitheton zu fassen. Zur Verbindung 
von gam/gur — die Lesung bleibt gewöhnlich unsicher — mit dem Dativ vgl. 
SGEH. 11, 7t25:08: *%26, 27) a Reel 11.40. Die Folge*m u-e- 
ra- kann ma-ra- oder mu-ra- ergeben (s. AnOr XXVIII 8 58 a 2). 

Zu bar-sud s. A. FALKENSTEIN, ZANF XV 94f. und zuletzt H. HARTMANN, 
Die Musik der sumerischen Kultur 204 f. Hinter sud bietet das Original nach S. N. 
KRAMER, ZANF XVIII 82 nicht vıS, da das erste barsud gewöhnlich keine 
Nummer zu erhalten scheint 19. 

Zu ud-gal als Gottesepitheton vgl. ZANF V 269 VIII 38 (Zababa) und K. TALL- 
ovısT, StOr VII 104 zu dmu rabü (Ninurta). 

Zur Verbindung von me (vgl. dazu J. van Dijk, SSA 18 f.; BiOr XVI 142; G. 
CASTELLINO, AnBi XII 23 ff.) mit mah vgl. die Zusammenstellung bei Ä. SJöBERG, 
MNS I 37 zu ebd. 35, 5; J. van DiJK, SGL II 122; 157; vgl. auch TMHNF Ill 221 ır. 
Wegen der Tatsache, dass me wiederholt mit Su-duz „vollkommen sein/machen’” 
verbunden wird (vgl. etwa A. FALKENSTEIN AnOr XXIX 125; ZANF XV 124; 
JCS'V 6, 12947, 1342394474545 POP RVIN SI EEE SV OS WE 1 
WZJ IX 236, 213; *13 Rs. III 7’, sowie *g, 3; s. zuletzt K. OBERHUBER, Der numi- 
nose Begriff ME im Sumerischen 4; 1136), möchte ich duz(-r) hier im Sinne von 
$u-duz verstehen (vgl. dazu A. FALKENSTEIN, SGL I 52; 78; J. van DIJK, a.W. 
10159 (beide mit Vorbehalt)). 

Die Lesung von ım in Windnamen als tumug liegt durch syllabische Schreibungen 
fest, s. A. POEBEL, ZANF III 256 ff.; G. MEIER, ZANF XI 197 £f. und vgl. CTXLIU 
8 II ı4 tumug-ulü-ta tumug-mer-ra-a-Se mit Glosse dam ’-mu-ul-lu-ta 
dam’-mu 41l)\-_me&-ra<-S& > (s. dazu A. FALKENSTEIN, OLZ 1961, 370), wo nach 
dem Zusammenhang Windrichtungen (s. dazu auch F. R. Kraus, ZANF XVII 52) 
gemeint sind. Die Namen sind als “Sohn des Südens” usw. zu verstehen (s. B. 
LANDSBERGER, JNES VIII 285 121; E. BERGMANN, ZANF XXII 34). Zu (tumus-) 
ux-lu vgl. noch G. CASTELLINO, ZANF XIX 117 mit Belegen; SGL I 158, 59; AS 
X 4980 (dkn1.; 72)". E. [.GORDoN, SP 2472: 99°) ASRIIBE, 1geanı. Mar ED); 
JAOS LXXVII 71, 4595 0ECT 13 IT 1 =UMBS12 105 BE. yes Be 
14=BINII 23, 50; BA W630 V 13414; 1778 N. 16)985GL PT 
an unserer Stelle vom Südsturm gespielten Rolle vgl. wenigstens SLTNi 7 18 (A)= 
AOTU I? 278, 15-16 (B) ur[-sJag tumuge-ulü!’-gim kur-ra dul-la/ur-sag 
ni-[te-bi ul]uü-gim gür-ra =garrädu Sa | Pluluhtasu kima ale mati katm|at) ‚Held, 
wie ein Südsturm das Feindland bedeckend’’ 12). 

Zur lokativischen Rektion von dul vgl. AnOr XXIX 107; 1072 CT XLIV 16 
Rs. 25 (ähnl. 28); s. weiter zu II; 61; 62. Syntaktisch verstehe ich tumug-u,-lu 
kalam-ma dul-lu als weiteres Epitheton des angeredeten Nergal. 

Da bei Antritt von grammatischen Elementen an die Verbalwurzel TAR von 
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nam-TAR=ardru „verfluchen” (s. SL 79, 25a; 70, 64a und zu aräru AHw. 65) 
sowohl -da und -du wie -ru (und -e (Gud. Stat. C IV ı2)) gesetzt werden kann 
(vgl. unten ), hat man die zweite Kompomente wohl ku; zu lesen, da m.W. nur 
kus;, nicht tar, sowohl auf -d wie auf -r auslauten kann 13) und weil sich das u in 
-du und -ru dann leicht als durch progressive Vokalangleichung entstanden 
erklären lässt. Wegen der schon in KH XXVIr 52 (s. AHw. 65 aräru(m) I G 2) be- 
legten Fluchformel Simati-Su lirur ‚seine Geschicke möge er verfluchen” könnte 
man dazu neigen, nam-kusz(-d/-r) als ‚das Geschick verfluchen” zu verstehen, 
doch möchte ich, da ich für kus(-d/-r)=aräru in der älteren Überlieferung 
keine Belege kenne 1%), als die eigentliche Bedeutung lieber ‚das Geschick abschnei- 
den’ vermuten; für kusz „schneiden” vgl. AHw. 457 kasäsu(m) 1; CADG 53 gasäsu 
B; AHw. 323 haramu II; CAD H 89 f. hardamu, AHw. 323 harasu(m) I; CAD H 92 ff. 
haräsu A; AHw. 331 hasäbu(m) I; CAD H ı29 hasabu A; SL ı2, 38; 43; 46; 52, 
wo allerdings keine akkadischen Analogien zu der hier vermuteten Bedeutung 
gegeben werden. Weitere Belege für nam-ku;(-d) ‚„verfluchen” in Wendungen, 
die ebenso wie die unsere relativisch zu übersetzen sind, bieten SGL I ızı, 20 
uru-nam-kuga-du-a-ne A-bi ki-be nu-glia-gia] „‚der Stadt, die er verflucht 
ha, kenkrt] die Kraft nieht wieder”; SEM 107, 9, =UMBS X g Rs. 22 =STVC 
90, 23 uru an-n@e nam ba-(an-) kus-da-a-gim ki-be na-an-gi4-gis4 „wie 
eine Stadt, die An verflucht hat, soll es nicht wieder ‘an seinen Ort zurückkehren’ !” 
(vel: A. FALRENSTEIN, SGL 1 133; auch VUET VIE 13, 15=15, 13);:CT XV 2 a4 
—=BA V 633, 38-39 ki-bal-a na-äm ba-e-kus;-da-zu lü nu-mul- - - -J= 
mät nukurti Sa täruru |----| ‚das aufsässige Land, das du verflucht hast, 
[----] niemand’; UMBS X24,7 ir den-ki-kes nam-kus;-du-gim ka!’-be a 
ba-til?’ ‚wie (von) einem Flusse, den Enki verflucht hat, hat dessen Abzwei- 
gungsstelle (!?) 15) das Wasser aufhören(?) lassen; TMHNF III 30 Rs. III 18-23 
(A)= STVC 135 Rs. 4-g9(B) 


im-zu abzu-ba he&-eb 2)-gia 

im den-ki-ke4! nam-kus;-du he-a 

Se-zu ab-sin-ba P) he-eb-gia 

Se dasnan-e nam-kus-du he-a 

gis-zu tir-bi-a h&-eb °)-gia 

gis dAnin-ildü-ma @)-kes nam-k[u;|-du hE-a 


„dein Ton möge zu dessen Abzu zurückkehren, 

wie Ton, den Enki verflucht hat, sei er! 

deine Gerste möge in ihre Saatfurche zurückkehren, 
wie Gerste, die A$nan verflucht hat, sei sie! 

deine Bäume mögen zu ihrem Walde zurückkehren, 
wie Bäume, die Ninilduma verflucht hat, seien sie!’ 


(s. dazu schon I. BERNHARDT und S. N. KRAMER, WZJ V 760; S. N. KRAMER, 
TS 270) ; unklar ist mir UMBS X? 7 Rs. 8-9 mu-4su’ena'’ uru nam-kus-da’- 
ne siga-bi nu-gür-ra [?] lün am-kus-du-ni ni-gig-sahar-ra-ka „Name 
zu) 1332 Se] ine b)sB: [-bile; ec) Bizem-; a)B: fehlt, 
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des Su’en(!?), das Ziegelwerk der Stadt die er verflucht hat, wird nicht (länger) 
getragen( ?) | ?], der Mensch, den er verflucht hat, ist ein ‘Staubtabu’(?); vgl. schliess- 
lich noch SBH 60, I1I-I2, wo nur kus(-d) erscheint (s. AHw. 65); nicht relativisch 
sind TMHNF IH 3, 10; STVC z3uRs. 13; *ı1, 67 (erg.); UET VI! 107, 95= SLIN! 
64 Rs. IIbzo=TCL XVlsı Rssg5: AS TI 6257. 

Die Zeichenspuren vor tu, kann ich nicht ergänzen; enthalten sie etwa ein weiteres 
Objekt zu tux? Zu tu, mit erim als Objekt vgl. zu *2 IV 7. 

Die Wendung lil-e sig lässt sich m.E. auf Grund der bilinguen Stelle BRM 
IV, 9, I8 uru-kü-ga lil-lä-as sig-ge-da=alu ellu ana zagigi ittälr] 1%) ‚‚die 
heilige Stadt wurde zum Schemen geschlagen’ deuten. Weitere Belege sind: UMBS 
X4 ı Rs. IT ıı (AJ=SLTNi ıo01 Rs. 22 (B) umu$-bi in-suh-am 2) lil-e bi-in- 
sig-Am ‚seinen Entscheid hat er verwirrt, zum Schemen geschlagen; J. van DIjJK, 
SGL II 2854: VT Spl. III 176, 124 [za]Jrah’!-e & mu-ni-pe(?)-pe(?)-la 
lil-e?’ im-mi-in-sig ‚„[das Zittlern(?!) machte er zunichte ‚schlug es zum Sche- 
men’’; vgl. weiter vielleicht HAV 3, 12; SEM 74 Rs. 15. Zu 1il Hauch” ; ‚Schemen’”’, 
„Geist”’ s. B. LANDSBERGER, DLZ 1928, 2098; A. FALKENSTEIN, ZANF XI 24. 

Die Lesung des zweiten Zeichens ist nicht sicher zu ermitteln. Sieht man sich die 
einzelnen Varianten der Belege für die zunächst etwa in Betracht kommenden 
Lautwerte sukud, lil und uzu an, stellt sich, die Richtigkeit der Kopien voraus- 
gesetzt 17), heraus, dass die einzelnen Varianten oder Wiederholungen eines Textes 
nicht immer einheitliche Zeichenformen aufweisen. Nimmt man z.B. als Kriterium 
für die Lesung uzu nach etwa SL I! 64, 338 sowie den sachlich sicheren Belegen 
SEM 58 IV 27; SP, Pl. 29 III 12-13; 17 die Schreibung mit vier konvergierenden 
bzw. zwei Paaren schräger parallellaufender Keile, hat bei der Stelle JCS I ıo, 28 
die Var. ebd. 28 I 5 uzu, STVC 88, 5 dagegen nicht; bei AS XII 44, 242 scheint 
TCL XVI go, 242 nicht dieselbe Zeichenform zu bieten wie STVC 23 III 8; in SEM 
29, 2 steht eine andere Form als in der Wiederholung ebd. 23 (AJA LIII! 9, 62; 83); 
vgl. noch CT XLII 5 V 38; UMBS V 26, 11; TMHNF III 3,56; 36 IIler4; UET 
VI! 118 II 7. Die Abgrenzung von sukud gegen lil ist schwierig, bieten doch schon 
SL 1369, 379 und 114, 631 für sukud bzw. lil (usw.) zwei identische Formen. Da ich 
weder uzu-du noch lil-du mit Hilfe lexikalischer Texte belegen oder deuten kann, 
frage ich mich, ob nicht etwa an den meisten Stellen, auch dort, wo dazu sachlich 
kein Zwang vorliegt, sukud bzw. suküd (letzteres vielleicht mit A. FALKENSTEIN, 
NG II, S. 235, 139, 3 in ITT III2 5626; weiter in TCL XV 10, 446 dAlugal-suküd!?’- 
du (s. dazu J. van Dijk, SGL II 305”) und in RIU 28, 8 e-suküd'’-du-ki-AB- 
säki-ka-ni (s. AnOr XXVIII 87)) einzusetzen wäre, also nicht nur in AS XII 44, 
242 (s. zu *2 16 und vgl. J. van Dijk, a.W. 65 zu 57, 6; A. FALKENSTEIN, SGL I 
61 f.: Angim Ill 20) ; SLTNi 128 Il 3. (A)e13TRs- TI 2 (B) (su Tkudt "du tanena 
Su nu-bmu-un P)-da-]ä „auch der Höchste(!?) kann die Hand nicht bis zum 
Himmel ausstrecken”; JCS I 10, 28 lü-sukud'!’-du €) an-$E nu-mu-un-da-lä 
„der höchste(!?) Mensch reicht nicht bis zum Himmel”, sondern auch in JCS I zo, 
157 sukud'!’-du dim-ma nu-tuku nam-tarTi-kü-e nam-tar nu-zu-zu 
„auch den Höchsten(!?) frisst, wenn er keinen Entscheid hat, ein Namtardämon, 
den man nicht kennt( ?)”, sowie vielleicht bei den mir unklaren Belegen SSA 359, 30; 
SEM 58 I 2ı (ähnl. 36(?));ZANF V 256 III 36 und SEM 43 II 8; vgl. schliesslich 
a) B: -a; b-b) A: -um[- - - -]; c) Var. -da. 
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noch CT XXI 41 II ro ü-bi-sukud-sukud (s. B. KıEnast, JCS XV 6017) und 
CT XLIV 16, 6. Für das sich dann an unserer Stelle ergebende en-sukud!’-du 
„hoher(!?) Herr” liesse sich noch auf die späte Stelle RA XVI 146, glur-bad-da- 
en-sukud-da-kes=4kü-süu belu Sagü verweisen. Möglich wäre immerhin auch, 
SUKUD!’-du an unserer Stelle, aber kaum in *14, I3 [na]m-Sul-zu ni-gal mi- 
ni-in-dug-dug giril®) sukup!’-dfu--]x bi-in-da[h] „(in) deiner Jugendlichkeit 
versah er dich bestens mit grossem Schrecken, fü[g]te dem ----[--] x hinzu’”’ (s. 
dazu J. van Dijk, SGL II 2g f.) unter Vergleich mit AJA LI! 9, 6 
(ähnl. 83) bir-hur-tuı9-ra 2) sUKUD!’-du-ni mu-ni-in-gaz-gaza-ne „Bir- 
hurtur zerschlagen sie sein - - - -” als Namen eines Körperteils zu fassen; es könnte 
dann — eventuell mit kala*-ga verbunden — entweder als bahuvrihi (,,(der) ein 
S. (besitzt)” oder als erstes Objekt zu tuku verstanden werden. 

Zum Lautwert kala in kala*-ga (s. S. N. KRAMER, ZANF XVIII 82) vgl. F. 
THUREAU-DANGIN, RA XV 30; O. SCHROEDER, OLZ IgI4, 398 f. zu VS II 79, 4 
kal-la-ga-mu; A. UnGnAD, OLZ 1920, Ig ff.; A. DEIMEL, OrNS XIII 324; E. 
SOLLBERGER, ZANF XVI 193; A. FALKENSTEIN, ZANF XIX 99% und D. O. EDzARD, 
ZANF XIX 2152 (u.a. zu Sumer XI, Tf. XVI ı0, 3 ka-la-ak-ka (s. dazu auch 
CAD D 93 dannu Einf., wo auch VS II 89, 8/10; Idu II 323 zitiert sind); HEHK 
109, 6 ur-sag-kal-la-g[a]. Unser kala*-ga kann ein selbständiges Nergale- 
pitheton sein, oder zweites Adjektiv hinter sukud'!’-du. 

Zu kisib-la=ritiu „Hand (mit Handwurzel)” s. SL 314, 84b; A. FALKENSTEIN, 
OLZ 1961, 370 zu CT XLII8 II 5 kisib-lä! mit Glosse ki-$e!-eb!-lä!; weiter 
SLTNi 80, 13 19); *26, 9; kiSib und kiSib lassen sich in altbabylonischer Kursive 
schwer auseinanderhalten. 

Zu gub mit Dativ in der hier offensichtlich vorliegenden Bedeutung ‚gegen 
jemanden hintreten’ vgl. WZ]J IX 236, 250 gus-dur-du7,-gim ü-na mu-un-na- 
gu[b] „wie (es) stössige Stiere (tun) tra[t] er kampflustig gegen ihn hin’ ?9). 

Für dagal-ila, das man nach den Komponenten etwa ‚der weithin erhaben 
ist’’ übersetzen könnte, fehlen mir weitere Belege *}). 

Ist die mir sonst nicht nachweisbare Verbindung uy-ru-huS gür-ru mit J. van 
DiJk, SGL II ı2 als ‚angetan mit wilder bezwingender (Kraft)” zu verstehen ’? 

Für Ar ist wohl die Bedeutung ‚‚Preis” (s. SL 306, 10:—tanilattum, tanadätum 
(s. Ä. SJöBERG, Orientalia Suecana X 8); SAK 214 dRs.8; 9; TCL XVI 94, 177 = 
OECT I ı I 17°); *24, 62) anzunehmen und die Wendung ni är-re-eS e dürfte 
kaum von Verbindungen wie *28 Rs. 4 giS-hur-bi a-re-es gub-ba-me-en ‚du 
bist es, der dessen Satzungen zum Preis hingestellt hat’’; *29, 28; SRT 13, 31; ADTU 
I 303, 13-14; SGL I 123, 56 und zuletzt EPM 163 gi$S’-dim’-mar-uru;-är-Te- 
e$S-dim-ma-mu me-äm ga-mu-ri-in-pä „'wo sind mein - --- (und) Köcher, 
die zum Preise angefertigt worden sind?’ will ich zu dir rufen’’ — unklar ist mir 
Bell. XVI Tf. LXV, V 18 — zu trennen sein. Möglich wäre es ansich auch, (-r)e-eS-e 
als -eSe fur -S& (vgl. A. FALKENSTEIN, ZANF XIII 190 f.; XV 133) zu betrachten, 
doch wäre mir die syntaktische Konstruktion des Zeilenschlusses dann unklar. 

Für meine Deutung von diri-Sul-gal-e-ne vgl. zu *2 IV 4. Mit den grossen 
Jünglingen werden die Götter gemeint sein. 

Da mit Gir oder HU$ m.E. kein guter Sinn zu gewinnen ist, möchte ich das elfte 


a) So nach Var. SRT 38, 5; b) ar; ©) em 
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Zeichen einer zögernd geäusserten Vermutung A. FALKENSTEINS folgend am ehesten 
kis (s. SL 425, 2:—=kiS$atu „Gesamtheit” und zur Form SLI3 144, 766; R. LABAT, 
Manuel d’Epigraphie akkadienne 193 (192), 425) lesen. Wäre dann ki$-e „zum All” 
in ‘geographischem’ Sinne oder als ‚in jeder Hinsicht’’ zu verstehen ? Eine ähnliche 
Wiederholung wie bei unserem nam-ur-sag zwecks der näheren Qualifizierung des 
Besitzes findet sich, aber in umgekehrter Reihenfolge, in SGL I 122, 25 me-zalS 
zaleg-ga* me-ni ‚dessen ‘göttliche Kräfte’ helleuchtende ‘göttliche Kräfte’ sind’. 

Das Verbum dul hat hier entweder lokativisch-terminativische (vgl. AnOr XXIX 
1072), oder — sekundäre — akkusativische Rektion. 

Zu zä-til(-la) s. A. PoEBEL, AfO IX 260 f.; A. FALKENSTEIN, SGL I 126 f. Mit 
an-ki ist es möglicherweise an den allerdings zu ergänzenden Stellen *17, 28 und 
SRT 13, 6 verbunden; vgl. weiter RA XI 145 Rs. 29 ab-sin %)-bi i P)-dür-dür- 
re-eS-Am mul-an-zä-til-bi=kima Siri sunnugü kakkab Same gimirsun 
„wie Furchen sitzen die Sterne ©) auf Reihen bis an die Grenzen des Himmels’; 
UMBS V 66 15 kur-zä-til-bi-Se!? „bis(!?) zu den Grenzen des Berglandes”; vgl. 
auch TCL XVI 46Rs. 14; Rs. 21 kur-sü-du-za-til-la-be?’ „bis zu(?) den Grenzen 
des fernen Berglandes’”’; unklar ist mir TCL XV 14 Il 7; s. auch zu *g, 52 22). 

Zum nam-mah Nergals vgl. Ä. SJöBERG, MNS I 106 (zu 104, 10); SLTNi 61 II 
52 (ähnl. 45); J. van DijJk, SGL II 30. 

Zu Sa-ba-tuku vgl. A. FALKENSTEIN, ZANF XV 95 und zuletzt H. HARTMANN, 
Die Musik der sumerischen Kultur 204 f. 

Zu den Bedeutungen von nir-gals. B. LANDSBERGER, JCS VIII 131 f.; 131337; 
838; 132339; A, FALKENSTEIN, SGL I ııı; ZANF XXI 48; 49; 51; XXI147 (ST 
BERG, MNS I 47 f.) ; unten zu 33 23). Zur Endung -u vergleicht Ä. SJÖBERG, a.W. 549 die 
Schreibung nir-gäl-uinSLTNi54Rs. 14; daneben kann auf das mehrfach bezeugte & 
gäl-lu „öffne das Haus!” (s. Ä. SJÖBERG, a.W. 156 unds. VSII 95, 23; vgl.auch PRAK 
II C 122, 5) verwiesen werden. Auch sonst wird -a mehrfach nach a- haltigen, auf -len- 
denden Wörtern >-u, vgl. WO I 378, 8 nu-dagal-lu 4)-de; UMBS X46, 14 
lü-suk-kal-lu-gim; *9, 3tug-gal*-lu*;*5 V 4Sul-gal-lu(?). 

Zu gaba-zi-(-g), wohl „die Brust erheben’”’=,,sich aufrichten” (von einem 
Menschen oder Tier) vgl. A. FALKENSTEIN, SGL I 131 zu ebd. 121, 13; Ä. SJÖBERG, 
a.W. 49 zu ebd. 44, 8; weiter J. van DıJk, CGThD I 79: SEM 5ı I ı8 m. Dupl. 
[(suJ-zi-hu-luh-ha a-gie gaba-zi-ga ‚fürchterlicher Schreckensglanz, Hoch- 
flut, die ‘die Brust erhebt’; *#5 V 2ı mah sag-1la!’ x [- -- - nir?’-] galaz 
gaba-zi Sul[- - - -] re? h&ö-em ‚der Höchste, der (stolz) das Haupt erhebt(!?), 
[- - -- der AngesJehene, der ‘die Brust erhebt’, der Jüngling [- - - -] x ist er fürwahr”. 

Nach A. PoEBEL, ZANF III 258 ist das Wort für ‚‚Meer”’, wenn es in geographi- 
schem Sinne gebraucht wird, a-ab-ba, syllabisch geschrieben a-a-ba (genetivisch 
zusammengesetzt: ‚Wasser des (All)vaters’’), während es in der Bedeutung ‚Meer- 
gottheit’; „Meer als Person” nur ab ‚‚(All)vater”; ‚(Ur)vater”, bzw. ab-zu ‚‚der 
(all}wissende (Ur)vater”’ lautet (s. auch Th. JAcoBsEn, CTNMC 57); vgl. CT XII 
36 Il 15-16 ab=tamtu/a-ab-ba=mMmin; vgl. noch in CT XLIV 31 Rs. 10 a-a-ab-ba 
„Wasser des Meeres’. Wie dem auch sei, zuzugeben ist, dass ‚Meer’ im Lokativ 
sowohl a-ab-ba-ka (s. A. PoOEBEL, a.a.O.), wie a-ba (ZANF II 162 IV 2, syllabisch) 
lauten kann, so dass an Stellen wie der unseren sowohl aba, wie ab eingesetzt werden 


a) Mit Glosse si-; b) Glosse i; c) akkad: ‚‚sämtliche Sterne des Himmels”; d) Var. -e-. 
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könnte, doch dürfte wegen des doch wohl häufigeren a-ab-ba (vgl. auch die Schrei- 
bung a-aba, bei Ä. SjößErs, MNS I 116; *16, 45) die erstere Lesung den Vorzug 
verdienen, vgl. auch A. FALKENSTEIN, SGL I 46; 71. 

Zur Verbindung von aba, mit hu-luh, wobei letzteres=galätu ‚fürchterlich 
sein” (s. CADG 12 galätuıc; 201. galtu; AHw. 274 galätu(m) G 3 a; 275 galtu ; weiter E. 
E. Knupsen, Iraq XIX 54 ist, vgl. A. SJÖBERG, a.a.O. zu ebd. 108, 24; J. van DijJx, 
SGL II 32, der allerdings statt aba, &3 „‚Heiligtum’’ versteht; UMBS XII ARs. 5 
a-ab-ba-hu-luh-ha (ähnl. CT XLII 3 a 45); gehört noch SEM 30 I 2 hierher? 

Zu ni-hus$ (s. Ä. Sjögerg, ZANF XX 59) -ri vgl. etwa A. FALKENSTEIN, a.W. 
Tees EM TI aser Rs Ivo, TO UMBS V 16 Rs. 15; SEM"S1 I 3=UMBS 
Xilse; 17: 

Zu gaba-ru-gü s. A. FALKENSTEIN, ZANF XV 1054 2%), 

Zur Identifizierung (oder zum Vergleich) des ‘Aufstehens’ einer Gottheit mit 
einem Sturmwind oder dgl., vgl. folgende meist auch von A. FALKENSTEIN, ZANF 
XV 131 und J. van DijK, SGL II 40 zitierte Belege: *3ıc IV 15 lugal zi-ga-ni 
a-ma-ru na-me sag nu-sum-mu ‚König, dessen ‘Aufstehen’ ein Flutsturm ist, 
gegen den niemand angeht’; *ıı, 48 zi-ga-ni u,-lu a-[m]Ja-ru ni-Sür-ba 
DU-a ‚(er,) dessen ‘Aufstehen’ ein Südsturm ist, ein Flutsturm, der in seinem wüten- 
den Schrecken dahinfährt”’; CT XLII 2ı bRs. 10 [a-]|ma-ru-gim zi-ga mu-n& 
a-ba sag ba-ab-sum-mu ‚wer geht gegen den Namen dessen, der wie ein [Flut] 
sturm “aufsteht’, an?’ ZANF V 267 VIII 18 (A)=SLTNi 89 Rs. III 5 (B) kur-gü- 
erim-gäl!?’2®)-la-se tumug-ux-lu-gim zi-zi®) ‚der gegen das gesamte Feind- 
land wie ein Südsturm ‘aufsteht’ und vgl. noch UMBS XIII 44 1 13; weiter SBH ı, 
17-18 (s. J. van DiJK, a.a.0.); TMHNF III 3ı Rs. ıı für die Wendung a-ma-ru- 
zi-ga(-a). 

Da mer hier ohne tumug erscheint, während letzteres in 6 gesetzt ist, hat man 
mer vielleicht hier als „Sturmwind’ (vgl. SL 347, 9 (:=mehä); *ıı, 58), nicht 
als ,‚Nordwind’’ zu verstehen, doch bleibt das deshalb unsicher, weil sowohl mer wie 
tumug-mer (s. SL 399, 173b) mit mehü geglichen wird, so dass mer vielleicht auch 
„Nordwind’ heissen kann (vgl. auch oben zu 6 für (tumus) ux-lu). Zu a-ma-ru/ 
a-mä-uru(s)= abübu s. u.a. SL 379, 327/201; 203; AHw. 8 abübu(m) ; CAD A 77 
ff. abübu; J. van DijK, a.W. 40 f.; 44; A. FALKENSTEIN, ZANF XXII 80 f. 

Zu kur-kur als Akkusativobjekt zu tu,(-b) vgl. ZANF XIX 107, 55 (ähnl. 57) 
kur a-an-tuy-be ne’-tuku Aäm-me ‚‚das Feindland wirft er zu Hauf, ist einer 
der Kraft(?) besitzt’. Die Verbalform un-tu,-be& wird kein Prospektivpräformativ 
enthalten, da kein Futur zu entdecken ist, zu dem Vorzeitigkeit ausgedrückt sein 
könnte und weil, soviel mir bekannt, an Formen mit Prospektivpräformativ keine 
-ed- Erweiterung zu treten pflegte; deshalb liegt wohl mit J. van DijJx, a.W. 127 
eine ungewöhnliche regressive Vokalangleichung des Konjugationspräfixes i1- an 
das u der Verbalwurzel vor (vgl. auch noch zu *7, Anm. 28). un-tux-be ist m.E. 
eine 2. sg. des aktiven Präs.- Futurs. 

Zu uSumgal ‚Drache” vgl. A. FALKENSTEIN, ZANF XIX 101; 101°0-22; A, 
PoEBEL, AJSL LII 1137; E. D. van BurEn, OrNS XV ı ff.; es wird in der sumerl- 
schen Literatur seltener als Götterepitheton gebraucht als in der akkadischen Über- 


al)) So) lese sanz celnlle, b)B: +-i. 
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lieferung, vgl. A. FALKENSTEIN, SGL I 66 (Enlil); Ä. SJöBERG, MNS I 92 f. (Nanna); 
vgl. weiter LSS I$ 24, 5-30; 31 (Nergal); SGL I 82 III ıg (Ninurta); SGL II 88, 2 
(Ningizzida; OECT I 44 III ı2 (Ninhursaßa). 

Zu ü-mun „Blut” s. SL 455, 54; E. EBELING, TuL 1664; A. DEIMEL, OrNS XIV 
74 {f. „Die Wörter für ‘Blut’ im Sumerischen und Akkadischen” ; unten 52; AS XII 
40, 217; HAV 1, 7; CTXLIV 33 I 18”. Die Spuren des nächsten Zeichens vermag 
ich nicht zu deuten; eine Lesung eren! ‚Zeder’’ empfiehlt sich m.E. nicht wegen 
des Fehlens eines Determinativs und weil “exudation of trees’’ wohl eher durch 
US—=däamu (s. dazu CAD D 79 damu ı d; AHw. 158 dämu(m) II; CAD EE 278 erenu A e) 
ausgedrückt wird. Könnte das folgende LU etwa—=duss# „abundant” (s. CAD D 
199 f.) sein? Möglich wäre auch, dass ein Partizip, parallel zu kü!?’-ku!? vorliegt. 

BAD “Blut” hat die Lesungen üS und müd (s. SL 69,21; AHw: 158; CADD75; 
A. FALKENSTEIN, AfO XIV 118). Belege sind z.B. UMBS V 26, 13 kaS nu-e-nag 
üS-zu-um m[u]-ne-nag ‚Bier hast du nicht getrunken, dein Blut hast du 
getrunken”; ArOr XVII! 404, 7-8 ir-Iu-u ü il-i!-de gin-na müd-am i-nag- 
nag geme-lu-u a si-si-de gin-na müd-am im-mi-ib-si-si „die Sklaven 
eines Menschen, die gingen, Nahrung zu holen, tranken (nur) Blut, die Sklavinnen 
eines Menschen, die gingen, Wasser einzufüllen, füllten (nur) Blut ein”; JAOS 
LXXVII 798. 23 JCSV 14,338 (s. auch unten): 

Die beiden identischen Zeichen am Ende liessen sich im Vergleich mit CAD D 
75 damu Einf.: CT XVI 14 IV 34-35 üS kü-kü-me-eS mü$S nu-tum-mu-me-eS$ 
=äkil dami lä mupparküti Sunu ‚sie fressen unaufhörlich Blut’’ wohl am ehesten 
als kü!?’-kü!? deuten, wenn auch nag!?’-nag!? wenigstens sachlich nach UMBS 
V 26, 13; ArOr XVII! 404, 7-8 (s. oben); CADD735f£.: CT XVI ı4 IV 26-27; *15, II 
nicht ganz auszuschliessen ist. 

Zu mud=alädu s. SL 81, 3; zur Verbindung mit tis. D. O. Enzarnp, ZANF XXI 
10382: "FE, R. Krauss JCS«Il 71T zu Iminsti-mud; R&Or RAT 8; 
4; 26; 305.32 Als.» ]. van: DIE, ebd. = ra mudagan) J): "ANDERE 
SGL II 42; ıIı4 zum Verbum mud-gäl, das an unserer Stelle wegen e-NE- 
nicht vorliegen wird. Die schwierige zweite Zeilenhälfte ist u. U. mit J. van DijJk, 
a.W. ıı4als ti-mud e-ne-da gala7 (vgl. auch unten 26) „bei dem die Schöpfung. 
des Lebens ist” zu verstehen, wobei allerdings mud keine Endung hätte (vgl. etwa 
AnOr XXVIII $ 44 a), es sei denn, dass man eine Sandhi-Schreibung für mud-e 
Ze-ne-da gala, annimmt; zu beachten ist aber, dass A. FALKENSTEIN, ZANF XIV 
102 f., dem sich offenbar Ä. Sjößers, MNS I 107? anschliesst, die Möglichkeit 
erwähnt hat, dass eine orthographisch ungewöhnliche Zusammenziehung von 
ti mud-e-d&< e-da-gäl vorliegt, oder dass etwa (Sa-)mu-e- fehlen könnte (vgl. 
auch R. JEsTIn, VSC 113). Weitere Belege für die Wendung, dass eine bestimmte 
Handlung in der Macht einer Gottheit steht, sind SGL II 81, 17 nam-ti ü-tu za-da 
Sa-mu-un-gäl „Leben zu erzeugen steht in deiner Macht’’ (s. A. FALKENSTEIN, 
ebd. 101; R. JESTIN, a.W. 206 und die entgegengesetzte Aussage im Sprichwort 
SP 43,1.4);SLTNi 131 Rs. II ı2 a-zu-zi-gäl-la Sim-mü-ukü-gal-la uSti-ti 
za-da Sa-mu-e-da-gäl „wahre Ärztin 2) der Lebewesen, Beschwörungspriesterin 
des ‘grossen’ Volkes, die Toten lebendig zu machen steht in deiner Macht’; IV R 17, 
36-37 (s. J. Aro, StOr XXVI 323); s. weiter *ı3 II 21’; unten Z. 20 und SGL II 
109 III ıı mit der Vermutung J. van DiJ&s, ebd. 112; s. auch SGL II 8, 41 (s. unten 


19 


HYMNE AN NERGAL MIT BITTEN FÜR SÜ’ILISU 107 


zu 30); andere Wendungen mit gäl mit Komitativ, jedoch ohne Infinitiv, sind CT 
XV Io Rs. 2-3 und, fast identisch, die Stelle VS X ıo1, 10-ıı=CT XLII 39 a 30-31. 

Obwohl nach S. N. KRAMER, ZANF XVIII 82 das fünfte Zeichen eine Rasur sein 
dürfte, schliesse ich mich lieber der Vermutung A. FALKENSTEIns, ZANF XIV 
102 f.; R. Jestins, VSC ıı3 an, dass sukkal!? dastehen könnte, da sonst daszi, 
das ich ungern mit änergal verbinden möchte, in der Luft schweben würde, es sei 
denn, dass man es mit J. van DiJK SGL II 49 als „‚für immer” versteht (vgl. *23, 89). 
Das Epitheton ‘Unterweltskurier’ (oder nur ‘Kurier’) Enlilbandas/Enkis (s. unten) 
kann ich für Nergal sonst nicht nachweisen. Für sukkal(-mah) als Götterepithe- 
ton s. A. FALKENSTEIN, SGL 167; J. van Dijk, a.W. 52 f.; 130 f.; 148 ff. und fürs 
akkadische Material K. TarLovist, StOr VII 146 ff. Zu da-ri ‚„‚‘ewig’” s. SL 335, 
35b; CADD 115 f. darü Adj.; verbunden mit einem Götterepitheton: TCL XV ı4 
I5 =UMBS X? 7, 5 den-lil sipa-da-ri-kalam-ma-ke, ‚Enlil,‘ der ewige 
Hirte des Landes Sumer’”’; SGL I 2921: VAT 5950, ı an-den-lil-bi nun-da-ri 
„An (und) Enlil, die ewigen Fürsten”; vgl. für da-ri weiter CT XXXVI 26, ı3; 
BASOR XCIV 7, 35; *g,268; daneben 286. 

Als Lesung der Bezeichnung für die Unterwelt möchte ich am ehesten mit A. 
FALKENSTEIN, ZANF XIV 102; SGL I 126; J. van Dijx, a.W. 49; R. JEsrtın, a.a.O. 
unu-gal einsetzen, obwohl eine Lesung uruy,-gal (vgl. B. LANDSBERGER, MSL IV 
13 zu urugal, Emesal irigal, verbunden mit Nergal;s. auch K. TArLovist, StOr V4 
2,7; 7°, 36; 362), oder, wie wahrscheinlich, im Namen Nergals, der wohl ‚Herr der 
Unterwelt’ heissen wird (vgl. J. van DiJK, a.W. 26), e/iri11-gal (vgl. A. FALKEN- 
STEIN, ADFU III 32; 326; SGL I 126; 126° nicht auszuschliessen sein dürfte. 
unu*-gal ist noch in BL 196, 29 (s. J. van DijJk, a.W. 16; 1619) bezeugt. 

Enlilbanda, das allerdings J. van DijK, a.W. 49 als Epitheton Nergals versteht, 
dürfte Beiname Enkis und vielleicht auch Enlils sein, vgl. A. FALKENSTEIN, ZANF 
ZiIN 203m. Die: Var (zuwi*28, 14); E. EBELING, RLA IT390) 376; *21,7 (Erg. 
sicher). Ob an unserer Stelle Enki oder Enlil gemeint ist, bleibt ungewiss, zumal 
dann für eine dieser Gottheiten eine Verbindung mit der Unterwelt vorläge, die ich 
sonst nicht belegen könnte. In Enm. 128-30 (ähnl. 201-03) € a-se-am(?) den-lil- 
ban-da-ke-en-ge-ra-kes en Anu-dim-mud-e 2) Sa-kü-ge pa-da kur-me- 
sikil-la-ke4s ha-ma-dü-e „das Haus, das so (?) der ‘Kleine Enlil’ von Sumer, der 
Herr Nudimmud ins Herz berufen hat, möge mir das Bergland der reinen ‘göttlichen 
Kräfte’ bauen’ und *28, 13-14 den-lil-le mu-mah sag-kü-gal ni-gal-gür- 
ru-ni Su? mu-ra-an-ba en ni-nam ü-tu @en-lil-ban-da-me-en ‚Enlil hat 
dir seinen hohen Namen, der - - - -, der grossen Schrecken trägt, geliehen(?), er, der 
Herr, der alles erzeugt — Enlilbanda bist du’ ist Enlilbanda sicher Enki; in 
*21, 7 dürfte wegen 8 [Anu-}dim-mud mit [@en-Jlil-ban-da gleichfalls Enki 
gemeint sein und in UMBS I? 128 I 7 ist Enlilbanda wohl Apposition zu Enki und 
nicht=Enlil, da letzterer dann an zweiter Stelle erschiene. Welche historischen und 
religionsgeschichtlichen Verhältnisse oder Entwicklungen in der durch den Beinamen 
Enkis Enlilbanda bekundeten Unterordnung Enkis unter Enlil von Nibru ihren 
Niederschlag gefunden haben, lässt sich nur noch ahnen: Vielleicht darf man darin 
eine Erinnerung an die Überflügelung Enkis von Eridu durch Enlil von Nibru sehen; 
zwar muss diese Entwicklung schon in prähistorischer Zeit vor sich gegangen sein, 


a) Naeh Var.E. 
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doch erinnert an sie möglicherweise auch der Zug Enkis nach Nibru und das von ihm 
dort Enlil und den anderen grossen Göttern veranstaltete Festmahl (s. A. FALKEN- 
STEIN, SAHG 372) in der gleichfalls viel später %) entstandenen ‘'Eriduhymne‘. 

E.-Zeile. Die Anfangslücke habe ich versuchsweise zu [Sul??-z1??] ergänzt. 

Zu ka-a$-bar-re-da als Tätigkeit von Göttern und Königen vgl. Ä. SJÖBERG, 
MNSI 130; 131° und zur richterlichen Tätigkeit Nergals s. A. FALKENSTEIN, ZANF 
Xx%103;,)] van Diyjk  SGL Dez; 

N.-Zeile. a-rä versteht sich hier wohl am besten auf Grund von a-rä=alkakatu(m) 
„Wandel, Tun der Götter” (s. AHw. 36 s.v., 2), vgl. A. FALKENSTEIN, ZANF XVII 
64 zu *30, 7 a-rä-aka-a-zu ni-gal-gal-am ‚das Tun, das du ausführst, ist etwas 
sehr Grosses”, wo gleichfalls die Verbindungmit gal gegeben ist (vgl.noch das unklare 
TCL XV 27, 2 zu’ a-rä-mah-gal-a-ni K[A ----]); vgl. weiter folgende Belege, 
von denen aber vielleicht mehrere auf Basis von a-rä—=tömu (s. SL 579, 237 h) zu 
deuten sind: SGL II 85, 3 üs-zi a-rä-mah lu nu-pä-de ‚(das) rechte Spur (und) 
höchstes Tun, welche niemand findet, (besitzt); RIU 118, 14-17; *17, 12; *29, 35 
a-rä-ni-aka-zu hül-la-da ni a-an-il-il-i „über das Tun, das du ausführst, 
sich freuend hat sie dich Schrecken tragen lassen’’; *8, 28 (ähnl. 30) daS-im-babbar 
-r<e> a-rä-ne ki-äga ‚dessen Tun ASimbabbar liebt”; *13 I 9’ Sa-stu-ud 
a-rä ka-Se gäl-la-zu ni-gi-na süu-ga-am „Unergründlicher, dein Tun(?), das 
in (aller) Mund gelegt ist, ist voller Gerechtigkeit”; UMBS XII 40, 1 €5 sag-zi-ga 
kur-ba il-la a-rä-bi Iü [n]u-zu ‚Heiligtum, das das Haupt (stolz) erhebt, das 
hoch aufragt in seinem Bergland(?), dessen Tun niemand kennt” (s. E. Ebeling, 
OrNS XVIII 285 ff.); UET VI! 118 II 24-25; EPM 169 a-rä-zu na-an-ha-lam-e 
mu-zu ha-ma-pä-de ‚dein Tun gehe nicht zu Grunde, dein Name möge mir 
genannt werden”; *ı2, 203 ad-gia-gia a-rä-da küuS-u-me-en ‚der Berater, 
der sich über das Tun(?) berät, bin ich” ; s. weiter CT XV 28, 12 amaS-kü-ga-mu 
a-rä-bi ga-me-Si-zu „das ‘Verhalten’(?) meines reinen Pferches will ich dir 
künden!”; UET VI! gg Rs. IV 10; 69 Rs. 5; unklar sind mir SEM 59, 1ıI=HAV 
19, 17; SEMsS9 Rs. 2, TCL XVlIg5, 32=SEM64 1 9 V PSsupp AU 17458 

Zur Verbindung me-huS vgl. etwa J. van DijJK, a.W. 122; CIRPL 56, ı0 III 3; 
SRIE6IV 11=7,59;,SETNi 13,1 (im Katalog TEL 28, 7: DET VRR TIER. 
Kraus, OLZ 1955, 518; I. BERNHARDT und S. N. KRAMER, WZ]J VI 394));76 Rs. 4; 
UMBS X4 31 23; Enm. 230; SGL II ııo IV 18 me-huS-gal-me-huS-gal. 

Zur Wendung, dass etwas ‚in die (hohe) Hand gefüllt’’ wird, vgl. J. van Dijkx, 
a.W. 120. 

Die Verbalform im-si möchte ich ebenso wie Sa-mu-e-da-gäl (20), si ma-ra- 
ab-sa (22), [pa’ ma-jra-an-€ und ma-ra-an-ri* (25) passiv-intransitivisch 
verstehen, da Nunamnir, der bei aktiver Bedeutung der genannten Verbalformen 
wohl nur Subjekt sein könnte, wohl zu weit zurück erwähnt worden ist. Zu unserer 
Zeile s. noch J. van DiJK, a.W. 106. 

E.-Zeile? Nach der Angabe S. N. KRAMERS, ZANF XVIII 82, dass hinter der 
Lücke nu*-zu* ba* zu lesen ist, liesse sich der Anfang nach den Raumverhält- 
nissen vielleicht zu [ur??’-sag?? t&S??-]nu*-zu* ba* ergänzen, doch bleibt das 
völlig unsicher. Zur Lesung der ersten Komponente als tes vgl. E. I. GorDoN, SP 
257, 2.1085; AHw. 112 bäsu(m) ; bästu(m) ; zu tES nu-zu vgl. SRT 37 Rs. 4 ud-gal 
tes nu-zu AN[----] „grosses Wetter, das keine Scheu kennt, x [- - - -])"; VSX 197 
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II 9 a-Sa-ü-ki-dnanna a-$A dnanna sag-t&e&-nu-zu-mu „asusimtu-Feld a7): 
mein Feld Nannas, des Mannes, der keine Scheu kennt”; UET VI! 38 Rs. 38 muSen 
tes nu-zu; VSX 201, 6 t&E$ nu-zu-e - - - -; zu ergänzen vielleicht in *6, ZEN, 

Die Deutung von ba* bereitet bei der oben unter grossem Vorbehalt zur Dis- 
kussion gestellten Ergänzung Schwierigkeiten; vielleicht lässt sich mit ba-ba— 
sapahu (s. SL 5, 18; D. O. Epzarp, ZZB 157; 157836: YOS IX 27=28=29=30, 13) 
operieren, obwohl mir dafür nur Belege mit Reduplikation bekannt sind: Vgl. noch 
die auf Nergal bezogene Stelle LSS I6 34, 6, 23-24 e-ne-&m-mä-ni ki-a di-[d]a- 
bi kur ba-ba na-nam=amatsu Saplis ina alakisa mäta usappahl Saplis illakma 
mäla unamgal(?) „wenn sein Wort auf Erden 2?) (umher)geht, zerstreut es das 
Feindland/geht es unten (umher), - - - - es das Feindland”. 

Die Form si ma-ra-ab-sä weiss ich nicht sicher zu deuten. Entweder hat man 
sie als ‚‚gehen geradewegs zu dir’ zu verstehen, wobei auf UET VI! 98,5; CT ARMUT 
39, 19 (ähnl. 21) verwiesen werden könnte und eine transitive Verbalform an- 
zunehmen wäre, oder es liegt eine passive Verbalform vor; in beiden Fällen 
könnte -b- das <-m-<-b-e- entwickelte Lokativ-Terminativ-Infix der 3. sg. 
‘sächlich’ (vgl. AnOr XXVIII $ 66 a 3; a 3 8) sein 3%); im ersteren Fall könnte 
es sich auf ein gedanklich zu supplierendes ‚‚Weg’’ beziehen (vgl. etwa Enm. 
335 har-ra-an-arattaki-ke42) si bi-in-sä „er liess sie gerade wegs nach 
Aratta ziehen”) und somit ‘erstarrter’ Gebrauch des Infixes vorliegen (vgl. AnOr 
XXIX $ 118 b), im letzteren Fall könnte es auf das kollektive [t&$??-] nu*-zu* 
Bezug nehmen. 

N.-Zeile ? Da ich nach der Angabe S. N. KRAMERS, ZANF XVIII 82, dass zwischen 
Su und un wahrscheinlich nur LUH steht, vor dem mir sonst unverständlichen HUR 
nur [giS?’-] ergänzen könnte, wäre für [dnergal] allerdings wohl sehr wenig Platz 
— weniger als in den anderen N.-Zeilen — verfügbar. A. FALKENSTEIN hat ZANF 
XV 124 darauf hingewiesen, dass gi$-hur mehrfach in der Nähe von $u-luh steht; 
vgl. weiter Iraq XIII 27 (Pl. XIV) I8 gi$S-hur-Su-luh-nam-dingir <-ra?>- 
se zi-de-eS pa-da ‚die für die Satzungen (und) Reinigungsriten der Göttlichkeit 
getreulich Berufene’”’; UET VI! 67, 31, 105 Rs. 38; umgekehrte Reihenfolge: OrNS 
XXII Ti. LILaRs. ı. Zu Su-luh vgl. A. FALKENSTEIN, ZANF XVIII 71; 711; SGL 
1 44; Ä. SJöBERG, MNS I 26; J. van DiJk, SGL II 128 f.; M. LAMBERT, Sumer IX 06; 
969; J. LAESS@E, Iraq XVIII 64; 66%; AS XII 60, 350; SGL I 83 IV 8; SRT 14, 28; 
GELTI36128; CT REN 7 Ia2; ZANF V 267 VIII 13; %6, 147; 193; unten 38. 

Einer zögernd geäusserten Vermutung A. FALKENSTEINS folgend möchte ich ba 
versuchsweise als ‚zuteilend’’ (=zäzu) oder als ‚‚gebend’’ verstehen, wobei wenigstens 
auf die Wendung me-ba ‚‚‘göttliche Kräfte’ schenken, zuteilen” (s. dazu Ä. SJö- 
BERG, a.W. 38; 422; 11712; UET VI! 69, 18) verwiesen werden könnte. Für das in 
den literarischen Texten nicht allzu häufig belegte ba vgl. noch Gud. Stat L III 3 
dal 8 AMBL SURS. 22=HAV 6,025; MBRF® Rs. 4=HAV 6, 17; TCL XVIzı U 
00158, 224 5A ESS 5) »BASORSSS Iatoyr (ähnl. 3J=UETVNıTı 
(ähnl. 3); JCS V 10, 241-42; ba wird an unserer Stelle mit dem Lokativ- Terminativ 
konstruiert, wie möglicherweise auch in BASOR, SS I a.a.O. (s. Th. JACOBSEN, 
JNES V 1317; ]J. P. LETTInGA und B. A. van ProospıJ, JEOL X 459 und zuletzt 
>. NeKRANerR, UET VWilısem):. 

a) Var. J: fehlt. 
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Zu sag-en-tar=pägidu (s. auch CT XIX 48 II 30 sag-En-tar=pagadu Sa 
pigitti), wobei zur Lesung von LI alsen auf A. PoEBEL, ZANF IV dr ft. (W. W. 
Harıo, AOS XLIII 146 liest sag-e, (LI)-tar; s. auch ebd. 68; 683 zur Literatur 
über iıa/ex); JNES XXIII 2, 6 m. Var.; CT XXXVI 44 Rs. I 22 (ähnl. 23) und 
für eEn-tar auf den Kommentar zu 6, 171 ff. zu verweisen wäre, s. A. POEBEL, 
ebd. 82; G. CASTELLINO, RSO XXXII 29; H. de GEnoviLLAc, RA X 73381 II 47; 
D. ©. EDZARD, ZZB 143757; W. W. HALLO, a.W. 14612; 13; 14; SL 115, 74a; AHw. 79 
asäru(m) 1G ı d (andere Gleichung) ; SRT 49 1 7a* (s. S. N. KRAMER, ZANF XVII 
SHYATCL XVI 81,557 SETNI6YIV 5 BAR TI E Be MU IST DS BE ZT 
18 19g=Y0OS I 3r I 9gWEHI. GORDoN, SP 197, 233%; Summer XIll TSslM22888, 
I’ (erg.); TCL XVI 79, 144” bietet lü-sag-en-tar, was wohl als Pleonasmus 
anzusprechen ist, da sag=amelu sein wird (vgl. SL ı15, 6) 31); -bi bezieht 
sich auf ukü (kollektiv). 

E.-Zeile? Dürfte am Anfang unter Vergleich mit den allerdings auf die Königs- 
kappe bezüglichen Stellen TCL XV 13 IV 53 aga,-nam-lugal-lä-zu x dalla 
he-em-[mJa[-&] ‚deine Kappe der Königswürde möge strahlend [aufgehen]”’ 
und *ı2, 77 ua-su-du-Se aga°®®)-mu!?’ dalla he-b[i]-in-e! „auf ferne Tage 
hat er fürwahr meine(!?) Kappe strahlend erscheinen lassen” etwa zu [dingir’? 
aga,?’? dalla?? ma-]ra-an-e ergänzt werden ? 3) Das -n-Infix möchte ich als 
<-ni-<-b-e durch Dissimilation (vgl. AnOr XXVIII $66a 3; a 3 8; S. 230) ent- 
standen denken. 

Die Verbindung bära-ri scheint zweierlei Bedeutung haben zu können: An 
unserer Stelle, sowie in *6, 169 — auch in der späten Bilingue TCL XVI 82 Rs. 7’? 
— heisst sie „einen Hochsitz errichten”, wie der Dativ beweist, während in *g, 25, 
*17, 14 und *24, 50 wegen des Fehlens eines Dativs und der Setzung eines Possessiv- 
suffixes hinter bära wohl eher an das Sitzen auf dem Hochsitz zu denken ist. Das 
-n- Infix wird nach AnOr XX VIII 1732 zu beurteilen sein. 

N.-Zeile? Die Lücke hinter dem Gottesnamen(?) kann ich nicht sicher ergänzen; 
sie enthält möglicherweise einen durch -b& aufgenommenen vorausgestellten Genetiv; 
dürfte, falls für e die Bedeutung „Wassergraben” (vgl. SL 308, 3; CAD 1/J 66 ff.; 
67, 1 a ıku,; AHw. 370 iku(m); BASOR SS I ı2, 67) vermutet werden könnte, 
etwa [gän??-n]a??’ eingesetzt werden ? 

Das Verbum gub bedeutet hier vielleicht ‚Dienst tun’ (vgl. dazu J. van Dijk, 
SGL II ı1241.; *27 Rs. 17; UMBS V 74 III 6-7). In e-be& steckt möglicherweise wieder 
ein — durch das zweite -bi aufgenommener — vorausgestellter Genetiv (vgl. A. 
FALKENSTEIN, ZANF XV 127 zur Entwicklung der Genetivpostposition -a(k) >-e 
in späterer Zeit). 

Treffen die obigen Vermutungen zu, enthält unsere Zeile offenbar einen mittel- 
baren Hinweis auf die Verbindung Nergals mit der Vegetation, wie sie etwa durch 
seine Beinamen bel] bzw. lugal + Baumname (s. K. TArrovist, StOr VII 390) 
bekundet wird. Für die Verbindung mit Wasser kann ich nur auf das Nergalepithe- 
ton a-gal-gal-la bur, su-su=butugtu mutebbat ebüru ‚„‚Überflutung, die die Ernte 
ertränkt’’ (s. K. TALLQVIST, a.W. 395; AHw. 144 butugtu(m) 2 b; vgl. auch CAD E 
17 ebüru 2 a) — dort allerdings in malam partem! — verweisen. 

Mein Deutungsversuch des Zeilenrestes bleibt unsicher. 

E.-Zeile? Möglicherweise bedeutet en hinter der Lücke, die ich nicht ergänzen 
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kann, nicht ‚‚Herr”’, sondern ist zu [-me-]en zu supplieren. Da gür-ru ein Objekt 
haben muss, wird wohl mindestens ein Zeichen ausgefallen sein, vielleicht <ni >; 
zu <ni->gal-gür-ru vgl. noch STVC 36, 3 (ähnl. Rs. 3) (s. J. van Diyx, SGL 
N 

N.-Zeile? Die Zeile bezieht sich auf den König, wird aber den Königsnamen aus 
Raumgründen wohl ebensowenig enthalten haben wie 33, 35 und vielleicht 34. Wegen 
der enklitischen Kopula am Ende ist am Ende der Lückeu.U. [h&-je’mzussupplieren; 
was davor gestanden hat, lässt sich kaum ahnen; etwa [di??-kus? aMelszu 
di-ku; und ka-aS-bar als sowohl göttlicher wie königlicher Tätigkeit Ä. SJöBERG, 
MNS I 130; 1319; räumlich möglich wäre auch vielleicht [lugal??]. 

E. -Zeile ? Das Substantiv vor zi ist nicht sicher zu ergänzen; wäre etwa [sipa??-] 
oder [Sul??-} mit Bezug auf Gottheiten in der Sphäre des Rechtsprechens möglich ? 
Auf den König bezogen könnte in diesem Zusammenhang wohl sipa stehen, vgl. 
+27, Sae33'(swzu *7p22)rund’SRT 14, 8-9. 

Wegen *8 Rs. 14 (ähnl. 16) [ur-sag daS-im-babbar-g]im di-si-sä k[u5- 
kus] „der [w]ie [der Held AsSimbabbar] gerechten Rechtsspruch fjällt]” und wohl 
noch SGL II 8, 4r diStafran’-gilm di-s[i-sä kus-k]us? m[u-e-da-gäl?’] 
„[wile IStafran(?)] gelrechten] Rechtsspruch zu [fälllen(?) st[feht in deiner 
Macht(?)]” mit Bezug auf Gottheiten könnte dutu-gim di-si-sä kus-kuz sich 
auf Nergal beziehen (so auch J. van Dijx, a.a.O.; K. TaLıovisT, StOr VII 394) ;nach 
*27, 32-33 (vgl. oben) kann die Wendung aber auch auf den König Bezug nehmen. 

N.-Zeile? In der Lücke, die ich weiter nicht ergänzen kann, werden sonst kaum 
mehr als ein längeres oder zwei kürzere Zeichen fehlen. 

Zu me-ul ‚ewige ‘göttliche Kräfte’ (besitzend)’ s. zuletzt J. van DiJk, SGL II 
15. 

Zu pa-&-da-nun-na-key-ne vgl. vielleicht, falls in beiden Textexemplaren rich- 
tig verbessert, UMBS X? 7 Rs. 10 (A)=TCL XV 14 1lı(B) dingir-pa-e!?-dingir- 
re @)-ne „der Gott, der strahlend erscheint unter den Göttern’’ (s. A. FALKENSTEIN, 
ZANF XV 147 f. (dort, ebenso wie bei A. FALKENSTEIN, SGLI IL, weitere Belege für 
pa-e(-a) mit Bezug auf Gottheiten) ähnlich konstruiert ist z.B. STVC 36 Rs. 8 
ähnl. ıı) si-sä-dingir-re-ne ‚die Gerechte unter den Göttern”. 

E.-Zeile? Die Lücke kann ich nicht ergänzen. Zu zar-re-e$ sal vgl. A. FALKEN- 
STEIN, LSSNF I 847; ZANF XV 133; SGL I 133 und bei G. CASTELLINO, ZANF 
XIX 117 zu B. LANDSBERGERS Übersetzung „in Schwaden”; J. van DiJk, SGL II 
33; 55- 

N.-Zeile? Hinter dem Gottesnamen fehlt dann wohl kaum mehr als ein Zeichen. 

A. FALKENSTEIN hat SGL I 103 darauf hingewiesen, dass diejenigen Fälle, in 
denen nir -gäl (verbal) mit dem Komitativ oder, selten, mit dem Dativ 35) konstru- 
iert ist, wahrscheinlich auf Grund der Gleichung nir-gäl=taklu (und takälu) (B. 
LANDSBERGER, JCS VIII 131338; s. auch H. ZıimMERN, ZANF II 20410) zu deuten 
sind und verweist noch auf ebd. 76 zu 18, 132. Weitere Belege für diese Bedeutung 
von nir-gäl haben Ä. Sjögers, MNS I 333 und J. van Dijk, SGL II 43 zu ebd. 
36, 13 beigebracht; vgl. noch *ı3 II 27’ ü-zah, ®)-ha zi-de-es he-bi-ib-kü-e 
za-a nır hu-mu'’-ug'’-ta-gala, „‘Speise der Ruhe’ mögest du es (das Land) 
essen lassen( ?), es möge auf dich vertrauen’; ADTU I 295, 17 (A)=SEM 32 II 8 
a) A: fügt -e- ein; 
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(B)=36, ıo (C) pirig®)-gal usu P)-bi-da ©) nir-gäl 4)-e he-en-zi-re-de= 
mn vabü $a ana emügisu dannati taklu lipassiska „der grosse Löwe, der auf seine 
Kraft vertraut, möge dich austilgen!”’; BE XXIX ı II 5 (ähnl. 8) lugal-mu 
mah-diur-sag-galne-ni-da nir-gala- ‚mein König, Heldenhafter, grosser Held, 
der auf seine Kraft vertraut; WZ]J IX 236, 212 8iStir-ha-$u-ür-ra gissu-dagal- 
la ne-ni-ta nir-gala7z „Hasurwald mit breitem Schatten, der ‘auf seine Kraft ver- 
traut” (anders A. FALKENSTEIN, ZANF XXII 104) ; vgl. auch CT XLIV 16, 6. ne-bi- 
ta nir-galaz; UET VI! 8ı Rs. 26; 27, sowie den PN nir-i-da-gäl(s. A .GOETZE, jes 
XVII 14, 9); zur Disgruenz der Kasusrektion vgl. J. van DiJK, a.a.O. und, im allge- 
meinen, AnOr XXIX $ ıı8 cc. J. van Dijx fasst a.a.O. unsere Wendung präterital. 

Die mir sonst nicht belegbare Verbindung hül-Sä-tüum, für die die in AnOr 
XXVIII $ 37 gebuchten Bildungstypen keine genaue Parallele bieten, bedeutet 
möglicherweise, falls sie als Erweiterung von Sa-tlim „Entschluss fassen” (s. dazu 
A. FALKENSTEIN, ZANF XIII ıgo f.; XVIII 68; s. auch Th. JAcoBsen, JNES XII 
18363 “to carry in one’s heart” und zuletzt J. P. GREGOIRE, RA LV 97 ff.) gelten 
darf, „‚freudigen Entschluss fassen”; der Komitativ könnte dabei, ebenso wie mög- 
licherweise in *r4 Rs. ı-2 Änergal d$-me-Ada-gan-na-e nam-ti-su-ud-da 
dagal-la-bi hu-mu-di-ni-im-mar!?’-re „Nergal, ISm&dagän möge durch deine 
Hilfe weithin(?) langes Leben setzen(?)”; SRT 6 II 3 lü-ulü-be im-gim su* 
(so nach S. N. KRAMER, ZANF XVIII 79) a-na im-ma-an-di-ni-ib-e-de ‚wie 
Wind möge es durch ihre Hilfe aus dem Leibe dieses Menschen herausgehen”; 
WZJ IX 237, 328 (Var. H) und unten in 54 „durch deine Hilfe” bedeuten. Bezieht 
sich der Lokativ-Terminativ etwa auf das vorher erwähnte Vertrauen (,‚dabei’’) ? 
liegenden vgl. A. FALKENSTEIN, SGLI 100; J. van Di5K, SGL II 31 f. zuCT XXXVI 

E.-Zeile? (Zur seltenen) hier möglicherweise vorliegenden dimensionalen Rection 
von i-i — -m-mi- kann auch auf kalam Bezug nehmen — vgl. A. FALKENSTEIN, 
SGL I 100; J. van Diyjk, SGL II 31 f. zu CT XXXVI 34, 27-28"ähnl. 37-32) lugal 
dama-uSumgal-an-na Sä-za ki-aga-bi!-im *dutu-e-a-gim ®) Sa-mu-na- 
an-i-i-ne „den König Ama’usumgalanna, den Geliebten deines Herzens, preist 
man wie die aufgehende Sonne”. 

N.-Zeile? Dann wird hinter dem Gottesnamen kaum mehr als ein Zeichen fehlen. 

Zu dem unklaren zi-Aga vgl. MNSI 14, 35 zi-zu ukü-e he-em-mi-ib-äg-gä; 
Ä. SJÖBERG möchte dort und an unserer Stelle unter Vorbehalt ‚das Leben anrufen(?)" 
übersetzen (ebd. 16; 26; 3426; 2”). Da an der eben zitierten Stelle ukü-e Subjekt 
sein wird, möchte ich unser ukü-lu-a gleichfalls als Subjekt betrachten, wie es auch 
Ä. SJÖBERG tut; die Subjektspostposition wird nur einmal gesetzt worden sein; das 
Infix -m-mi- kann sich hier dann wohl nur auf zi-n£&, dort auf zi-zu(<zi-zu-e) 
beziehen. 

Zu einer möglichen Lesung und Ergänzung [sa’-])bar-gidx’-da-am, falls 
nicht ein Fehler für sa!-gid'-da-am vorliegt, vgl. A. FALKENSTEIN, ZANF XV 
87. (88)3; auch 89%; 97T. ;,gal. 

E.-Zeile? Hinter einem kurzen Epitheton — etwa [en ?’?]? — wäre wohl genügend 
Platz für den Königsnamen vorhanden, falls letzterer nicht in 30 gestanden hat; 
der Name stünde wohl im von -a-ni aufgenommenen vorausgestellten Genetiv. 


a) B: PIRIG; b) A: +-ga-; e)) IB3E Sins (ig er d) C: wohl auch so; e) B: auch 
so? e-e) Z. 32: dutu-gim £E-a. 
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Zu giSkim-ti-(-1)=takälu; tukultu s. SL 452, I9b; HaRapav, BE XXIX, S. 
56, 27; A. FALKENSTEIN, ZANF XXI 56, auch zur Lesung giskim (vgl. AHw. 
291 f.; CAD G 98 (gJiskimmu(m)). 

Wegen der Verteilung von bi und im in der erhalten gebliebenen zweiten Zeilen- 
hälfte dürfte eine etwaige Ergänzung zu [giS-gia-gäl-sa’-bar-gid.’-da-]bi-im 
aus Raumgründen ausscheiden. 

N.-Zeile ? Die Spuren hinter der Lücke weiss ich nicht zu deuten. 

Zu ü-ma=ernettu „Wunschziel”: „Kampfeswunsch” ; „Irumph” s. AHw. 
242 1.; CAD I/J 178 f. irnittu; A. SjößerG, ZANF XX 66; 6633; 34 (Lit. u. Behr: 
B. E. MorGan, MCS IV 76; in Verbindung mit hu$? kann ich es nur in Bell. XVI 
Tf. LXIII, III ıo dinanna ü-ma!-zu hus’-am ‚Inanna, dein Triumph ist 
wütend’ (s. Ä. SJÖBERG, a.a.O.; Orientalia Suecana X &f.) nachweisen; ü-ma 
husS? könnte entweder „der den Kampfeswunsch in wütender( ?) Weise verwirklicht” 
oder (der) einen wütenden Kampfeswunsch (besitzt)” heissen, doch ist die erstere 
Auffassung wegen der dann vorliegenden syntaktischen Parallelie mit dem gleich- 
falls mit Akkusativobjekt konstruierten erim tu, ‚der die Feinde vernichtet” 
möglicherweise vorzuziehen. 

Zur Verbindung erim tu, s. zu *2 IV 7. 

E.-Zeile? Obgleich ich nu-Se-ga sonst nur in Verbindung mit kur (vgl. *25, 37; 
*27, 43), ki-bala (*26 Rs. 20), oder ä-dam (*29 Rs. 45) nachweisen kann, scheint 
mir nach den Zeichenspuren hinter der Lücke I[ü ’-]nu-Se-ga nicht ausgeschlossen, 
was in Anbetracht der Tatsache, dass nu-$e-ga ohne lü auf Menschen bezogen 
sein kann (vgl. SLTNi89 III7=ZANF V 267 VIII 20; ZANF XX 52,20 W202 
auch BE XXIX 4. Rs. 17 (ähnl. zu erg. 19)), möglich sein dürfte. 

Besteht obige Ergänzung zu Recht, wird zi-ir nicht das wohl mit ze-er und 
sir alternierende zi(-r) (vgl. E. I. Gorpon, SP 86, ı. 899; A. FALKENSTEIN, OrNS 
XIX 110) sein, das auf Statuen (SL 84, ıo8d: Gud. Stat B VIII ı0; C IV TAAR. 
THUREAU-DANGIN, SAK 729), Gesetzesinschriften (KLE XIX 41; 50), Tontafeln 
(E. I. GoRDoN, a.a.0.: A. FALKENSTEIN, JAOS LXXII 44), Steinsäulen (YOS IX 
31, 43), Rohr (SL 84, 109c; CAD H 130 f. hasäsu), Steine (s. oben zu 33: AOTU 
I® 295, 17 m. Dupl.) und Körperteile (s. A. FALKENSTEIN, OrNS XXIII 5ı zuKUN 
326) bezogen wird, sondern wird vielmehr das zusammengesetzte Verbum zi-ir- 
(-zi-ir)=a$asu „s. betrüben” (s. SL 84, 108a; 09a; AHw. 79 aSasu(m) III; R. 
JESTIN, RA XXXV 162%; OECT I 5 I 27-28 Sa-ba?’ en-me-er-kär dumu- 
dutu-key ni ba-ni-in-te zi ba-ni-in-ir „darinnen(?) fürchtete sich Enmerkar, 
der Sohn Utus (und) war betrübt’’; Enm. 237-40 u4-bi-a en-e $A mu-un-sig zi 
mu-un-ir-ir gaba-ri nu-mu-un %)-da-gäl gaba-ri i-kin-kin giri-ni- 
te P)-na-ka igi-lib-ba bi-in-du;-ru ‚damals war der Herr in gedrückter 
Stimmung(?) (und) tief betrübt; eine Antwort hatte er nicht, eine Antwort suchte 
er verzweifelt 3”), auf seine eigenen Füsse blickt ®) er in Verlegenheit(?)”; SSA ı5, 
13-14 lü-En-tar-re la-ba-an-tuku im-ma-si im-ma-diri-ga-ta zi al-ir- 
ir-re „einen, der sich um mich kümmert, habe ich nicht; (nun) ist es genug; nachdem 
es (mir) zuviel geworden ist(?), bin ich tief betrübt’’) vorliegen. 

Zu ni-hus-e-ne vgl. *27, 44 und dazu A. FALKENSTEIN, ZANF XV ı3ı; 
Ä. SJÖBERG, ZANF XX 59 (auch zu unsere Stelle). Syntaktisch ist entweder eine 
a) Nach Var. J; b) -a- mit J ausgelassen, obwohl nach AnOr XXVIII $ 14, ı c « möglich. 
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Trennung des (Akkusativ(?))objektes durch das Partizip zi-ir — die l[ü°’-]nu- 
$e-ga und die ni-hus-e-ne sind dann trotz der einmaligen Setzung von -e-ne 
wohl identisch — oder, entgegen der eigentlichen sumerischen Konstruktion (s. A. 
FALKENSTEIN, AnOr XXIX 71;712; MDOG LXXXV 8; 821; 42), genetivische Abhän- 
gigkeit vonni-hu$-e-ne vonzi-ir anzunehmen, wobei l[ü ’-]nu-$e-ga möglicher- 
weise ebenso von einem Partizip, das in der Lücke gestanden, abhinge (vgl. zu 46). 

N.-Zeile? Liessen sich die Spuren der ersten zwei Zeichen hinter der Lücke als 
-z[u ?-$]&? bestimmen, wäre u.U. hinter dem Gottesnamen(?) [a-a-]| zu ergänzen, 
obgleich der verfügbare Raum dadurch vielleicht nicht ganz ausgefüllt wird. Zur 
Vorstellung, dass ein Gott für seinen Vater geboren ist, liesse sich wenigstens auf 
ZANF V 268 VIII 29 (A)=SLTNi 89 III ı6 (B) a-zi kur-gal-af la-}se ®@) 
dnin-lil-le tu-da „guter Same, den Ninlil dem ‘grossen Berg’ geboren hat’”’ ver- 
weisen. 

Da ich für $u-gar(-ra) keine Gleichung gimilla turru „‚Wohltat erweisen’’, oder 
„rächen” 3), oder Belege, bei denen diese Bedeutung gesichert wäre, nachweisen 
kann, ist mit J. van Dijk, SGL II 27 Su-gar-ra-nials „seine Guttat’’ zu verstehen; 
dabei wäre, falls meine Vermutung betreffs des Vorhergehenden zuträfe, die Schwie- 
rigkeit in Kauf zu nehmen, dass die Bezeichnung eines Gottes als ‚Guttat deines 
Vaters” (d.h. wohl „für seinen Vater”, Genetivus objectivus ?) mindestens als hart 
zu qualifizieren wäre; u.U. ist noch auf STVC 47, 5 (s. auch unten zu 55) zu ver- 
weisen. 

E.-Zeile? Die Ergänzung am Ende der Lücke zu [de]n ist sicher. Da wegen -1ä 
eine Genetivverbindung, kein Dativ, der durch -ra oder -la ausgedrückt wäre 
(vgl. A. FALKENSTEIN, SGL I 88; 881), anzunehmen sein wird und weil deswegen 
[de]n-lil-1ä nicht indirektes Objekt zu sud sein kann, wird eine vokativische 
Apposition zu Nergal vorliegen, die z.B. zu [dumu-de]n-lil-lä ergänzt werden 
könnte. 

Das fünfte Zeichen hinter der Lücke — dasselbe liegt wohl in 55 vor — dürfte 
MÜSxA sein, für das die Lesung Seıa eingesetzt werden kann (vgl. SL I, 
Wegen des Wechsels von dem offenbar Sex zu lesenden und ‚‚eiskalt’’ bedeutenden 
mvs (Var. B; E) und müSxA (Var. O) in SGL I 15, 88 (s. auch B. LANDSBERGER, 
JNES VIII 286121; Th. JAcoBsen, JNES XII 18569; vgl. noch Th. JACOBSEN, 
OrNS XVI 397), sowie der Gleichung mÜSxa=küsu Kälte” mit Lesung Se-e (s. 
SL 103 a, 2; AHw. 516) kann wohl auch MÜUSxA=S$eıg „eiskalt” bedeuten. Ob DI 
zum Ideogramm gehört oder -de zu lesen ist, lässt sich m.E. nicht sicher entscheiden; 
auf Grund der Belege, bei denen dem DI noch -de&-da folgt und wobei präteritale For- 
men DI haben, (vgl. zu 55) wäre u.U. das erstere anzunehmen, wobei wohl eine Lesung 
$ejax anzusetzen und dieselbe Bedeutung anzunehmen ist. Im letzteren Fall liesse 
sich etwa an a-zal-le(-d) erinnern. Belege für „eiskaltes Wasser” sind noch, abge- 
sehen von der mir unklaren Stelle SLTNi 131 Rs. 116 ---- a- (mÜSx ?)pı Si-bi-sü, 
wo gleichfalls die Verbindung mit sü gegeben ist, CT XLII 39 a, 15 a!?- MÜSXA.DI- 
de; Lugal VIII *6 (s. A. FALKENSTEIN, SGL 161); MSL VII 200, 30 dug-a-MÜS.DI 
(203, 86 b mV8.pı)-d[a!]; UMBS I! ı II sr ähnl. 38?) (mVS.Di); *23, 80 (MÜS.DI); 
Gud. Zyl A II 8 (mV3); vgl. auch SL 579, 188 (mUSx(A.DI)). 

sud wird im Zusammenhang=salähu (vgl. zu *6, 184), oder=zaragu (s. SL 373, 


a-a) A: -e. 
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13; 59 8; CAD Z 65 f. zarägu) sein. Wozu Nergal das Wasser sprengt, berichtet 
unsere Zeile anscheinend nicht (vgl. 55 a 

N.-Zeile? Weiter könnte ich die Lücke nicht ergänzen. urü könnte vielleicht 
entweder adjektivisch als „bezwingend’”’ (zu einem Wort in der Lücke gehörig), 
oder als „Stadt’’ gefasst werden @%). Das dritte nur den Umrissen nach erhaltene 
Zeichen vermag ich nicht zu identifizieren ; z[a]r wird kaum vorliegen, da dann das 
u lautlich unerklärlich wäre (vgl. aber oben zu 13) und weil oben in 32 zar-re-e$ 
geschrieben wird; mit kur4=rabü (SL 483, 63); =kabäru/kubburu (ebd. 30); tukur 
—kabtum (ebd. 32); kura=rakäsu (ebd. 66); dür (SL 536, 14), burıo=nussu 
Sa---- (SL 515, 5) und surg=zar=sararu „tröpfeln”; „funkeln” (SL 491, 3) 
könnte ich auch nichts anfangen. 

E.-Zeile ? Ist vor S& etwa [m&??-] zu ergänzen ? Vgl. dann wenigstens die Belege 
für me-se ü-/ti-na gub-bu bei Ä. SJöBERG, MNS I 7911 zu VAT 8531, ır: A. 
FALKENSTEIN, ZANG XXII 46 f.; 47140 (s. Einl. Anm. 161). 

nir möchte ich auf Grund von nir=etellu „Herrscher, Fürst” (s. AHw. 260 
etellu(m); CAD E 381 etellu Einf.: SL 325, 2) deuten, wobei ich noch auf K. Taır- 
QVIST, StOr VII 38 zu etellu als Nergalepitheton verweise; vgl. daneben noch die Glosse 
gasra zu einer späten auf Nergal bezogenen Stelle LSS Is 31,6,6 am-gal umun- 
nir-ra „grosser Wildstier, Besitzer von(?) Kraft(?) (vgl. J. BÖLLENRÜCHER, ebd. 
38). 

Zur lautlichen Nebenform il*-i* von ila vgl. A. FALKENSTEIN, ZANF XV 146; 
SGL I 69. 

N.-Zeile? Dann fehlen weiter kaum mehr als zwei Zeichen. Vielleicht darf im 
Vergleich mit LSSNF I 48, ı ud-ka-$a-an-$a-$a ni-na-me nu-taga-tagy 
„ein übermächtiger Sturmwind, der nichts verschont” ; *14, 20 dudu g-hul ud-ka- 
an-Sa x [----] x x [--] „den bösen Utukku, den übermächtigen Sturmwind 
x |----]x x [- -]” am Ende unserer kleinen Lücke [ud-]ka-$a*-an-$a! ergänzt 
werden, da ka-Sa-an-Sa mit ka-Sa-an-Sa-$a (s. dazu auch $. GELLER, AOTU 
eg 1 27821; BAD. XI 30, 15-16 ni-me-gar-ra tüg-gim ba-an-dul 
ka-Sa-an-Sa-Sa—=gülu küru kima subäati iktumSüma iktanas$astu „starres Schwei- 
gen hat ihn wie ein Kleid bedeckt, überwältigt ihn dauernd”), ka-an-$a-$a (8. 
A. FALKENSTEIN, SGL I ıı8 und B. KıEnasT, OrNS XXVI 45.1. zu kasanfasa 
—=muktasSaSsu „übermächtig’’) und ka-an-Sa (s. oben) identisch sein wird. 

Der Rest der Zeile bleibt mir unklar, da ich ZA.LAM hier ebensowenig zu deuten 
vermag wie in *26, 20 4gibil en-za.LAm-ra®!) ur-sag-gilm k]ü-ü-d[e] ‚wie 
Gibil, der Herr von - - - -, der Held zu [frlessen”’ nu-Se-ga ist als Partizip wohl auf 
Nergal zu beziehen und gia trotz des Fehlens von -a intransitives Partizip (vgl. 
etwa AnOr XXVIII $ 44 b) mit Bedeutung ‚der zurückkehrt”: steht es durch 
nu-Se-ga im Lokativ-Terminativ? Ob zA.LAm mit ZA.LAM.GAR= kustaru „Zelt” (vgl. 
dazu A. FALKENSTEIN, SGL I 4136; ZANF XIX 280; 280% zu afib kultari und 
säb seri) zu verbinden ist, bleibt unsicher, da die Bedeutung von GAR dabei undurch- 
sichtig wäre #2). 

E.-Zeile? Ist am Ende der Lücke etwa unter Vergleich der allerdings späten 
Stellen LSS I$ 31 f. 6, 5 und passim; 43 II 7 [ur?-sag’-]gal zu ergänzen ? 

Da eine etwaige Lesung Su-kin=Stappuru “service” (vgl. B. LANDSBERGER, JAOS 
LXIX 216; Einl. Anm. 336) oder Su-kin „sich reiben” (von den Augen; s. A. FAr- 
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KENSTEIN, SGL I 75 f.; 75111) hier keinen guten Sinn gibt, liesse sich vielleicht su- 
ura4!? vorschlagen, falls dies nach der Var. K $u-Ur-Ur-re zu $u-urs4-urs-remÄS 
XII 38, 198 ud-Su-ura-ura-rekalami-urg-ur4-re „der Sturmwind, der über alles 
hinwegfährt, lässt das Land Sumer erzittern’’ mitSu-ür/uruıa „die Hand über etwas 
gleiten lassen”’—= „auswischen”; „tilgen” (s. AnOr XXVIII 124; SL 354, 2522:= 
pasatu) ee werden dürfte. Der Gottesname @ni-erima-Su-ura-ur4 (Iraq 
XXII 161,37) könnte dann ‚die Gottheit, die das Feindselige austilgt’’ heissen #). 
Zur lokativ-terminativischen Rektion vgl. AnOr XXIX ııı2. gü-erim-gäl-la ist 
am einfachsten als (nicht von $u-ur4!? regierter) nachgestellter Lokativ zu be- 
trachten. 

N.-Zeile? In der Lücke lässt sich u.U. im Vergleich mit der allerdings auf Sü’iliSu, 
nicht auf eine Gottheit bezüglichen Stelle *5 V 22 d$u--K-Su nu-Se-kur-mer-ra 
ud-hus$-bi he&-a „Su’ilisu ist fürwahr der wütende Sturm der Nichtbotmässigen, 
des Nordlandes” [(kur??-)nu?-Se?-]ga? ergänzen: Wegen ud-huS-gal-bi muss 
wohl von etwas Feindlichem die Rede sein ; der Genetiv hätte dabei fast die Nüance 
eines Genetivus objectivus. Die Verbindung ud-hus-gal zeigt die Nebeneinander- 
stellung zweier Adjektive (s. dazu A. FALKENSTEIN, ZANF XVIII 70). 

E.-Zeile? Da das erste teilweise erhaltene Zeichen sich m.W. weder zu [£ noch 
zu [G]ıS! sinnvoll ergänzen lässt, möchte ich es trotz des Fehlens einer Korrektur 
durch S. N. KRAMER versuchsweise zu [b]a!? herstellen; weniger wahrscheinlich 
ist mir [k]a!’. Das -be in dam-be& nimmt dann möglicherweise wieder (s. 47) 
einen vorausgestellten Genetiv auf; eine freilich sehr unsichere Ergänzungs- 
möglichkeit ergäbe sich für das Ende der Lücke auf Grund der allerdings in 
einem ganz anderen Zuzammenhang begegnenden Stelle MVAG XIII 214, 9 ur-re- 
be tüg-mu mu-un-kar dam-a-ni ba-ni-in-mu4 =subati iShutannima aSSatsu 
ulabbi$u „‚dieser Feind hat mein Gewand weggenommen, sein Weib damit bekleidet” 
(vgl. auch BE XXXI 32, ı2 lü-erim-e i-zi dam-dumu-be gü ba-an-de 
„die Feinde erhoben sich, riefen ihre Frauen (und) Kinder’): Man könnte etwa 
[ur??-re??-b]a!? oder [lü??-erim??-b]a'? einsetzen und sich weiter darauf 
berufen, dass auch im Vorhergehenden von Feindlichem (46 hul-du; gü-erim- 
gäl-la; 47(?) Jdie Rede gewesen ist. 

Zum Terminativ bei Verben des sich Fürchtens s. AnOr XXIX $107a1;b7. 
Anders als un-tuy,-b& in I5 wird um-Si-te ebenso wie die Formen in 50-5I das 
Prospektivpräformativ enthalten; der Nachsatz steht jeweils in der nächsten Zeile. 
Da sich -m-$i- aus Raumgründen wohl nicht auf ein Wort in 48 bezieht, wird es 
auf ud-hus-gal (47) oder auf die im Vorhergehenden geschilderten feindseligen 
Handlungen Nergals Bezug nehmen. 

N.-Zeile (s. Einf.) ? Falls die erste Verbalform nicht eine Form nach Art der zu 
*7, 31 zusammengestellten ist, liesse sich in der Lücke etwa [mu’-ni?’-] oder 
[im ’-mi?’-] ergänzen, wobei das Lokativ-Terminativinfix der 3. sg. ‘sächlich’ ebenso 
wie bi- in bi-tu, wohl auf die als Kollektiv zu fassenden im Vorhergehenden ge- 
nannten Feinde Bezug nimmt. 

Obwohl ich si-gal, abgesehen von *6, 8und BEXXXI25,8 si-gal-bi an-e he&- 
em-üs ‚dessen grosses Horn reicht bis zum Himmel’, nur als Bezeichnung einer 
Brot — oder Kuchenart kenne (vgl. A. FALKENSTEIN, JAOS LXXII 43; M. Cwir, 
Studies presented to A. L. OPPENHEIM 77) **), bedeutet si hier zweifelsohne das Horn 
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des Gottes (wie eines Rindes), das er als Waffe benutzt. Ist die Verbindung mit tux 
noch in dem kleinen Fragment TAD VIII? T£. IV c, Ni. 4159, 3 belegt ? si-gal-zuist 
wohl am einfachsten als Subjekt zu verstehen. Dimensionale Rektion von tux(-b) 
scheint auch in ZANF XX 51, 12-13 kalam!? damar-utu-key4 gü nu-gar-ra-ba 
eiStukul-kala-ga-gä Sa-mu-na-ab-tuıo-be& „das Land(!?) dort, das sich Mar- 
duk nicht unterwirft, schlage ich ihm mit meiner mächtigen Keule nieder”, wo 
allerdings tuıo erscheint, vorzuliegen. Die Tempusverwendung ist mir unklar: Da 
die “Normalform’ [mu?-ni?’-]gub[-b]Je-enwegen um-Si-te (48) präsentisch- 
futurischen Sinn haben wird, ist vielleicht bi-tuy als transitives Präteritum nicht 
leicht zu erklären (vgl. etwa AnOr XXIX $ ıııa2). 

E.-Zeile (s. Einf.) ? Wegen der Lücke bleibt die Bedeutung von ki*-galag unsicher. 
Wegen des folgenden siga-bi „dessen Ziegelwerk’’ wird an irgendeine Baulichkeit 
oder Stadt, die offenbar in der Lücke zu ergänzen ist, gedacht werden müssen, so 
dass ki-galals ‚Ort, an dem ein Heiligtum oder Haus liegt”’ (vgl. bei Ä. SJÖBERG, 
MNSI 121; weiter wohl noch STVC 453 I 16 und s. BiOr XVII 142b 3) ; im Sinne von 
„grosse Erde” (vgl. Ä. SJÖBERG, a.W. 122? m. Lit. — hierher auch JESTEIB7E 
TS 202a ır? — daher wohl auch ki-gal „Unterwelt’” (vgl. J. van DiJKk, SGL II 
54 m. Lit.)); von ‚„Postament einer Statue’ (vgl. D. O. EpzarpD, AfO XIX 18 f.; 
A. FALKENSTEIN, Iraq XXII 148; JNES XXIII 2, 30; gehört hierher auch (GNF) 
ki-galag gubu (s. J. van DiJk, UVB XVI 59; 59145) ?), oder des ajelallu-Steins 
(s. AOTU I? 303, ıı-ı2=SEM 32 Rs. III 27) und mit unbekannter Bedeutung 
(ZANF XVII 48B, Rs. IV 21-25 und dazu F.R. Kraus, ebd. 72 m. Lit.; unklar auch 
in SGL II 85, 4 (s. dazu J. van DiJK, ebd. 86 £.17)) hier wohl ausscheiden. Im Ver- 
gleich mit ki-ur ki-gal(-la) (s. dazu A. FALKENSTEIN, SGL I 33), das selbst an 
unserer Stelle, wenigstens hinter einem auch nur sehr kurzen Nergalepitheton, nicht 
Platz finden dürfte, habe ich unter grossem Vorbehalt mit der Ergänzung [en’’? 
eS??] auszukommen versucht. 

Falls das letzte Zeichen mit E. EBELINnG, TuL 168 zu [da]l?’ ergänzt werden darf, 
was mir wegen an-n[a?] wahrscheinlich ist, hat er wohl auch mit seiner Auffassung 
von in-RI als „Häcksel” Recht, (vgl. AHw. 373 :iltu II ı; CAD I/J 90 :ltu B 
Eis Sesmerımilia; Cl: Guns 303,.20.und SL 148, 34 [in ?’-]Rı=iltum %); DAB 
98); wäre hier etwa noch die schwierige Stelle *8, 7 (ähnl. 9) sachlich zu ver- 
gleichen ? Zu dal=paräsu fliegen”, s. SL 86, 41; es wird gewöhnlich mit Bezug 
auf Vogel (su AS XII 284107; 48, 237; 50,282; UMBSXIII 8 IT:5;,SP50, 1. 18; 
MVAG XIII 215 III 17, sowie einige Belege unten zu 60 (dort einmal Fische und 
Vögel!)) und Fledermäuse (s. TDr 1, 4; ähnl. ıı (s. AnOr XXVIH 11!; Ä. SjöBErg, 
a.W. 129); UMBS X 3 I 35=SLTNi 64 I 23; MVAG XIII 2ı5 III 16) gebraucht. 

E.-Zeile (vgl. Einf.)? Dürfte das erste, teilweise erhaltene Zeichen zu [hu]S'? 
ergänzt werden, obwohl die Keile am Ende dann eigentlich nicht genügend hoch 
zusammenkommen ? Ob weiter etwa [Sul?? ni??-hu]S!? suppliert werden könnte, 
bleibt sehr fraglich: Da die Verbalform am Zeilenende, die doch wohl nur zu UN- 
me[-ga]r?’ ergänzt werden kann, ebenso 2. sg. trans. sein wird wie um-me[-dall? 
(50), muss dazu ein Objekt gehören, welch letzteres dann u.U. [ni] — dies wäre 
ausserdem schon Objekt zu gür-u — sein könnte; eine Verbindung ni-gar ist mir 
sonst nirgends nachweisbar; man erwartet m.E. vielmehr *ri. gür-ü kann ich nur 
als eine ungewöhnliche Schreibung für güru oder gür-ru erklären, 
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Die Wendung igi nu-bar-re ist wohl entweder auf Nergal oder auf das in der 
Lücke zu ergänzende Substantiv ([ni??]) zu beziehen; im ersteren Fall wird man 
sie durch einen Relativsatz, im letzteren, wegen der Tatsache, dass igi nu-bar-re 
hinter gür-ü steht, durch einen Hauptsatz wiedergeben %). In OECT I 2 II ı3 m. 
Dupl. (s. zu *9, gf. und vgl. A. FALKENSTEIn, ZANF XVIII 63 f.; daneben dens,, 
SGL I 46) nimmt die Wendung auf Enki, in BE XXIX 4 Rs. 12 (s. J. van Dijx, 
SGL II 123) auf das Wort Ninurtas Bezug; vgl. weiter noch BE XXXI 27, 23; in 
Bell. XVI Tf. LXIII, II 8 (s. zu 59) bezieht sich igi nu-bar-re offenbar auf die 
von Inanna geführte(?) Schlacht, in CT XXXVI 27, 14 auf ein abzu eines Tempels 
in VE). 

Zur Schreibung un-m&[-ga]r’ kann ich nur auf TDr ı Rs. 5-6 $u-zi-da-ni-ta 
UN-ma-an-z€E Su-ga-bu-ni-ta UNn-ma-an-sur „nachdem er von seiner rechten 
Hand hat ----, von seiner linken Hand hat tropfen lassen’ verweisen, wo man 
vielleicht mit A. FALKENSTEIN, ZANF XIX 983 (zu LSSNF I 602, wo die Präfix- 
ketten als *u-(i)Jma-n- gedeutet sind) u1a- umschreiben darf; letztere Lesung 
möchte ich auch für unsere Stelle versuchsweise einsetzen; ist un- etwa behelfs- 
mässige Wiedergabe des wohl sicher in der Verbalform, die ich als <*u-i-b-e-e-gar 
analysieren möchte, vorhandenen nasalen i-Präfixes ? 4) 

N.-Zeile. Wegen de wird Im.SEG hier nicht etwa ‚„Regenwind”, sondern „Regen- 
(wasser)” bedeuten, vgl. CAD Z 160 f. zunnu A Einf.; A. FALKENSTEIN, ZANF 
X 20; weiter JAOS LXXVII 71, 4.9 tumuse-Saıg-ti-um imi-IM-SEG-gä tumug- 
MAR.TU lü-ti-ba diri-ga tumug-saıa-ti-um imi-he-gäl-la ku-li-AIna-ra- 
am-sin „der Ostwind (ist) ein Regenwind, der Westwind (ist) dem in ihm lebenden 
lebenden Menschen zu stark(?) (s. E. I. GORDON, ebd.); der Ostwind (ist) ein Wind 
des Überflusses, der Gefährte Narämsins” und vielleicht Enm. 358. 

Zu sur=harru s. AHw. 327; CADH 114 £. s.v. Einf.; 2b; J. van Dijk, SGL II 
128; E. I. GoRDon, SP 242, 2. 915, Th. JacoBsEn, BASOR CII 19. Wegen des 
Vergleichs mit Regenwasser passt an unserer Stelle wohl am besten mit J. van DIJk, 
a.W. r2 die Bedeutung „Wadi”, die auch für Lugal V 23 sür amüd-e bi-sa4%)= 
harra däma umtalli “(his spear as it rested on the ground,) filled the wadi with blood” 
(vgl. CADH a.a.O.; D 75 damu Einf.; F. TuuREAU-Dancin, RA XI 82: A. Far- 
KENSTEIN, ZANF XV 322; ]J. van DijK, a.W. 128) anzunehmen ist: in BAfO XII 
5 II 43-44 ddamesunn harri u muSpali $a Sadi lü umekkir „mit ihrem Blute durch- 
tränkte ich fürwahr die Schluchten und Tiefen des Gebirges”’ (» CAD«H 1%, 2b) 
hat harru eine etwas andere Bedeutung; in AS XII 40, 217 ü-mun-kalam-ma 
urudu-nagga-gim sür-süra b) ba-gar-gar ist wegen des Vergleichs vielleicht 
„das Blut des Landes Sumer ist wie Kupfer (und) Zinn in die Schmelzgruben gelegt” 
zu übersetzen; wegen des Parallelismus mit ab-sin ‚‚Furche” wird eine Bedeu- 
tung „Vertiefung’”’ oder ähnlich in STVC 75 Rs. II 17-18 ab-sin-si-sä gub- 
gub[-ba-ab] sür dun-dun-na[-ab] „richtige #) Saatfurchen lege an, grabe 
Vertiefungen” (s. B. LANDSBERGER, JNES VIII 279) vorliegen; ähnlich m.E. in 
SP 241, 2. gı gua-de al-ur,-ru ur-re sür an-tag ‚der Ochs pflügt, der Hund 
hat die Vertiefungen, berührt(?)” (s. E. I. GoRDoNn, ebd.; 534); vgl. auch AHw. 
341 berrulm)=ab-sin-/SW-ursür „eine Art Furche” (s. auch CAD H 1909); 323 
a-a) CAD D 75 damu Einf.: tüm (H 114 : saa); Var. müd-ne-ne bi-ib-si; b) so mit 
Var. AVarBArT sur. 
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haräru(m) 1: MSL I 54, 47. Unklar ist mir TMHNF III 36 Rs. VII 66 = SRT 4, 
59 SE.GIS.] sür-sür-ra gü-is-da AS ü-mu-ila. Sachlich ist noch auf TS 246, 
23 (ähnl. 33) üS-bi [si-]Jduıı-ga im-ma-ni-in-de-de& ‚dessen Blut giesst er in 
eine [Gr]ube” (s. S. N. KRAMER, ebd. 237) und *15, II üS-erim-ma a-gim ki-e 
nag-nag[-e’- -- - - ]bı gar-gar-e ‚die Erde das Blut der Feinde trinken zu 
lassen, deren [----] hinzustellen” (vgl. G. CASTELLINO, RSO XXXII 24f.) zu 
verweisen. 

E.-Zeile? Sie sperrt sich weitgehend gegen jeden Deutungsversuch. Da ich die 
Reste des vierten und fünften erhaltenen Zeichens nicht zu deuten wüsste, frage 
ich mich, ob sie trotz ihrer nicht unerheblichen Entfernung und trotz des Fehlens 
einer Korrektur durch S. N. KRAMER zu [ka] verbunden werden dürften. Falls 
das sechste Zeichen LAGABXxNUMUN und das siebte und achte A.LAGABXNUMUN 
wäre, könnte man das erstere nach SL 487, 5: CT XII 26a II 26 (vgl. auch CAD 
1/J 3ıo :ttü# Einf.: A 1/2, 238 f. [e-s]i-ir=iitü; Rupru) als esir=kupru, das letztere 
alsesir (oder sar,)=:iitd (s. CAD I/Ja.a.0.;S. LAnGDon, OLZ 1928, 372; B. LAnDs- 
BERGER, ZANF VII 226; 2262) ‚Arten von Bitumen” (zum Unterschied s. CAD 
1/J zıı f.; A. L. OPPENHEIM, AOS XXXII 37; R. J. FORBES, Studies in ancient 
Technology I 22) verstehen. Träfen diese sehr unsicheren Lesungen zu, könnte man, 
falls am Zeilenanfang ein sehr kurzes Epitheton gestanden hat, dahinter noch etwa 
[gäna’?] oder [tül??] ergänzen, doch bleibt auch das sehr fraglich, da dann 
eine m.W. vereinzelt dastehende Wendung vorläge: MVAG XIII 220, 35-36 pü- 
kur-ra-key im-gü-nu im-mi-mer=ina bürti Sadi gadüta amhuh ‚in den 
Brunnen des Berglandes habe ich den Schlamm aufgerührt”” (s. AHw. 141 
bürtu(m) I); ArOr XVII! 404,5 pü-kalam-ma-ka müd bi-ib-si-si ‚in die 
Brunnen des Landes Sumer füllte sie Blut”’ könnten kaum als entfernte Parallelen 
gelten. Da der Lokativ im Verbalkörper offenbar nicht aufgenommen ist (-ni- 
liesse sich als 3. sg. ‘sächlich’ lautlich schwer erklären), wird ein Infix der 
3. sg. ‘persönlich’ vorliegen, wobei m.E. nur erim als Bezugswort in Betracht 
kommt. 

Unklar bleibt mir auch zi-HUR-ni; ist die Erklärung mit E. EBELING, TuL 169; 
169! auf Basis der Gleichung HAR=suhhuru (SAI 6502) zu suchen und „seine Lebens- 
verkürzung( ?)” zu übersetzen ? #); -ni wird auf erim, das also nicht kollektiv zu 
fassen ist, da dann wohl -bi stünde, zu beziehen sein; das Präfix bi- möchte ich 
auf die im ersten Teil der Zeile genannte Handlung Nergals oder auf seine früher 
erwähnten Taten beziehen. 

Ob $Sulmit karzu verbinden ist, oder als Epitheton Nergals zu gelten hat, vermag 
ich nicht sicher zu entscheiden; im letzteren Fall steht kar selbständig da wie in 
BASOR XCIV 7, 45 (s. unten). 

In za-a-da möchte ich -da lieber als Komitativpostposition mit Bedeutung 
„durch die Hilfe von - - - -’ (vgl. oben zu 33) denn als <-ta entstanden (vgl. dazu 
AnOr XXVIII 116; 116%) deuten, da mir die Vorstellung, dass einer, der Nergal als 
dann offenbar ihm feindlicher Gottheit entkommen ist, ihn nachher preisen wird, 
etwas hart vorkommt — allerdings liegt eine ähnliche Schwierigkeit vor bei meiner 
Auffassung, dass es sich um ein Entkommen aus den von Nergal angestifteten 
Katastrophen handelt. 

kar kann hier wohl nur im Sinne von na’rubu, nerubu (s. SL 376%, 13; zu arbu(m) 
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AHw. 66; zu munnarbu F. THUREAU-DANGIN, SAK 38f) verstanden werden; vgl. 
noch AS XII 40, 225-26 


siStukul-e gub-ba Siötukul-e in-gaz ukü-e Se a-an-Say 
IMekar-ra@bı ma Im-ma-an-du-bu-ul ku e8e a-an-Sag 


„den, der sich der Keule (des Feindes entgegen) stellte, hat die Keule geschla- 
gen, — das Volk klagt, 

den, der ihr entkommen, hat der Sturmwind niedergeworfen(?) — das Volk 
klagt’’; 


weiter JCS I 16, 102 sag-ki-ne& 8iögi bi-kuü-a 5%) Jü nu-mu-un-da-an-kar- 
re-de „seine Stirn (?) frisst das Rohr, lässt niemanden entkommen” ; JCS V 14, 357- 
59 Su-mu Su-muS-a ü-mu-ni-in-sum giri-mu giri-mu$-a ü-mu-ni-in-sum 
gal;-lä-mu ga-ba-da-kar nam-mu-un-ha-za'?-ne „nachdem du an meine 
Hände Schlangenhände gegeben hast, an meine Füsse ‘Schlangenfüsse’ gegeben hast, 
werde ich gewiss den mich (hetzenden) galla-Dämonen entkommen, werden sie mich 
nicht packen!”’; BASOR XCIV 7, 45 gis-gi$-lA kar-kar-re nu-me-a ‚ein 
Getümmel, dem niemand entkommt’”. 

Zwar vglaoben’zu 9,'SAK 214 d Rs. 8; 9; TCL XVL.94. 177%) =0OECTI 1 117); 
*24, 62. Das Verbum galam dürfte hier eher in der Grundbedeutung ‚‚stufenweise 
emporsteigen’ s. B. LANDSBERGER, AfO XII 55); A. FALKENSTEIN, SGL I 75; Ä. 
SJÖBERG, MNS I 1172; J. van DiJK, SGL II 122; 143) als Bezeichnung eines in immer 
höheren Tönen Emporsteigens eines Dankliedes denn im Hinblick auf die kunstvolle 
Form des Liedes (vgl. A. FALKENSTEIN, SGL I 75; 57; 57° zu galam=naklu) 
gebraucht sein, da es sich ja wohl um ein improvisiertes Lied handeln wird. 

Zu Su-gar-gia, das ebenso wie $u-gar-gi, Su-gia(-gia), Su-gar-ra gä, 
Su-gis-a aka und Su-gi=gimilla turru (vgl. CAD G 73 ff. gimillu 2: “toreturn an 
act of kindness’”’, “to wreak vengeance” ; SL 354, 4262; 432b; vgl. auch AHw. 289 
gimillu(m) 2a; b und möglicherweise STVC 47, 5) sein wird, vgl. A. FALKENSTEIN, 
ZANE ZV i32f.; Iraq XXI 146%) D. OEBzaRD, ZZB ng; 166%°; TERRA 
58,8 Sa-lä'-stı ma-da il'-la ur-sag Su-gar-gia uruki-n[a!?] „Barmherziger, 
im Lande erhaben, Held, Rächer sei[ner(!?)] Stadt’’ 51); RIU 125 I 14-15; *ı4 Rs. 
4-5 (s. J. van DiJk, SGL II 15); *26, ıı und vgl. oben zu 41; zur Rolle Nergals als 
Rächer seines Vaters Enlils vgl. J. van Disk, a.W. 27 zu ebd. 8, 42 und A. FALkEN- 
STEIN, ZANF XV 132 f. Die Verbalform mu-ug-gia möchte ich als 2. sg. Prät. ver- 
stehen °®), da eine 3. sg. sich m.E. im Zusammenhang nicht gut unterbringen lässt. 

Das vorletzte Zeichen dürfte wohl mÜSxa=Seıa sein (vgl. oben zu 42). Da auf 
Grund derjenigen Belege, bei denen einem mÜS noch DI-d£ folgt (s. SSA 104 A Rs. 
V117;*6, 53 (Var. B) und wohl auch PRAK IIC 13,4 (CT XV 11, 20 (A)= BA V633, 
28 (B) bietet in B -mÜSxa.pı-d[E]-)), sowie der Stellen, bei denen in präterital zu 
deutenden Verbalformen dem müs ein DI folgt (s. AS XII 32, 151, Var. H (ähnl. 161, 
Var. D und H)) müS.pı offenbar einen Lautwert $ey, haben kann, dürfte eine 
solche Lesung, die dann etwa als $e]9x anzusetzen wäre, für unser MÜSxA? auch 
nicht anzuschliessen sein. Am besten scheint mir jedoch für unsere Stelle die Lesung 


a) ar!; b) ar. 
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mu-un-Seıa’-de, da die Form wegen des m.E. doch wohl als 2. sg. Prät. zu ver- 
stehenden, dann grammatisch ganz klar ausgeschriebenen mu-ug-gia in Anbe- 
tracht der verschiedenartigen Schreibung nicht gut auch Prät. sein kann, sondern 
vielmehr 2. sg. Präs.-Futur sein dürfte; bei Annahme der dann schwierigeren Lesung 
Seı2x° müsste die Endung -e(n) an die Kurzform des Stammes gefügt sein. Zur 
Syntax der Folge Präteritum — Präs.-Futur vgl. AnOr XXIX $ ıııa2. Allerdings 
muss bei der hier vertretenen Auffassung der Verbalformen als 2. sg. a-a-na 
Fehler für *a-a-za sein, der vielleicht aus denjenigen Belegen eingedrungen ist, 
bei denen ein Possessiv-suffix der 3. ps. auf einen Vokativ Bezug nimmt (vgl. A. 
FALKENSTEIN, ZANF XV 127). Belege für die Wendung ‚‚das Herz ‘kühlen’” sind 
die oben gebuchten Stellen; vgl. weiter TMHNF III 37, 4. 

Zur Verbindung eines Gottesnamens mit kala-ga — entweder als Substantiv 
oder als Adjektiv zu fassen — vgl. *8, 2 dsu[’en]-kala-ga. 

u könnte ich hier nur auf Basis von Sus=nä$u ‚‚wanken” (s. STATT, 87), oder 
auf Grund des allerdings unklaren Nebeneinanders von duo hE&-ni-u und dupo 
he-ni-kur (s. A. FALKENSTEIN, ZANF XV 1341), wo kur möglicherweise als gury 
(für gür „beugen’’) aufzufassen ist, verstehen; es wäre dann entweder ‚Sohn 
Nunamnirs, der das Berg (bzw. Feind)land ins Wanken bringt(?)” oder ‚der das 
Feindland beugt( ?)” zu übersetzen. Die ganze Zeile steht m.E. im Vokativ, da Nergal 
in unserem Text auch sonst immer angeredet wird; allerdings muss dnu-nam-nir- 
ra-kam dann wieder fehlerhaft für *Xnu-nam-nir-ra-me-en sein. Dass 55-36 
ein Einschub in 3 ps. wären, kommt mir auch deshalb unwahrscheinlich vor, weil 
die Zeilen innerhalb des sagarra stehen (vgl. etwa *g, 32). 

Der Titel sipa Hirte’ wird hier nicht für sich stehend auf Nergal bezogen, 
sondern mit dem Folgenden zu verbinden sein, da sonst pä-da allein stünde im 
Sinne von „dem Berufenen’”’; wegen ukü-$är-ra muss dann Sü’ili$u, nicht Nergal 
gemeint sein. Weitere Belege für sipa mit Bezug auf den König (vgl. auch W. W. 
HarLo, AOS XLIII 146 ff.) in den ‘Königshymnen’ der Isinzeit sind: *5 V 19; *7, 
2423815: "24402:1832%20; sipa-zi*11, 63; *23,.18; *#gr IL35; sipa=kur-kür- 
ra: *23, 70; sipa-zi-kur-kur-ra *27, 32; sipa-ni-güru *3ı III 2; sipa-igi- 
gala,-tuku *24, 10; sipa-gi$-tuku *27 Rs. 8; sipa-Sa-ge-pä-da: *5 V 17; 24. 

Zur Berufung des Königs durch die Götter vgl. aus unserem Hymnenmaterial 
besonders *27, 9 [@lur-Xnin-urta nam-sipa-[zi-g]äl-la-se ukü-Sär-ra 
mi-ni-in-pa „Urninurta berief sie zur Hirtenschaft über die [Lebew]esen, unter 
den zahlreichen Menschen” und *29, 37 Sul-si-sa ukü-dagal-la pa-[da gis?]- 
du,ı-ga-kur-gal-la ‚dem rechten Jüngling, [der] unter den weitverbreiteten 
Menschen berufen [ist], dem vom ‘grossen Berge’ Ge[zeu]gten’” und vgl. weiter zu 
+, IW.ıo. 

In Sul-zi, das man zunächst als ‚dem guten Jüngling’’ verstehen möchte, liegt 
wegen der Verbindung mit ila, das bei der eben genannten Deutung zweites Ad- 
jektiv (vgl. A. FALKENSTEIN, ZANF XVIII 70) mit der Bedeutung „hoch’ oder 
„inthronisiert”’ sein müsste, vielleicht eine ungewöhnliche Schreibung für *su-zi 
„Schreckensglanz’’ vor (s. Einl. Anm. 191). 

Zur Verbindung von Su-luh! mit pa-e-aka*, das hier, will man hinter LUH! 
keinen ‘überhängenden Vokal’ annehmen, (sekundäre) akkusativische Rektion 
haben muss (vgl. AnOr XXIX $ 103 a 2), kann ich wenigstens auf die von A. 
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FALKENSTEIN, ZANF XVIII 71; 711 nachgewiesene häufige Verbindung von 
$Su-luh mit Adjektiven des Reinseins (und Leuchtens) verweisen. 

Das Verbum dah wird hier ebenso wie in CT XVI 7, 264-65 4-zi-da-mu-Se 
gin-na-ab ä-güub-bu-mu-Se dah-ab=ina imnija alik ina Sumelija {ia} rüs 
„gehe zu meiner rechten Seite, hilf an meiner linken Seite” (s. SL 169,. 7wund in 
JCS I 16, ıro za-e gä-e dah-ma-ab gä-e za-e ga-mu-ra-dah a-na-me 
lu ba-an-tumua ‚‚du, hilf mir, so will ich dir helfen — was könnte uns dann 
jemand anhaben(?)?” „helfen” (wohl < hinzufügen”; vgl. auch noch SL 169, 4 
dah=naräarum (zu na’arrurum s. GAG $ 101 g-i) bedeuten. Auffällig ist das Fehlen 
eines dimensionalen (wohl Dativ) Infixes zur Aufnahme des am Ende von 58 wohl 
anzunehmenden Lokativs (pro Dativo, vgl. zu *9, 39 f.); vgl. auch das erste oben 
angeführte Beispiel, sowie GAG $ 143 c. 

Die Termini für Kampf” usw. kommen häufig benachbart oder asyndetisch 
verbunden vor: m&, Sen-Sen und gi$-giS(-e) la: *15,9 me&-Sen-Sen-e ka-duh- 
e giS gi$-e lä-a „in(?) Kampf (und) Schlacht das Maul aufzusperren, Waffe an 
Waffe zu spannen (s. G. CASTELLINO, RSO XXXII 24; A. FALKENSTEIN, SGL I 
132); Bell. XVI Tf. LXIIL, II 7-8 me-hu$-a-ni Su nu-$Sugu?’-da a-ba-a mu- 
na-ab-[s]i’-ge Sen-Sen-huSs-a-ne igi nu-bar-re gis-gis-lä huf[l’-hJul?’ 
„deren wütenden Kampf man nicht - - - - — wer stellt sich ihr entgegen ? — deren 
wütende Schlacht kein Auge schauen kann, die sich im Getümmel fr[eult(?)”; 
TCL XVI 58, 9 am-duz-duz igi-zalag! me Sen-Sen gis-gis-lä sag-ila 
„stössiger Wildstier, leuchtenden (!) Auges, in Kampf, Schlacht (und) Getümmel 
(stolz) das Haupt erhebend’’; ArOr XVII! 216, 25 ki-me&-Sen-Sen-giS-giS-l[ä- 
a-k]a da-za gäa-la na-an-ni-ib-dag-ge „am Ort von Kampf, Schlacht (und) 
Getü[mmel] möge er von deiner Seite nicht weichen”; BASOR XCIV 7, 43-45; me 
und $en-Sen: BA X 98, 19, 6-7 (s. Ä. SJöBEers, MNS 17911); CTTXXI4oIA 17= 
B199SGE 1 mi, 18, 49; ZANEVIII 28-B29; velhauch UMBS RTTES59, 
SLTNi 79 Rs. 53-54; 89 Rs. III 12-13; UET VI! 15, 4; wohl zu ergänzen in TCL 
XZVI 56,,8%85 J. van Die, SGL.UIsr); UET VPnıd nei: 
s-auchTLB'Il2, 49598); nursen=sen’SGL IB, 3 BERG 1 Tasten: 
SETN SH TV 13; BB; 3=STVC 42, 5; EPM 9), DEV I re a Be; 
nur giS-giS(-e) lä(-a): A. FALKENSTEIN, ArOr XVII! 223 (:CT XX142 IV A 
8=B8; A 10=B 10); LIH: 60 IV 8-9; 10-11 (s. AHw. 8 abübu(m) 4 bzw. 121 belü(m) 
II, 8ahi D’ 2b); BeillaxVvI Tf. TXII, Tı8 (erg); Sumer KITTS, TV. as 
(=anantum) (zusammen mit anderen Wörtern für Krieg) ; nur gis-la: STVC 52 Il 7. 
Die im Sumerischen ungebräuchliche Folge Sen-Sen-me unserer Zeile hat in der 
im Akkadischen üblichen Reihenfolge (z.B. CT XXI 40 IA 17/B 17 [me-Se]n- 
Sen-na [ma-|ra-an-sum=gqgablam u lahazam iddikkum ‚Kampf (und) Sch]lacht 
hat er dir gegeben’’) eine Parallele; vgl. wohl auch Bell. XVI Tf. LXIII, I ıg. Die 
ursprüngliche Bedeutung von giS giS-e la ‚„(Holz=) Waffe an Waffe spannen” 
lässt sich ausser an unserer Stelle noch in *15, 9 und wohl noch in STVC 52 I 42 


[- - - - g]iS giS-e lä-a-ba dcıs <-e?> gä-a-ar ma!-an-duı!? „beim(?) 
[---- Waltfe an Waffe Spannen hat Bilgames(?) zu mir gesprochen(!?)’” beo- 
bachten. 


Die Lesung und Bedeutung von nammuSen kann ich nicht sicher ermitteln. 
Denkbar wäre nam musen— synumtu Schwalbe” (Lesung wohl Sen(a)musen, vgl. 
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RA XXXIII 106, 24 Se-namusen_gim — kima sinunti; SL III2 334 sinuntu mit 
Lesung simMusen (vgl. auch MSL II 70, 485); SL 79, 19; Ch. F. Jean, RA 
XXXIX 762; LSSNF I 38, 6), doch kommt es mir nicht sehr wahrscheinlich vor, 
dass man im alten Orient Schwalben eingesammelt hätte, wenn diese Vögel auch 
laut eines späteren Textes eine Rolle in der Medizin gespielt haben dürften (s. B. 
MEISSNER, BuA II 307 f.). Nun kann aber für burus; (s. SL 79a; MSL II 44, 133 
(das Zeichen mit SE, s. Register, ebd. S. 155)) wohl auch nam mit Lesung bur(u)g 
(s. unten) erscheinen: ı) in SEM 19 II 6-7=13 Rs. 4-3 steht zweimal nam muSen für 
buru;smuSen im Duplikat UMBS V 9, 6-7 (s. unten); 2) nach der Kollation S. N. 
KRAMERs, JAOS LX 237 von BE XXXI 3 Rs. 7 (WO I 378, 35, s. unten) kann 
NAM einen auf -r endenden Lautwert haben 5%), 3) der Lautwert buru für NAM 
(vgl. SL 79, 4; auch SL I2 26, 141. 1; III 35), der aus dem Vokabular ZIMOLONG 
stammt (s. SL 79, 4), ist möglicherweise richtig, weil nam folgt (vgl. F. ZımoLong, 
ebd. 532). Trifft diese Argumentation zu, möchte man vermuten, dass bur(u)g alle 
Bedeutungen von burus haben kann. Letzteres wird geglichen mit I) issuru 
„Vogel’” (s. SL 79a 2; AHw. 390; CAD I/J 210 ff. issüru mit Belegen; M. LAMBERT, 
RA XLVIII 2g ff. mit Belegen; E. I. GoRDon, SP 50, ı. 18°; AS XII 50, 282; 
#14 Rs. 14; ZANF VIII 36 Rs. 5=TMHNF III 30 Rs. III 7%); WZJ IX 234, 98; 
LSSNF I 38, 5; EPM 84 und wohl noch VS X ıg9 III 2ı (ähnl. TCL XVI 69, 9’; 
CT XLII 35 I 27); 2) erbü(m), erbu, erebujü, aribu „Heuschrecke” (s. SL 79a 3; 
4; 6; AHw. 234; 68 und CAD E 256 f. mit Belegen; weiter vielleicht Enm. 330 
(ähnl. 357); vgl. auch CAD A 136; AHw. 14 adudi(lu—=buru;-ma-sü-ud-da 
usw.; 3) dimitu (SL 79a, 5; CAD D 143; AHw. 170 „eine Art Heuschrecke ?”). Be- 
lege für nammuSen, wofür ausser in WO I 378, 35, SEM ıg II 6-7 u. Dupl. und 
vielleicht CT XLIV ı9 I 5 wohl ebensogut burugMusen wie SenmuSen gelesen 
werden kann, sind SEM ıg II 6-7 =13 Rs. 4-5 = UMBS V 9, 6-7 (mit Var., s. oben) 
burug ua-zal-le-da-gim GABA [- - - -]/burug gie-maS-gim kur-Sa-ge 
im [- - - -| „der Vogel [hat] wie die aufgehende Sonne die Brust [- - - -),/der Vogel 
ist wie Mitternacht mitten ins Bergland [----]”; VS X ıgg IV ı2 kug burug Mu3en 
mu-na-ab-dal-dal-le-de „Fische (und) Vögel ‘fliegen’ zu ihr” (sic!); WOI 
378,35 bure-re&-bi ba-ra-dal-a bar-gim uru-ni-Se [nu-gia-gia-de] „[dass] 
er wie ein Vogel, der aus seinem ‘Hause’ weggeflogen, wie ein Fremder in seine Stadt 
Miehezurückkelire]” ; SLTNi64 IHla0r A)=UMBSX#3 Rs. Lro(B)=UET VE 107, 
105 (C) nammuSen-gim &S?-ta ba-dra-and)-bdal-en P) zi-mu im ®)- 
mi-kü ‚wie einen Vogel(?) hat er mich aus dem Heiligtum(?) wegfliegen lassen, 
mein Leben ist dort(?) aufgezehrt(?)” und die mir unklaren Belege TCL XVI 56, 4 
(s. J. van DiJK, SSA 5) und SEM 54 Rs. IV 20=SRT 25 Rs. IV 15!, sowie buru; an 
den abgebrochenen Stellen SRT 17 I ı; HAV ıo Rs. 31. Obwohl ich keine litera- 
rischen Belege für bur(u)smusen ‚Heuschrecke” kenne °), frage ich mich, ob diese 
Bedeutung an unserer Stelle, sowie in UET VIl 96 Rs. 9=97 Rs. 8 vorliegt, da es 
sich dann um das Einsammeln von — wohl sicher essbaren (vgl. E. D. van BUREN, 
AnOr XVIII ııo) — Heuschrecken handeln könnte; wäre an ein Einsammeln 
zwecks der Vertilgung von Schädlingen zu denken, könnten sowohl Vögel (man 
denke an M. LAMBERTs Bedeutungsansatz ‚moineau”’!) wie Heuschrecken ge- 
meint sein. 

a) Wie liest TMHNF III?; b-b)B?; c)B:he-; d-d) C: fehlt. 
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Für den Gebrauch von -u4 zur Angabe einer Wurzelendung fehlen mir weitere 
Belege, doch lässt sich wenigstens auf SRT 13, 9 sü-sü-u; verweisen, wo -U5 eine 
grammatische Endung bezeichnen könnte; wird us- in VS 201, 36 als Prospektiv- 
präformativ verwandt ? 

Zur lokativischen Rection von dul ‚bedecken’ s. oben unter 6; zur Aufnahme 
der Lokativpostposition durch das Präfix bi-s.a.W. $ıo5 dıd; ııza2b. 

Zu gis-gaz ®%)—masg/kasu „Schlägel” s. SL 192, ı5b; Cl. Cun. 272, 719; 722; 
A. PoEBEL, AfO IX 256; A. FALKENSTEIN, ZANF XXI 47; CT XLIIl 47 bI7 en 
a-mah il-il-i giö-gaz gu-erim-ra°”) ‚‚Herr, derıden"Arm+sehr hochvwerhebt, 
Schlägel für das feindliche Land”; RA XXXIX 10, II4=115-16 815 tukul-kala- 
ga-giS-gaz-lu-kür-e-ne=kakkam dannam maSka$ nakiri „die mächtige Keule, 
den Schlägel für die Feinde”; *8 Rs. 29 dingir sün-zi d-din-Ada-gan-na hul- 
du-nigisS-gaz-bi he-me-en „Gott, rechter Jüngling(?) 5%), den Feinden Iddin- 
dagäns seist du ihr Schlägel!’”’; vgl. daneben gi$-gaz=esittu(m) (s. AHw. 250; 
CADEE387). 

Der Königsname steht wohl im Lokativ-Terminativ, der durch ein Dativinfix 
aufgenommen wird. 

Die Schreibung dug-ul ist noch in Reduplikation in SGL II 109 IV 7 kalam 
dug-ul-dug-ul-e erim-e izisum-mu hul? ga-an-z[i-i]r ma;-ma; ‚der das 
Land Sumer bedeckt, der auf den Feind Feuer wirft, der den Bösen(?) - - - - ver- 
brennt’’ (s. dazu J. van DıJK, ebd. 139) belegt. 

Das elfte Zeichen kann sinngemäss wohl nur zu u[r]u?! ergänzt (so vermutet ]. 
van DiIJk, a.a.O.), oder als@?! verstanden werden. Für die Wendung x-Se nu-gäla, 
„nicht auf x hin (ausgerichtet) sein”, ‚für x nicht (dienstbereit da)sein’’ kann ich 
nur auf *32, 128-30 gu-erim-gala, za-5e nu-gäl-la zar-gim mu-ra-an-dug 
zar!-gim mu-ra-an-sal „das Feindland, das nicht auf dich hin (ausgerichtet) 
ist, hat er dir wie (zu) Haufen ausgebreitet, wie (zu) Haufen(!) hingebreitet” (s. 
A. FALKENSTEIN, ZANF XV 146f.; A. Kapp, ZANF XVII 86) verweisen; zum 
positiven x-Se galaz vgl. zuletzt A. FALKENSTEIN, ZANF XVIII 69 zu *3o, 20; 
Baghd. Mitt. II 81269 zu ebd. 81, 37; UET VI! 104. Rs. 57 und s. noch *ı2, 278 und 
(erg.) 21; weiter wohl noch *ı4 Rs. 24. Sächlich liesse sich noch auf die sowohl 
urü wie e enthaltende Stelle BE XXIX 4 Rs. ı5 (ähnl. ı6) lü-kür-ra &-a-na 
lu-hul-gäal-bina-nam urü-na lü-erim-bi na-nam ‚dem Hause des Feindes 
ist er der Böse, von dessen Stadt der Feind’’ verweisen. u[r]u?!e-ne-Senu-gala7z 
muss wohl nachgestelltes Akkusativobjekt sein; da dug-ul-mu-na-ab kein Loka- 
tiv(-Terminativ)-Infix enthält, hat das Verbum hier offenbar (sekundäre) akkusa- 
tivische Rektion (vgl. AnOrXXIX $1o3a 2 und den späten Beleg BRMIV 8, 30-31). 

Zu sa-gar-ra vgl. A. FALKENSTEIN, ZANF XV g6 f. und zuletzt H. HARTMANN, 
Die Musik der sumerischen Kultur 203 f. 

Falls -na <-ni-a(k) entstanden ist und nicht als ugun-a(k) zu analysieren 
ist, hat man die 3. ps. nach dem oben zu 55 Gesagten zu beurteilen. 

Zu nam-nir(-ra)=metellütu „Herrschertum”, „Herrscherkraft” s. SL 79, 105; 
W. von SODEN, OrNS XX 155 f.; RA XXXIX 10, 100=103. 

Das Epitheton en ist entweder als Apposition zu Nergal zu ziehen, oder mit Nunam- 
nir zu verbinden. Der Enlilname Nunamnir ist hier möglicherweise zwecks der 
Schaffung eines Wortspiels mit nam-nir gewählt worden, 
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Zur Frage des Bedeutungsunterschiedes zwischen zi (-st-ud) (s. dazu auch 
E. I. GorDoN, SP 237, 2. 844) und nam-ti vgl. A. FALKENSTEIN, SGL I 26°. 

Mit dem Emeslam ist sicher der Nergaltempel in Kutha (gü-dug-aki (vgl. zur 
Stadt F.M. Th. de LiAGrE BöHL, Op. Min. 213; 496)) gemeint (vgl. dazu E. EBELING, 
RLA II 361; J. van DiJK, SGL II 23 f.; ebd. 13, 19). Eine Hymne auf diesen Tempel 
ist ZANF V 269 f. VIII 41-52 (s. E. EBELING, a.a.0.). 

Hinter ul ist sicher mit A. FALKENSTEIN, a.W. 26 <-S&> einzufügen. Zu 
Su-mü-mü=karäabu „beten’” s. AHw. 445 karäbu(m) II G I d; A. FALKENSTEIN, 
a... G8SZENKEEZIT 825 ]. van DisK, SGL II 130; UET VI! 105 Rs. 45. 59); 
für die Termini des Betens s. A. FALKENSTEIN, RLA III 156 £. 

Zu wWrüuru,-bi-im vgl. A. FALKENSTEIN, ZANF XV 98 ff.; XVIIL 71f.; S.N. 
KRAMER, BiOr XI 1732? und zuletzt H. HARTMANN, Die Musik der sumerischen 
Kultur 205 f. 

Zu a-da-ab vgl. A. FALKENSTEIN, ZANF XV 84f.; 87 ff.; XVIII 75 (zu *3o, 
42 a-däb); H. HARTMANN, Die Musik der sumerischen Kultur 197 ff.; AHw. II 
adapu 1; CADA 102 adapu A; WZ] VI 392, 82; TMHNF III 53 Rs. 82; vgl. noch 
die Stellen WZ]J IX 239, 442 ki-sikil dinanna tigi a-da-ab €-ba he-em-mi- 
gi4 „Jungfrau, Inanna, die Pauken- (und) adab-Lieder entferntest(?) du von dem 
dafür bestimmten Haus” (vgl. A. FALKENSTEIN, ZANF XXII 55; 552%; 95); MNS I 
12 0 22220 220051); ICLXV 14 II 10 =UMBS X27 Rs. 20. 


Anmerkungen 


1) Z. 13 besteht gänzlich aus Nergalepitheta. 

2) süh-süuh wird in CT XXXVI 33, 25-26 (ähnl. 34, 1-2) im Sinne von ‚„Kampfesgetümmel’’ 
gebraucht. Zu suh-süh-äAm=zihzihi „Zwielicht’’ s. A. FALKENSTEIN, SGL I 76112; ZANF 
XIX 10018. 

3) Man erwartet -mä. 

4) Statt tuıg-tuıg ist vielleicht besser dia-dia einzusetzen, vgl. Th. JACOBSEN, Studia 
Orientalia I. PEDERSEN dicata 17826; Ä. SJöBERG, MNS I ıg und besonders die dort zitierte 
Stelle VS II 32 I5=NFT 206 Rs. Il ı. 

5) Vgl. Th. Jacogsen, ZANF XVIIl 11856 “reasoning ability’’. 

6) So wie ma-as-[sag] ebd. Z. ı2 Epitheton Ninurtas zu sein scheint. Hat in der Lücke 
hinter ka-ar-ga-alauch [an-ki] gestanden ? 

7) Vgl. CADE 79 eelätu A 5 c; A. POEBEL, ZANF III 247; 247!. 

8) Zu si-ig „schweigen’’ s. G. CASTELLINO, ZANF XVIII 55. 

9) Nachsatz in der nächsten — mir unklaren — Zeile ? 

) Unsicher bei den abgebrochenen Stellen BE XXIX ı 1 5; STVC 65 III 8. 
ı1) Hat der Schreiber etwa versehentlich an dme-er (s. dazu SL IV! 889, 36 (: PB 
2108)) gedacht ? 

12) Die jüngeren Versionen haben ‚Held, dessen Schrecken wie ein ald-Dämon das Land 
bedfeckt]’’; den richtigen Wortlaut der Stelle verdanke ich W. von SoDEN; s. jetzt CAD A 
375 alü A, Einf. 

13) Zu kus(-d) vgl. SL ı2,2aßku-ud; ba Iu-ni-rar-da=mäkisu (vgl. unten); TAR-du 
=raggidu, sowie die literarischen Belege für nam-Tar-da/-du (s. unten im Kommentar). 

Zuuku, (re) vel Sba2, 2ay ku-rü(m); H. S. Schuster, ZANF X 267°, wo das Nebenein- 
ander von TAR.TAR-re und TAR-TAR-ru auf eine Aussprache kus-kus-ru hindeuten dürfte; 
das Nebeneinander von nam-erim-tTAr-ru-d[E] (s. A. FALKENSTEIN, NG III 145 (f)) und 
einem späteren lexikalischen Beleg aus Ugarit, Syr. XIII Tf. I, III 28 nam-erim ku (s. dazu 
F. TuHurEAU-Dancin, ebd. 247); SL 457, 33a; CAD D 141 dikurä: di-kus; KU-ru=dikurü und 
dann auch ZANF XIX 118 II 28 di-kus;-ru-mu (s. G. CASTELLINO, ebd. 127: CT XXXVI 
29,33); 2IQ II 34. 

Ein Schwanken von -d und -r als auslautendem Konsonanten lässt sich bei kus abgesehen 
von den Belegen für nam-kus(-d/-r) im Wechsel von -kus-da und -kür-ra in AS XII 56, 
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322; 56486 (s. dazu S. N. KRAMER, ebd. 14, 6) und von ni-kus-da und ni-TAR-ra (s. A. FAL- 
KENSTEIN, NG 1643 (: F. R. Kraus, JCS III 3513)) beobachten. 

14) Der wohl aus nam-TARr=araru abstrahierten Gleichung taartar=araru (AHw. 65: 
CT XII ı5 Ill 40) in der nach W. von SoDEn jB nach Zeichen geordneten lexikalischen 
Liste aa=nägqu (s. AHw. X Aa) steht das wohl gleichfalls aus nam-Tar abstrahierte ku; (-d)= 
(SBH 60, 11-12, s. unten im Kommentar) gegenüber. Abgesehen von der Frage, ob solche 
Abstrahierungen (s. dazu H. S. SCHUSTER, ZANF X 242; 2422; S. N. KRAMER, BASOR SS I 
32 (zu SL 183, 3; 4; 13; 22)) zu Recht bestehen, ist der Gleichung von SBH 60, ı1-ı2 vielleicht 
im Lichte der oben angenommenen Lesung nam-kus(-d/-r) die grössere Wahrscheinlichkeit 
zuzusprechen, wenn auch (daneben ?) ein tar=aräru existiert haben könnte. 

15) Zur Bedeutung von ka eines Wasserlaufes s. zuletzt F. R. Kraus, ZANF XVII 521. 

16) Zu lil-lä tu(-r)=ana zagigi turru vgl. H. Rapav, BE XXIX,S. 79, 13. Sie sumerische 
und die akkadische Version decken sich in BRM IV 9, Id nur dem Sinne nach, nicht wörtlich. 

17) Die Zeichen sehen allerdings in der altbabylonischen Kursive sehr ähnlich aus. 

ı8) Etwa ne:? „Kraft’’(!?)’” (d.h. PıRıG, s. CADE 157 emüqu Einf.; AHW. 216 emügu(m), 
auch zu den Aussprachevarianten ne und ni (s. Ä. Sjögers, MNS I 116 (: A. FALKENSTEIN, 
ZANF XVI183 (zu Sulgi A 42; WZJ IX 236, 212); OrNS XXII Tf. XLIX Rs. Il ı3ne-ba); BE 
XXIX ı Il 5 (ähnl. 8) und BE XXXI 24 Rs. Il 4 ne-ni-da; UET VI! 8ı Rs. 26 ne-ni-ta; 
CT XLIV 16, 6 ne-bi-ta); vgl. auch u.U. ZANF XIX 107, 55 (ähnl. 57) n&?-tuku (s. zu Z. 
15); *ı4, 13 ne?’-galam!?; CT XXXVI 33, 21 (ähnl. 23) n&?-a-zu. 

19) Auf diese Stelle hat mich Ä. SJÖBERG hingewiesen. 

20) Belege mit ‘sächlichem’ dimensionalen Objekt sind TCL XV ı3 IV 52; BE XXXI 
&, JS, 22 I 12, 

21) An Zusammensetzungen mit dagal kenne ich sonst noch dagal-tag (s. Ä. SJÖBERG, 
MNSI 129; 1317; J. van DiJK, SSA 51; G. CASTELLINo, ZANF XIX 114; *ı2, 40; STVC 66 Rs. 
II 24; 4815 (erg., s. J. van DıJk, SGL Il 157); dagal-buru=rabis Suparruru (s. Ä. SJÖBERG, 
a.W. 126; A. FALKENSTEIN, ZANF XVIII 72; 74); dagal-du1ı-ga!' (G. CASTELLINO, ZANF 
XIX E20, 77; 129). 

22) In Tafelunterschriften bezieht es sich auf die Vollständigkeit der Abschrift, vgl. z.B. 
SSA 4051; UMBS V 140, 25. 

23) M. LAMBERT erwägt RA LII 134 f.; 1851 auf Grund einer lexikalischen Gleichung nir= 
tutid[du] (vgl. auch G. CasteLLıno, ZANF XVIII 45 £.; D. O. Epzarv, ZANF XIX 1628, 
CAD D 168 dudittu Einf.) für nir in nir-gäl die Bedeutung ‚‚un pectoral ?” 

24) Vgl. noch ru(-ru)-güin Bell. XVI T£f. LXIIIL, I 28; OECTTI ıgRs. 9; PRAK II C 
115, 8; UMBS XII 40, 3; E. SOLLBERGER, JCS XII 106, MAH 16455, 5; 107. 

25) Weiblich? Vgl. zur Stelle auch BAfO XI 25 IV 2 bullutu Sullumu Amarduk ittikama 
„am Leben und heil zu erhalten, steht, Marduk, in deiner Macht’. 

26) Inder Ur III-Zeit, s. A. FALKENSTEIN, CRRA II 15; Sumer VII 119. 

27) Vgl. A. SIJÖBERG, MNSI 143; AHw. 77 asusi(m)iu. 

28) Vgl. daneben t&5 nu-tuku, s. E. I. GorDon, SP 257, 2. 1085; 6 zu ebd 256, 2. 108; 
weiter SL 575, 85a; LSSNF 184, 11-12; BEXXXI128, 2 und wohl auch SLTNi 151, 7 (ergänzt); 
vgl. schliesslich AS XII 66, 398 ud ki-e? igi-ba t&3 nu-gäl-la-ri ‚der Sturmwind, - - - -, 
in dessen Auge keine Scheu ist’ und AOTU I# 280, 11-12. 

29) Akkadisch: ‚unten‘. Die zweite akkadische Version verstehe ich nicht; was heisst 
nuggulu? A. DEIMEL, SL III? 290 verweist für ı. nagälu auf LAP 227; unter 2. nagälu auf 
B.MEISsnErR, BAW Il47f., der „macht er das Land glühend( ?)’’ übersetzt, aber zugleich darauf 
hinweist, dass die Lesung u-nam-gal nicht sicher ist, wie F. BÖLLENRÜCHER selbst hervorhebt. 

30) Könnte es auch als Akkusativinfix si aufnehmen ? 

31) Vgl. auch BE XXXI 21, 3; SSA 15, 13 lü-En-tar-re „einen, dersich (um mich) küm- 
mert’’ (sehr ähnl. TMHNF III 57 Rs. 4). Wie die auf NanSe bezogene Stelle (SLTNi 67 IV 15) 
zeigt, konnte sag-En-tar auch auf weibliche Wesen bezogen werden. 

32) So fragend E. CHIERA, AJSL XXXVI 238 (vgl. 233) zu UMBS X?2g1II 6. 

33) Statt aga, wäre nach SRT 14, 24; BE XXXI 4 II 7-8 auch [men??] möglich; vgl. 
noch MNS I 166, 7 (vgl. 45, 42; CT XV 27, 9=30, 12) umun-men-dalla=bölu age Supü 
mit Bezug auf Nanna-Su’en. 

34) Daneben scheint es me-du,=musaklil pars? zu geben, vgl. J. van Dijx, a.a.O. 

35) Nur *3ı II 4ı und SEM 36, 10 (s. unten) weisen den Terminativ auf. 

36) Zur Lesung vgl. A. PoEBEL, AfO IX 277£. 

37) Zu kin-kin vgl. noch MVAG XIII 214, ı2 dim-ma ni-mä-Se ki äm-Si-kin-kin 
=[---- ana?) vamänija asräti estene’”’e „nach einem Rat für mich selbst(?) suche ich immer 
wieder’. 
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38) Zur Fortsetzung der präteritalen Verbalformen durch präsentisch-futurische s. A. 
FALKENSTEIN, AnOr XXIX $ ııı a 2; SGL I 60 (zu 83) 

39) Vgl. dazu unten zu 55. 

40) Allerdings würde im ersteren Fall das gebräuchliche ru, im letzteren ki fehlen. 

41) Zum Dativ vgl. AnOr XXIX 812: OECTI4 IV 6. 

42) ZA wage ich hier nicht als amelu zu deuten, weil za=amelu laut einer in SL 586, 3 
verzeichneten Vokabularstelle dem Emesuh (wohl ‚erlesene Sprache”, s. A. FALKENSTEIN, 
HdO 1, II, 1/2, 1 $ 4b; vgl. auch C. J. Gapp, ‘Teachers and Students’ 2ıl; A. DEIMEL, SG2 
$ 13) angehört. 

43) Vgl. noch Su-ur4(-ra)=arurtu (s. SL 354, 421; AHw. 72 avurtu „etwa ‚„Hunger- 
krampf’' ’”’). 

44) Vgl. zu „Hörnchen” bei den Hethitern noch H. Ortren, RLA III 156 Gebäck. 

45) Sch. 2ı Rs. ı, auf alle Fälle wird nicht [in-nu-]rı zu ergänzen sein, da dies Sch. 2ı 
Rs. 2 (s. SL ebd. 22; Cl. Cun. 30314; s. auch AHw./CAD I/J a.a.O.) erscheint; möglicherweise 
aber [Se-in- RI. 

46) Dann wäre aber [ni??] Objekt (dimensional?) zu igi-bar, zu gür und zu [ga]r?, 
was nicht sehr wahrscheinlich sein dürfte. 

47) An diese Möglichkeit schien auch J. van DiJK laut mündlicher Mitteilung zu denken; 
er wies mich auch darauf hin, dass un= up ist. 

45) Oder ‚gerade’’ ? 

49) Mit dem umgekehrten Hur.zı (s. BASOR XCIV 7, 68-69 und dazu S. N. KRAMER, ebd. 
11; 1125; ANET? 52) vermag ich keine Verbindung herzustellen. 

50) -a wohl <-am entstanden. 

51) Die Verbesserungen und die Interpretation dieser Stelle verdanke ich J. van Disk. 

52) Für Formen mit infigiertem -ug-, die als 3. sg. Prät. zu verstehen sind, vgl. zu *6, 24. 

53) Vgl. noch BiOr VII Pl. III 13 a-b ki-ti-süh-Sen-Sen-na-gis-lä-ka-nam - - - -= 
assum asar ananti Sasme tulgunti] ---- „weil am Orte von Nahkampf (s. B. LANDSBERGER, 
WZKMLVI 121 und schon S. SMITH, RA XXX 163), Schlacht (und) Getümmel - - - -’; ti-suh 
und gis-lä: RA XII 74, 3-4 (s. B. LANDSBERGER, a.a.0.); suh-süh-$en-$en-na in mir un- 
klarem Zusammenhang in EPM go. 

54) Vgl. auch MSL II 70, 486 bi-ir als Lautwert von nam (=birs; vgl. W. von SODEN, AnOr 
XXVII38, 54). 

55) Falls es sich in ARM II 107 um Heuschrecken handelt (vgl. CADE 256 erbu Anfang; 
257a) — CAD Z 73 f. zarzaru denkt vielmehr an eine Art Pflanze — könnte na[m!?] in 22 und 
NAM!?bi-a jn 25-26 (als Fehler ?) für BURUs5 stehen (s. W. von SODEN, OrNS XXII 201; J. BOTTERO, 
ARMT XV 232; s. auch AHw. 234 erbü(m) I usw.), oder es könnte eine vereinfachte Schreibung 
für BURU3 vorliegen (s. J. BOTTERO, a.W. 762; 23, 541), falls nicht auch BUR(U)gmusen ‚‚Heu- 
schrecke heissen kann. 

56) Nach.den Belegen, bei denen dem gaz ein -za folgt (vgl. SL 192, 4-6; CAD D 35. däku 
Einf.; AHw. 152 däku(m) ; CADH 170f. hepü verbal Einf.; MBI 3 V 29; SLTNi 105, 3= TAD 
VIII? T£. IIbI 3 (nicht im Dupl. ZANF V1Il 25 C 3/4)), wird auch giS-gaz z-Auslaut haben; 
vgl. aufder anderen Seite giS-gaz/has-Se aka (s. dazu A. FALKENSTEIN, WO 1382 £. m. Lit.). 

57) Man erwartet vielmehr -*ma; hat der Schreiber etwa an erim ‚Feinde’’ gedacht ? 

58) Weil auf eine männliche Gottheit bezüglich, steht sun wohl für *Sul (vgl. Einl. Anm. 
191 und schon Ä. SjöBErG, MNS I 143; s. auch oben zu 57). 

59) Das 5u-mü in ZANF V 255 III 27 (s. J. van DıJKk, SSA 2056) ist wohl auch durch 
„beten’’ wiederzugeben. 
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ISAPITEE IV 


HYMNE AN INANNA-DILIBAD/NINSTANNA MIT ERWÄHNUNG DER 
HEILIGEN HOCHZEIT IDDINDAGANS MIT DER GÖTTIN 


u) 


Texte: SRT 1 (A)s0rNS XXI Ti. XLIERLVIKB)E HAN ea reed: 
ited’ von S. LAnGDon, Sum. Gramm. 106 ff.; vgl. BE XXXI 
>, 21); SIVC 62 (D; Ss. E. CHIERAYSRT, S. 11 zu CDS 7900), ei 
66. (E)>CBSsasonnlF; Rs=HAV, BI. TV; ver Be), AD VIN® 
Tf. VIla (Ni. 9635) (G). 


Bearbeitung: S. LANGDoN, JRAS 1926, 15 ff.; M. WITZEL, KSt VI16 ff.; R. JESTIN, 
RAXLIV 51 if.,;, H. RADAau, HAV, S. gr tEr(C), 


Übersetzung: A. FALKENSTEIN, SAHG go ff.; M. LAMBERT, Cahiers d’Art XXIV1 
4usff. (Z. 1-26,,20-33; 35-43545-58). 
Der rekonstruierte Text setzt sich folgendermassen zusammen: 


1-227=A; in A fehlen: 63a; b; 82a; ıı4a; 228 (diese Zeile wohl nur abgebrochen). 

Pa" BE 

11 24—G Vs. 

31-37=G Rs. 

40; 44-49; 51-57; 59-72=B Il. 

81-84; 86-107; 109-116=B III. 

90-1I00(?)=E. 

118-123; 125-129; I3I; 133-145; 147-152; 154-155 —=B IV. 

147-187; 189; 101-286; 228=C. 

159-188(?)=BV. 

na DE 

198-205; 207-209; 313-227(?)=B VI. 

200-208=D II. 

147-228=F; dieses Exemplar enthält wohl das Ganze, doch zitiert es H. RADAU 
nur soweit es Varianten zu C bietet. 


[nin-gal-an-na-ra silim-ma ga-|na-ab-be-en 
[nu-ug-glig an-ta e-a-ra [silim-]ma ga-na-ab-be-en 
[nin-]gal-an-na Qinanna-ra silim-ma ga-na-ab-be-en 


izi-gar-kü an-e* si-a-ra 
su-du-äga @[inan!na-ra utu-gim zalag-ge-ra 
nin-gal-an-na dinanna-ra silim-ma ga-na-ab-be-en 


IO 


I5 


20 


25 


30 


35 
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nu-ug-gig nin-ni-gür-ru-da-nun-na-ke4-ne 
nir-gäl an-ki si-gal si-a 
dumu-gal-dsu’en-na dinanna-ra silim-ma ga ®)-na-ab-be-en b) 


nam-mah-a-na nam-gal-la 2)-na nam-nir-gäl-bulüg-gä P)-na 
an-usany' &)an-na dalla-£-a-na 

izi-gar-kü an-e si-a-na 

“nanna dutu-gim an-na gub-ba-na a) 

sig-ta igi-nima-Se kur-kur-re zu-Am 2) 


nu-ug-gig-an-na-ka 2) nam-gal-la P)-na 
in-nin-ra Sir-re A)-eS ga b)-na-ab-be-en €) 


ki-ru-gü-I-a 2)-kam* 
€-a @)-ni ur-sag-Am ®) 
giS-gia %)-gäl-bi-im 


an-na 2) nam-mi-in-gub üı ®)-sün-zi-an-na-kam €) 
ki-a nir mi-ni @)-gäl nin-kur-kur-ra-kam b) 


abzu eriduki-ga me Su ba-ni-in-ti 
a-a-ni den-ki-ke4 sag-e-e$ mu-ni-rig7 
nam-en nam-lugal-la Su-ni-Se mu-ug-gar 


an-da bära-gal-la dür* mu-da-an-gar 
den-lil-da kalam-ma-na nam mu-un-di-ni-ib-tar-re 


iti-da u4-Sar-ra me Su-dur-duz-da 2) 
dingir-kalam-ma-keı gü mu 2)-na-an-si-si-i$* P) 
da-nun-na-gal-gal im-Si-GAM-e-de-es 
siskur-a-ra-zu-a Si-im-ma-sug-Ssug 2)-ge b)-e$ 
nam-Sıta, Kur-kur-ra mu-na-da-ab-b& &)-ne 


nin-mu di-kalam-ma ki-bi-$e* j-kus-de 
asag-gie-ga-ni* 2) igi-ni-Se i P)-dib-be 


ki-ru-gü-2-kam-ma-am 


eBal-gar-kü al-gje!’-e 2) Su* mu-na-tag-ge 
kü-@inanna-ra 2) igi-ni-Se i-dib-b& 
nin-gal-an-na Qdinanna-ra silim-ma ga-na-ab-be-en 


ub( ?)-kü li-L-is-kü Su mu-na-tag-ge 
ku-dinanna-ra igi-ni-Se i-dib-be 
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40 nin-gal-an-na “inanna-ra silim-ma ga a)-na-ab-be-en P) 


abalag-ktı li-i-is-kü* Su mu-na-tüg'-e 2) 
akü-dinanna-ra igi-ni-Se i-dib-be 2) 
adumu-gal-dsu’en-na dinanna-ra silim-ma ga-na-ab-be-en a) 


ki-ru-gü-3-kam-ma-am 


45 sag-ur-sag-e )-ne müS mu-na-an P)-dub-dub ©)-us 
kü dinanna-ra igi-ni-$e i-dib-be 
gu-bar-$e &) uttuku-e mu-na-an-gün-gün-ne-es 
kü-dinanna-ra igi-ni-Se i-dib-be 
kus-nam-dingir-ra ku$-bi-a mu-un-gäl 

5o akü-dinanna-ra igi-ni-Se i-dib-be %) 


lü-zi nin-sag-tuku mi um*-ma gal-gal-la %) 
kü-dinanna-ra igi-ni-Se i-dib-be 
a giö*bala a)-ni -Psig-ba P)-ka zä mi-ni-ib ©)-gub-gub-dbu-de-eS 4) 
kü-dinanna-ra igi-ni-Se i-dib-be 
55 tüga) ni-blä & P)-me da-da-ra-Se ©) mu 4)-dunı 
kü-dinanna-ra igi-ni-Se i-dib-be 
gis-gid-da & &)-m& Su-bi P)-a mu[-u]n °)-gäl 
aküı-dinanna-ra igi-ni-Se i-dib-be ®) 


ki-ru-gü-4-kam-ma-am 


60 ä-zi-da-bi-a tüg-nitä bi-in-mu4 
kü-dinanna-ra igi-ni-Se i-dib-be 
nin-gal-an-na dinanna-ra silim-ma ga ®)-na-ab-be-en ®) 


a-glüb-bu-bi-a tüg-nam-mi!? a) mu-be-ri b)-si-ig 
63a ®kü-dinanna-ra igi-ni[-S]e i-dib-be ®) 
63b Anin-gal-an-na dinanna-r[a silim-ma] ga-an-na-ab-be ®) 


eSemen &) gu-DU-gün-a a-da-min mu-na-e 
65 kü-dinanna-ra igi-ni-Se 1-dib-be 
adumu-gal-dsu’en-na 2) dinanna-ra silim-ma ga P)-na-ab-be-en ©) 


ki-ru-gü-5-kam-ma-am 


guru$ gißrab gar-ra mu 2)-na-Sir-Sir-re P)-de ©)-eS 
kü-dinanna-ra igi-ni-Se i-dib-be 

70 ki-sikil Su-gis-a sag-ki*-gü )-lä-e 
kü-dinanna-ra igi-ni-Se i-dib-be 


v 27 


giri* ba-da-ra igi-ni-Se t[&s’ nu’-zu?’-ja 


2 


80 


82a 


85 


90 


95 


IOoo 
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kü-dinanna-ra igi-ni-Se i[-dib-be] 


kur-gar-ra-eı1-da ba-da-ra ----] 
küu-dinanna-ra igi-ni-Se 1-dib-be 
giri* us dul4-dula-e $SES.nı ----] 


kü-dinanna-ra igi-ni-Se i-dib-be 
kisal'-gü-en-na-ka ü$ i-bal-bal[-e] 
tigi Sem* kusä-]ä-e gü-nun mu-ni-ib-be& 


nu-ug-gig an-sikil-la aSa,-ni nam-mi-in-gub 
kur-kur sag-gig ukü udu-gim lu-a 

nin-mu an-$Sa-ta ug du1o-ge-e$ im-me 
akü-dinanna-r[a igi-ni-Se i-dib-be] a) 
nin-an-usan,* @ a0-na a) dinanna mah-Am 
ki-sikil dinanna me-tes a) bmu b)-e-i-i 


anin-an-usanax* an-zä-5& [mah-Am] 2) 


ki-ru-güu-6-kam-ma[-Am] 


an-usany* % anna @) mul-bar b) [muldili-bad] us-gal an-küf-ge? si?-a ?] 
nin-an-usan,*an @)-na ur-sag-gä an-ta nam-ta-[an-e] 


ukü-e kur-kur-ra igi mu-un 2)-$i-ib-il-il-[i?] 


nita mu-un-sikil-e mi mu-un-zalag-ga 
gu4-de SißSudul-bi-a sag ®) mu-ni b)-ib-bal-e 


udu-be amaS$-bi-a sahar mu-na-an-dub 2)-dub-bu-u$ 
mäS-ansSe-lu-a WSakän-na* ni-zi-galaz-eden-na 


nig-ür 2)-limmu an-ni P)-dagal ©)-ba 
pü-kirig mü-sar gi$ 2)-gi-sig7-ga 
kus-engur-ra-keı muSen-an-na[-key] 
nin-mu ki-nä-bi-$e giri [mu-ni)-ib*-ul4*-e* 
zi-gala, ukü-lu-a duo mu-un-$i-GAM-e 


nin-mu %) gü-de-a-bur b)-Su-ma-e-ne 


kü-nag-gal-gal-e ni mi-ni-ib-gu-ul-gu-ul-lu-ne 
nıin 2)-mu kalam-ma-na ni mu-ni-ib-te-en-te b) 


KI.E 2).NE.DI kalam-ma ezem-ma dü-dü 


Sul-e nitadam-a-n[i] %) Sa Sa!?-mu-un-di-ni-ib-küS-üu 


nin-mu an-Sa-ta ug %) dujo-ge-eS im-me 
kü-@inanna-ra igi-ni-Se i-dib-be 


nin-an-usany@” @)-na dinanna mah-A[m] 
ki-sikil dinanna me-t6S @) Pmu-e b)-i-i 


anin-an|-us]an,*-na an-za-Se mah-am &) 


ki-ru-gü-7-kam-ma-am 
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ı1o an-zib-ba say? hi-li-an-na me-te )-an-dagal-la 
gig-U-na itix-gim 2) mu-un-e 
an-Segg-gä uy utu-gim mu-un-e 


amas-kalam-ma-ka U )-dujo gar-ra-ba 
kur-kur sag-gig ukü 2) gü-si-a-ba 

1I4a ®amaz-kalam-ma-ka DU3.DUg gar[-r]a'’-ba ®) 

115 ür* siß’nä-a bad-da* nä-a 

x-x-ka-ka mu-na-an-sug-ge-es$ inim-bi mu-na-an-tumu-us 
u4-bi-a si!-sä! mu-ni-in-zu erim-du mu-ni-in-zu 
erim-du di-erim-e ba-ab-sum-mu hul-gäl mu-un-gul*-le 
si-sä-ra igi-zi mu-un )-Si-in-bar nam-dujo mi-ni-in-tar 


I20 nin-mu an-SA-ta ug du1o-ge-eS im-me 
kü-@inanna-ra igi-ni-Se i-dib-be 


nin an-Se lä-a dinanna mah-am 
ki-sikil dinanna me-tes &) Pmu-e P)-i-i 
anin an-Se lu-a an-za-Se mah-am 3) 


125 ki-ru-gü-8-kam-ma-am 


nin-Sag 2) hi-li-an-na ur-sag-äm an-ta nam-ta-an-e 
za*-si-an-na-ka 2) he’P)-du7? am-mi-in-gür-ru 
an-da* ki*-mah-a-na Sa mu-un-di-ib-küs-u 

Sul-la &) bur-sag-gä ®) aSax-nı he-pa-de 


130 Agis-giu-gal-bi-im 2) 
kala-ga-Am nir-gäl-äm bulüg-ga-am mah-gal-la-am nam-Sul-la ?) diri-ga-am 
asa-ba-tuk-am 2) 


nin ug-di 2)-kalam P)-ma mul-bar ©) mulgili-bad 
nin an 2)-Se lä-a ur-sag-gä an-ta nam-ta-an-e 
135 kur-kur 2) mu-un-Si-hu P)-lJuh*-e* x 


ukü sag-gie-ga-zi gl %) mu P)-na-an-gar 

Sul kaskal-la du har-ra-an mu 2)-na-ga-gä 

gua-de 8iösudul-bi-a* sag %) mu-ni-ib-i[la]? P) 

amas-kalam-ma-ka ni mu-un 2)-da-lu-lu 
140 kü-dinanna-ra giri mu-un-Si-ib-ul4-e 


nin-mu an-$a-Se @) duo P)-ge-eS hu-mu-un-gä-ga 
eden-na ki-sikil-ba 2) kislah [---- -- -- ] 

ür-re ür-bad-da ür-bad-dfa ------ - - je: 
ki-Su-tag 2)-nam*-lü-ulü-ka( ?) 


HYMNE AN INANNA-DILIBAD. HEILIGE HOCHZEIT IDDINDAGÄNS MIT DER GÖTTIN 


145 na-izi E*x x [$]im-8iseren-n[a-]gim x [- - - -] mu-na-ab[-dub’-(bu?-)]us 


150 


155 


160 


165 


170 


175 


180 


x-a[- - - -]x? x? udu!’-niga? gi$!? mu-Ani-ib 2)-tag-ge 


nu*-ug*-gig*-ra* @)ki* mu P)-na ©)-an-sikil-e 4$u*-luh* mu-na-an-gä-gä 4) 
i-nun su],-lum ga 2)-aras ni-sa b)-ha-7-bi ©) 
siSbanSur-kalam-ma-ka nisag ®) mu ©)-na-ab-si 


kurun-gig mu &)-na-ra-de-e 

kurun-bar, mu &)-na-ra-de-e 

kurun-gig K&ulusin 

anin-mu-ra Kaöulusin 8) 

dug!Sa-gub dus! a)_Jam-sä-ri du-bu-ul da-ba-al mu-un-da-ab-za ®) 
SU.TU.BU.UR* JAl-i-nun-ta Sär-ra a) 

ninda a) güg-e lal-su]1-lum-ma ninda mu-na-ab-ak-e 

kurun 2)-ua-zal-la eSe zi'? lal-a 


9% MN 


lal gurun, &) Pigi!?-Se!?b) mu-na-ab-bal-bal-e 


dingir lü-ux-lu 2) kü-a*-nag-a ®)-da *Sa-mu-un-na-an-sug-sug-ge-e$ ©) 
nu-ug-gig-ra* ki*-akü-ki*-sikil-la ninda mu-kü*-e* a) 


nin-mu an-Sa-ta 2) ug dujo-ge-e$ im-me 
kü-djinanna-ra igi-ni-Se i-dib-be 


nin an-Se* ]ä @)-a dinanna mah-Am 
ki-sikil dinanna me-tes a) Pmu-e b)-i-i 
nin an-Se lä-a @an-za-Se ®)mah-Am 


ki-ru-güu-9-kam-ma-am 


e-gal ®) E-na*-ri P)-kalam ©)-ma-ka 4) gisrab-kur-kur-ra-kam 
e-4 2) j,-]U-ru-gü sag-gie-ga ukü gü-si-a-ba 

dnin-E-gal-la-ra ®) bara* mu-na-an P)-ri 

lugal dingir-am Sa-ba %) mu-un P)-da-an-ti 


zi ®)-kur-kur-ra Pen-tar-re-de P) 

U4-sag-zi-de igi-@KÄR.KÄRA 2) P)-de 

u4-nä-a @) me Su-du7-du7-de ®) 

za-mu u4-garza %)-ka ®) 

nin-mu-ra ki-nä ®) Pmu-na-an-gar ®) 

ü*a) numün*-bür*SAR*! b) c$jm-Sißeren* ©)-na-da 4) mu-un e)-sikil-e-ne 
nin-mu ki-na-bi-Se mu %)-na-ab P)-gä-gä-ne 

bar*-ba tüg-ni-bära-ge %) si mu-na P)-Cni-ib-sa ©) 


tug-ni-bara Sa-hül-la ki-na duo*-dujo-ge-da %) 
nin-mu ür 2)-kü-ge a Pmi-ni-in ®) ©)-tus-tuz 
ur-lugal-la ®)-Se a im-ma P)-tu;-tu; 
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ur-G-din-Ida-gana-Se %a im-ma-tus-tus %) 

kü-@inanna-ke, naga im-ma-*an-su-ub-be 2) 

i-Sim-8i5 a) eren*-na ki! P) cam-sud-e ©) 

185 lugal ür-kü-Se sag-il-la mu-un-gin( ?) 
ür-dinanna-ka-Se sag-il-la mu-un-gin 2)(?) 
dama-uSumgal-an-na ki-na mu-@un-da-ab-ak-e 2) 
ur 2)-kü-ga-Pni-a P) Cmi-zi am-i-i-de ©) 


nin-e ür-kü-ga ki-na ®mi-ni-in-süu-ga-ta 2%) 

1I9o ®kü-dinanna-keı ür-kü-ga ki-na mi-ni-in-süu-ga-ta %) 
ki-nä-a-na 2) Sa Sa*-mu-di-ni-ib-küs-u 
[x?] %-din-Ada-gan-na Ü)[----- ]su? P)-m[u??] he-me-en 


ne-sag si-ga-Se Su-luh gar-gar-ra-Se 
na-izi si-ga-Se na-li ) mu P)-a-Se 

195 nidba sug-ga-Se |blur 2) sug-sug-ga-Se 
€-gal-mah-a-ni-a im-ma-an-da-tu-tu 


nitadam-ki-äg-ga-ni ®) gü-da Pmu-ni-in-la ®) 
kü-@inanna-ke, gü-da ®mu-ni-in-la ®) 
sißgu-za @bära-gal-la &) u4-de-eS am-e 


200 lugal dutu-gim za-ge4 ®) mu-Pdi-ni-ib-si ®) 
he-galaz Agir,-zal-e 2) nam-he&-a ®) igi-ni-Se si €) im-sa 
Subun-ni-duıo-ga ®) mu-Pna-ni-in b)-gar ©) 
sag-gie-ga %) igi-ni-Se si im-sä 


gis-gü 2)-di ug-lu P)-ta €) eme-gar-ra 
205 Eisal-gar gu-duo-ga E*-galag* me*-te-bi &) 
a eißza-mi ki-HUR-Sag-ge-nam-Iu-ulü-ke4 2) b) 
anar-e Sir-Sa )-hül-la-ka P) Cmu-ni-in )-pa ®)-pä-de ©) 


lugal-e kü-a ®)-nag-a P)-da Su-si ©) ba-an-sa 

dama-uSumgal-an-na kü-a @)-nagä-da Su-si P) ba ©)-an 4)-sä 
210 A-gal ezen-am lugal hul-am 2) 

aukü-e nam-he-a ua i-zal-e-de 2) 


a dama-uSumgal-an-na hül-hül-e am-gub 2) 
giögu-za-gi-rin-na @) us ha-ba*b)-ni-ib-su-de 
abära-nam 2)-lugal-la-ka sag gu P) mu-ni °)-galaz 


215 nin-mu za-mi-an-ki-ke4 &)-ne b) za-mi ma-ra ©)-ni-in-dunı 
nu-ug-gig an-ki-da 2) tu-da-me-en 


nu-ug-gig-ge ki-kü-ki-sikil-la @) Sir-ra Pmu-Cna-an °)-galaz ®) 


hi-li-sag-gie %) Pme-te-an ©)-eden-na P) 


220 


225 


HYMNE AN INANNA-DILIBAD. HEILIGE HOCHZEIT IDDINDAGÄNS MIT DER GÖTTIN 1655) 


Xinanna dumu-gal a)-dsu’en-na b) 
nin-an-usan, @ an-na @) zä-mi-zu dujo-ga-am ®) 


<ki-ru-gü-Io-kam-ma-Am >? 


nin-mu an-Sa-ta ug duso 2)-ge-eS im-me 
kü-@inanna-ra igi-ni-Se i-dib-b& 


nin-an-usanay* &) ban-za-Se b) mah-Am 
kala-ga-am nir-gäl-am &bulüg-gä-Am mah-gal-Am 3) 
nam-Sul-la diri-ga-am 


[giS-]gia-gäl-bi-im 


Sir-nam-ur-sag-gä-4nin-si-an-na-kam'? a) 


Varianten: 9a) B: fügt -an- ein; b)- B:ztehlt; ıoa) B: -a-; b) B: -a-a-; 
a) ?; ı3a)B: -za; ı4a)B: -a; ı5a)B: -kes;; b) B: -a-; 16a)G: -e-; 
b) B; G: fügen -an- ein; e)WB: iehlt: 307] 23) 2285 ıtelolker ı8a) B: fehlt; G: [-d]a-; 
b) B: -gäa; G: setzt die Zeile fort mit 19; ıg9a) B: -gi-; 20a) G: -e; b) B: fehlt; 
c) B: -ka; 21 a) G und wohl auch B fügen -in- ein; b) B: -ke4!?; ZaaEBr edle): 
28a) B: fügt -un-ein; b) auch B so gemeint ?; 30a) B?; b) B: -gea-; 31a)B: 
fügt wohl -e- ein; 33 a-a) G offenbar [kü-dinanna-]kea!?; b) G auch so gemeint?; 
35 a-a) A: -ga-key4*; 36a) G: [-k]ea; 39a) hier folgt in B ein Einschub von drei 
Zeilen (s. Kommentar); 4aoa) B: fügt -an- ein; b)eB: fehlt; 4ı a-a) B: fehlt; 


42 a-a) B: fehlt; 43 a-a) B: fehlt; 45 a) A: fehlt; b) B: fehlt; ce) B: fügt -bu- 
ein; 47 a) A: fehlt; 50 a-a) B: fehlt; 51a) A: -lä; 53 a-a) B: balag; b-b) B: 
-Sexx2?-de-; ce) B: -in-; d-d) B: -be&; 55a) B: fehlt; b-b) B: -na-; e)) 1838 
fehlt wohl; d) B: bi-in-; 57a) B: fehlt; b) A: so gemeint ?; c) A: fehlt; 58 
a-a) B: fehlt; 62 a) B: fügt -an-ein; b) B: fehlt; 63 a) So wohl B; A: fehlt; b-b) 
B: -ni-!?; 63 a, a-a) A: fehlt; 63 b, a-a) A: fehlt; 64 a) A: e-Sen; B: KI.A.NE.DI- 
“[inanna?]; 66 a-a) B: nin-gal-an-na; b) B: fügt -an- ein; EB Tehlt; 68 a) 
B: fügt -un- ein; b) A: fehlt; e)EB: Tehlt: 70a) Ay gu; 82 a,a-a) A: fehlt; 
83 a-a) A: fehlt; 84a)B: +-e; b-b) B: g[a-]; 85 a-a)B: nin an-Se lä-a dinanna 
m[ah-am]; 87 a-a) A: fehlt; b) B geht weiter mit dallla -- - -]; 88 a) A: fehlt; 
89 a) B: -ma-; gemeint ist wohl -un!-; gı a) A: KA; sag!?’gemeint?; oO) IR 92a) 
AP; 94a) A: -Ur-; bj Ber ER: Oa)mBr; 9a)mAr Ei; b)WER; 
ıor a) B auch so gemeint ?; b) das in A folgende -en ist nach S. N. KRAMER “probably a 
miscopy’; 102 a) A: -a-; 103 a) A: fehlt; 104 a) B wohl auch so gemeint; 106 a) 
A:fehlt; 107a)B: +-e; b-b) ga-; 108 a-a) B: fehlt; ı1o a) Bauch so gemeint ?; 
ııra) B: fehlt; ı13a) B: ü-; ıı4 a) B auch so gemeint ?; ıI4a, a-a) A: fehlt; 
ı1g9a) A:fehlt; 123a)B: +-e; b-b) ga-; 124 a-a) B: fehlt; 1202) BEEZA, 12782) 
A: fehlt; byWBr tehlt; 12972) B Steht; b-b) B: nam-ur-sag-ga; 130 a-a) B: fehlt; 
ı3ıa) B: -äAm; 132a-a) B: fehlt; ı133a) B: -di!-; b)A?; c)A: -aS über Rasur?; 
134 a) B wohl auch so gemeint; 135a) B: +-re; b) A: fügt -hu- ein; 136a) B: 
ga; b) B wohl auch so gemeint; 137a) B: fügt -un- ein; ra8fa, BERAT: b) 
hier folgt in B ein Einschub von drei Zeilen (s. Kommentar); 1ı39a-a) B: im-; 141a) 
18), Forel; byWBRE 42a) Bee 1a] ; ı44a) B?; 1ı46a-a) B: -ra- aln’-; 
1474a) P-Mfeblt: b) B: fügt -un- ein; ec) C: -ra-; d-d) B: Sir-ra mu-un-na 
[- - - -]; F: Sir-ra mu-ra-an-gala,,; 1ı48a) F wohl auch so gemeint; bDiearzrur 
(sah*); ©), Cremer: ı49a) F: fehlt?; b) A: ni-sag; c) C: fügt -un- ein; 
150a) C: fügt -un- ein; ı5I a) C: fügt -un- ein; 153 a-a) B: fehlt offenbar; 
154a) C und F: dug:! redupliziert ? bDieklzzsier 155 a) C: fügt eine Zeile ein (s. 
Kommentar zu 155 f.); 156a) A: fehlt; 157a) C: gurun, (DIN); 158 alunC: kas; 
b-b) C: ua-x[- - - -]x; 159a) A: fehlt; bD)uBrunde Grteblt; c-c) B: $a-ra-gin; 
C: S[a!?-mu?’-n]Ja'’-sug; 160 a-a)A B: [mu-Jun-na-sikil-e Sir-ra mu-un-na-an- 


Io 


15 
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gala,; C: mu-ra-na-sikil-e Sf[ir?’-r]a? mu-na-an-gala,; 161a) C: auch so?; 
rose un: ı64a)B: +-e; b-b) B: ga-; D: Sa-mu-; 165 a-a) C: dx; 167 a) 
Da: b) D: wohl auch so gemeint (nicht Yu); OR; d),@?7 D: Tehlis; 168 a) 
A und D: fehlt; C hat es wahrscheinlich; 169a) Bund C: -kea; b)aBirtehlt; 170 a) 
B: -bi-a; b) B: fehlt; ı7ıa) B, C und wohl auch D: nam-; b-b) B, C und FE: 
tar-re-da-ni; 1723323), C?; Er; b) B auch so gemeint?; Daa)ıC: -e; b) A: 
-da; 174 a) C: AN.PpA; b) C: geht weiter mit 175 in derselben Zeile; 175 a-a) B: fehlt; 
O2: b-b) B: ba-an-da-gar; C: mu-da-gar; 176a) B und C: zweimal ü; b) A: 
GAL.E (nach S. N. KRAMER); C: wohl auch so gemeint (nicht rIr); c-c) C auch so gemeint ?; 
d) A: fehlt; B: -kea; e) A: -ni-ib-; 177 a) C: fügt -un-ein; b)’C fehlt; 178 a) 
Binder Serie: jo)) Ke2 =@lı=: c-c) B: -ab-sä-e; 179%), Cı =-de; ı80a) A: 
[u]ru!?; B>; b-b) A: im-ma-; el @7-ib-: 1323) C> fehlt; b) C: -an-; 182 
a-a) B und €: sag-il-la mu-un-gin; 183 a-a) C und F: -ab-ub; 184 a) C: fehlt; 
Br: b) BundC: fehlt; c-c) Bund F: mu-un-na-sud-e;C: mu-un-sud-e; 186 a) 
B und €: fügen eine Zeile ein (s. Kommentar zu 185 f.); 187 a-a) C: -na-an-gar; 188 a) 
GEBEN b-b) C: -mu; c-c) C: kü-4finanna - - - -]mu; ı89a-a)A C und FE: 
[mu-]na-an-gar; ıg0a-a) C: fehlt; ıgıa)C: -ni; 192a)C: -S6; b)F?; 194a)C?; 
b) Czedupliziert?; 195a) C: ninda; 197. a) C: fehlt ?; b-b) C?; 198 a-a) CP; 


199 a-a) B: za-bi-ta'; C: za-üs-üs; 200a) B und C: fehlt; b-b) B: -un-da-ab-si; 
EC -un-dil®-nı!?-yp!2esi?; 201 a-a) JB und C: fehlt; b) B: fehlt; e) B: fehlt; 


202 a) A: fehlt; b-b) B: -un-na-ni-in-;C: -un-di!’-ni?-; c)BundD: gäl; 203 a) 
A: +-keas;C: auch -kea!?’ oder -Se&?; 204 a) A: auch so gemeint ?; b) A und B: fehlt; 
c) B: wohl auch so gemeint (nicht -Sa); C: fehlt ?; 205a) C: +-im; 206 a-a) Bund €: 


fehlt; b) A: -ka; 207 a-a) C?; b) B,Cund D: +-ni; c-c) A: ga-ni-pa-pä- 
de-en-de-en; (all (O3 e) C>; 208a) B und C: fehlt; b) A und C: fehlt; c) 
(©: =88: 209a) B und C: fehlt; DrBSesar C = (e) (Oi: ECREIDRE 2Io a-a) 
Bunmndkerzrenlt; 2ıra-a) B und C: fehlt; 212a-a) B und C: fehlt; 21ı3a) A: -ba; 
b) A: “may bema rather than BA” (S. N. KRAMER); 214 a-a) B?; b)EBstehlt: e)LB: 
fügt -in- ein; C?; 215a) Bund C: so oder -S& ?; b) Bund €: fehlt; c) A; Bofehlt; 


2I6a) A: -keu; Ziehen) BEE; b-b) A: mu-ni-in-gar; ee) @: ni; 218 a) 
B auch so gemeint ?; b-b) C?; c) B: fehlt wohl; 21914), Ci#tehlt: b) B: +-kes; 
220 a-a) A:fehlt; b) Bund C: fehlt; 222a)B:di-; 224 a)C (und F) nin an-S[e----]; 


b-b) B, Cund F: dinanna; 225 a-a) B und C neue Zeile; 228a) C: -keu. 


[Der grossen Himmelsherrin will! ich [‘Heil!’] zurufen, 
[der Gottge]weihten, die aus dem Himmel kommt, will ich [‘Helil!’ zurufen, 
der grossen Himmelsfherrin], Inanna, will ich ‘Heil!’ zurufen, 


dem heiligen Licht(?), das den Himmel erfüllt(?), 

dem Licht, [Inanjna, die wie die Sonne leuchtet, 

der grossen Himmelsherrin, Inanna, will ich ‘Heil!’ zurufen, 

der Gottgeweihten, der Herrin, die unter den Anunna Schrecken trägt, 
der Angesehenen, die Himmel (und) Erde mit vollem Licht erfüllt, 

der grossen Tochter Su’ens, Inanna, will ich ‘Heil!’ zurufen. 


Um ihre Erhabenheit, ihre Grösse, ihr gross gewordenes Ansehen, 
dass sie am Abend strahlend aufgeht, 

mit reinem Licht(?) den Himmel erfüllt(?), 

wie Mond (und) Sonne am Himmel steht, 

wissen alle Fremdländer von unten bis oben. 


Von der Grösse der Gottgeweihten des Himmels 
will ich der Himmelsherrin im Liede singen! 
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HYMNE AN INANNA-DILIBAD. HEILIGE HOCHZEIT IDDINDAGÄNS MIT DER GÖTTIN 
(I. Verbeugung) 

Sie zieht aus, ist eine Heldin. 

(Gegengesang dazu) 


Sie steht am Himmel, ist die gute Wildkuh des Himmels, 
auf Erden ist sie angesehen, ist die Herrin aller Fremdländer, 


im Abzu, in Eridu hat sie die ‘göttlichen Kräfte’ empfangen, 
ihr Vater Enki hat sie ihr zum Geschenk gemacht, 
en-Priesterschaft (und) Königtum hat er in ihre Hand gelegt. 


Sie sitzt mit An auf hohem Hochsitz, 
entscheidet mit Enlil ihrem Lande Sumer das Geschick. 


137 


Dass (allJmonatlich am Neulichttag die ‘göttlichen Kräfte’ vollkommen gemacht 


werden, 
versammelten sich zu ihr die Götter des Landes Sumer 
(und dann) beugen sich vor (dem Hochsitz(?)) die grossen Anunna, 
kommen dorthin mit Opfern (und) Gebeten, 
sprechen dabei zu ihr Bitten für alle Länder. 


Meine Herrin fällt den Rechtsspruch des Landes Sumer so, wie es sich gebührt — 


ihre ‘Schwarzköpfigen’ treten vor sie. 
(2. Verbeugung) 


Das heilige algar-Instrument schlagen sie ihr — 
treten vor die heilige Inanna. 
Der grossen Himmelsherrin, Inanna, will ich ‘Heil!’ zurufen! 


Die heilige Trommel, die Kesselpauke schlagen sie ihr — 
treten vor die heilige Inanna. 
Der grossen Himmelsherrin, Inanna, will ich ‘Heil!’ zurufen! 


Die heilige Harfe, die heilige Kesselpauke schlagen sie ihr — 
treten vor die heilige Inanna. 
Der grossen Tochter Su’ens, Inanna, will ich ‘Heil!’ zurufen! 


(3. Verbeugung) 


Die Buhlknaben(?) schmückten sich(?) für sie — 
treten vor die heilige Inanna, 


schmückten ıhr für die Haartracht einen webekammartigen(?) Haarschmuck(?) 


bunt = 
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treten vor die heilige Inanna, 
liessen eine gottähnliche Körperlichkeit in ihrem Körper sein — 
treten vor die heilige Inanna. 


Die ‘rechten Männer’”’(?) (treten) zur hochgemuten Herrin, zur Frau, die unter den 
weisen Frauen die grösste ist — 

treten vor die heilige Inanna, 

stellten sich ihr mit dem Stilett(?), (das am) Unterkörper (getragen wird)(?), zur 
Seite — 

treten vor die heilige Inanna, 

machten den Schwertgurt, den ‘Arm der Schlacht’, zur Umgürtung( ?) — 

treten vor die heilige Inanna, 

nahmen den Bogen(?), den ‘Arm der Schlacht’, in ihre Hand -- 

treten vor die heilige Inanna. 


(4. Verbeugung) 


Ihre Rechte kleideten sie nach Männerart — 
treten vor die heilige Inanna. 
Der grossen Himmelsherrin Inanna will ich ‘Heil!’ zurufen! 


An ihrer Linken zogen sie das Kleid herunter(? ?), wie es Frauen tun — 
treten vor die heilige Inanna. 
Der grossen Himmelsherrin Inanna will ich ‘Heil!’ zurufen! 


Mit Springschnüren (und) buntfarbigen Hüpfseilen(?) eröffnen sie ihr den Wett- 
kampf — 

treten vor die heilige Inanna. 

Der grossen Tochter Su’ens, Inanna, will ich ‘Heil!’ zurufen! 


(5. Verbeugung) 


Die Jungmänner, Reifen tragend, singen ihr 

treten vor die heilige Inanna. 

Die Jungfrauen, die Sugi’a-Priesterinnen mit Zopf(?) versehen(?), 
treten vor die heilige Inanna. 


Das Schwert (und) die Streitkeule, die [keine(?)] Sc[heu(?) kennt(?)], (treten) 
vor sie, 

[treten] vor die heilige Inanna, 

der ---- kurgarra-Priester, [der] die Streitkeule [- - - -], 

tritt vor die heilige Inanna. 

Der das Schwert mit Blut bedeckt, der [- - - -]- -- - 

tritt vor die heilige Inanna, 

giesst im Hofe(!) des gu’enna Blut aus, 

lässt dort(?) die Pauke, die Trommel (und) die ala-Pauke laut tönen. 


’ 
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80 Die Gottgeweihte steht allein am reinen Himmel, 
auf alle Fremdländer, auf die ‘Schwarzköpfigen’, die Menschen, die wie die Schafe 
zahlreich sind, 
schaut meine Herrin vom Himmelsinneren freundlich herab — 
82a [sie treten vor] die heilige Inanna. 


Die Herrin des Abends, Inanna, die Höchste, 
die Jungfrau Inanna preise ich allein, 
85 die Herrin des Abends, [die] bis ans Ende des Himmels [die Höchste ist. 


(6. Verbeugung) 


Am Abend ist sie der ‘fremdartige’ Stern, [der Venusstern, der] den heiligen Himmel 
mit vollem Licht [erfüllt( ?)]. 

Die Herrin des Abends, die Heldin, [geht] vom Himmel aus — 

die Menschen erheben in allen Fremdländern zu ihr den Blick. 


90 Die Männer reinigen sich, die Frauen säubern sich, 

die (sonst(?)) in ihrem Joche (gehenden) Stiere liegen ihr(?) hingestreut( ?), 
die Schafe in ihrem Pferche wirbeln ihr (bei dem sich Lagern) Staub auf(?). 
Das zahlreiche Getier Sakans, die Lebewesen der Steppe, 

die Vierfüssler unter dem weiten Himmel 

Obstpflanzung (und) Garten, Beet (und) grünendes Röhricht, 

die Fische des Meeres, die Vögel des Himmels, 

eilen meiner Herrin, sich (bei ihr) zu lagern, 

die Lebewesen, die zahlreichen Menschen beugen vor ihr das Knie. 


a 


2 


Meiner Herrin machen die ‘Berufenen’, die alten Frauen 
Ioo zu üppiger Speise (und) Trank alles reichlich. 

Meiner Herrin beruhigt sich alles in ihrem Lande Sumer. 

Spiele führt man im Lande Sumer bei Festen auf(?), 

der junge Mann freut sich dabei( ?) mit seilner] Gattin. 


Meine Herrin schaut vom Himmelsinneren freundlich herab — 
105 sie (alle) treten vor die heilige Inanna. 


Die Herrin des Abends, Inanna, die Höchste, 
die Jungfrau Inanna preise ich allein, 
die Herrin des Abends, die bis ans Ende des Himmels die Höchste ist. 


(7. Verbeugung) 
1ıIo Die Tüchtige( ?), die Gute(?), die Wonne Ans, die Zier des weiten Himmels — 


zur Nachtzeit erstrahlt sie wie das Mondeslicht, 
am Morgen erstrahlt sie wie das Sonnenlicht. 
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Nachdem sie im ‘Frauengemach des Landes Sumer’ in süssem Schlaf geruht hatte(?), 
sind alle Fremdländer, die ‘Schwarzköpfigen’, die Menschen, nachdem sie sich 
versammelt hatten(?), 


nachdem sie(?) im ‘Frauengemach des Landes Sumer’ - - - - hatten(?), 
zu ihr, die - - - - liegt, die auf einer Mauer( ?) liegt, 
mit - - - - zu ihr gekommen, haben ihr ihre Angelegenheiten vorgelegt. 


Damals erkannte sie den Gerechten, erkannte den Bösen, 
überantwortet den Bösen einem bösen Gericht, vernichtet den Schlechten, 
schaute den Gerechten getreulich an, bestimmte ihm ein gutes Geschick. 


Meine Herrin schaut vom Himmelsinneren freundlich herab — 
sie (alle) treten vor die heilige Inanna. 


Die Herrin, die bis zum Himmel reicht, Inanna, die Höchste, 

die Jungfrau Inanna preise ich allein, 

die Herrin, die bis zum Himmel reicht, die bis ans Ende des Himmels die Höchste 
ist. 


(8. Verbeugung) 


Die gute Herrin, die Wonne Ans, die Heldin, geht vom Himmel aus, 
für das - - - - des Himmels trägt sie Zier(?). 

Mit An berät sie sich an seinem höchsten (Kult)ort — 

unter den Jünglingen, den Helden, sei allein sie genannt. 


(Gegengesang dazu) 


Mächtig, angesehen, gross geworden, erhaben (und) gross, überragend an Jugend- 
lichkeit ist sie. 


(Sabatuku) 


Die Herrin, das Staunen des Landes Sumer, der ‘fremdartige’ Stern, der Venusstern, 
die Herrin, die bis zum Himmel reicht, die Heldin geht vom Himmel aus — 
alle Fremdländer fürchten sich vor ihr, x. 


Die Menschen, die guten ‘Schwarzköpfigen’, versammeln sich (?) vor ihr, 
der Jüngling, der des Weges zieht, richtet nach ihr den Weg ein, 

der Stier in seinem Joch er[hebt(?)] zu ihr den Kopf, 

im ‘Frauengemach des Landes Sumer’ macht man ihr alles( ?) üppig, 

eilt zur heiligen Inanna. 


Meiner Herrin bereitet man alles bis zum Himmelsinnern aufs beste, 
im reinen Ort der Steppe, dem unbebauten Ort [- - - -], 

auf(?) dem Dach, dem hohen Dach, dem hohen Dach [- - - -]- - 
an den von Menschen berührten(?) Stellen 

[schüttete(?)Jman ihr Weihrauch x x x wie Zeder[nh]arz x [- - -] faus( ?)], 
in(?) x opfert man ihr(?) [- -- -]x x (und(?)) gemästete(?) Schafe(!?). 


’ 
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Der Gottgeweihten reinigt man die Stätte, vollführt ihr die Reinigungsriten, 
mit “fürstlichem Fett’, Datteln, Käse, Obst, soviel es gibt,, 
mit Opfergaben(?) füllt man ihr den ‘Opfertisch des Landes Sumer.’ 


Dunkles Feinbier giesst man ihr aus, 

helles Feinbier giesst man ihr aus, 

von(?) dunklem Feinbier, Emmerbier, 

meiner Herrin lässt(?) man(?) von(?) Emmerbier 

die Sagub- und lamsari- Gefässe dauernd(?) sprudeln(?), 

- - - - mit Sirup (und) “fürstlichem Fett’ gemischt, 

gug-Brot aus Sirup (und) Datteln macht man ihr als Brot(?), 

Feinbier, das wie der aufleuchtende Tag funkelt(?), Feinmehl, Mehl mit Sirup (ver- 
sehen( ?)), 

Sirup (und) Feinbier (?) giesst man vor(!?) ihr(!?) aus. 


Götter (und) Menschen gehen zu ihr mit Speise (und) Trank, 
lassen die Gottgeweihte an reinem, lauterem Ort speisen. 


Meine Herrin schaut vom Himmelsinneren freundlich herab — 
sie (alle) treten vor die heilige Inanna. 


Die Herrin, die bis zum Himmel reicht, Inanna, die Höchste, 

die Jungfrau Inanna preise ich allein, 

die Herrin, die bis zum Himmel reicht, die bis ans Ende des Himmels die Höchste 
ist. 


(9. Verbeugung) 


Im Palast, dem Hause, das dem Lande Sumer die Weisungen ergehen lässt, dem 
Block aller Fremdländer, 

haben die ‘Schwarzköpfigen’, die Menschen, nachdem(?) sie sich zum(?) E’ilurugu 
versammelt hatten(?), 

der ‘Herrin des Palastes’ einen Hochsitz errichtet; 

der König, der Gott, wird(?) dort mit ihr weilen. 


Dass sie sich ums Leben aller Fremdländer kümmere, 

den guten ersten Tag inspiziere, 

am Schwarzmondtag die ‘göttlichen Kräfte’ vollkommen mache, 
stellte man am Neujahrstag, am Tage der Kultfeiern 

meiner Herrin das Lager auf. 

Herausgerissenes Halfagras reinigt man mit duftendem Zedernöl, 
macht es meiner Herrin zum dort befindlichen(?) Lager, 

macht ihr an der Aussenseite eine Decke zurecht. 


Dass sie auf(?) der Decke in Herzensfreude gut ruhe, 
badet sich meine Herrin für den heiligen Schoss, 
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badet sich für den Schoss des Königs, 

badet sich für den Schoss Iddindagäns, 

wäscht sich die heilige Inanna mit Soda, 

sprengt auf den Boden Öl (und) duftendes Zedernöl. 


Der König geht (stolz) erhobenen Hauptes zum heiligen Schoss, 
geht (stolz) erhobenen Hauptes zum Schoss Inannas, 
Ama’uSumgalanna liegt bei ihr, 

kost getreulich ihren heiligen Schoss. 


Nachdem die Herrin mit (ihrem) heiligen Schosse das Lager voll ausgekostet, 
nachdem die heilige Inanna mit (ihrem) heiligen Schosse das Lager voll ausgekostet, 
berät sie sich an ihrer Lagerstätte mit ihm (und ze IN: 

‘Für(?) Iddindagän bin ich(?) fürwahr [- - - -]-- - -". 


Opfergaben(?) aufzuschütten(?), die Reinigungsriten zu vollführen, 

Weihrauch aufzuschütten, versteinertes(??) Wacholder(harz(?)) zu verbrennen, 
die Speiseopfer zu bringen, die zahlreichen [Schlüsseln zu bringen, 

tritt man (damit(?)) in ihr Egalmah. 


Ihren geliebten Gemahl umarmt sie, 
die heilige Inanna umarmt ihn, 
sie(?) erstrahlt auf dem Throne, dem grossen Hochsitz, wie der Tag. 


Der König erfüllt wie Utu mit ihr zusammen das Heiligtum, 

in Überfluss, Stolz (und) strotzender Fülle tritt er geradenwegs vor sie, 
veranstaltete ihr dort ein gutes Festmahl. — 

Die ‘Schwarzköpfigen’ treten geradenwegs vor sie. 


Die Laute( ?), die den Südsturm übertönt, 

das algar-Instrument mit dem süssen Klang, die Zier des Palastes, 
die Leier(?) — zu einem Mittel dafür, dass sich die Menschen freuen, 
lassen die Musikanten sie mit einem Lied der Herzensfreude erklingen. 


Der König greift beim(?) Essen (und) Trinken kräftig zu, 
Ama’uSumgalanna greift beim(?) Essen (und) Trinken kräftig zu, 
der Palast ist (lauter) Fest, der König erfreut, 

die Menschen verbringen den Tag in strotzender Fülle. 


Ama’uSumgalanna steht da zu(?) höchster Freude, 
auf dem leuchtenden Throne möge er lange Tage verbringen, 
auf dem königlichen Hochsitz wirft er das Haupt(stolz) in den Nacken(?). 


Meine Herrin, die zami-Spieler(?) Himmels (und) der Erde haben dir ein Loblied 
zugesungen: 
“Die Gottgeweihte, zusammen mit Himmel (und) Erde geboren, bist du!’ 
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(50) ist es der Gottgeweihten an reinem, lauterem Ort im Liede vorhanden. 


Wonne der ‘Schwarzköpfigen’, Zier der hohen Steppe, 
Inanna, grosse Tochter Su’ens, 
Herrin des Abends, dich zu preisen ist süss! 


< (Io. Verbeugung(?)) > 


Meine Herrin schaut vom Himmelsinneren freundlich herab — 
sie (alle) treten vor die heilige Inanna. 


Die Herrin des Abends(?), die bis ans Ende des Himmels die Höchste ist, 
ist mächtig, angesehen, gross geworden, erhaben (und) gross, 
überragend an Jugendlichkeit. 


(Gegen[ge]sang dazu) 
(Heldenlied auf Ninsi’anna). 
Kommentar 


Vgl. zu unserer Hymne zuletzt M. LAMBERT, RA LV 106. 

Die Hymne enthält die Beschreibung eines von Iddindagän begangenen Neu- 
jahrsfestes. Im Folgenden soll versucht werden, einen Überblick über den Inhalt 
des Liedes zu ermitteln und zugleich die Ereignisse des einzigen Festes, über das uns 
die “Königshymnen’ der Isinzeit mit einiger Ausführlichkeit berichten, soweit wie 
tunlich nachzuzeichnen unter Anführung der wichtigsten einschlägigen Literatur }). 

Wenn J. van Dijk das von ihm in seinem Artikel ‚La f&te du nouvel an dans un 
texte de Sulgi”’ 2) angeführte Material, worunter unsere Hymne, ausser den auf 
LagaS bezüglichen Texten, mit dem Kult in Unug verbindet, hat er zweifelsohne 
Recht: Inanna steht dort zentral; der König wird mit dem im Kreise Inannas 
beheimateten Ama’usumgalanna gleichgesetzt ?); in TLB II 2 I 4 ist Kullab, das 
auch in *ı2, 112 erwähnt wird, das Ziel der Bootsprozession des Königs ®); in TLB 
Il 22] 16; 232wird Dumozi, in %2, rıownd TLB II21 8 das E’ana, in #ı2, ııo 
ki-unuki erwähnt, während in *ı2, 107 und TLB II 2 I 25 vom gi(g)-pär°) die 
Redesist. 

Daneben hat aber auch Th. JACOBSEN ) Recht, wenn er Isin als den Ort der 
Handlung annimmt: Nach Vollzug des iepög yauog findet das ‘Festmahl zu Ehren 
der Göttin und des Königs’ ”) im Egalmah, womit doch nur der Tempel Ninisinnas 
in Isin, der zugleich der dortige Königspalast oder eine eng damit verknüpfte Anlage 
gewesen sein dürfte ®), statt (196; 200), während im Text nichts über eine Reise der 
Göttin von Isin nach Unug oder ihre Rückkehr nach Isin verlautet; folglich wird 
die ganze Zeremonie als in Isin lokalisiert zu denken sein °). 

Die Lösung dieses Widerspruches ist darin zu suchen, dass, so wie in unserem Text 
Inanna mit der Göttin der Reichshauptstadt Isin !9%) verschmolzen ist 1), so auch 
die beiden Heiligtümer E’anna und Egalmah zusammengeflossen sind, so dass das 
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Neujahrsfest gewissermassen als in den beiden Tempeln gefeiert betrachtet werden 
konnte. 

Was den Zweck unserer Komposition betrifft, werden wir auf Grund des Inhaltes 
sowie der liturgischen Vermerke wohl anzunehmen haben, dass sie der Rezitation 
während eines von Iddindagän gefeierten Neujahrsfestes gedient hat. An welchem 
Zeitpunkt des Festes das eine knappe Beschreibung der Feier enthaltende Lied vor- 
getragen worden ist, können wir nur noch vermuten: Da die Rezitation wegen der 
Aufzählung der unterschiedlichen Vorbereitungen und Handlungen möglicherweise 
am sinnvollsten ans Ende des Festes zu verlegen ist, könnte es von den Musikanten 
(204-07) während des abschliessenden Festschmauses im Egalmah vorgetragen 
worden sein. 

In der ersten “Verbeugung’ gibt der Musikant, der das Lied rezitiert, sechsmal 
den Willen Kund, Inanna, der eine Anzahl von hymnischen Epitheta beigelegt 
wird, ‘Heil!’ zuzurufen (I-3; 6; 9), bzw. im Liede von ihrer Grösse zu singen (I5-I6), 
während im zweiten kirugu berichtet wird, wie Inanna von Enki die me zum Ge- 
schenk bekommen (22-23) und en-Priesterschaft und Königtum in ihre Hand 
genommen hat (24), mit An auf einem Hochsitz sitzt (25), mit Enlil für Sumer das 
Geschick entscheidet (26), wie die Anunna sich allmonatlich am Neulichttag unter 
Verbeugungen bei ihr versammeln, damit die me vollkommen gemacht werden 
(27-29), mit Opfern und Gebeten zu ihr kommen und bei ihr Fürbitte für alle Länder 
einlegen (30-31) und wie die Göttin im Lande Sumer das Recht in gehöriger Weise 
entscheidet (32). 

Mit der dritten ‘Verbeugung’ fängt dann der auf die eigentliche Feier bezügliche 
Teil der Komposition an, indem schon am Ende des zweiten kirugu die häufige 
Aussage erscheint, dass die ‘Schwarzköpfigen’, d.h. nach dem Folgenden wohl die 
Teilnehmer an der Feier vor die heilige Inanna treten. 

Die einzelnen Ereignisse des Festes lassen sich — hauptsächlich im Anschluss 
an die Ausführungen J. van DiıjKs!?) — in ihrer Abfolge etwa folgendermassen 
darstellen: 


I. Eine bunte Reihe von offenbar in irgendeiner Weise am Neujahrsfest beteiligten 
Personen und, was in einem kultischen, nichtmythologischen Text auffällig ist 
(W. von SoDEn), personifizierten(?) Dingen tritt vor die Göttin: 


ı) die ‘Schwarzköpfigen’, die für Inanna das heilige algar-Instrument schlagen 
(38-39), ihr die heilige Harfe, die heilige Kesselpauke schlagen (41-42); 

2) das sag-ur-sag-Personal, das sich für Inanna schückte(?) (45-46), ihr für die 
Haartracht irgendeinen Haarschmuck(?) bunt schmückte (47-48), im Körper 
etwas vom göttlichen Körper sein liess (49-50) ; 

3) die ‘rechten Männer’ 12), welche sich Inanna mit dem Stilett(?), das am Unter- 
körper (getragen wird)(?), zur Seite stellen (51-54), den Schwertgurt zur Um- 
gürtung machten (55-56), den Bogen in ihre Hand nahmen (57-58), ihre Rechte 
mit einem Kleid nach Männerart bekleideten (60-61), ihre Linke nach Frauenart 
entblössten(?) (63-63a), ihr mit Springschnüren(?) den Wettkampf eröffnen 
(64-65) ; 

4) die Jungmänner, die Inanna Reifen tragend singen (68-69) ; 

5) die Jungfrauen, die Sugi’a-Priesterinnen, mit Zopf(?) versehen(?) (70-7r) 


> 
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6) das Schwert und die Streitkeule, die [keine(?)] Sc[heu(?) kennt(?)] (72-73); 

7) die kurgarra, die die Streitkeule [schwingen(?)] (74-75); die das Schwert mit 
Blut bedecken, die - - - -[----] (76-77); diejenigen die im Hofe des Gu’enna 
Blut vergiessen (78) 14), dort die Pauke, die Trommel und die Tamburine laut 
tönen lassen (79); 

8) die “Berufenen’ (und(?)) die alten Frauen, die Inanna zu üppiger Speise und 
Trank grosse Gaben bringen (99-100); damit wird anscheinend ebenso wie in 
139-40 (Subjekt dort allerdings wohl nur „man’) vorwegnehmend über das 
Heranschaffen der später im einzelnen aufgezählten Optergaben am Inanna für 
das spätere Festmahl berichtet. 


Nicht eigentlich Beteiligte an der Feier sind m.E. die Fremdländer und die 
‘Schwarzköpfigen’, die Menschen, die wie die Schafe zahlreich sind (81; 82a), sowie 
die jungen verheirateten Leute, die sich bei den Feiern, die, wohl anlässlich des 
Neujahrsfestes, allüberall im Lande Sumer veranstaltet werden, zusammen freuen, 
obwohl es auch von ihnen heisst, dass sie vor Inanna treten (03-05); dasselbe gilt 
wohl für die Rechtsuchenden, denen Inanna wahrscheinlich am selben Tage das 
Recht zu entscheiden pflegte (113-21). 

Die Z. 81-82 sowie 87-88; 110-12; 126-27; 133-34 und 222 bekunden den astralen 
Charakter der Göttin, indem sie über das allein an den Himmel treten Inannas und 
ihr freundliches Herabschauen auf alle Fremdländer und auf die ‘Schwarzköpfigen’ 
berichten 1). Sodann folgt eine gleichfalls in 106-08, sowie in leicht modifizierter 
Form in 122-24; 163 erscheinende dreizeilige Doxologie auf die Göttin (83-85) 16). 
Darauf hören wir, die Menschen zur astralen Inanna den Blick erheben (87-89), Män- 
ner und Frauen sich reinigen (90), Tiere und Vegetation zu ihr ‘eilen’ und wie die 
Lebewesen und Menschen vor Inanna das Knie beugen (98), während es weiterhin 
heisst, dass alle Fremdländer sich vor Inanna fürchten (1 35), die Menschen sich vor 
ihr beugen (136) und sich auch auf einsamen Reisen nach ihr — offenbar als Vernus- 
stern — richten (137) und die Stiere im Joche zu ihr den Kopf er[heben] (138). Der 
Zweck dieser vielfältigen erst nach der Aufzählung der eigentlichen Kultteilnehmer 
einsetzenden Aussagen kann m.E. nur sein, die völlig Abhängigkeit Sumers und aller 
Fremdländer, der Menschen, Tiere und Pflanzen von Inanna hervorzuheben, was in 
einer Liturgie zum Neujahrsfest, bei dem die für die Existenz aller Lebewesen so 
wichtige Vereinigung Inannas mit dem König-Tammuz im iepöc Y&yoc 17) vollzogen 
wird, nicht verwunderlich erscheint. 


II. Die Beschreibung der Vorbereitung des Festes (‚aufs beste” (141)) fängt dann 
an, indem nach der Erwähnung des “reinen Ortes der Steppe, eines unbebauten 
Ortes (142), eines (hohen) Daches’’ (143), von durch Menschen berührten(?) Stellen, 
an denen man der Göttin Weihrauch (und) [?] wie Zedernöl [streute( ?)] (144-45), 
sowie anschliessend von einem ihr dargebrachten Schafopfer die Rede zu sein scheint 
(146). Zuletzt reinigt man Inanna die Stätte und vollführt ihr den Reinigungskult 
(147). 

Um welche(n) Ort(e) es sich in diesem Passus handelt, vermag ich nicht zu 
sagen; es dürfte sich wohl immer um dieselbe Stätte handeln. Zwar befinden sich 
Akitufesthäuser 1%) ausserhalb der Städte, doch ist m.W. weder in Unug noch 
in Isin, wo allerdings noch keine Ausgrabungen stattgefunden haben, für die 
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altbabylonische — oder frühere — Zeit ein solches nachweisbar. Erst für die 
Spätzeit wissen wir, dass eines der Festhäuser von Unug im seru, ausserhalb der 
Stadt, lag !%). Aber auch für den Fall, dass es in der Isinzeit — oder früher — in 
Unug und /oder in Isin solche Baulichkeiten gegeben haben sollte, werden wir den 
iepds yduoc und das ganze Neujahrsfest nach einer Untersuchung A. FALKENSTEINS a 
damit schwerlich verbinden können. Andererseits empfiehlt sich wegen der Angabe 
„in der Steppe”, auch falls damit nur ‚ausserhalb der Stadt’’ gemeint sein sollte, 
die Lokalisierung des betreffenden Ortes im E’anna, wobei man wegen der Erwäh- 
nung des (hohen) Daches etwa sogar an die Inannaziqqurrat innerhalb des E’anna- 
komplexes 2!) zu denken geneigt sein könnte, ebensowenig; aus demselben Grunde 
dürfte wohl auch das Egalmah in Isin ausscheiden ??). 


III. Die nächsten Zeilen enthalten die im Vorhergehenden m.E. schon zweimal 
vorweggenommene Darbringung und jetzt auch Zubereitung von Gaben „in na- 
tura’”’ 3), die wohl sicher als die Konsumptubilia für das (später stattfindende) 
Hochzeitsmahl, d.h. als ni-mi-üs-sä 2%) zu betrachten sind, da der König doch 
wohl als der eigentliche Spender der Gaben zu gelten hat ?°) ?%). 

An Gaben zählt unsere Hymne auf: ‘Fürstliches Fett’, Datteln, Käse, Obst, 
soviel es gibt (148); dann erfahren wir, dass man der Göttin den ‘Opfertisch des 
Landes Sumer’ mit Opfergaben(?) füllt (149), ihr dunkles und helles Feinbier aus- 
giesst (150-352), ihr von(?) dunklem Feinbier, Emmerbier die Sagub- und lamsari- 
Gefässe dauernd(?) sprudeln(?) lässt (153-54), ihr ---- mit Sirup und fürstlichem 
Fett gemischt, gug-Brot aus Sirup (und) Datteln als Brot macht (? 155-506), Fein- 
bier, das wie der aufgehende Tag funkelt(?), Feinmehl, Mehl in(?) Sirup, Sirup und 
Feinbier(?) vor (ihr(?) ) ausgiesst (157-158). Abschliessend lesen wir dann, wie 
Götter?”) und Menschen zu Inanna gehen mit Speise und Trank und sie an reinem, 
lauterem Orte speisen lassen (1359-60). Diese (allen) treten vor Inanna (162). 

Vergleicht man die obige Liste mit den Angaben über die von Sulgi der Inanna 2) 
und von Gudea der Baba 2°) dargebrachten Gaben, fällt bei Sulgi besonders das 
Fehlen von alkoholischen Getränken auf; Vegetabilia werden sowohl in unserem 
Texte wie bei Gudea, nicht aber bei Sulgi, Fleischspeisen anscheinend jeweils er- 
wähnt, falls das in 146 vermutlich erwähnte Schafopfer gleichfalls für das Hochzeits- 
mahl gedient hat. 

Stellt sich uns die Frage, an welchem Ort die Geschenke für die Göttin dargebracht 
wurden, möchte man sie doch wohl zunächst dahingehend beantworten, dass er 
mit der oben unter II behandelten, allerdings kaum näher bestimmbaren Stätte, 
die noch in 147 genannt worden ist, identisch sein dürfte. Da das spätere Festmahl 
im Egalmah stattgefunden zu haben scheint, wäre, falls man nicht annehmen will, 
dass die Konsumptubilia vorläufig an einem anderen Orte als dort, wo die Mahlzeit 
gehalten werden sollte, aufgespeichert wurden, wohl an das Egalmah zu denken, 
das dann vermutlich auch in II schon gemeint sein müsste; allerdings hat das Egal- 
mah wohl sicher nicht ausserhalb von Isın gelegen ®9). 

Ob die sicher mit dem E’anna verbundene Stelle *1o, 9-13 in den Zusammenhang 
eines von ISm&dagän begangenen Neujahrsfestes zu stellen ist, bleibt besonders 
deshalb unsicher, weil wir nur Eine ‘Verbeugung’ des betreffenden Liedes kennen ®). 


IV. Sodann erfahren wir, wie für Inanna ‚im Palast, dem Haus, das dem Lande 
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Sumer die Weisungen ergehen lässt, dem Block aller Fremdländer, im E’ilurugu 
die ‘Schwarzköpfigen’, die Menschen, nachdem(?) sie sich dorthin versammelt 
hatten(?), einen Hochsitz errichtet haben (167-69). 

Die Aufstellung des Hochsitzes wird, falls an das Egalmah in Isin zu denken ist, 
doch wohl am ehesten als eine Vorbereitung für das spätere Festmahl, das dort 
gehalten werden wird, zu verstehen sein. Diese Auffassung ist mir wegen der späteren 
Angabe unseres Textes, dass sich der König zum iepög yduoc zur Göttin begibt 
(185-86), wahrscheinlicher als die Annahme, dass der König und Inanna schon 
vorher mit einander auf einem Hochsitz im Palast geweilt hätten; im letzteren Falle 
müsste man ausserdem fragen, weshalb der Hochsitz eben an diesem Zeitpunkt 
errichtet worden wäre. Vermutlich denkt sich unser Text die Göttin und den König 
als zwar schon vorher in demselben Gebäude oder in einer daran anschliessenden 
Baulichkeit befindlich, aber nicht zusammen weilend. Dann kann allerdings die 
Aussage von 170 „der König, der Gott, weilt dort mit ihr” eigentlich strikte ge- 
nommen nur futurisch gemeint sein. 


V. Als Zweck der Aufstellung des Lagers — und damit offensichtlich des lepög 
yauog ®?) — gibt unsere Hymne folgende Aufgaben Inannas an: „Dass sie sich ums 
Leben aller Fremdländer kümmere”’ (? 171) ®); dass sie den guten ersten Tag inspi- 
ziere (172), am Schwarzmondtag die ‘göttlichen Kräfte’ vollkommen mache” (173). 
Auffälligerweise werden bei dieser Aufzählung der Obliegenheiten Inannas die Fremd- 
länder anstatt des Landes Sumer, das doch wichtiger erscheinen sollte, genannt, 
oder hat kur auch wie mätum die allgemeinere Bedeutung ‚‚Land’”’ ? 

Jetzt berichtet der Text über die Aufstellung des Lagers, auf dem der iepöc Yauos 
vollzogen werden soll (175) %). Auffällig ist, dass erst in diesem Zusammenhang 
ausdrücklich vom Neujahrstag der auch ‚‚der Tag der Kultfeiern’’ (174) genannt 
wird, die Rede ist. Bei der Herstellung des Lagers wurde offenbar mit wohlriechen- 
dem Zedernöl gereinigtes Halfagras benutzt (176-77). Die Aussenseite der Ruhestätte 
wurde anscheinend noch mit einer Decke ausgestattet (178; vgl. auch 179). Die 
Aufstellung des Lagers ist vielleicht (auch) im Egalmah (vgl. auch unten *ı Rs. 
I-4) zu denken. 


VI. Nun badet sich( ?) 3) Inanna als Vorbereitung zum icpög y&uoc „damit sie auf 
der Decke in Herzensfreude gut ruhe” (179) und wäscht sich( ?) mit Soda (180-83) 36). 

Weiter erfahren wir, wie man (?) 3?) Öl und duftendes Zedernöl auf den Boden 
sprengt (184), wohl in dem Gemach, das für den iepöc yauog bestimmt war. 


VII. Der iepög y&uoc 38) wird in den ‘Königshymnen’ der Isinzeit in unserem Liede 
am ausführlichsten beschrieben (185-90); ob dazu noch die Beratung Inannas mit 
dem König (191) gehört, ist unsicher 3), 

Auf den iepös y&uog lassen sich in unserem Material noch folgende Stellen beziehen: 
*ı Rs. 1-4 “reine Nininsina, Herrin Gula, Nininsina, im Egalmah, den An geg[rü]n- 
d[et], freue du dich mit ISbi’erra, dem Geliebten deines Herzens!”’; *32,15I-58dinanna 
-kes €E-an-na{-ka}-ta Sa-hül-la giS-Sub-ba-za mi-ni-in-gar ki-nä-kü- 
ga-ni-Se gal-bi mi-ri-in-tüm-mu gig-uU-na ua mi-ni-ib-zal-zal-e-de 
„Inanna hat im E’anna Herzensfreude in dein Los gesetzt, bringt sich dir zu ihrem 
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reinen Lager grossartig dar; du verbringst dort die Nachtzeit’’; *30, 19 8i8 näa-gia- 
rin-hi-li-si-a-za gu hu-mu-un-di-ma]r?“)-]re „an deinem leuchtenden 
Lager, das voll der Wonne ist, möge er mit dir zusammenkommen( ?)”, wozu *12, 107 
gißnä-gi-rin-na he-bi-in-gub-en „an das leuchtende Lager hat sie mich 
(=Ismödagän) hintreten lassen” zu vergleichen ist; weiter *30, 36 dinanna ür- 
kü-ni-dujo-za Aur-4nin-urta-kes nam-ti-la ua ha-ba-ni-ib-sü-de „Inan- 
na, in deinem reinen, guten Schosse möge Urninurta in Leben lange Tage verbringen” 
(vgl. auch PAPS CVII 5oı II 8); *23, 98-104 a2), 

Anschliessend sind in diesem Zusammenhang noch diejenigen Stellen aufzuführen, 
an denen der König als Gemahl Inannas erscheint: *12, 102-06 #1); *15, 35-36 
djs-me-Ida-gan sag-uS muS nu-tüm-mu - - - - den-lil 4nin-lil-bi?!- - - - 
dam-$® mu-na-an-sum-mu-us$ „I$mödagän, der (sie) unausgesetzt versorgt, 
---- haben Enlil und (?!) Ninlil - - - - ihr zum Gemahl gegeben” *); *24, 16 Sa-ge- 
pu-a dam-dinanna<-ka > „begehrter Gemahl Inannas”; *27, Rs 25 @inanna 
dumu-gal-[d]s[u’ejn-na nitadam-ki-äg-gä-ni „Inanna, die grosse Tochter 
Sfu’e]ns, seine geliebte Gemahlin’; *32, 34 d[am] -ku-4inanna-ka „heiliger Ge- 
[mahl] Inannas’’; *23, 37-38 nitadam,-ki-äga-dinanna-ka-me-en ki-unuki- 
ga sag an-Se mu-ila „der geliebte Gemahl Inannas bin ich, im ‘Orte’ Unug 
hat sie mich das Haupt zum Himmel erheben lassen’; vgl. auch *15, 37-41, wo 
Inanna und ISmödagän als durch Enlil und Ninlil zusammen Beschenkte erscheinen, 
sowie *30, 14 dur-dnin-urta [SJul-i[gi-i]l-la-zu me-te-zu-us en-e „Urnin- 
urta, der [Jülngling, den du e[rwäh]lt hast, ist der en-Priester zu deiner Bier”. 
Aus den oben angeführten Belegen ergibt sich, dass, sofern ein Anlass zur Verbindung 
Inannas mit dem König überhaupt angegeben wird, diese entweder durch einen 
freien Willensakt der Göttin, oder durch eine Fügung Enlils (vgl. in diesem Zusam- 
menhang noch CT XXXVI 33, 17-18 (ähnl. 19-20) *) und Ninlils bestimmt ge- 
dacht wurde. 


VIII. Ob die von J. van Dijx als eines der Konstituierenden Elemente des Neu- 
jahrfestes nachgewiesene, nach dem iepög yauog stattfindende Schicksalsentscheidung 
Inannas für den König %) auch in unserer Hymne Erwähnung findet, lässt sich durch 
die unsichere Überlieferung von Z. 171 und die Lückenhaftigkeit von Z. 192, in der 
J. van Dijk die „benediction”” — d.h. wohl die Schicksalsentscheidung — sieht *), 
nicht sicher entscheiden. 


IX. Jetzt werden die schon im Vorhergehenden getroffenen Vorbereitungen zum 
Festmahl folgendermassen zum Abschluss gebracht: „Opfergaben(?) aufzuschütten(?), 
den Reinigungskult zu vollführen, Weihrauch aufzuschütten, versteinertes (??) 
Wacholder(harz(?)) zu verbrennen, Speiseopfer zu bringen, Schalen heranzu- 
schaffen tritt man in ihr Egalmah (193-96). 

Dem eigentlichen Mahl geht noch die Umarmung Iddindagäns durch die Göttin *), 
die auf ihrem Hochsitz ‚‚wie der Tag erstrahlt’’, voran (197-199). 

Bemerkenswert ist die Tatsache, dass das Festmahl *#), das dann — soweit es 
als in Isin gehalten gedacht wird — im Egalmah stattfindet, der Göttin vom König 
gerichtet wird (200-02); dies bedeutet offenbar, dass der König gewissermassen 
als Gastgeber im Tempel auftritt, ein Umstand, der sich m.E. durch die oben ver- 
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mutete enge Verbindung, wenn nicht sogar Identität von Egalmah und Königspalast 
in etwas erklären lässt. 

Wozu dann die ‘Schwarzköpfigen’ vor Inanna treten (203), kann ich nicht sicher 
entscheiden. Etwa als Teilnehmer an der Feier, oder als Musikanten ? Das Spielen 
der Musikinstrumente während des Festmahles wurde laut unserem Text von 
Musikanten besorgt (204-07) ; *), möglicherweise waren auch die unter I ı genannten 
"Schwarzköpfigen’ daran beteiligt. Was mit dem ‘Lied’ (oder Liedern ?) der Herzens- 
freude’, das gesungen wurde, genau gemeint ist, erfahren wir nicht; vielleicht ist 
dabei an unsere Hymne zu denken. 

Mit der Erwähnung des tüchtigen Zugreifens des Königs (208-09), der hohen 
Freude des Palastes und des Königs (210/12) und des Überflusses aller Menschen 
an diesem Tage (211), dem Wunsche für lange Tage des Herrschers auf dem Throne 
und der Erwähnung der stolzen Haupthaltung des Königs auf dem Hochsitz (214) 
sowie dem Lobpreis auf Inanna durch alle zami-Spieler(?) 5%) in Himmel und auf 
Erden (215; vgl. 217), dessen Inhalt wohl in 216 gegeben ist und weiteren auf die 
Göttin bezüglichen doxologischen Zeilen (218-20; 222-26) — darunter die noch ein- 
mal wiederholte Aussage, dass alle vor Inanna treten (223) — klingt dann die mäch- 
tige Komposition aus. 

Bei der hauptsächlich nach A. FALKENSTEINs Bearbeitung, SAHG 90 ff., vor- 
genommenen Stropheneinteilung habe ich unter Beachtung der liturgischen Ver- 
merke versucht, sachlich zusammen Gehöriges zu vereinigen. Die von A. FALKEN- 
STEIN, SGL I gf. angewandte Methode lässt sich bei unserer Hymne leider nicht 
anwenden. 

Diejenigen Zeichen in A, zu denen sich S. N. KRAMER, ZANF XVIII 76 ff. ge- 
äussert hat, sind mit einem nachgestellten Sternchen versehen. 

Zur Ergänzung des Zeilenanfangs ist auf die nach 6 sicher ergänzbare Z. 3 zu ver- 
weisen. Obwohl bei den mir bekannten Belegen für die Erscheinung, dass — ge- 
wöhnlich am Anfang eines Liedes — Parallelzeilen, entweder sofort hintereinander 
EBEN 121 Ina ACEPXV 10,4; 2),. oder-in grösseren Entfernungu(z:B: CT 
RIES 3371733 STV@83671; 6; SGE IE 7,7516; M. LAMBERT gibt OrNS XXX 785 
eine Dreireihung am Anfang sumerischer Hymnen an: ‚le nom du heros/heroine I) 
sous-entendu, 2) suggere, 3) indique’') sich nur dadurch unterscheiden, dass erst die 
letztere Zeile den Gottesnamen enthält, dieser, anders als in 3 immer am Zeilenanfang 
erscheint, möchte ich vermuten, dass unsere Zeilen doch einigermassen analog 
gebaut sind und der Gottesname in I fehlte; zu beachten ist allerdings, dass S. N. 
KRAMER, BASOR LXXXVIII 18® nach ebd. 18, 45 (Hymnenkatalog) als Ergänzung 
unserer Z. ı [an-ta &-a-ra an-ta €-a-ra]| vermutet. 

Zu silim-ma e ‚‘Heil!’ (zu)rufen’’, wobei silim-ma als Imperativ zu deuten 
ist, vgl. E. SOLLBERGER, JCS X 23°); J. van DiJK, SGL II 54; A. FALKENSTEIN, Iraq 
XXII 145; ZANF XXII 57; MVAG VIII 168, 23-24 en @nin-urta-ra silim-ma 
mu-na-ab-be=ana beli Ininurta Sulma igabbi ‚dem Herrn Ninurta ruft er ‘Heil!’ 
zu”; HGS 39, 7, 3-4 ®®si-gar-kü-an-na-kes silim-ma hu-mu-ra-ab-be=Sigar 
Same ellütu Sulma ligbüku ‚‚der heilige Riegel des Himmels (akkad. ‚‚der Riegel des 
heiligen Himmels’) möge dir ‘Heil!’ zurufen”’; UMBS X? 3 Rs. II 22 (A)=4, 29 
B)=DETWE 197, 150. (0) =110 Ra, 6P) gis-kA-na 2) -keu silim-ma mu-na- 


a) CundD: -an-na-. 
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ab-be-en „dem Türrahmen( ?) rufe ich(?) ‘Heil!’ zu”; daneben STVC 5215[----] 
x-niSir-ra silim-Se mu-un-e „sein [----] x ruft im Liede ‘zum(?) Heil!’ ’’ 52). 
Zur ungebräuchlichen Kohortativform ga-na-ab-be-en (A), wofür B durch- 
weg die üblichere Form ga-an-na-be& (vgl. A. FALKENSTEIN, OLZ 1942, 452; 
AnOr XXVIII 227; 2273) bietet, vgl. wohl noch *23, 104 in-nin-da %2) u, ga-mu- 
un-di-ib-zal-en ‚mit der Himmelsherrin will ich die Tage verbringen’’. 

2 Die Ergänzung am Anfang darf als gesichert gelten. Die Schreibung nu-ug-gig 
(vgl. dazu M. LAMBERT, Sumer VIII 39; 591!) wird hier ebenso wie z.B. in 7; 15; 
805147; 160, STVC 48 T8; I 14 (=46 IM17); 1677 SETNIS5 LU Frfoesenstiges 
nu-gig „Hierodule” (vgl. dazu E. SOLLBERGER, Iraq XXII 8622; D. O. EDzARrD, 
ZANF XXI 104f.; SL 75, goa:=gadistu (vgl. C. FRANK, St. z. Bab. Rel. I 49; 
B. LANDSBERGER, ArOr XVII! 339%; W. von SoDEN, AfO XVIII 120); b:=:i$taritu 
(s. CAD 1/]J 270 :S$taritu Einf.; AHw. 399; S. N. KRAMER, BASOR XCVlar £.18; s. 
auch C. FRANK, a. W. 47 f.; U. 7810, Siegel 2 (s. L. LEGRAIN, RA XXX 118)); c:= 
kulmasitu (W. von SODEN verweist mich dafür auf B. LANDSBERGER, ZA XXX 70; 
G. R. DRIVER und J. C. Mıres, The Babylonian Laws II 242 f.; vgl. weiter zu 
15) stehen. 

Zur Wendung an-ta & vgl. UMBS T ı18 IT a ı =TCL XVI 79, ı Autu 
an-za-gin-ta &|[-a] „Utu, der aus dem strahlenden Himmel kommt’, sowie die 
schwierige Stelle SLTNi 88, 54 € an!’-ta &-a dalla-e& kul-abaE’ x [- - - -]; 
vgl. auch unten zu 88. 

3 Zur Lesung des Namens Inannas vgl. A. PoEBEL, JNES II 68f.; I. J. GELB, JNES 
XIX 72 ff. und zuletzt Th. JAcCoBsEn, PAPS CVII 475 f.6 53). Hier ist die herkömm- 
liche Lesung Inanna beibehalten. 

4 Die Lesung und Bedeutung von izi-gar „Fackel” usw., das in einer ähnlichen 
Wendung in 12 begegnet, hat mir erstmalig Ä. SJöBERG unter Verweis auf die späte, 
gleichfalls auf Inanna bezügliche Stelle RA XI 146 Rs. 35 (auch in TCL VI zı Rs. 
19-20) Izi-eartijzj-gar su-lim bür-bür-a-zu an-$A-ga Si-im-da-kär-kär- 
ra-ab ®)—Salummat dipari-ki Sitpütu ina gereb Same littanpah “may the bril- 
liant(?) glow of your torch shine out high in the sky” (CAD D 156 dipäru Einf.; 
s. auch AHw. 172; F. THUREAU-DANGIn, RA XI 146) nachgewiesen; vgl. weiter 
SL 172, 178 izi-gar=a) dipäru; b) nüru (s. CAD D a.a.O.; A. FALKENSTEIN, OLZ 
1956, 329); c) niphu; d) Sarüru; AfO XVI 296, 22-23 Siötir-tir-ra izi-gar-sum- 
ma-me-eS=ına qisatı [diparü’| nanhuzütu Sunu „in den Wäldern sind sie Fackeln( ?), 
die um sich greifen’’ 55); Enm. 287 kur-kur-ra izi-gar-bi-im ä-dama me-te- 
bi-im „die Fackel aller Fremdländer, die Zier der Siedlungen” (Inanna); BE 
XXIX ı II ı (ähnl. 4) durasS-kü-gim uSum su-lim-ma izi-gar-hu$ il-il-i 
„wie die reine Ura$ ein Drache, der Schreckensglanz und wütenden Glanz trägt’; 
SRT 15, 7 am-gal an-kü-ta Sul dutu-izi-gar-gim gä-gä u, kalam- 
ma igi-gala, „grosser Wildstier, der vom reinen Himmel wie der Jüngling Utu, 
der Glanz, wirkt(?), Licht, das im Lande Sumer geschaut wird” (vgl. A. FALKEN- 
STEIN, ZANF XVIII 63); ob an unserer Stelle, in ı2 und in Enm. 287 und SRT 
15, 7 „Fackel’’ oder ‚Licht’”’ zu übersetzen ist, wage ich nicht sicher zu ent- 
scheiden; im ersteren Fall wäre si m.E. am sinnvollsten als namaru 
„leuchten” (vgl. unten zu 8) zu verstehen, wie es G. CASTELLINO,ZANF XIX ı12 für 
a) TCL XV148: -ra, 
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unsere Z. I2 annimmt; -e in an-e wäre dann wohl <-a des Lokativs entwickelt 
(vgl. AnOr XXVIII $ 30a 3); im letzteren Fall wäre auch si ‚‚füllen” (vgl. unten 
8 und Ä. SjößERG, MNS I 99 (zu Z. 6)) gut denkbar (so A. FALKENSTEIN, SAHG go; 
R. JESTIN, RA XLIV 58; VSC 31; 204; M. LAMBERT, Cahiers d’Art XXIV1 er). 

Zu su-du-äga (sü-da-äga, sud(x)-äga) „Licht”; „glänzend’” s. A. FALKEN- 
STEIN, UVB XII/XTIII 442; ZANF XVIII 304 ff.; Ä. SJöBERG, MNS I 1461; G. 
CASTELLINO, ZANF XIX 113; ]J. van Dijk, SGL II 150; s. auch 1506; M. Civil, 
JNES XXI 7 £f.; E. BERGMANN, ZANF XXII AMELIE ıgiRs. IIle2; UET 
VInTozpaaayı: 

Zum stilistischen Aufbau von 1-6, der jeweiligen Wiederholung von silim-ma 
ga-na-ab-be-en, s. H. HARTMANN, Die Musik der sumerischen Kultur 185 £.; 
1851; 2, 

Zu dieser Zeile s. G. CASTELLINO, ZANF XIX 124. 

In si-gal wird si wohl mit A. FALKENSTEIN, SAHG 90 als „Licht” (=nuru;— 
namäru, S. G. CASTELLINO, ZANF XIX 112), oder als „‚Glanz’” (=$arüru, s. SPT12, 
65; A. FALKENSTEIN, UVB XV 38; RA XI 146 Rs. 34 (auch TCL VI sı Rs. 18) 
ki-en-nu-un-dsu’en-na-dutu-bi-da-ta si-zu gü he-en-me-er-me-re= 
ıtti massarti Sa Asin u ASamas Sarürka lihnub “let your splendor be radiant together 
with the watch of Sin and Shamash’’ (CAD H 76 hanabu) zu deuten sein 5%); vgl. 
weiter u.U. noch SRT 15, 41 en-n& kur-kur-ra an-kü-ta si-mah [- - - -] 
„der Herr [----] in allen Fremdländern aus dem reinen Himmel ein höchstes 
Licht(?)”. gal dürfte hier ebenso wiein 87 mit A. FALKENSTEIN, a.a.O.; 93 als „‚voll” 
zu verstehen sein (vgl. noch zu *ıo, 10 m. Anm. 3); dieselbe Bedeutung liegt mö- 
glicherweise in SRT 14, 3 vor. S. noch zu *4, 49. 

Zu dumu-gal-d4su’en-na als Epitheton Inannas s. UMBS X 3 II 14=TCL 
XVI 51, 8; UMBS X 9, 22; CT XXXVI 34, 8, sowie die sicher ergänzbare Stelle 
*27 Rs. 25. Zu Inanna als Tochter Nanna-Su’ens s. A. FALKENSTEIN, CRRA III 
50 f. 

Obgleich S. N. KRAMER, ZANF XVIII 77 £. in A das dritte Zeichen und in 88 
und 106 das vierte anders als das vierte Zeichen in 83; 85; 87; 108; 220 und 224 
nicht in usan verbessert hat, wird auch hier wegen der Ähnlichkeit der Wendungen 
und wegen [- - - -an?-na in B und -na in A wohl usAn! vorliegen. Weil das dop- 
pelte An vor USAN! sonst schwer verständlich ist, lässt sich vielleicht für AN.USAN! 
ebenso wie für AN.DUR die Möglichkeit einer Lesung usan, vermuten, wie sich dieser 
Lautwert u.U. auch als mögliche Lesung für DUR in AN.DUR, das dann an-usang 
zu lesen wäre, ansetzen lässt (vgl. Ä. SJöBERG, MNSI 76 f.). Für (an-)usan(@")-na 
vgl. noch Enm. 270; UMBS X? ı6 Rs. II 16 (vgl. auch 17) und möglicherweise 
SITE So 49) 58). ZusunserenZ. ınf.sunoch R. Jesu, VSCz11. 

Vgl.Gud.ZylAXXIV 23 us-sar-gibil-an-na-gub-ba-gim ‚wie der Neumond, 
der am Himmel steht’’, sowie vielleicht die schwierige Stelle BASOR SS I ı2, 53 
dutu-an-na-gub-be-e (s. dazu Th. JACOBSEn, JNES XII 186.74); s. auch 
unten 20 und Gud. Zyl BIII ®. 


Zur Subjektspostposition in einem Satz mit einer nichtfiniten transitiven Ver- 
balftonnuvgl#ANOLDRIIX Sug4re 25 GuduZyl'B RKIV 8-13 [& - - - - Anin-gir- 
su-ka nam-nir-galaz-ne kur-kur-re zu-a „das [Halus, ---- (durch das) 


alle Fremdländer Ningirsus Ansehen kennen”, 


15 


16 


18 


20 


2I 


22 Nut. 
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Die Lokative in 10-13 sind mit AnOr XXIX 127 £.6 von zu abhängig; vgl. noch 
die gleichfalls auf Inanna bezügliche Stelle UMBS X? 3 Rs. I 27-28 (A)=SLTNi 
64 IV ı-2 (B)=Sumer XI Tf. IX 6, 33-34 (C) (Anfang einer Gruppe von sieben 
gleichgebauten Zeilen) a[ln-|gim mah-a-za h&-zu-am ki-gim dagal -2@la- 
za ®) he-zu-am ‚dass du wie der Him[mel] die Höchste bist, ist fürwahr bekannt, 
dass du wie die Erde breit bist, ist fürwahr bekannt’’ (s. Ä. SJöBERG, MNS I 83); 
SLTNi 61 VI 174-823. 

Zu nu-/mu(-us)-gig/b-an-na als Epitheton Inannas s. JCS V ıo, 218; UMBS 
X23 1 3-35 =UETVIE497, 35 BE RXRX 12,335 911E195 RATTE 
14; 25; 28°°%). In nu-ug-gig-an-na-ka ist ein durch -niin nam-gal-la-na auf- 
genommener vorausgestellter Genetiv enthalten. Wie der Lokativ in nam-gal-la- 
na (vgl. wohl noch BE XXXI ı2 Rs. 13) zu erklären ist, bleibt ungewiss. 

Zu in-nin(g) „Himmelsherrin” (<nin-an(-ak)) s. A. FALKENSTEIN, ZANF 
XV 126; XVIII 61; J. van DiJ, SGL II 602; I. J. GELB, JNES XIX 74; Ä. SJöBErg, 
OrNS XXXIH 109 £.; Bell. XVI Tf. LXV, V ı5. 

Zu Sir-re-e$ e vgl. A. FALKENSTEIN, ZANF XIII 201; JCS XVI 80, 6 (mir 
unklar); J. van DiJK, a.W. 150 (:A. FALKENSTEIN, ZANF XVI go f. zu ebd. 70, 95 
(:SRT 14, 50) und 893 zu 70, 81 (!UMBS X ı I 28)) zu Sir-re-e$ dus1(-g). 

Für &-a-ni ist m.E. am einfachsten ‘pronominale Konjugation’ (s. dazu zuletzt 
A. FALKENSTEIN, SGL I 29 (zu 5 und 6) m. Lit. ; 3729; 100) anzunehmen; dass dann 
sofort auf gleicher Stufe ein Wort mit enklitischer Kopula folgt, braucht wohl nicht 
bedenklich zu machen. Möglich ist wohl auch ‚‚wenn sie auszieht”’; läge dann 
Schwund einer Komitativpostposition vor ? 

Das Infix -n- in nam-mi-in-gub (vgl. auch 80) wird nach AnOr XXVIII 1732 
zu beurteilen sein. 

Zu ü-sün „Wildkuh’”’, das in B in der daraus gekürzten Form sün (vgl. Ä. 
SJÖBERG, MNS I 143 und zur lautlichen Entwicklung A. FALKENSTEIN, ZANF 
XIX 98f. ı b; J. van Dij«, SGL II 115) erscheint, vgl. S. LAncpon, JRAS 1926, 
201; die Belege bei A. FALKENSTEIN, ZANF XIII 212 £f.; s. auch S. N. KRAMER und 
Th. JacoBsen, OrNS XXIII 233; *13 Rs. III 16°(!?); SLTNi 65 I 3 (Damgalnunna) ; 
68 Rs. 5=67 I16:! (Nanse). Zur Verbindung von (t-)sün als Epitheton Inannas mit 
zi 5. A. FALKENSTEIN, a.a.O.; SLTNi 64 Rs. III 6=TCL XVI 5ı Rs. 41 $)=UET 
VI! 107, gr, sowie wohl noch SLTNi 65 II 2, wo ü-sun-z[i] möglicherweise als 
Epitheton Damgalnunnas steht. 

Zu nir-gäl in verbalem Gebrauch mit Bedeutung ‚angesehen sein’ s. A. FaL- 
KENSTEIN, SGL I 103, zu dem mit unserer Stelle vergleichbaren Beleg ebd. 83 III 
30 an-na nir [m]Ji-ni-gala, ur[-sag-an’-na’-me?’-en?’] „im Himmel bist 
du angesehen, [bist(?)] der He[ld des Himmels( ?)”]; eine weitere Stelleist u.U. STVC 
103, 1 an-e nir mi-ni-g[alaz] „im Himmel(?) ist er(?) ange[sehen(?)]”; s. noch 
zur*4, 33. 

Da in abzu-eriduki-ga die Postposition sich nur sinnvoll als Lokativ deuten 
lässt, kann ebensowenig wie in SGL I 81 II 8; 82 III 7; STVC 84 Rs. I 23 abzu- 
eriduki-ta und WZJ IX 233, 66 abzu-eriduki-mu-3£& (s. A. FALKENSTEIN, ZANF 
XXII 58) eine Genetivverbindung vorliegen ). Zum Abzu in Eridu s. E. Burrows, 
OrNS-T233: 


a-a) C: -la-a!-za!; b) Dort u<-sun>-zi; in SLTNi und UET VIl: sün-zi. 
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Unsere Zeilen enthalten offenbar eine Anspielung auf den von S. N. KRAMER, 
SM? 64 ff. ; TS 91 ff.; The Sumerians 116; 160 ff. skizzierten Mythos von Inanna und 
Enki, der darüber berichtet, wie Inanna die im Besitz Enkis befindlichen nam — 
diese werden wohl mit den me identifiziert (vgl. J. van Dıjk, SSA ı9) — dem 
berauschten Eigentümer abzunehmen und mit ihrer Beute nach Unug zu entwei- 
chen weiss (vgl. zuletzt M. LAMBERT, RA LV 186); solche Anspielungen dürften 
auch an den folgenden Stellen vorliegen: CT XXXVI 33, 5 (ähnl. 7) abzu-ta me 
Su-ti-a-me-en ‚die aus dem Abzu die ‘göttlichen Kräfte’ empfangen hat, bist 
du’’; Enm. 57 eriduki-ta me tüm-a-mu-de „wenn ich die ‘göttlichen Kräfte’ 
aus Eridu hole’; *30, 8 me-zu ua-silim-ma-bi ba-e-tum ni-nam la-ba-e- 
da-Sub ‚deine ‘göttlichen Kräfte’ hast du an einem dafür günstigen Tage geholt 4) — 
nichts ist dir dabei entgangen”; UMBS X 3 I 23 (A)=SLTNi 64 I ıo (BJ=BE 
XXXI 41, 10 (C) me-te&) me b)-hus °)-bi Su ba-e-re-ti „Zier und wütende 
‘göttliche Kräfte’ hast du dir(?) in Empfang genommen’’. Eine Verbindung Inan- 
nas mit Enki, dem Abzu und Eridu ist auch in STVC 84 Rs. I 17; 23 (s. oben) 
gegeben. Das Infix -ni- in mu-ni-rigz bezieht sich entweder auf Inanna (‘per- 
sönlich’), oder, wie in ba-ni-in-ti (22), auf den Abzu (‘sächlich’); vgl. auch unten 
ZU FOOT. 

Zum Empfang von en-Priesterschaft und Königtum durch Inanna (24) im 
genannten Mythos s. UMBS V 25 V 1; ıo. Die Verbindung von nam-en und nam- 
lugal 2) ist mehrfach bezeugt, vgl. *ı2, 102-13 dinanna nin an-ki si'’-a- - - - 


nam-ennam-lugal-da tab-b[a'’-]gä - - - - inim-kü-nu-kür-ru-da-ni he&- 
bi-in-duj ‚„Inanna, die Herrin, die Himmel (und )Erde füllt(!?), ---- hat, dass 
ich die en-Priesterschaft mit der Königswürde verbinde, ---- ihr reines, unab- 


änderliches Wort dazu gesprochen’; SAK 156, 3 b 4-14 ‚als Enlil zu ihm getreulich 
gesprochen, ihm die en-Priesterschaft mit dem Königtum vereint hatte, übt er in 
Unug die en-Priesterschaft aus, übt er in Ur das Königtum aus”; TCL XV ı31IV 50 
nam-en nam-lugal-la-e-da nam-Se gü-mu-re-eb-tar@r ‚die en-Priester- 
schaft samt dem Königtum will ich dir zum Geschick bestimmen”; ZANF VIII 
230206 B6 N -T3D VID TErITbT6(B) nam-ennam-hAugald) musun- 
na-ab-sum-ma-ta „nachdem er ihm die en-Priesterschaft (und) das Königtum 
verliehen hatte’”’; zu dem grammatisch anscheinend überflüssigen -ain nam-lugal- 
la vgl. die Variante B6 beim zuletzt zitierten Beleg. 

Die Verbalform mu-ug-gar könnte durch intervokalischen Konsonanten- 
schwund (vgl. AnOr XXVIIL $ ı1n, 3b ı) <*mu-ni/e-gar >*mu-e-gar ent- 
standen sein, wobei das Lokativ-Terminativinfix den Terminativ in Su-ni-Se 
aufnehmen würde (vgl. AnOr XXIX $ ı22 c) €), oder -ug- könnte zur Kompen- 
sation des geschwundenen Personenzeichens der 3 sg. -n- dienen. 

Zur Verbindung bära-gal (auch unten 199 (A)) s. Ä. SJöBERG, MNS I ıı2. Zur 
Lesung dür-gar s. A. FALKENSTEIN, SGL I 32 m. Erwähnung des Lehnwortes 
durgarü, wozu zuletzt CAD D 191; AHw. 177 und A. SALONEN, Die Möbel des alten 
Mesopotamien 75 f. zu vergleichen ist. Zum Thronen zweier Gottheiten auf einem 
Hochsitz vgl. A. FALKENSTEIN, ZANF XV 149 f.; *26 Rs. 6-7 dnin-urta ur-sag- 
den-lil-lä bära-za dür-gar-bi nitadamy-[z]u nin-zi @4nin-nibruki gü- 
da m[u-rli-in-lä ‚Ninurta, Held Enlils, diejenige, die auf deinem Hochsitz sitzt, 
a) C: ı[m]?; [9)) (E3 mE EC ZA d) B6: + -la. 
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[de]line Gemahlin, die gute Herrin Ninnibru, die dich umarmt’”’; vgl. noch TCL 
XV 7, 8 und SLTNi 61 I 15-16; III 59-60. 

Die Aussage, dass Inanna mit An auf grossem Hochsitz sitzt, besagt wohl ebenso 
wie die gleichfalls der altbabylonischen Überlieferung angehörige, präziser gefasste 
Stelle UMBS X? 3, 151, dass Inanna sich dem Himmelsgott gleichstellte (vgl. A. 
FALKENSTEIN, ZANF XVIII 65, wo auf das spätaltbabylonische Gedicht ‘Inannas 
Erhöhung’ und den in unserem Zusammenhang wichtigen, wenn auch späten, 
Beleg CT XVI 20, 77-80 verwiesen ist). An muss schon früh durch die wohl jüngere 
Gestalt Inannas zurückgedrängt worden sein (vgl. A. FALKENSTEIN, ATU 60; 609); 
diese Entwicklung wird in eine Zeit hinaufreichen, die der Errichtung der grossen 
Tempelanlagen im E’anna-Bezirk vorausgeht (a.a.O.). Wir beobachten hier eine 
Entwicklung, ‚die das Vater-Tochterverhältnis An-Inanna beiseiteschiebt und 
Inanna zur Gemahlin Ans macht’ (s. A. FALKENSTEIN, SAHG 363 zu Nr. 7). 

Unsere Zeile dürfte Inanna als mit An in einem Heiligtum weilend voraussetzen, 
wobei m.E. am ehesten an das E’anna zu denken sein wird (vgl. etwa JCS V 2,7; 
VS X ıg99 III 29; UMBS V 157 I ı; OECT I ı5 III ı2) ). Eine Verbindung Ans 
mit dem E’anna, die wegen des Tempelnamens wohl sicher schon in alter Zeit vor- 
handen gewesen sein wird, ist in der sonstigen älteren sumerischen Überlieferung 
nur selten belegbar (vgl. A. FALKENSTEIN, BiOr IX 90; SAHG 380 zu 46, sowie 
VSX 19617 €-an-na an-ne& ki-äga „E’anna, das An liebt’; vgl. noch die mir 
von A. FALKENSTEIN nachgewiesenen ‚Opfer für An im &-dinanna-ka” (s. N. 
SCHNEIDER, AnOr XIX 5, 2, ı,d)); neuere Untersuchungen in Warka haben ergeben, 
dass der Kult Ans sonderlich zur Zeit der Sinkä$id-Dynastie mit dem E’anna ver- 
bunden gewesen ist (s. A. FALKENSTEIN, Baghd. Mitt. II 3ıf. ;31 13%). Derakkadischen 
Überlieferung nach ist An wohl früher als nach den sumerischen Zeugnissen mit dem 
E’anna verknüpft worden, vgl. etwa RA XXII 173 Rs. 37-38 (s. A. FALKENSTEIN, 
ZANF XVIII 652; W. von SoDEn, SAHG 236, 37-38); A. Schott, UVB 145 ff.; 
45°. 

Dass Inanna mit Enlil zusammen ihrem Lande Sumer das Geschick bestimmt, 
könnte zum Ausdruck bringen wollen, dass die Göttin sich diesmal mit Enlil gleich- 
setzt. Zu einer — wohl sekundären — Stellung Inannas als Tochter Enlils vgl. 
nebenbei D. OÖ. EpzArp, Wörterbuch der Mythologie I! 82; vgl. für die nachalt- 
babylonische Zeit noch MVAG XIII 220, 18-23 


gasan-an-na-men me-e nu-men dus-mu-ur-sag-dmu-ul-lil-1ä 
[-men?] 

=ıStaritum ul anäkü martum garıt!tum 9dto anaku 

dus-mu-mäS!’-sag-gä-Imu-ul-lil-Ja<-men’> 

—=märtum asarıtltum Sa Adto andku 

den-lil-la-men A4nin-lil-Ja<-men?> 

—=<$a?’> dellıl anaku 5a Aninlil <andaku? > 


„bin ich nicht die Himmelsherrin ? Die heldenhafte Tochter Mullils bin ich, 
die erste Tochter Mullils bin ich, 
Enlils bin ich, Ninlils bin ich!” 
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Dafür, dass zwei Gottheiten zusammen das Schicksal entscheiden, vgl. noch 
A. FALKENSTEIN, ZANF XVII 65; 653; SGL I ggf. 

Für ‚Monat’; Mond” sind die Lesungen i-tu und i-ti (s. SLis2, 2) überliefert; 
die letztere Form findet sich in älteren Texten bis zur neusumerischen Zeit ein- 
schliesslich mit den Schreibungen i-ti (vgl. Th. JacoBsen, ZANF XVIII 12371; Ä. 
SJÖBERG, MNS I 130%) und vielleicht i-ti (s. A. FALKENSTEIN apud G. CASTELLINO, 
ZANF XIX 128f., unter Vorbehalt); welche Form an unserer Stelle einzusetzen 
ist, bleibt unsicher. Zu iti/u-da „allmonatlich” vgl. TCL XV 7 Rs. 7’; 18’; ZANF 
VII 27A 5339=Bi1o; UMBS I2 05, 3; UET VI! 2, 23; 22 Rs. 3 und unten. Zu 
ua-Sar(ax? vgl. A. FALKENSTEIN, NG II, S. 2 zu 1, 3 ba-Si-Sa-ra-gi=ba-Si- 
UD.SAR-gi, einem bedeutungsmässig unklaren PN) „Neumond” s. SL 381, 2rar—= 
azkaru, c:=arhu; e:=nannaru; MSL V 25, 217; A. L. OPPENHEIM, AOS XXXII 
32 f. (zu D 5); 3353; CT XVI 2ı, 187-88 (s. Ä. SJöBERG, a.W. 73); Gud. Zyl AXXIV 
10; TCL XV 7, 9 (s. Ä. SjöBErg, a.W. 7924), 14 MI I6=STKtC 53 Re BI TCO,XV 
14 11 18; SEM 25 15=28, 8; UMBS V 1015. Zur Verbindung iti/u-da u4-Sar-ra 
vgl. Gud. Zyl A X 17-18 Sa-bi-a i[lt]i-da u4-Sar-ra me-gal-gal-ezen-an-na- 
mu su-gal ma-du,-du7 „darinnen hat er mir allmonatlich am Neulichttag meine 
grossen ‘göttlichen Kräfte’ des hohen Festes grossartig vollendet”, wo gleichfalls 
die Verbindung mit me Su-duz gegeben ist (vgl. zu *4, 6); CT XXXVI 34, 25 
(ähnl. 30) iti/u-da u4-Sar-ra @su’en-gim an-n& za!?-ra Sa-mu-ra-an-üu-tu 
„allmonatlich am Neulichttag erzeugt ihn dir An wie Su’en”. 

Die Verbalform Su-du,-duz-da ist m.E. passiv zu verstehen. 

Die Götter des Landes Sumer sind hier als kollektiver Singular (vgl. AnOr XXIX 
$ 93 b 2) zu betrachten. 

In gü-si(-si) ‚(sich) versammeln’ wird das erste Glied vom zweiten akkusa- 
tivisch regiert (s. AnOr XXVIII 837 b ı), wie ausser unserer Stelle auch Gud. Zyl 
A IX 18; X 28-29 durch die Setzung der Subjektpostposition beweisen. Zu dem Ver- 
bum bei dem die Verbalwurzel ‚anscheinend fast durchweg verdoppelt ist”’ (AnOr 
XXIX 642), s. A. POEBEL, AfO IX 278; A. FALKENSTEIN, ZANF XIV 78 und besonders 
die Stellen *25, 17-18 da-nun-na dingir-kilib-ba-be&e ki-nam-tar-re-da gü 
mu-na-si-si-eS „die Anunna, die Götter insgesamt haben sich ihm am Orte der 
Schicksalsentscheidung versammelt” und Gud. Zyl A X 27-29; zur schwierigen 
Stelle LSS’T®44, 37-33 s. J. van’ Dijg, SGL IT ıg; 1928. 

Zur terminativischen Rektion von gam/gür vgl. A. FALKENSTEIN, SGL 
u 70EZ 1831, 795; UHES & S1 20=5SLTINV64 IT 7=BERKXÄT 41, 75 *9, 26. 
Das Infix -m-Si bezieht sich entweder auf das allerdings recht weit vorher erwähnte 
bära (25) (vgl. unten zu 30), oder aber es wäre, was mir weniger wahrschein- 
lich vorkommt, ein Fehler für -n-Si- (mit Bezug auf Inanna) anzunehmen. Zur 
Erklärung der Tempusfolge in 28-29 s. etwa AnOr XXIX $ııı a 2, obschon es sich 
dort um transitive Präsens-Futurformen im Gefolge eines Präteritums, hier aber 
um eine um -ed erweiterte ‘Normalform’ mit doch wohl präs.-fut. Bedeutung 
handelt. 

Zur Lesung siskur von AMARXSE.AMARXSE Ss. MSL II 84, 704 und zum anlau- 
tenden Phonem sa B. LANDSBERGER, ebd. 28f. Für die Verbindung von siskur 


a) -de. 
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mit (a-)rä-zu „Gebet”’ (vgl. dazu Th. JacosBsEn, JNES XII 182°; unten zu 193), 
die möglicherweise auch in *1o, Ig zu ergänzen ist, vgl. SRT 6 II 5 dingir* 6%) 
nam-lü-ulü siskur-a-ra-zu-a mu-na-an-sug-sug-ge-eS „Götter (und) 
Menschen gehen mit Opfern (und) Gebeten zu ihr”; Gud. Zyl A XIV ı-4 da[-nun- 
na-]ki-Ifa]lga$a[ki] &-dAnin-gir-su-ka dü-de gü-de-a siskur-rä-zu[-a] 
mu-da-an-$Su4-Su4-ge-es$ „die Alnunna) des ‘Ortes’ L[a]gaS gingen, das Haus 
Ningirsus zu bauen, zusammen mit Gudea mit Opfern (und) Gebeten” (s. A. 
FALKENSTEIN, AnOr XXVIII 1732); BI 14 (s. AnOr XXIX 8105 b3 zu dem in 
solchen Wendungen vorliegenden Lokativ auf die Frage „wie?’’). Bezieht sich 
-m-ma- auf bära (s. oben zu 29), auf siskur-a-ra-zu-a, oder auf ein etwaiges 
zu subintelligierendes Heiligtum Inannas (vgl. dann wohl AnOr XXIX $ ıı8 b)? 
Zu sug(-g)=aläku Sa ma’düti s. ebd. 62; 623; 4; G. CASTELLINO, ZANF XVIII 35; 
es ist die punktuelle Form des Verbums, vgl. Th. JacoBsen, MSL IV 9*. Die Re- 
duplikation der Verbalwurzel ist trotz der Pluralität des Verbums wohl durch die 
Mehrzahl des Subjekts ausgelöst (vgl. AnOr XXIX 898d ı). Zur Verbindung von 
siskur-a-ra-zu mit sug(-g) vgl. noch CAD 1/J 66 ikrıbu, Ende. 

Zu nam-Sita,®”) ‚‚Gebet’’ s. B. LANDSBERGER, MSL IV 206*; J. van Dijx, 
SGL II 127; A. FALKENSTEIN, RLA III 156; AnOr XXIX 121; 1212; Gud. Zyl B 
VIII ı0; XI ı3; BE XXXI 418. Das Komitativinfix bezieht sich möglicherweise 
auf das Kommen mit Opfern und Gebeten in 30. 

Zur Wendung di-kalam-ma ki-bi-S& i-kus-de, die wohl eine kurze Aus- 
drucksweise dafür ist, dass Inanna das Recht derart entscheidet, dass es an seinen 
Ort wiederkehrt (vgl. ki-bi-5e gia(-gia) ‚‚an seinen Ort zurückbringen”) — oder 
sollte ki-bi-Se etwa ‚zur rechten Zeit’ heissen ? — liessen sich vielleicht folgende, 
mir allerdings weitgehend unklaren, Stellen zum Vergleich heranziehen: VS X 204 
Rs. II g lü-tuı9 & [- - - -] ki-bi-$Se dujı-ga-na-ab nam-tag ni-te-na-ab; 
24 [- -- -] x-a ki-bi-Se ha-ra-BAD; III 4 ni-si-ga’ ki-bi-Se he-en-ba’ 
(s. M. Witzel, OrNS XVII 6, 8; ı0£f.); TCL XV 14 I ıg mu-he-galaz ki-bi-se 
ma-zal-le-da. 

G hat am Zeilenanfang offenbar [kü-dinanna-|kea'!; zum Wechsel von -ra 
und -e vgl. A. FALKENSTEIN, ZANF XI 181 ff. 

Zu dab >dib(dib) und dessen Schreibungen vgl. A. PoEBEL, AfO IX 271f. 
Die Verbalform i-dib-b& ist die durch -ed erweiterte ‘Normalform’, s. AnOr 
XXVII $ 54; Th. JaAcoBsen, MSL IV 49* f. Zu unserem in der Komposition häufig 
wiederkehrenden igi-ni-Sei-dib-bes. MVAG XIIl 221, 47-48; AS XII 68, 424; SEM 
5rRs: IIIo; STVCs5r Rsı37=50, 24, sowie die mirunklare Stelle VT spp Pr 
176, 107; weiter in negierter Form Bell. XVI Tf. LXV, V ı5s in-nin za-e mah-me- 
en igi-zu-Se na-me nu-dib-b& „Himmelsherrin, du bist die höchste, vor dich tritt 
niemand hm’ ee: . SE ISIN SER. 32 

Zum 8iSa]l-gar-Instrument s. S. N. KRAMER, AS XII 79; H. HARTMANN, Die 
Musik der sumerischen Kultur 68 ff., auch zu der noch nicht sicher zu beantworten- 
den Frage der Bestimmung des Instrumentes. 

Obwohl es sich in unseren Zeilen erst um die Vorbereitung zur Feier handelt, 
wird Su-tag hier ebenso wie in 38 (s. auch 41) wohl nicht ‚‚mit etwas überziehen”; 
„schmücken’ heissen, weil dann der dazu benutzte Stoff genannt sein sollte; vielmehr 
wird Su-tag wiein KAR ı6 Rs. 15-16 kuSub-kü-balag-kü-ge Su mu-un-tag 
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[-ge-ne]=ina uppi ebbi balamgi elli ulappatüsi „auf der reinen Trommel, der reinen 
Leier spielen sie (ihr)”’ zu verstehen sein; ist demnach dem Sinne nach besser futu- 
risch zu übersetzen ?? Anders als in 38, sowie in der eben angeführten Stelle, 
wo Su-tag wohl mit dem Lokativ-Terminativ verbunden erscheint, bleibt die Rek- 
tion des Verbums an unserer Stelle unklar; -ga-ke4 (A) kann nicht richtig sein, da 
keine Genetivverbindung vorliegt; folglich wäre in A entweder -ke4 zu streichen, 
wobei lokativische Rektion vorliegen müsste ®), oder man hätte -ga zu tilgen 
und KE4 als eine ungewöhnliche Schreibung -g& für sonstiges -ge zu betrachten; 
dann hätte Su-tag ebenso wie vielleicht in der epigraphisch allerdings unsicheren, 
möglicherweise vorzuziehenden Lesung von G [g]e!?-e lokativ-terminativische 
Rektion. 

Die Lesung des ersten Zeichens bleibt ungewiss: In Betracht kommen üb= 
uppu (Ss. ST 424, 2; H. HARTMANN, Die Musik der sumerischen Kultur 83 ff.; F. 
THuREAU-DancıIn, RA XVI 122; H. LimET, TMPS 232, 142; vgl. auch Th. JAcoB- 
SEN, AJSL LVIII 222 f.) und Sem=halhallatu (s. SL a.a.O0. 3; CADH ıır; AHw. 
311; H. HARTMANN, a.W. 98 ff.). Dieselbe Ungewissheit liegt in HAV ı3 V 22: 
CHEERRWT 18,97 TCSWS, 35 578W174; 12) 3035 BEXXKX 9 IH 7"; A PALKEN- 
STEIN, ZANF XIII 208) vor; in KAR 16 Rs. 15-16 (s. oben zu 35) ist wegen uppi 
sicher und in CT XLII ı8 I ı4 gaba-ni kuSub?’-kü-ga i!-sig-ge Er-gig i-Seg- 
Seg „ihre Brust schlägt sie wie eine heilige Trommel, weint bitterlich’’ wegen 30b 
Rs. 7-8 gaba-a-ni kusulb- - - -]=iratsu kima up|pi----] wahrscheinlich 
kusub zu lesen; in der Verbindung mit ä-lä dürfte durchweg (kuS)$&m einzu- 
setzen sein (vgl. unten zu 79). Zu li-li-is „Art Pauke” vgl. SL 39, 22; N. 224 
(s. SL III! 236); H. HARTMARNN, a.W. 9rit.H.- mer, aW. 217, 75; 260,159; 
R. J. FORBES, Studies in ancient Technology V 44; unten 41; HAV 13 V 23; zum 
Nebeneinander von Kusüub(?) und li-li-iss. H. HARTMANN, a.W. 103 ff. 

Nach dieser Zeile bietet B folgenden, wohl aus 10 ff. übernommenen dreizeiligen 
Einschub: nalm-mah-a-na nam-g]al-a-na/nam-n[ir!?]-gläl-bulü]g-a-a- 
na/an-u-xx[- - - - |dalla-e£-a-ra. 

Zu balag=balangu- „Harfe? s. SL 352, 3; AHw. 98: „etwa ‚„Harfe’’ oder 
„Leier’’”’; H. HARTMANN, Die Musik der sumerischen Kultur 52 ff., sonderlich 55 ff. 
zu den komplizierten Fragen der Bedeutungsbestimmung; W. STAUDER, Die 
Harfen und Leiern der Sumerer, u.a. I6f. 

Bei der Lesung und Deutung des Verbums als Su-tüg ‚spielen’’ (lautliche 
Nebenform von Su-tag) folge ich Ä. SJöBErG, ZANF XX 6r (ähnlich schon A. 
FALKENSTEIN, SAHG 92; R. Jestın, RA XLIV 60; M. LAMBERT, Cahiers d’Art 
XXIVI! 44); sollte das Verbum, wie mir nicht unwahrscheinlich ist, lokativ-termi- 
nativische Rektion haben (vgl. oben zu 35), muss die Postposition an die Kurzform 
ku (ohne -g) getreten sein. 

Mit sag-ur-sag ist wohl eine Art Kultpersonal gemeint; es ist=assinnu, S. 
AHw. 75 £.: „etwa Buhlknabe (im Kult)’; S. LAnGpon, RA XXXIH ıg9ıf.; B. 
MEISSNER, MAOG XIII2 463; C. FRANK, St. z. Bab. Rel. I 20 f.; A. L. OPPENHEIM, 
OFNS XIX 1351, D. 1 WisEman, AT, S»26 zum, 9; S. 86 zu 265 (s. dens,, JCS 
XIII 27 zu VIII 21); W. von SoDEn, OLZ 1958, 525; S. N. KRAMER, BiOr X1 17532; 
G. CASTELLINO, ZANF XIX 130; SLT 240 Rs. I 2; SLTNi 45, 9 sag-ur-sag-mu 
ga-ra-ba „meine Buhlknaben(?) will ich dir geben”; in Sulgi A 77 sag-ur-sag- 
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mu-ne igi hu-mu-ni-gub-bu-u$ ‚meine s.’s schauten(?) darob (staunend) 
auf mich” (s. A. FALKENSTEIN, ZANF XVI 89; S. N. KRAMER, a.a.O.) und in STVC 
38, 3 sag-ur-sag-ra usu-mu ba-ab-sum<-mu> ‚den s.’s gebe ich meine 
Kraft’ dürften dagegen ‚heldenhafte Männer’ gemeint sein — so auch in CT 
XLII45bRs. 2ı und in MBI ı1, 21? Abgebrochen ist die Stelle STVC 117, 12 — 
während dieselbe Bezeichnung für das oben gemeinte Kultpersonal wahrscheinlich 
als Euphemismus zu werten ist 6°). 

DainCT XII 50b Rs. 117 (zit. von S. LAnGDon, OECTT, S. 40!) 7°) die akkadische 
Gleichung von müS$S-dub-dub — die verbale Komponente ist vielleicht wegen der 
Glosse tu-ub vor DUB ebd. Z. Io mit S. LAnGDon tub-tub zu lesen — nicht erhalten 
ist, bleibt die Bedeutung von müus-dub-dub unsicher; da in derselben Abteilung 
suh”?!)-kesSda (s. dazu B. MEISSNER, MAOG XI!/? 791; D. O. EDzArD, ZANF XIX 
1843; Th. JAcCoBSEN, BASOR CIl 13; WZJ IX 237, 320 (s. J. van DiJK, SGL Il 137); s. 
auch CT XIV 3, ı1’); aufgeführt ist, das — auch redupliziert — mit fignu geglichen 
wird (8. SL 102, 27; 29; AfO XIV 142, 25-26), könnte auch unsere Wendung etwas 
mit „Schmuck’’; „(s.) schmücken” zu tun haben; es könnte dann gemeint sein, dass 
sich das betreffende Tempelpersonal für Inanna schmückt. Wie mir Ä. SJöBERG 
nachwies, ist für unser Verbum u. U. noch auf die epigraphisch und sachlich aller- 
dings unklaren Stellen OECTI 36118 [dnijsaba x-dub-dub sag-ki-den-lil-lä 
„[Nilsaba, -- --, ---- Enlils’” und 37 II 14 €-sag si-sä-me-en x-dub-dub'’- 
bu-me-en ‚die Heiligtümer machst du zurecht, ---- du’ zu verweisen, da das 
eben mit x umschriebene Zeichen in der Kopie wie eine Mischung von MUS und MUS 
aussieht; S. LANGDON unıschreibt ebd. 40 f.; 40! sug tub-tub bzw. sug-tub BU- 
BU), 

Zu gü-bar „Nacken(mähne)” s. SL 106, 58a; CAD G 117; AHw. 298 gup/bäru. 
A. FALKENSTEIN, ZANF XIX 2966 bemerkt, dass gü-bar nach B. LANDSBERGER, 
Fauna 1311 eine Haartracht bezeichnet (vgl. auch B. LANDSBERGER, MSL IV 125, 
18 gü-bar=pursasum “hairdress’’); diese Deutung von gü-bar ist mir deshalb 
wahrscheinlicher als ‚‚Nacken’’, weil für das letztere in SRT 5, 17 gü ”®) erscheint: 
za-dia-dia gü-ma im-mi-si „die ‘kleinen Steine’ habe ich an meinen Nacken 
‘gefüllt’ ” (vgl. J. van DiJK, BiOr X1 87), während das gü-bar dort schon in Z. Io 
erwähnt worden ist (s. unten) und in Z. 15 dem gü ein gü-bar-ra-ka folgt (mir 
unklar). Belege für gü-bar sind TCL XVI 70, 13 na4]agab-za-gin-duruz!u 
in-pa-de gü-bar-ra-na mu-un-gä-gä „sie ruft nach ihrem Block aus grünli- 
chem(?) Lapislazuli, legt ıhn an ihre Haartracht’’ (s. C. FRANK, ‘Kultlieder’ 532 ff.; 
A. FALKENSTEIN, OLZ 1956, 329 (vgl. CAD Z 11 zagindurü)); SRT 5, 10 gü-bar-mu 
MU.DU si bi-sä „für meine Haartracht habe ich - - -- zurechtgemacht’’; TAD 
VIH2 Ti. V ı5 na4ap gü-bar-ra-na im-mil[-si?] „---- Steine hat sie 
an ihre Haartracht [gefüllt(?)]”; JCS XVI 79 a 2ı. Da gü-bar anders als kus$ 
in 49 nicht mit dem kollektiven -bi versehen ist, wird das gü-bar Inannas gemeint 
sein 7%). 

Das vierte Zeichen in A ist trotz der Form von SITAx in A 31 (s. R. JEsTIn, RA 
XLIV 60 f. 10) zweifellos auch SITAx! zu lesen, wie SED!=S$Sit; Sita; in B beweist ; in 
A wird wohl ein Hörfehler bei Diktat der einzelnen Komponenten des Wortes vor- 
liegen. Was mit dem ni.SED gemeint ist, wage ich nicht sicher zu entscheiden. Es 
liesse sich einerseits auf MSL V 1352, 20 giS-nNi.SED=mähisdtum (vgl. auch 151, 18 
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gis-ni.SED=uttuku; 152, IggiS-ni@-tuk-ku Spp—id. und BAW II 86, 22 [- - - -]/giS- 
NI.SED/IY ni-ig-Si-dim-ma-ku=uttuku) verweisen, während es andererseits 
anscheinend auch ein tüg-niut-tuk-ku Sep uttuku=madhisatu gegeben hat 
(SLe5s6, 329b „e. Kleiderart”’; S. Lancpon, RA XXII 32 ff.). Möglicherweise 
darf unser Wort trotz des Fehlens eines Determinativs gleichfalls mit mähisatu 
gleichgestellt werden; letzteres dürfte trotz des obigen Beleges mit tüg doch am 
ehesten irgend ein Webegerät bezeichnen, vgl. das Determinativ gi (s. oben), 
sowie die Erwähnung von bronzenen mähisätu in einem spB’Texte’ (GC I 333, ı 
(vgl. 9); 5; sie sind gebrochen, 2, vgl. CAD H 240 huppü);, an unserer Stelle könnte 
dann etwa ein webekammartiger Haarschmuck gemeint sein (Vermutung W. von 
SODENS) ?®). Die Kasusverhältnisse und damit die genaue syntaktische Konstruktion 
bleiben mir unklar; die Terminativpostposition hinter gü-bar (B) fehlt in A; da- 
gegen scheinen beide Versionen hinter ni.SED ($itay/s) ein e aufzuweisen, das u.U. 
eher als <-äm entstanden (vgl. etwa S. N. KRAMER, AS XII ı2, ı2b und zur Her- 
vorhebung des m.E. wohl am ehesten anzunehmenden Akkusativs durch die 
enklitische Kopula s. AnOr XXIX $ 89 d 3), denn als Lokativ-Terminativpost- 
position zu betrachten ist. 

Zu gün-gün (B nicht redupliziert ?) „bunt machen”; ‚„ausschmücken” s. Ä. 
SJÖBERG, MNSI 121. S. zu unserer Zeile noch R. JEstın, VSC 104. 

Da -bi wenigstens in einem Text wie dem unseren nicht auf Inanna Bezug nehmen 
wird, ist es hier ebenso wie in 57, 60 und 63 wohl kollektiv zu fassen. 

Da ich am liebsten im ganzen Passus 33-79(?) die Kultteilnehmer als Subjekt 
betrachten möchte, wobei dann allerdings auch manchmal grammatisch sıngularische 
transitive Präsentia (35; 38; 41; 64; 78; vielleicht 79), bzw. intransitive ‘Normal- 
formen’ mit präsentischer Bedeutung (das wiederholte i-dib-be) pluralisch zu 
übersetzen sind, möchte ich auch an unserer Stelle, sowie in 55; 57; 60; 63 und 64 
keine intransitive ‘Normalform’ (für die Formen mit -n- wäre dann AnOr XXVIII 
173? zu vergleichen), sondern ein kollektives Präteritum mit den Kultteilnehmern 
als Subjekt annehmen; auffällig ist freilich der Wechsel mit auch grammatisch 
pluralischen Formen (45; 47 und 68, bzw. 33). 

Wie R. JEsTIn, RA XLIV 61! gesehen hat, sollte man unser ku$-bi-a mu-un- 
gal nicht von Wendungen wie CT XVII ıı, 93; XVI 24, 23-24 nam-tar kuS-lü- 
ka i-gäl-la a-gim he-em-ma-an-sur-sur-re=namtaru $a ina zumur ?) 
ameli basü kima m£ lisrur ‚die im Körper des Menschen befindlichen namtar- 
Dämonen mögen wie Wasser wegtropfen” (s. A. FALKENSTEIN, LSSNF I gı; 
s. auch SSA 15, I6 ä-zäg kuS-gä gäl-la kuS-mu ib-ta-an-zi „(wenn) sie 
den in meinem Körper befindlichen azag-Dämon aus meinem Körper entfernt”; 
CT XLIV 29, 8-9; 30 Rs. 31-32 ??)) trennen. 

Unklar bleibt mir die Bedeutung von lü-zi. In *32, 89 heisst lü-zi allge- 
mein „der Gerechte” (vgl. auch unten Anm. 113: sag-zi im Gegensatz zu sag- 
lul-la in CT XV 10, 25); in CT XXXVI 26, 13-14; 30 (s. G. CASTELLINO, ZANF 
XVIII 5!) bezieht es sich auf Urnammu, während es in STVC 36, 14 (ähnl. 17) 
möglicherweise auf Gudea Bezug nimmt; in TCL XVI 72 II 44=CT XLIV ı0 Rs. 
13’=SRT 19 II ır scheint es Nudimmud zu meinen; wer ist in BE XXXI 35, 
11; 50 Rs. 4; AS XII 30, 122 gemeint ? S. noch TMHNF III 30 IL ıı'?. Vielleicht ist 
an irgendeine weitere Kategorie von Kultteilnehmern — die dann wohl auch in 
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52-58; 60-63a; 64-65 Subjekt sind? — oder an den König zu denken; im letzteren 
Falle wäre aber seine Aufführung inmitten der vielen niederigeren Menschenkate- 
gorien mindestens auffällig (s. weiter unten). 

Ebenso schwierig ist die Identifizierung von nin-sag-tuku; sollte damit mit 
A. FALKENSTEIN, SAHG 92 Inanna gemeint sein, hätten wir hier die einzige Stelle 
in unserer Hymne, an der dem folgenden ktı-dinanna-ra usw. noch auf die Göttin 
bezügliche Epitheta vorangehen würden, doch dürfte das zur Not möglich sein; 
für den dann wohl vorliegenden Bezug von um-ma auf eine Göttin könnte dabei 
auf die unten für diese Erscheinung zusammengetragenen Stellen verwiesen werden; 
man hätte dann wohl auch die Möglichkeit, lü-zi auf Inanna zu beziehen (vgl. 
R. JEsTIN, RAHXLIV 61; 612; 'M. LAMBERT, Cahiers d’Art XXIV! 44 und zum 
Bezug von lü auf Frauen ausser R. JESTIN a.a.O. noch A. FALKENSTEIN SGL I 
49; 495°, NG III 134, 6; VS Il 29, 14-15 (s. unten zu 180 ff.); AS XII 44, 255 (s. zu 
*9, 11); AL3 135, 15-16 lü-ki-sikil=ardatum; UMBS I! ı II 33; 35; 46; 48; SSA 
67, 55 und vielleicht *18, 3), doch wäre das keineswegs notwendig und wäre ausser- 
dem von den oben genannten Zeilen das Subjekt nicht expressis verbis angegeben, 
falls dort nicht Kultteilnehmer(?) gemeint wären. Bezeichnete lü-zi den König, 
hätte man in nin-sag-tuku vielleicht die Königin zu erblicken, da die Begegnung 
des Königs mit Inanna erst später stattgefunden haben wird. Zu sag-tuku= 
Sarhu ;=asaredu „Erste(r)” s. C. J. GADD, Iraq XXII 165; A. FALKENSTEIN, JAOS 
LXXII 43, sowie die mir nicht ganz klare Stelle ZA XXXI 116, 27 (vgl. A. FALKEN- 
STEIN, SAHG 84), an der sag-tuku u.U. eine andere Bedeutung hat. Zu um-ma 
(auch in A, s. S. N. KRAMER, ZANF XVIII 77)=Pursumtu ‚Alte” s. SL 134, 238; 
P. Jensen, ZA I 408; S. LAnGDoN, JRAS 1926, 278; mit Bezug auf Inanna: JNES 
XII 174 II 8818); Enm. 589; auf Balili: BE XXX 3, 14 (ähnl. 18)=SEM 88 II og; 
BE RER 3109; 265 225 30; Rewar, PRAK IKD 59195 auf Mazezeb (=Ga- 
tumdu): AS XII 18, 28; auf Nunbar$egunu: MBI 4 I ı2 m. Dupl. (s. A. FALKEN- 
stEIn, ZANF XIII 195; SLTNi 19, 6); auf Nanse: SLTNi 67 V 36; auf Menschen: 
TCL XV, 18; Rs. 385 37#29Ws. E. ]. GORDON; SP 8g, L. 998), BASOR SS To) 2 
ZANF VIII 26 A 29; AS XII 42, 228; LSSNF TsgıRS. 195,584,33-34e Ä. SJöBERG, 
ZANF XX 63); ZA XXXI ı14, 16-17 (s. CAD D 36 däku Einf.); TMHNF III 
30 II 21; CT XLII 36 A 23!? ?%). Nach. Th. JAcoBsEn, JNES XII 1835° zu PRAK 
II D 53, 19 bedeutet um-ma “primarily the wise and skilled woman without im- 
plication of advanced age”; diese Bedeutung, die aber wohl erst sekundär aus „alte 
Frau’ entwickelt sein wird, dürfte auch an unserer Stelle vorliegen. Da gal-gal-la 
sich m.E. nur sinnvoll mit mi, nicht mit um-ma verbinden lässt, möchte ich 
um-ma als im Lokativ stehend betrachten und ‚‚unter den weisen Frauen’ über- 
setzen; zur Möglichkeit der Verbindung von Wörtern der ‘Personenklasse’ mit dem 
Lokativ vgl. zu *g, 39 f. 8%). Die Reduplikation von gal dient wohl nur in etwas 
ungebräuchlicher Weise dem Ausdruck einer Steigerung, wie wir sie bei dem Adjek- 
tiven des Leuchtens oder Strahlens (s. AnOr XXIX $ 93a 2; S. 47°) kennen. Da im 
Sumerischen das l in la und in lä zwei verschiedene Phoneme darstellen dürfte 
(s. A. FALKENSTEIN, HdO I, Il ı/2, 1ı$7c, c), ist das in A erscheinende -lä, wofür 
B das zu erwartende -la aufweist, wohl als Hörfehler beim Diktat zu werten. Vgl. 
zu unserer Zeile noch M. LAMBERT, Sumer VI 155. 

Nach S. N. KRAMER, ZANF XVIII 77 wird A am Anfang wohl ®Ei$*bala haben. 
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Da m.E. nicht gut einzusehen wäre, was eine Leier (balag, B), die schon in yı 
genannt worden ist, hier an einer Stelle, an der eher die Aufzählung von Waffen 
und verwandtem Gerät anfängt, zu suchen hätte, ist die Schreibung in B wohl aus 
einem Hörfehler für siöpala (A) bei Diktat zu erklären: Das Determinativ sis ist 
offenbar nicht mitgesprochen worden, wie dies bei balag in 4I auch fehlt. Trifft 
meine Vermutung, dass wir es mit einer Waffe zu tun haben, zu, ist vielleicht an 
gishala „Stilett (vgl. dazu B. LANDSBERGER, Fauna 1333), kaum an 8iöba-la 
„Schleuder”’(?) (vgl. Einl. Anm. 405) zu denken; nicht ganz unmöglich, wenn auch 
m.E. im Zusammenhang weniger wahrscheinlich, wäre es, an das mehrfach in 
Verbindung mit Inanna-IStar (vgl. WZJ IX 239, 437 und vgl. möglicherweise auch 
SRT 5, ı2 mubala; C. Frank, ZA XXII 108 f.) belegte 8isbala=pilakku „Spin- 
del” (s. dazu E. EBELInG, MAOG V3 20; E. BERGMANN, UsSS 130 £.; E. I. GORDON, 
SDM2T3, ausllä2) VBE XXI 54 5 (s. A. FALKENSTEIN, ZANF XIX 28632) ; 
JKF II 278, 13) 82) zu denken, das nach Ansicht W. von SoDENns dasselbe Wort 
sein wird (ein Spindel kann auch als Waffe dienen). 

Bei dem mir unverständlichen ni-mÜ$?.Dı-d&-ba [- - - -]in B ist vielleicht ni- 
Sexx’-de zu lesen und dies dann wohl als Hörfehler für ni-sig (A) zu fassen, wo- 
bei -de schwierig bleibt. Für die schwierige, mir sonst nicht belegbare Verbindung 
sisbala-ni-sig-ba-ka möchte ich einer zögernd geäusserten Vermutung A. FAL- 
KENSTEINS folgend, unter Vorbehalt als Übersetzung „mit dem Stilett, (das) am Unter- 
körper (getragen wird)” vorschlagen, wobei ich wenigstens auf RA VIII 184, I-2 180 
giri-üur-ra-zabar 180 kußgg-ah-ba-tum giri-ur-ra<-ka?> ‚‚ı8o bronzene Hüft- 
schwerter; 180 lederne Scheiden 83) <für( ?) > Hüftschwerter”: JCESV 1228381: tu- 
kul ür-ra j-ni-in-lä ‚er hatte eine Keule an die Hüfte gebunden’ verweisen 
könnte #4). Der Lokativ steht dann auf die Frage ‚wie ?”’ (vgl. AnOr XXIX $ 105b 3). 

Zu za-gub ‚zur Seite treten”, „(sich) zur Seite stellen’, hier offenbar nicht im 
Sinne von ‚„wetteifern”, s. A. FALKENSTEIN, ZANF XIII 2227 XVII 64 15 aM 
68° (vel. 77); ArOr XVIIl 214; 21411; SGL I 131; ZANF XVIII 19 III 38; SEM 
19 II 8=UMBS V 9, 8. S. zu unserer Zeile noch R. JEstın, VSC 104. 

In tügni-lä ist tüg sicher Determinativ, wie das Fehlen von tüg in der Emesal- 
form äg-lä (s. MSL IV 23, 171 ag-lä=tüsni-lä=sim[du]), sowie in SEM 58 Rs. I 
5 ni-lä-e, falls dies Wort hierher gehört und bei dem wohl wieder durch einen 
Hörfehler zu erklärenden ni-na-me für tüsni-]ä &-me& (A) mit Krasis in B be- 
weist. Nach dem Determinativ war das tüeni-1ä aus Stoff gefertigt; aus DP Ze 2 
ersieht man, dass dazu Wolle benutzt werden konnte (s. M. LAMBERT, RAL 2081); 
da es andererseits wegen des Endes unserer Zeile (s. auch 57), sowie nach AS XII 
40, 221 lü giS-gid-da mu-un-ra-be tüsni-lä ba-ra-bi-in-lä-e-es ‚die 
Männer, die der Bogen getroffen hatte, hatten nicht das----angeschnallt” (s. dazuund 
zu unserer Stelle M. LAMBERT, Sumer VI 163) (s. auch 219; 23; 25) zur Waffenrüstung 
gehören wird (s. A. FALKENSTEIN, ZANF XV 322), kann es wegen tü& und wegen 
la „anschnallen’’ wohl nur mit A. FALKENSTEIN, SAHG 92 das ‚„Wehrgehänge”’ 
(B. LANDSBERGER, MSL V 198 “sword-belt’”) bezeichnen. Ein weiterer Beleg ist 
noch TAD VIII? Tf. IV a 16-17 ki-sikil-tuig-ra müS m[u-un-kesda?] guru$- 
tuıg-ra tüsni-]A mul[-un-lä?] „die jungen Mädchen [banden(?)] das mus ®) 
[um(?)], die jungen Männer [schnallten(?)] das Wehrgehänge [um(?)]”. 

Zu ä-me& „Arm der Schlacht’ ” 8) als Epitheton von zur Waffenrüstung ge- 
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hörigen Gegenständen vgl. S. LAnGDon, JRAS 1926, 236; weiter unten Z. 57, wo es 
ebenso wiein Angim III 34 (s. CADI/J ı2idu Aı b2)undin UMBS X? 19, 12 giS-gid- 
da ä-m&-keasi ba! (s. E. CHiErA, AJSLXXXVI 242) -sä-sä-e „den Speer(?), den 
‘Arm der Schlacht’ macht er(?) zurecht” auf das gis-gid-da Bezug nimmt; vgl. 
weiter HAV 5, 4&-an-kära mi-tum ä-me za-ka-kesda ‚der die a.-Waffe, die 
m.-Waffe, den ‘Arm der Schlacht’, an die Seite bindet”; Gud. Zyl B XIV 6-8 
&-mar-urus ug’-pirig mu$-huS-3e eme-&-de-da-ni a-me me-nam-lugala 
si-si-a-da „seinen Köcher, an dem ein Gepard(?) (und) ein Löwe einer wütenden 
Schlange die Zunge entgegenstrecken, den ‘Arm der Schlacht’, dass er die ‘göttlichen 
Kräfte’ des Königtums voll mache”; AJA LIIT! 8, 43 ne-Se giöSu-kära a-me-keuy 
he-em-mi-gia „‚deshalb(?) möge das Sukara-Instrument wieder zum ‘Arm der 
Schlacht’ werden”: TMHNF III 6 Rs. 33=OECT I 9 IV 32 (mir unklar). 

Die Bedeutung des schwierigen da-da-ra, das A. FALKENSTEIN, SCLAPFT20E 
schon teilweise behandelt hat, bleibt noch einigermassen unsicher. Er vermutet als 
ungefähre Bedeutung ‚„Panzer”, während J. van DıJk da-da-ra-Se unter Vor- 
behalt als ‚‚an die Hüfte” verstehen möchte #°). Da da-da-ra nach von A. FALKEN- 
STEIN, a.a.O. angeführten lexikalischen Belegen offenbar ‚umgürten” bedeutet — 
ob das mir unklare mu-un-da-da-ra in CT XXXVI 36 II 6 (s. C. FRANK, “Kult- 
lieder’ 34) hierher gehört, bleibe dahingestellt — und es nach *23, 71 als Substantiv 
gebraucht werden kann, darf vielleicht als etwaige Bedeutung von da-da-ra in 
den mir bekannten literarischen Stellen „Umgürtung’” vermutet werden; dazu 
passt vielleicht auch IM 43424, wo nach Mitteilung J. van Diıjks es da-da-ra 
zu lesen ist; zu den schon von A. FALKENSTEIN aufgeführten akkadischen Gleichun- 
gen s. zuletzt AHw. 183 ebötum II N; 457 kasäru(m) Gt T; weitere Belege sind *26, 8 
x x x en me-läm nam-ur-sag da-da-ra-Se mi-ri-in-du11,X X X Herr, 
Schreckensglanz (und) Heldenhaftigkeit hat sie dir zur Umgürtung(?) gemacht’’; 
HAV 5, 3 $ä-ta nam-ur-sag ni-me-läm da-da-ra-Se du1ı-gla - - - -] 
„‚dem vom Mutterleib an Heldenhaftigkeit (und) Schreckensglanz zur Umgürtung(?) 
gemacht worden sind’; *3ıc IV 17 nam-ur-sag da-da-ra-Se duıı-ga Sul 
gaba-ri nu-tuk-a „dem Heldenhaftigkeit zur Umgürtung(?) gemacht worden 
ist, Jüngling, der keinen Widerpart hat’. Zur Verbindung mit duıı „machen zu” 
(hierzu verwies mich Ä. SJÖBERG auf F. THUREAU-DanGIn, ZA XVII 1981) und mit 
anderen Verben s. A. FALKENSTEIN, a.a.O. 

Die Bedeutung von gis-gid-da ®) ist noch umstritten. G. CASTELLINO, ZANF 
XVIII 23; 42 (zu 18 III 8) gibt es mit “long bow’’ wieder, wozu schon F. 'THUREAU- 
Dansin, RA XI 86 zu vergleichen ist, der „arc long’ übersetzt und darauf hinweist, 
dass in älteren Texten giS-gid-da eine Waffe ‚‚en cuivre’”’ bezeichnet (: V. SCHEIL, 
RT XXXV 34); S. N. KRAMER vermutet AS XII 88 auf Grund von ebd. 40, 221 
(s. oben zu 55) als Bedeutung eher “spear’ als “long bow” (vgl. auch AHw. 68 
arıktu: ‘das Lange’: ı) (Abkürzung aus hılpanu ariktu „langes Wurfholz’) ‚eine 
Art Lanze( ?)”;auch H. Limet, TMPS 156; ıgı (vgl. a.W. 45; 204; 222 zu eme-giS- 
gid-da) versteht es als „lance’’). Weitere Belege sind: SEM ı VI 15=OECT I 
8-IV ıı: SEMN60, 9; 10=61,9; n—-TSe u 17; Be BRINEIN gr 
SEM 107, 3=103 Rs. 12=UMBS X g Rs. 16°; TMHNF IH 6 Rs. 32=0ECT I 6 
II 27'=SEM ı V 268); MBI 3 V 8; DET VIE 15, 7; 81, 16. 

a) Hat das letztgenannte Dupl. 8isba[n!?]? 


60; 63 


63a; b 
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Der Sinn dieser schwierigen Zeilen bleibt mir, auch wegen des nicht sicher deut- 
baren si-ig in 63, weitgehend unklar. Dafür, dass im Hinblick auf ihre Bekleidung 


Männer offenbar an der rechten, Frauen dagegen an der linken Seite(?) ein Charak- 


teristikum haben, vgl. *ı5, 22-23: 


ki-sikil-e-ne [na]m-gurus-e tüg zi-da mu4-mug 
guruS-e-ne nam-ki-sikil!-e-& tüg güb-bu mu4-mu4 


„dass die Jungfrauen nach Jungmännerfar]t die rechte Seite bekleiden, 
dass die Jungmänner nach Jungfrauenart(!) die linke Seite bekleiden” 


(vgl. dazu A. FALKENSTEIN apud G. CASTELLINO, RSO XXXII 26). 

Zu tüg-mu(,) vgl. J. van Disk, BiOr XI 8629; SGL II 97; weiter z.B. JCS V 
3, 39 (ähnl. 8, 179; 12, 307); 12, 294 (ähnl. 13, 3151925), 13,335 sraschr "0120 1, 

Zu nam-mi!? (so liest wohl B) vgl. G. CAsTELLINo, ZANF XVIII 35 (: A. FAL- 
KENSTEIN, AfO XIV 115 zuSAK 194x 11 hi-li-nam-mi-ka-ni „ihre Perücke der 
Weiblichkeit” (vgl. auch N. ScHNEIDER, OrNS XIV 12 und wohl noch UMBS V 
25 VI 20)); weiter BASOR SS I 14, 85 (ähnl. 105; 124) iti-nam-mi-a-ka „es 
waren die Monate der Weiblichkeit”; WZ]J IX 238, 380 den-ki-ke4 ni-nam-mi-a 
Su-gal ba-n[i-Jin-du, „Enki hat alles, was Frauenarbeit betrifft, grossartig 
vollendet’. 

Das Verbum si-igin mu-ni!?-si-ig (B), wofür in A die schwierigere Form mu- 
e-ri-si-ig erscheint, darf vielleicht mit si g in der schwierigen Stelle RA XXXIII 
106, 31 tüg mu-da-an-sig en-na an-mu4a-mu4=subati 1SSahlannima ®°), adi 
altabsu, die F. THUREAU-DANGIN, ebd. 108; 1081 mit ‚j’ai ete depouillde de mon 
vetement & ce point qu’ils s’en sont revötus”, bzw. „A ce point que je m’en suis 
revetue’” wiedergibt, verbunden werden (Vermutung J. van Dijks); dasselbe gilt 
möglicherweise für WZJ IX 239, 441 3[&]m!?-a-nir-ra-da tüg!?’ he-em-mi-si-ig 
„unter (Musik der) Klagetrommel(!?) hast du (deine) Gewänder(!?) (dabei(?)) aus- 
gezogen(?)” (s. aber jetzt A. FALKENSTEIN, ZANF XXII 95; 113). Das Lokativ- 
Terminativinfix -ni!?-(B) dürfte den Lokativ in a-güb-bu-bi-a aufnehmen 9); 
das Element -e vor dem trotz des i wohl als Ablativinfix (vgl. AnOr XXVIII $ 69; 
S. 214°) zu verstehenden -ri- (A) vermag ich nicht zu deuten ; ein Hörfehler für 
*-e-ni- wird kaum vorliegen. Sollten unsere Zeilen vielleicht besagen, dass bestimm- 
tes Kultpersonal, bevor es die verschiedenen Wettkämpfe anfängt (vgl. 64 ff.), eine 
Mischung von männlicher und weiblicher Bekleidungsart an seiner Kleidung an- 
bringt? Heisst „nach Männerart bekleidet sein der rechten Seite (des rechten 
Armes?)”, dass die Betreffenden dort eben nicht bekleidet sind? Unklar ist mir, 
was dazu aus archäologischer Sicht zu sagen wäre. 

Ob diese Zeilen hier mit B einzusetzen sind, bleibt unsicher; wenigstens 63a passt 
m.E. gut, da auch der inhaltlich parallelen Zeile 60 dieser Refrain folgt. 

Da Sen=gablu (s. SL 8, 3) in den literarischen Texten wohl fast nur in redupli- 
zierten Form (vgl. A. FALKENSTEIN, SGL I 132) üblich gewesen sein dürfte (vgl. 
aber Einl. Anm. 402) und da dann ausserdem wohl noch ein "überhängender Vokal’ 
(Sene) angesetzt werden müsste, frage ich mich, ob nicht auf Grund von B: 
KL.A.NE.DI (=eSemen;;s. dazu und zu dieser Schreibung Ä. Sjögerc, MNS I 102], 
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van Dije, SGL II 10161; die Erklärung bietet die Deutung B. LANDSBERGERS, 
WZKML VI 11930: ‚dieser (ist es)’ sagen” (zu a-ne alsälterer Form von e-ne vgl. 
AnOrXXVIII $ı2za2b3 ;S. 49%)) e-Sen eine beim Diktat entstandene syllabische 
Schreibung mit intervokalischem Konsonantenschwund (vgl. etwa AnOr XXVIII 
$ı1,3 b) für egemen=keppü „Springschnur” (s. AHw. 467 keppü(m)); = melultu 
„Spiel’” (S. SL 466, 154a-b; B. LANDSBERGER, 2.2.0. 5'121 f.;s.weiter unten zu 102; 
auch TMHNF III 25, 16 e-ne-di-da! mit Glosse ina mölultim') ist. Diese Auf- 
fassung würde u.U. zugleich das rätselhafte gu-du-gün-a"), das auch in WZJ IX 
246,438 [- -- -]x za’ gu-du-gün-a hu-mu-e-ni-gün belegt ist, dem Verständnis 
in etwas näherrücken, insofern wir dann gu vielleicht als Faden” (=güm, S. SL 559, 
5a) verstehen könnten, wie es bei der zuletzt aufgeführten Stelle S. N. KRAMER und 
I. BERNHARDT schon versucht haben nach ihrer Übersetzung ‚In deinem [- - - -] hast 
du den buntfarbigen ---- Faden gefärbt(?)” (vgl. jetzt A. FALKENSTEIN, ZANF 
XXII 113); vgl. weiter B. LANDSBERGER, WZKM LVII 23: SBH 56 Rs. 47-48 (m. 
Dupl.) giS.MES gu-i-güun-nu-a mi-ni-ib-sar-sar-re-en=keppä güsa bitrumu 
emmalillu „ich spiele mit (meiner) Springschnur, deren Strähnen bunt sind” (zur 
akkad. Verbalform s. B. LANDSBERGER, Anm. g). Wäre du vielleicht eine sylla- 
bische Schreibung für duz=säru „springen” (vgl. B. LANDSBERGER, WZKM LVI 
11080; A. FALKENSTEIN, NG III 177)? Falls B KL.A.NE.DI-@[inanna’?]x? bietet, 
liessen sich dafür u.U. die unten zu Io2 zitierten Stellen SEM 44, 17 m. Dupl.; 
TMHNF Ill ı0 I ı3 vergleichen; wäre dann in B die Bedeutung „Spiel’’ anzunehmen ? 

Zur Lesung a-da-min s. schon J. van DijK, SSA 3ı (zu dem dort zitierten 
iledüu=[.]?/[.]-a-da-min, [.]-zu-a s. AHw. 189; CAD 1/J 34); sr (Au 
der dort zitierten Stelle RA XII 74, 7(-8) s. zuletzt B. LANDSBERGER, ebd. I2I) und 
s. zum Wort noch F. Hrozxny, ZA XIX 370f.; E. F. WEIDNER, AfO XIX 152; 
Enm. 255-56; 258. Die Verbindung a-da-min-e (s. dazu auch M. WITZEL, OrNS 
XVIII 281) heisst a) „einen Wettkampf eröffnen” (s. J. van DiJK, a.W. 31 f.), wie 
an unserer Stelle, sowie in TMHNF III 42 II 25 a-da-min-na mu-da-ab-be-en 
„du willst einen Wettkampf mit mir eröffnen” (vgl. auch S. N. KRAMER, ebd. S. 17) 
zu übersetzen sein wird; b) „etwas um die Wette tun’, wie OBERE 
SEM 82, 2 (B)=83 Rs. 28 (C)=TCL XVI 54 Rs. 27 (D) zabar-@kal-an ?)-uraS- 
ab) a-da-min *mu-un-4ne-ne ©) 4) ‚„‚die kostbaren Bronze(schüsseln) Ans(?) 
(und) Ura$s tragen sie um die Wette auf” wiederzugeben sein wird; unklar wegen 
teilweise lückenhafter Überlieferung sind mir CT XLII 24, 33-35 
gä-n[a!?][d- - - -]x-de a-da-min mu-un-ne-de 
dutu-d[®] Ananna-de a-da-min mu<-un(?) >-ne-de? 
dsud AS a urudusen-dili-kü-ga-ta a-da-min mu <-un(?) >-ne-de, 
sowie *I2, 157. 

Nach Th. JAcoBsen, JNES XII 179 f.2l bezeichnet gurus “essentially the young 
adult man of marriageable age and particularly fit for military service” (vgl. lat. 
juvenis). Auffälligerweise steht das männliche Wort an erster Stelle (vgl. AnOr 
XXIX $g1raı;S. 39! und besonders 2: u.a. TCL XV 37, 30-31 für dieselbe Reihen- 
folge). 

Zu Eiörab=rappu „Klammer’’; ‚„„Hand- oder Fussblock” s. Ä. SjößErs, MNS I 
39; 426; ZANF XX 57; D. O. Epzarp, AfO XX 160; A. FALKENSTEIN, ZANF XV 
a-a) B: fehlt; 19) As (CH = c-c) B: im-de-e-ne; d-d) A: -&-ne;C? 
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2271, 5GL I mri.; 1122 (zu SEM 5: III 5 giSrab-Su-gä); HAV 10, 5; SLTNi 
7918 und unten, auch zu 167 ff.; zuletzt CT XLIV ı6 Rs. 30. Vielleicht diente(n) 
die Klammer(n)(?) an unserer Stelle ebenso wie anscheinend in SEM 51 Ill 5 (s. 
dazu A. FALKENSTEIN, a.a.O.) kriegerischen Zwecken, etwa dem Ringkampf, doch 
ist darauf hinzuweisen, dass eine Klammer zum Ringkampf (auch?) geSpü genannt 
wurde (vgl. A. FALKENSTEIN, NG II, S. 333 zu 202, 18; OLZ 1958, 140; B. LAnDs- 
BERGER, WZKM LVI 116). Zur Verbindung von 8iörab mit gar, das wohl am 
ehesten mit A. FALKENSTEIN, SAHG 93 als „tragen” (=nasüm, s. SL 397, 31) zu 
verstehen sein wird, kann ich nur auf die leider lückenhafte Stelle SEM 87, 5=89 
I ı verweisen. | 

Da die Verbalform am Ende als intransitiv zu gelten haben wird, kann man 
entweder mit A mu-na-Sir-Sir-re-d&-e$ (vgl. AnOr XXVIII $ 54; Sinn prä- 
sentisch-futurisch), oder mit B mu-na-Sir-$ir-re-e$ einsetzen. 

Mit den Su-gia-a, die mit den am Anfang genannten ki-sikilidentisch sein könn- 
ten, werden wohl Sugitum-Priesterinnen (vgl. dazu B. LANDSBERGER, AfO X 145 ff.; 
ZA XXX 68 ff.; J. Lewy, ZANF II 156 £.; 157!) gemeint sein (vgl. S. LanGnon, 
JRAS 1926, 249). 

Zu sag-ki-gü (so mit B einzusetzen; A: gu, was wohl als Hörfehler beim Diktat 
zu werten ist; vgl. umgekehrt den Wechsel gu/güu-lä=habälu, s. CAD H 7 habalu 
C Einf.)/suhur-lä=kezeru s. BAW II 76, 37/36 (mit Erlaubnis W. von SoDEns nach 
Manuskript AHw. (jetzt AHw. 468) kezeru(m) ‚mit einer bestimmten Haartracht 
(Zopf ?) versehen”) ; weitere literarische Belege fehlen mir, doch liesse sich wenigstens 
auf die gleichfalls von W. von SODEN ebd. unter kezretu(m) zitierten akkadischen Stel- 
len Gilg. VI 165; Era IV 52 verweisen, falls auch an unserer Stelle weibliches Kult- 
personal gemeint ist (Apposition zu $u -gia-a?). 

Das Wort ba-da-ra, wozu schon S. LAnGDon, UMBS X2, S. 200, 37; 200? (s. dens., 
JRAS 1926, 251) zu vergleichen ist, wird mehrfach mit Patarrum „Streitkeule” 
geglichen, s. B. LANDSBERGER, MSL II 149, 17 zu-gu-ud/zuGup=patarrum; 18 
zu-bu-ud/zuGup=patarrum; AS VII 19, *ıı2 T zu-gu-ud/zusun/Au-te-nu-u| 
patarrum; s. auch SL III2 362: N. 729; MAD III 220 ba-da-ru-um; vielleicht 
gehört auch MSL VII 145, 402 urudu-Sen-tab-zabar-hu$-a ®%)—=pattaru hier- 
her (Hinweis W. von SODENs); vgl. weiter SL 5, 35; G. CASTELLINO, ZANF XVIII 
45 zu ebd. 19 III 36 na2kisSib-za-gin ba-da-ra i-lä-a „ein Siegel aus Lapislazuli, 
an eine Streitkeule gebunden’’; dort sind ausser unseren Z. 72 und 74 ASKT 17 Rs. 
21-22 (A)=BL 194, 16-17 (B, von neuem kopiert von C. FRANK, ZA XXIX 108 £.) 
kur[-gar?’-r]e'? &) me-ri-a ba-da-ra-na de <-mu-un-gia-gia >= kurgarrü 
ina patrı u patarrı <lidükSı > „der kurgarrü-Priester möge <sie > mit seinem Schwert 
und seiner Streitkeule <töten’’ > und VS II 29, ı3 [kur-]gar-ra-da mu-un-da- 
düur-ru-ne-eS giri-ba-da-ra-e mu-ni-ib-DU ‚mit dem [Rur|garrü-Priester 
sitzen sie zusammen; auf das Schwert (und) die Streitkeule geht(?) er zu’ zitiert; 
s. weiter UMBS X? 3 Rs. I 13 =SLTNi 64 III 23 giri ba-da-ra ma-an- 
sum „Schwert (und) Streitkeule hat er mir gegeben”; SLTNi 45, 7-8 kur- 
mar-ra-mu gl[la-ra’-ba’----]meri! ba-da-ra-mu ga-ra-b[a’----)] 
meinen kurgarrü-Priester will ich [dir ? schenken( ?) ----], mein Schwert (und) meine 
Streitkeule will ich dir sch[enken(?) ----""; UMBS V 25 Rs, V 21-23 (vgl. 
a) A: lalj-la-ra; akkad. [lal]läru. (s. jetzt AHw. 530) 
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S. N. KRAMER, TS 92); ein weiterer Beleg ist u.U. noch STVC 52 I 30. Der Form 
nach dürfte ba-da-ra altes Lehnwort aus dem Akkadischen sein (vgl. A. FALKEN- 
STEIN, CRRA 11 13; IX 312 f.). Zu beachten ist die — auch an unserer Stelle belegte 
— mehrfach auftretende Verbindung von giri und ba-da-ra (s. oben und vgl. 
M. Witze, OrNS XIV 333). 

Eigentümlich ist igi-ni-Se, m.E. in Vorwegnahme von 73: Es kann wohl nicht 
mit t[&s? nu?’-zu’-]a (vgl. zu *4, 22) verbunden werden, welch letzteres vielleicht 
nach der versuchsweisen Übersetzung A. FALKENSTEINS in SAHG 93 eingesetzt 
werden darf; -a ist dann entweder <-am entstanden, oder es läge ein aktiv-tran- 
sitives Partizip mit -a- Erweiterung (s. AnOr XXVIII $41a2) vor. Die Gegenstände 
von Z. 72 sind wohl entweder personifiziert zu denken (s. schon oben Einf. I), oder 
es wäre bahuvrihi zu vermuten ((‚‚diejenigen, die) Schwert (und) Keule (tragen)’’). 

Zu kur-gar-ra, das zuletzt von B. LANDSBERGER, WZKM LVI 12021 mit 
„(Kastrierte) (Tempel)gaukler’’ wiedergegeben wird, s. SL 366, 99; SLT 240 Rs. 14; 
AfO XI 357. Rs. III 22; UMBS V 25 Rs. V zı (s.'S. N. KRAMER, TS:92); eine Zu- 
sammenstellung der Literatur zu kurgarrü bietet E. EBELING, Stiftungen und Vor- 
schriften für assyrische Tempel 17; vgl. weiter F. M. Th. Bönr und E. F. 
WEIDNER, AfK II 57; 57? zu einem kar-kur-gar-ra; B. LANDSBERGER, ZANF V 
293; A. PoHnt, OrNS VIII 124; A. L. OPPENHEIM, OrNS XIX 1351; JAOS LXTII 
325; M. San NıcoLö, ArOr VI 1803; S. LAnGpon, RA XXXIII 192; F. KÖcHER 
und A.L. OPPENHEIM, AfO XVIII 71; ein kurgarrütu-Amt wird in spB Lehrverträgen 
erwähnt (vgl. W. EıLErs, ZANF XVIII 338). Die kur-gar-ra-/kurgarrü-Priester 
werden mehrfach in Verbindung mit weiblichen Gottheiten und deren Tempeln 
genannt, vgl. JCLS WIo, 219=TMHNRF III 2,Rss IV 25; JCS Verena Fass = 
TMHNF III 2 Rs. IV 31; CT XLII3b5;Rs. 2: Inanna; RA VIII, gegenüber S. 
161, 17 =VS II 2 I ı5 kur-gar-ra-uru-na-ka giri nu-aka-a-na ‚‚weil 
der k.-Priester ihrer Stadt das Schwert nicht (mehr) führt( ?)’”: Inanna; RA XII 35, 
17=41, 17 (s. 5. LAnGDon, RA XXVI 143): Inanna; Era IV 56: IStar; Rit. acc. 73, 
5; Rs. 7: IStar; SLTNi 45, 7: Ga$an$ubura; BA V 564, ıo: Nanä; E. EBELING, 
a.W. 13, 23: Tempel der Sarratnipha(?); fur weitere literarische Belege für kur- 
gar-ra s. oben zu 72. Die Waffen, die die k. nach den Belegen mehrfach geführt 
haben, dienten vielleicht zum Aufführen von Wettkämpfen (vgl. B. LANDSBERGER, 
WZKM LVI 12031; LVII 22 [l%].KUR.GAR.RAMeS $q tusäri imallila „die (kas- 
trierten) Tempelgaukler, die Krieg spielen’’), bzw. einer Art von ‘Fantasia’, wobei 
allerdings nach unseren Z. 76 und 78, falls sie gleichfalls auf die k. Bezug nehmen, 
auch Blut fliessen konnte; zu verweisen ist in diesem Zusammenhang vielleicht noch 
auf die eigentümliche Rolle, die die r. spielen beim Töten einer ki-sikil ama-na- 
am-tag-ga „Jungfrau, die sich vergangen hat” (nach C. Frank, ZA XXVIII 331 
f.;, XXIX 200 f. zuASKT 17 Rs. 21-22 m. Dupl. (s. oben zu 72)). S. noch AHw. 310. 

Was das Verbum eıı hier besagt, verstehe ich nicht. Mit dem rätselhaften kur 
eıı-de/-da'’in UMBS V 25 Rs. V 19/20 (kur-gar-ra in 2I) vermag ich keinen 
Zusammenhang zu erkennen. Am Zeilenende liesse sich in der Lücke vielleicht mit 
A. FALKENSTEIN, SAHG 93 ein Verbum mit Bedeutung [,‚schwingen’’] vermuten. 

Zu us „Blut” s. zu *4, 16. Das dritte und vierte Zeichen scheint dula-duly 
„bedecken” zu sein; vgl. dazu SL 348, 4a; AnOr XXVIIL 8 zu Gud. Zyl A XXVI 
6-7 (ähnl. XXIX 18); weiter SRT 15, 4 ud me-läma-ni kalam-ma bi-dula 
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„dessen Sturmwind (und) Schreckensglanz bedeckt das Land Sumer”, sowie, mit 
Verbreduplikation wie an unserer Stelle, den schwierigen Beleg OECT I 36 I 26/30 
@nisaba ki nu-te-a-za/sipa-tuig-ra ga ni?®)-duly-duls dusfakira 
ga nu-du-du „Nisaba, wo du nicht nahe bist, bedeckt(?) man dem Junghirten 
keine(?) Milch, schlägt (ihm) im Fasse keine Milch” (s. A. FALKENSTEIN, SAHG 
66) °%); in Verbindung mit Blut kenne ich keine weiteren Belege. Sind die kur- 
gar-ra sowohl hier, wie in 78 Subjekt? Den Zeilenschluss kann ich weder deuten 
noch ergänzen; mit urt/i-na „bitter” (vgl. G. CASTELLINO, ZANF XVIII go; 
E. BERGMANN, ZANF XXII 19) besteht wohl kein Zusammenhang. Schwer zu sagen 
ist, woher das Blut kommt (s. schon oben zu 74); man wird wohl entweder an 
Verwundungen bei (Wett)kämpfen oder an Selbstverwundung (vgl. dann etwa 
H. W. WoLrr, BK XIV3 163 zu Hos. 714) zu denken haben. 

Da ma=bitu (s. SL 342, 5), abgesehen vielleicht von dem aus AS XII ı8, 25, 
22, 58 bekannten Tempel des Abbaba ma-gü-en-na in Laga$, der hier nicht 
gemeint sein kann, in der altbabylonischen Überlieferung nicht gebräuchlich gewesen 
zu sein scheint, hat man doch wohl mit R. Jestın, RA XLIV 34; 63% und nach 
A. FALKENSTEIN, SAHG 93 kisal! (vgl. dazu noch A. PoEBEL, AS XIV 811; RSO 
XXXII 97, 8; 17; 98, 49; 51) zu lesen, obwohl S. N. KRAMER keine Korrektur bietet. 
Zu (kisal-)gü-en-na vgl. A. FALKENSTEIN, SGL I 62 (m. Lit.); MDOG LXXXV 
3a, 11 a Wemzer, OENSXIV 36; E.D. van BuREN, OrNS XIIRıg f.; 36554. 

Zu bal (-bal)—=tabaku ‚ausgiessen” s. SL 9, 18; 27; KAR ı6 Rs. 25-26=15 Rs. 
11-12; TCL XV 20, 53; *ı2, 161; BE XXX 3, 21; 23; 10, 2. Die Zeichenverteilung 
in A fordert am Ende wohl die Ergänzung [-e]. 

Zu tigi=tigü „Pauke” vgl. AnOr XXVIII 31; G. CastELLıno, ZANF XVIII 56 
m. Lit.; H. HARTMANN, Die Musik der sumerischen Kultur 86 £f.; H. Limert, TMPS 
202, 20; 268, 6. 

SEM (vgl. oben zu 38) ist in Verbindung mit &-1& (vgl. H. HARTMANN, a.W. 103; 
H. de GENoUILLAC, RA XXV 154°) wohl durchweg Sem (nicht üb) zu lesen, wie es 
die mehrfach bezeugte syllabische Schreibung si-im-ä-läa (s. unten und schon 
F. THUREAU-DANGINn, ZA XVII 199% und zu si-im A. FALKENSTEIN, OLZ 1056, 
329; zu Sem vgl. AHw. 311; CAD H 41 halhallatu(m)) nahelegt. Belege sind *ıo, 
ı6 Sem-a-lä-e gü-nun hu-mu-ra-ab-b& „Trommel (und) ala-Pauke möge er 
dir laut tönen lassen’, wo gleichfalls die Verbindung mit glü-nun-e (s. dazu A. 
FALKENSTEIN, ZANF XI 174) gegeben ist; SSA 115, 2’-3° (s. CADH a.a.0.; A. 
FALKENSTEIN, OLZ 1956, 329); AS XII 60, 356 kuöSem-ä-lä-e®) ni-Sa-huül-le- 
da tigi-a nu-mu-ra-an-duı2-uS „Trommel (und) ala-Pauke der Herzenstreude 
hat man dir nicht (mehr) zu Paukenliedern spielen lassen’’ ; SSA 46 Fre. 4, 12’; SRT 
40, 9,,I0—UMBS X ı I 23-24; weiter Gud. Zyl A XVII 18; XXVIII 18 und TCL 
XV 13, 33 wo si-im-ä&-lä erscheint. Das suffigierte -e dürfte in der oben zu AS 
XII 60, 356 (Anm. 95) angegebenen Weise zu erklären sein, falls nicht die Musikin- 
strumente Subjekt des gewiss transitiven gu-nun-esind; zu dem dann anzunehmen- 
den Subjektwechsel vgl. Gud. Zyl A XVIIL ı8; SSA 46 Fre. 4, 12’. Das infigierte -ni- 
kann nach Analogie der oben aufgezählten Belege mit dativischem Bezug (anschei- 
nend alle ausser SRT 40, 9-10=UMBS X ı I 23-24 und Gud. Zyl A XXVIII ı8) 
auf Inanna bezogen werden, aber auch den Hof des Gu’enna aufnehmen (vgl. auch 
obenszu 22ifl.„untenzu 92). 
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Wegen des Possessivpronomens ist a$ax (s. dazu A. FALKENSTEIN, SGL I 48; 
66; 95; 102) zu lesen. 

Zu sag-gie ukü udu-gim lu-a vgl. *29, 23 sag!-gie udu!-gim lu-a-bi 
„die “Schwarzköpfigen’, die wie die Schafe zahlreich sind” (s. A. FALKENSTEIN, 
ZANF XV 147); s. weiter die von A. FALKENSTEIN, a.a.O. gebuchten Belegen, die 
besagen, wie das Volk (der ‘Schwarzköpfigen’) wie die Mutterschafe zahlreich sind 
(vgl. auch A. FALKENSTEIn, ZANF XVI 84; AS XII 46, 265 (ähnl. 266) urü-mu 
ug-zi-gim! ba-ra-al-lu ‚meine Stadt hat sich nicht wie die guten Mutterschafe 
vermehrt”’. Zu beachten ist, dass Inanna ihre Gunst offenbar sowohl den Fremd- 
ländern (voran!) wie den Einwohnern Sumers bezeigt (vgl. auch unten 171). 

Zur Bildung von an-Sa „Himmelsinneres” vgl. AnOr XXVIII $ 17, 2a; J. van 
Dryn»SGL II zen. 

Zu ug-e/i „schauen (auf)” s. A. FALKENSTEIN, AnOr XXVIII 1245; XXIX 1271; 
ZANF XVI84 (zuSulgi A 47); XXII 53; 66; Ä. SJÖBERG, MNS I 58; die Einfügung von 
du1o-ge-eS, die auch in *7, Ig und in *ı8, 25-26 ug-e silä-be& mi-zi di-denita- 
dammu ug dujo-ge-eS! hE-i-i „dass das Mutterschaf sein Lamm getreulich hege, 
möge meine Gemahlin freundlich dreinschauen’’ begegnet, erinnert an die Verbindun- 
gen ug-dujo-dug (Sulgi A 47) und igi-du1o-dug (Ss. zu *7, 63); s. auch zu *I, 15. 

Ob die Zeile, die nur in B erscheint, in den Text einzufügen ist, bleibt unsicher, 
doch dürfte das wegen 103-05 und 160-62, wo auch A eine auf Inanna bezügliche 
Zeile, welche zwischen einer wahrscheinlich auf das Subjekt von dib bezogenen 
Zeile und der dib enthaltenden Zeile eingeschoben ist, aufweist, nicht unmöglich 
sein. Die dann entstehende Gruppe 82-85 wäre ausserdem mit 104-08 gleichlautend 
geworden; sehr ähnlich wären dann auch I20-24 und 161-653, nur erscheint dort 
statt nin-an-usany-na vielmehr nin-an-S& lu/lä-a (vgl. auch H. HARTMANN, 
Die Musik der sumerischen Kultur 186 £.). 

Zu me-t£S-i(-i) vgl. A. FALKENSTEIN, ZANF XIV 76; XV 139 (s. auch dens,, 
LSSNF I 64; 643); D. O. Enzarp, ZANF XIX 2152; ein Beleg mit syllabischer 
Schreibung für t&ES: te-eS bietet TCL XVI 79, 169’; vgl. wohl auch UMBS XII 
27, 3 (ähnl. 4-6) me-teg-eS-Se ga-e. 

Da 108 in B fehlt, stünde, falls man an unserer Stelle B folgte, das für 108 nur 
verfügbare nin-an[-us]an,-na (A), abgesehen von 224 (A) nin-an-usana,, in 
den Refraingruppen vereinzelt da; daher scheint es mir einfacher, unsere Zeile einst- 
weilen nach A zu gestalten: Dann haben 85 und 108 nin-an-usana, /[us]any-na, 
während in 124, 165 und vielleicht auch in 224 (nach C und F; zu A s. oben; unvoll- 
ständige Gruppe), wo ich jedoch vorläufig die vollständige Lesung A einsetze, nin 
an-Se lu/lä-a erscheint. 

Zu an-za-Se vgl. A. POEBEL, ZANF III 245 ff.; A. FALKENSTEIN, ZANF XVIII 
63; 63°; R. JEsTIn, RA XL 521; ].»van Dipx; S@EU Togsızur Wendung an-za- 
Se mah-am, sowie zu dem sachlich vergleichbaren an-ki-5& mah s. J. van Dix, 
aaW. 2. 

In mul-bar, das ich in der sumerischen Überlieferung sonst nur noch unten in 
133 nachweisen kann, dürfte bar am ehesten mit A. FALKENSTEIN, SAHG 93 
„fremdartig’’ heissen (vgl. dazu SL 74, 8; AHw. 22 ahü(m) 3, sowie vielleicht das 
von W. von SODEN als unklar charakterisierte kakkab a-hi-a-ti, TuL 163, 17 (AHw. 21 
ahitu(m), 5); A. FALKENSTEIN, SGL I 35 zu bar-a=ahü); mul-bar liesse sich dann 
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u.U. mit kakkabu ahü (vgl. CAD A 213 ahü 4c: E. F. WEIDNER, HBA 79: (K-@867: CT 
XXVI 45), 16) vergleichen (vgl. aber auch R. LARGEMENT, ZANF XVII 261, der als 
sumerisches Äquivalent von kahö nach HBA 29 g WUlUR-BAR-RA angibt (s. auch AHw. 
22 ahü(m) 1 2) und diesen Stern mit « oder ß des Dreiecks der Magd identifiziert). 

Die erste Lücke lässt sich m.E. trotz der Fortsetzung in B durch usan? x[----] 
mit A. FALKENSTEIN, SAHG, a.a.O. nach unten Z. 133 leidlich sicher zu [muldili- 
bad! ergänzen. Zu muldili-bad, dem Venusstern %), vgl. SL IV2 35, TOG;@B, 
MEISSNER, BuA II 404 f.; H. deGEnovILLAc, RAX 69, 5 Adil-bad=dstar kakkabr; 
E. DHORME, ‘Religions’ 89; die Texte bei J- Epping und J. N. STRASSMAIER, ZA 
VI 89 ff.; zur griechischen Umschrift mit $&tsp«a$ vgl. zuletzt E. SOLLBERGER, Iraq 
XXIV 72; für den hethitischen Bereich s. E. LAROCHE, Recherches sur les noms des 
dieux hittites 122 zu Inanna-Dilibad. Zu dil-bad=nebü „briller” s. F. THUREAU- 
Dancin, RA X1157 (:RA X 224) zu ebd. 145 Rs. 32 in-nin za-e dil-bad-bi 
he-na-nam 4ti-mü-a he&-ri-in-e-Se=dmin atti lü näbitsunüma diltar kakkabi 
ligbüki ‚„‚Himmelsherrin, die Strahlende seist du unter ihnen, ‘I$tar der Sterne’ möge 
man (wohl) zu dir sagen’; (s. J. van DiJk, AcOr XXVIII 55) ; unklar bleibt mir VT 
Spl. III 176, 112. Die Ergänzung am Zeilenende habe ich mit A. FALKENSTEIN, a.a.0. 
versuchsweise vorgenommen, vgl. etwa Z. ı2 und den Kommentar zu Z. 4. 

Das postfigierte -a in ur-sag-gä wird hier ebenso wie in 134 <-äm entstanden 
sein (vgl. 126); zur Entwicklung -Am >-a vgl. u.a. S. N. KRAMER, AS XII ı2 B 
Tas 

Die Verbalform am Ende, die das affirmative Präformativ na- enthält (s. A. 
FALKENSTEIN, ZANF XIII 202), lässt sich nach den sicher gleichlautenden Verbal- 
formen in 126 und 134 ergänzen; vgl. auch oben zu 2. 

Zum Nebeneinander von verbalem sikil und zalag(-zalag) vgl. z.B. Gud. Zyl 
B IWı1-12; BAfO XI 45 IX 7; VS X 190, 18-10. 

Zu ei5sudul ‚Joch’” vgl. die syllabische Schreibung Su-tu-ul in ZANF XI 
18, 37 und eine junge Orthographie $u-du bei B. MEISSnER, AfO IV 72 XII Nr. 
216; das auslautende -1 kann mit -n wechseln, vgl. SL 549, 2; 3 und zur lautlichen 
Erscheinung s. W. von SODEN, OrNS XXV 242 f.; Belege für 8i$$uduls. unten; 
den Einschub von B hinter Z. 138 und *ı3 I 24 (s. zu *7, 43). 

Zur Wendung unserer Zeile vgl. unten Z. 138, wo allerdings sag-i[la], nicht 
sag-bal zu stehen scheint; weiter SAHG 231, 46, 82-83 „Den Rindern am Pflug 
gewähreiich eine Ruhepause, die rastenden Rinder bringe ich, die Herrin, in Gang’’””); 
JCS XI 14, 5. zı gua<-de?> sa ab-ku;-ku; 8iöSudul!’-a nä-nä ‚den 
Stieren sind die Sehnen durchgeschnitten(?), sie liegen (jetzt) im Joch”; LSS I® 


43, 7 1 12-13 - - - -gua Sudula ma-al-la-bi=<---->lüi Sa ina nirı sandu 
„-- -- ein Stier, der im Joche befindlich (akkad. ‚ans Joch gespannt’) ist’; STVC 
75 Rs. 117-8 e sikil-lu gua mA’---- gin-a SiöSudal-a gü gar-i gua-lugal- 


la-ke4 gin-a gin-a Ei8Sudul-a gü gar-i „auf! Reinige dich! Zu den ---- 
Stieren gehe, lege (ihren) Nacken unters Joch, zu den Stieren des Königs gehe, gehe, 
lege (ihren) Nacken unters Joch!”’; Gud. Stat F III 12-13 gua Sus-dul;,-la si 
ba-ni-sa-sä ‚die Stiere leitete er im Joch zurecht’ (eng verwandt Zyl BXV 10; 
vgl. AnOr XXIX 125); TCL XVI 89, 5 =BL III 4 gua-de ba-te 8issudul- 
bi im-dug ‚es nähert sich den Stieren, löst ihr Joch”. 

Die Bedeutung von sag-bal (nur in B? In A: KA[----- ], oder dort *sag gemeint?) 
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weiss ich nicht sicher zu bestimmen. In AS XII go, 214 heisst es vielleicht mit A. 
FALKENSTEIN, SAHG 201 (fragend) nach dem Zusammenhang von 213-16 „hin; 
streuen’: 


kä-gal!-mah-giri-gäl-la-ba adda im-mi-in-gar-gar 
sila-dagal-ezem-ma-dü-a-ba sag-bal-e'!’-es ba-ab-gar 
e-sir-e-sir-giri-gäl-la-ba adda im-ma-an-gar-gar 
ki-e-ne-di-kalam-ma-gäl-la-ba ukü zar-re-eS bi-in-dug 


„in ihren höchsten Toren(!), durch die man (früher) schritt, liegen Leichen, 

in ihren Märkten, auf denen man (früher) Feste feierte, liegen sie hingestreut(?), 

in ihren Gassen, durch die man (vordem) schritt, liegen Leichen, 

in den Stätten, in denen man (vordem) die Spiele des Landes Sumer veran- 
staltete, liegen die Menschen in Haufen hingebreitet”; 


mit diesem Bedeutungsansatz kommt man u.U. auch in Gud. Zyl A XIX 16 erim(?)- 
kt-4utu sag-bal-e-dam ‚„dasreine Licht Utus, das überall ausgestreut ist(?), ist 
er” und an unserer Stelle zurecht ; dann wäre der Anfang als ‚‚die (sonst) im Joch (ge- 
henden) Stiere’”’ zu verstehen. Dem in CT XVI 32, 163-64 mit nabalkutu geglichenen 
bal entspricht in UMBS I? 128 II 15 sag-bal: giS-gam-ma gi$S-kä-na-ka ®®) 
(sag) nam-ta-bal-e-en=[Bis?]kippati gisk[anakki(?)] aj ibbalkitunt ‚,- - - - (und) 
Türjoch sollst du nicht überschreiten” (akkad. ‚sollen sie nicht überschreiten”) 
(s. A. FALKENSTEIN, LSSNF I 88); hat es demnach auch ein Verbum sag-bal 
„überschreiten’’ gegeben ? Unklar bleibt mir sag-balin dem von P. van der MEER, 
The Chronology of Ancient Western Asia and Egypt? 45 mitgeteilten Brief 
Ibbisins an ISbi’erra, Z. 4. Bezieht sich -ni- auf Inanna (vgl. oben zu 22 ff.; 79)? 
In 92 steht -na-! 

Das Possessivsuffix -bi hinter udu ist hier vielleicht mit lockerem Anschluss an 
die im Vorhergehenden genannten Handlungen von Menschen und Tieren, bei denen 
etwa auch die Schafe anwesend waren, gesetzt (vgl. AnOr XXIX $88c 1). 

Das Verbum sahar ®)-d/tub — die Lesung der verbalen Komponente in A, 
die teilweise zerstört ist, bleibt unklar — heisst ‚Erde, Erdmassen aufschütten’ 
(s. A. PoEBEL, AfO IX 283 ff.; TMHNF Ill 30 Rs. Ill 15 gi-gun4-na-zu sahar- 
gim he-dub ‚dein Gigunu möge wie Erde ‘aufgeschüttet”’ werden’; vgl. noch 
SLTNi 52 Rs. 8; UMBS X? 21 II 3) und diese Bedeutung könnte auch hier vorliegen, 
falls etwa an das Aufwirbeln von Staub durch sich lagernde Schafe zu denken 
wäre. Sachlich einigermassen vergleichbar sind u.U. Gud. Zyl A XXX 7 gua-gal- 
gim sahar-bar-ra!) gub-ba, falls dies mit M. LAMBERT und R. TOURNAY, 
RB LV 423 ‚qui comme un grand taureau se tient sur un lit de terre poussiereux” 
heisst und PRAK II D 53 Rs. 9 mäS-udy, !%)-da!-mu ka-Naiza-gin-na<-ka’> 
sahar-r[a] ba-ra-an-?, wenn die Deutung Th. JACOBSENns apud A. L. OPPEN- 
HEIM, ‘Dreams’ 246 “my goats and kids were stretched in the dust with blue mouths’’ 
zutrifft. 

Zu mäS-anS$e, nS. auch ma$-an$e (s. AnOr XXVIII 27; auch in der Sulgihymne 
SRT 14, 44, altbabylonische Abschrift)=bal seri, s. SL 76, 18a-b;—=balu, AHw. 
137 zu AfO XVIII 332, 387; CADE 259 f. erebu zu AfO XIV 150, 231-32; UMBS 
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an-ni-dagal[-ba’ --- -]) mä$-anSe ni-zi-galay-elden!’-na - - - -] „‚die 
Vierfüssler [unter] dem weiten Himmel [----], das Getier, die Lebewesen der 
S[teppe(!?) ----]”; WO I 378, 45-46 eden-na mä$-anse tuı9-re-de ni-zi- 


gala, til-e-de nig-ur-limmu-4$Sakän-na-ke4 ni nu-dub-bu-de „dass auf 
der Steppe das Getier verringert, die Lebewesen vernichtet werden, dass die Vier- 
füssler Sakans keine Ruhe finden” ; UMBS X2 4, IO-II mäS-anSe nig-üur-limmu-e 
kun-[b]i!' nu-mu-un-sud;-e nig-ur-limmu-4Sa[käna-]keı ni nu-mu-ni- 
ib-te-en-te-en ‚das Getier, die Vierfüssler, lassen ihl]ren Schwanz nicht lang 
wehen, die Vierfüssler Safkans] fürchten sich nicht davor”; V ı I ı6° mä$-an$e 
nig-ür-limmu-eden-na me-te-a-a$ bi-ib-gal ‚das Getier, die Vierfüssler 
liessen sie zur Zier dasein’; CT IV 4 Rs. I 22 mä$-eden-na nig-ür-limmu-ba 
Su-ne-ne-a la-ba-ra-&-a[-me-eS] „das Getier 102) der Steppe, die Vierfüssler 
lassen sie nicht aus ihren Händen” (s. A. FALKENSTEIN, LSSNF I 40); vgl. weiter 
zu mäs-anSe AOTU I? 283 III 9-ı0; UMBS X ı II6=STVC 66 I 2; SEM 86, 5; 
UMBS V 74 VI 22; VII 3; TMHNF III 9, 12; WZJ IX 234, 130; 236/256, 247 
und zur Verbindung mit 4Sakän noch E. F. WEIDNER, AfO XII 21133, 

Zu 4Sakän vgl. F. Tuursau-Dangin, RA XI 103 f.; R. FRANKENA, Täkultu 
IT, 195 PRAK II CT, 16 dSakän lugal-mäs-dSakäna-kesy=d4sumugan bel 
bülim (sic) Asumugan „Sakan,der König des Getiers Sakans” ; *ır, 68 und wohl noch 
SLTNi 61 II 4ı (ähnl. 55). 

Zu ni-zi-gala7 vgl. ausser den oben zitierten Belegen, wo es ebenso wie an unserer 
Stelle mit eden-na verbunden ist, AS XII 66, 410; *27 Rs. 21; ehe 

Zu nig-ür (A: -ür; Hörfehler beim Diktat?) -limmu ‚‚Vierfüssler”’ s. A. FAL- 
KENSTEIN, ZANF XIX 1013%; 10238; SGL I 74; ZANF XXI 56 zur syllabischen 
Schreibung ne-mu-li-mu; CAD E 255 erbe Einf.; UET VI! 106 Rs. 37; STVC 
52117505SETNi 57 b 7; Iraq XXIM 164, 147 (erg.). S. zuletzt RA LVIII 72, 78. 

Zur Wendung ni-dagal-ba vgl. A. FALKENSTEIN, ZANF XVI 88; XXI 57; 
XXII68;81; Ä. SJöBERG, MNSI 52; J. van DIJK, SGLII 115 zu ebd. 108 I 4; weiter 
BiOr IX 8g, 5-6; RA X 67 Nr. 86, 2. 

Zu pü-kirig (syllabisch pu-ki-ri) s. zuletzt A. FALKENSTEIN SGL I 73; CT 
Al 8 Bir b 11 SETNH62 Res 10; 

Für mü-sar=musarum/musarü „Beet” s. SL ı52, ı6; A. FALKENSTEIN, AfO 
XVI163 (syllabisch mu-sä-ar-sä-re); CT XLII8 II 2g. 

Zu giS-gi-sig7-ga „grünendes Röhricht”’ vgl. die Parallele zu unserer Zeile 
ZANF XXI 37, 34 (vgl. A. FALKENSTEIN, ebd. 56) 108), 

Zu engur ‚„Wassertiefe’’; Meer’ vgl. u.a. Th. JAcoBsEn, JNES II 118; A. 
FALKENSTEIN, SGL 171. Die Verbindung von kug-engur-ra und muSen-an-na 
findet sich auch in SGL 117, 117-18 kug-engur-ra-key gi$S-gi-a nunuz nu-mu- 
ni-ib-nä-nä muSen-an-na-kes ki-dagal-la güd nu-[mu-ni-ib-us?] 1%) 
„die Fische der Wassertiefe laichen nicht im Schilfdickicht, die Vögel des Himmels 
[legen(?)] auf der weiten Erde keine Nester’; in umgekehrter Reihenfolge in SLTNi 
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5tb5-6; vgl. noch TCL XVI 95, 4m CT XV 11, 24=VS Il 2 I]1 44 Inde ehr 
abba und muSen; vgl. weiter CT XV ıo Rs. 5-6 dmu-ul-lilme-läm-zuengur-ra 
kug mu-ni-ib-$egg-Segg muSen-e an-na kug-e engur-ra Säb im-ma-ni- 
ib-si „Mullil, dein Schreckensglanz lässt in der Wassertiefe die Fische kochen, 
die Vögel im Himmel, die Fische in der Wassertiefe - - - - 19) davor’. 

Nach S. N. KRAMER, ZANF XVIII 77 lässt sich hinter Girı [mu-ni]-ib-Gir-e 
lesen. Zur Verbindung von giri und ula (Gir), wo die Lesung ula durch das folgende 
-la gesichert ist, vgl. S. LAnGpon, JRAS 1926, 31 f.?; AOTU I“ 285, 5-6 (C) 
[--- - gliri im-ma-ab-ul4-la giri-zu ki-a si-bi-ib=[- - - -pı alık la 
tustepper(?) Säpka ina ersetift kini, wo allerdings das altbabylonische Duplikat SEM 
44, 18 (A)=45, ı6 (B) en me& m[u’-e!?-du-un na-ab-ul4-en giri ki-a 
si-bi-ib ‚Herr, zur Schlacht gehst du, beeile dich (aber) nicht, setze den Fuss 
(fest) auf die Erde” liest; falls trotz der Tatsache, dass im Duplikat C der Lugalstelle 
keine Negation vorliegt, die Verbalform in wesentlichen dieselbe Bedeutung hat, 
könnte man dort vielleicht übersetzen ‚‚auch wenn dein Fuss dorthin (nämlich zur 
Schlacht) eilt, setze deinen Fuss (fest) auf die Erde”; liesse sich für die rätselhafte 
Verbalform tustepper — falls richtig gelesen — etwa eine Bedeutung ‚sich über- 
stürzen”; „sich übereilen’’ vermuten (W. von SoDEn) und käme man mit diesem 
$uteburu(m) dann auch beim Sprichwort ARM 15, 12 kalbatum ina Sutepurisa hup- 
pudütim ülid (s. dazu CAD E 13 eböru 4; AHw. 223 eperu(m) I St; J. van DIJk, 
SSA 6 £.; W. von SoDEN, OrNS XXI 76; W. G. LAMBERT, BWL 280) zurecht? Mit 
dem oben vermuteten Sinn der Verbindung von giri mit ula, wobei für die Bedeu- 
tung von ula=hamätu auf CAD H 62 hamätu A Einf.; AHw. 316 hamätu(m) II; 
A. FALKENSTEIN, SGL I 30; 302; J. van DiJjk, SGL II 44 und 70 (m. Belegen) zu 
verweisen wäre, kommt man vielleicht auch in AOTU I? 283 III ı-2 8iöfmä-gurs- 
nun-ta-&10%) me-Se giri im-ma-ab-ul4-e=8iSmä-gurg-nun-ta-e [ana] tahäzi 
ilhammut(?)] ‚das m.-Schiff lässt den ‘Fuss’ zur Schlacht [eilen(?)]” und an unserer 
Stelle sowie in Z. Igo aus. Da bei dem zuletzt genannten Beleg Inanna im Dativ 
mit ul4 verbunden ist, könnte man zunächst auch an unserer Stelle eine Verbindung 
von ul4 mit der Göttin vermuten, wobei nin-mu allerdings einen Lokativ-Ter- 
minativ enthalten würde, da völliger Schwund der Dativpostposition nach voka- 
lischem Auslaut in der altbabylonischen Überlieferung nicht gebräuchlich gewesen 
ist. Da dann aber ki-nä-bi-Se sachlich deshalb schwer verständlich wäre, weil 
-bi sich in einem Text wie dem unseren wohl sicher nicht auf Inanna (vgl. etwa 
A. FALKENSTEIN, ZANF XV 1272; AnOr XXIX 231; CRRA IX 308; 30829), sondern 
auf die im Vorhergehenden aufgezählten Subjekte unserer Verbalform beziehen 
und somit etwa „sich (bei ihr) zu lagern’’ heissen muss, ist vielleicht ula besser mit 
ki-na-bi-Se zu verbinden und nin-mu als eine Art Lokativ-Terminativ ‘commodi’ 
zu fassen. Bietet UMBS XII 31, 9 giri mu-e!’-ula-ula ? 

Zu zi-gala,—Siknät napistim „Lebewesen” s. SL 84, 76; AfO XIX 7 IT 30. 
Zu dujo-gam/gür s. etwa A. FALKENSTEIN, ZANF XV 134l. 

In nin-mu möchte ich einen von -ni- in mi-ni-ib-gu-ul-gu-ul-lu-ne (Ioo) 
aufgenommenen Lokativ-Terminativ annehmen (ähnlich in 101; vgl. auch oben zu 
97). 

Mit gu-de&-a wird wohl eine bestimmte Menschenkategorie gemeint sein ; unsicher 
bleibt, ob etwa BWL 259, 19 nam-dub-sar-ra ama-gü-de-key4-e-ne a-a-um- 
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me-a-ke4-eS 10), was W. G. LAMBERT mit “the scribal art is the mother of orators 
and the father of scholars’’ wiedergibt (vgl. auch C. J. Gapp, “Teachers and Students’ 
37) zu vergleichen ist. Gehört e-ne schon zu gü-de-a? Vgl.dann A. PoEBEL, GSG 8137. 

Zu bur-Su-ma=pursumtu „alte Frau”, das anders als die in *32, 39 belegte 
jüngere Form bur-$u-um (s. A. Kapp, ZANF XVII 84) der älteren Lehnwort- 
schicht (vgl. A. FALKENSTEIN, CRRA II 13; IX 310 ff.: vgl. auch das Nebeneinander 
der Var. ha-ri-iS-tum und ha-re-e$-ta in AS XII 40, 222) angehört, vgl. SL 
349, 54; P. JENSEN, ZA I 408; S. LanGpon, JRAS 1926, 278; JNES XII 274 II 
89; HAV 4, 20; TCLXV ı Rs. 38; UMBS V 25 IV 34; BASOR LXXXVIII EHRLE: 
TLBIl ı Ill ır’(?) ; eine abweichende Orthographie zeigt RA LV 171, 2bur-Sum!?- 
ma-gal. Als ‚nom d’une administration” hat R. JEsSTIN bur-Su-ma in TSS, 
S. 39 nachgewiesen. Zu einem nam-bur-Su-ma s. B. LANDSBERGER, OLZ 1926, 
763; D. O. Enzarn, ZZB 112565 und (M. Dietrich) A. FALKENSTEIN, NG III 143. 

Wegen des vorhergehenden kü-nag-gal-gal-e wird wohl ni, nicht etwa 
ninda zu lesen sein. Zur Verbindung von ni mit gu-ul-gu-ul (vgl. AnOr XXVIII 
189; 1892; Ä. SjößErG, MNS I 16513; s. auch 159 f.) s. noch SRT 21 IH 13 ezen- 
zu ni ha-ba-ab-gu*-ul*-gu-ul-e „für deine Feste wird er alles reichlich ma- 
chen’’ (s. S. N. KRAMER, ZANF XVIII 84). 

Zu te-en-te-en=nähu;—=pa$ahu s. Ä. SJÖBERG, MNS I 24; 52. 

Mit ki-e-n[e'-di] in B wechselt ki-a-ne-di in A, wozu in 64 KI.A.NE.DIin 
B statt e-Sen in A zu vergleichen ist. Während sich der Wechsel -e-ne-/-a-ne- als 
Nebeneinander der jüngeren und der älteren Form des Personalpronomens der 3. 
sg. verstehen lässt (s. oben zu 64), ist schwer zu erklären, dass die lexikalischen 
Texte für K1.E.NE.DI die Lesung e$semen=keppü „Springschnur”, die durch das eben 
zitierte e-Sen bestätigt wird;=melultu „Spiel’” (s. zu 64) angeben. Offensichtlich 
hat es neben eSe(me)n auch die Lesung ki-e-ne-di gegeben (zu e-ne-di und 
e-ne-duj,-duı, (vgl. noch UET VI! 107, 49 ki-e-ne-di-di) „spielen” vgl. Th. 
JACOBSEN, JNES XII 16621; G. CAstELLIno, RSO XXXII 26 f.; ZANF XIX ı31; 
Ä. SjößErG, MNS I ıı2: B. LANDSBERGER, WZKM LVI 12031; M. CıvıL, JNES 
XXIII 9; A. FALKENSTEIN, ZANF XXII 83; AS XII go, 216 (s. oben zu 91); CT 
XV ızbıı ki-e-ne-di-ba ü!? ba-e-sü! „auf den Spielplätzen dort wächst das 
Gras(!?) lang” (s. dazu R. Jestın, VSI 344); JNES XXIII 4, 44 ki-e-ne-di 2) 
hül-hül-le gar-ra, falls die Deutung M. Civirs zutrifft; vgl. ZANF XIX ı20 
IV ıo2e-ne-di hül-la gar-ra-Se gä-e x[----]x ?). An unserer Stelle heisst die 
Verbindung gewiss Spiel”. Vgl. SEM 44, 17 (A)=45,15 (B)=AOTU I? 285, 3-4 
(C) KLE.NE.DI-dinanna-ka®P)-<-ka?> ä-zu ba-ra-Cni-zi °)=[ina melulti) 
A,Star idka la tane”'amma ‚beim(?) Spiel Inannas erhebe (akkad. ‚‚wende’’) nicht 
deinen Arm” (s. Ä. SJÖBERG, a.a.O.; 11715 und zuletzt B. LANDSBERGER, WZKM 
LVII 23); TMHNF 1UI 10 I 13 me& kI!?.E.NE.DI-dinanna-ke4 ‚die Schlacht, das 
Spiel Inannas’’ (mir syntaktisch unklar) ; ZA XXXI 114, 20 ü-mu-un KILE.NE.DI- 
dana-an-ne @)-tu-tudia-dis-lamu-lue-ne-dinam-ma-ra-ab-£ ‚Herr, beim 
Spiel(?)tritt nicht hinein, die Kleinen, die spielen, vertreibe nicht”; ZANF VIII 43 A 6’ 
[--- -]KLE.NE.DI usa mi-ni-ib-zal-zal-e „[----] verbringt den Tag beim(?) 
Spiel’; CT XV 14, 18 sila KI.E.NE.DI nu-zu-ra mu-un-na-an-gi4-gi4 ‚„‚dem- 
jenigen, der auf der Strasse kein Spiel (mehr) kennt, lässt du es wiederkehren”; 
a) Var. -de-. b) B: -ke4;C: -ta; c-c) C: mu-un-gi; d) Var.: ne. 
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vgl. vielleicht noch SAK 1354 II 20 (s. zu *7, 55; ich folge einer Vermutung A. FAL- 
KENSTEINS) ; unklar ist mir CT XLII 18 II 16; 17; TCL XVI 70 Rs. 36 (s. C. FRANK, 
“Kultlieder’ 55 £.). 

Zu ezem als Nebenform von ezen vgl. R. JEsSTINn, RA XXXIX 841; A. FALKEN- 
STEIN, SGL I 49 (zu ebd. 13, 51; 53) und zum Wechsel von n und m in Wortauslaut 
s. A. POEBEL, GSG $ 60; G. Dossin, RA XXI 183; vgl. auch BiOr XVII 132, 3. 
41, 2 $Subum-ma (s. E. I. GORDON, ebd. 132 f. ?3). 

Für dü-dü in der hier wohl anzunehmenden Bedeutung ‚aufführen’”’(?) vgl. 
AS XII 40, 214 (s. oben zu 91), wo mir die Endung -a (Var. -gim) unklar ist. 

Zur Bedeutung von nital/dam s. Th. JacoBsEn, JNES XII 1639; 179 £. 1. 

Obwohl S. N. KRAMER TA hier nicht wie in IgI in $a* verbessert hat, wird sicher 
sa Ssa!-mu-un-di-ni-ib-küs-ü zu lesen sein (so auch Ä. SJöBERG, MNS I 78). 
Das Verbum $a-kuS-Uü, wofür auf A. FALKENSTEIN, SGL I 135; J. van DiJK, SGL 
II 33 verwiesen werden kann, wird mit Ä. SJöBERG, a.W. 77 f. hier und an einigen 
anderen Stellen anders als unten in 128 wohl in sexuellem Sinne (etwa „sich erfreuen 
mit/an’’ (vgl. auch AnOr XXIX $ 108 b 4) zu verstehen sein, da ‚Rats pflegen’ 
m.E. keinen Sinn ergäbe. Das Komitativinfix nimmt hier offenbar einen Lokativ 
(bei einem Wort der ‘Personenklasse’, vgl. zu *9, 39 f.) (A; B wohl -a-n[i’-a??], 
oder -a-n[&?]<-a-na (vgl. etwa AnOr XXVIII $ 30 a 3), oder Lokativ-Termina- 
tiv ?) auf; -ni- möchte ich als Lokativ-Terminativinfix der 3. sg. ‘sächlich’ mit Bezug 
auf die Spiele oder Feste (102) verstehen (vgl. ähnliche Formen in AnOr XXVIIl 
$ 68 a; dabei scheint b-i- wegen mu- noch über -n-d\- hinweg >-n-i- dissimiliert 
zu sein! Weniger wahrscheinlich wäre mir die Annahme, dass -ni- auf kalam 
Bezug nimmt. 

Die Zeile fehlt in B. Für die Uniformität der Gruppen (vgl. zu 82a) ist sie m.E. 
unentbehrlich. 

Das schwierige an-zib-ba, das noch in der wohl gleichfalls auf Inanna bezogenen 
leider unvollständig erhaltenen Stelle SEM 86, 6 erscheint, darf vielleicht mit dem 
mehrfach bezeugten An.ziß ?/zıK? 108) telitu (vgl. SL 13, 76; MAOG XIII? 38, 25 
[mijmE=telitu; KAR 73 Rs. 3 (akkadische Übersetzung von An.ziß?/zık? nicht 
erhalten; vgl. S. LangDon, OECT VI, S. 56); zu telitulteli(j)atu vgl. S. LANGDON, 
AfK I 1310; W. von SoDEN, ZANF VII 167; 1672; X 40; auch RA LII 134; M. 
SIDERSKY, RA XXVI 242; AfO XII 143 II 16; XIV 146, 112; BBSt Nr. VII, II 2ı 
(ta-bi-tua) diese Belege mit Bezug auf IStar) verbunden werden, doch bleibt das 
unsicher, solange wir die Lesung der zweiten Komponente zißB?/zıK ? nicht kennen; 
vgl. CT XIX 19 IV 54 an.ziß?/zık’=4dil-bad. 

Zu beachten ist, dass in dem in 126 in der Variante B begegnenden ninzÄA hi-li- 
an-na dem zAin A ein Sag entspricht; zum Wechsel von zA und Sag vgl. vielleicht 
neusumerische Schreibungen wie beim PN giri-n£E-i-zA (gleichfalls ein za-Laut) 
für giri-ne-i-Sag (Ss. A. FALKENSTEIN, NG I 1211), wo allerdings mit A. FALKEN- 
STEIN sa einzusetzen sein wird (vgl. für sa für Sag in syllabischen Texten E. BERG- 
MANN, ZANF XXII 19); wäre, was mir am wahrscheinlichsten vorkommt, Sag auch in 
unserer Z. 126 gemeint, wäre für zÄ wohl an beiden Stellen sa, anzusetzen. 
Die abweichenden Schreibungen mit ZA liessen sich vielleicht als durch die 
Aussprache sa von Sage, sowie durch falsche Assoziation mit za-hi-li ‚Kresse’’ 
(vgl. dazu A. FALKENSTEIN, AfO XVI 63) entstandene Fehler erklären. Sollte unser 
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in A und B erscheinendes zA gleichfalls Sag meinen, erhebt sich noch die Frage, 
ob es an das vorhergehende an-zib-ba anzuschliessen ist (vgl. nin-Sag in 126) 
oder vielmehr selbständig mit der Bedeutung „Gute” zu fassen ist. 

Zur Lesung von hi-lis. H. de GEnouttLac, RA XXV 15420 zu F. THUREAU- 
Dancın, Rit. acc. 94%; A. FALKENSTEIN, AfO XIV 115 und zur Bedeutung F. 
THUREAU-DanGIn, RA XI 153; Th. JACOBSENn, JNES V 130; R. JEstın, RA XL 
53°; A. FALKENSTEIN, NG III 120; zuletzt Ä. Sjögerc, ZANF XXI 1033: CAD H 
138 hasasu A Einf. 109); RIU 115, 1-2; s. noch UET VI! 100, 4. 

Zu me-te, etwa ‚Zier” vgl. A. FALKENSTEIN, SGL 178 (!Th. JACOBSEnN, ebd. 
13920); zu der mir sonst nicht nachweisbaren Verbindung mit an-dagal-la vgl. 
wenigstens RIU 200, 2 dingir nun me-te-an-na „Gott, Fürst, Zier des Him- 
mels’’; vgl. noch unten 218, 

Zu gig-u-na „Nachtzeit”’ und dessen Lesung s. A. FALKENSTEIN, ZANF XV 
BB; 3BL. 

Zur Lesung und Bedeutung von U4.dNANNA:itiz „Mondlicht” s. A. FALKENSTEIN, 
AnBi XII 73; E. I. GorDoN, JCS XII 64 (zu 5. 909); Th. JacoBsen, ZANF XVIII 
123”1; Ä. SjöBErG, MNS I ı8f.; ZANF XXI 6; 616; BiOr XX 46; M. LAMBERT, 
OrNS XX XII 337, 337! und vgl. unter den von Ä. SJöBERG an der zuerst genannten 
Stelle angeführten Belegen besonders SRT 6 III 25-26 (A)=7, 36-37 (B) 


’ 


gig-U-na itix-gim ma-e 
an-Sege-gä u,-utu ?2)-gim ma-e& 


„zur Nachtzeit strahlt es mir wie das Mondlicht, 
am Morgen(?) strahlt es mir wie das Sonnenlicht ”’; 


SLTNi 35 II 20 &-e itix-gim im-ma-na-ra-€ ‚am Hause erstrahlte sie ihm wie 
das Mondlicht”’; Enm. 593 [- -- -]zi-da iti-gim mu-un-e „im (?) guten [- ---] 
erstrahlte( ?) sie wie das Mondlicht’’; Gud. Zyl A XI 26-27 


gie-a-na I-ti ma-ra-e-e 
e-Sege-gä us-ma-dam ma-ra-e-e 


„zur Nachtzeit wird dir das Mondlicht erstrahlen, 
am Morgen(?) wird dir - - - - Licht erstrahlen’; 


OECT 143 II ı8 € an-S& utu-gim €&-a ki-Se iti,-gim bära-ga „Haus, das 
zum Himmel hin wie die Sonne aufgeht, zur Erde hin wie das Mondlicht ausge- 
Bresteinistl; SEM ı 1lim-12=SRT 35-Rs. IV #5; weiter UMBS XII 52 1 11; 13; 
TMHNF Ill 25, 20; s. auch A. FALKENSTEIN, ZANF XVIII 723 und oben zu 27. 

Zu an-Sege?’ (-gä?)s. Sr; 73 a: =urru Morgen’ ; b:=muslälu Mittagszeit”; 
N.07; 5-3. Kramer, AS XII 86; 86768; 76%; BUM XVI2 Fig.6, ı, 21-22=SLTNi 
67 III 18-19; s. auch die Schreibung wohl desselben Wortes in Gud. Zyl A XI 27 
(s. oben und vgl. S. N. KRAMER, ebd. 768) und vgl. zu *1o, 3. 

Bezeichnet das amas;-kalam-ma, das auch in 139 erscheint, vielleicht einen 
Ort im Egalmah oder im E’anna (dann etwa im Egipar, oder damit identisch ?) ? 


a) So auch B (S. N. KRAMER, ZANF XVIII 80). 
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Zu ü=8ettu „Schlaf” s. SL 455, 27;—=salälu „‚ruhen’’ s. SL ebd. 23; zu ü-du1o-ga 
s. SL ebd. 82; in Verbindung mit gar ist es noch in Gud. Zyl BIV 20-21 ur-mah 
üg usumgal-eden-na-ka 11%) ü-dujo-gar-ra-Am „der Löwe, der Gepard( ?) 41), 
der Drache der Steppe ruht in süssem Schlafe”’ belegt. Die Variante ü für ü in B ist 
wohl auf einen Hörfehler beim Diktat zurückzuführen. -a-ba dürfte hier wie in 
114(?) (und I14a) am ehesten als ‚nachdem - - - -”” zu verstehen sein; zur Bedeutung 
eines mit einem Possessivsuffix im Lokativ verbundenen Infinitivs vgl. A. POEBEL, 
GSG $ 705. Als Subjekt kommt m.E. nur Inanna in Betracht. 

Mit kur-kur dürfte in unserer Zeile soviel wie ‚(die Einwohner der) Fremd- 
länder”, im Gegensatz zu den ‘Schwarzköpfigen’ gemeint sein. Zu gü-si-a-ba vgl. 
noch unten 168; verbal wegen I13 und II4a? 

Ob die nur durch B überlieferte mir unklare Zeile in den Text einzufügen ist, 
kann ich nicht entscheiden. DUg. DUg gar dürfte kaum als Hörfehler für ein etwaiges 
*dujo-*duıo gar „alles gut machen(?)’ aufzufassen sein, da dann die Redupli- 
kation unerklärlich wäre (vgl. unten zu 141). Ist das Subjekt das gleiche wie in 114? 

Das erste Zeichen in A ist nach S. N. KRAMER, ZANF XVIII 77 wahrscheinlich 
Ur. Dahinter hat A vielleicht 8i8!?nä-a (vgl. SL 431, 31; AHw. 246 er$u(m) IV; CAD 
E 315 ff.). Weshalb die Göttin auf einer Mauer (bad-da) liegen sollte, verstehe ich 
nicht; nicht weiter führen leider die mir unklaren Stellen MBI 3 VI 7 [- - - -Jür- 
ra nä-a-biundog bäd!?’-da na-a-bi. Vgl. noch Z. 143. 

Die Spuren der ersten zwei(?) Zeichen vermag ich nicht zu deuten; geht aus 
-ka-ka hervor, dass ein doppelter Genetiv + Lokativ vorliegt ? 

Zur Verbindung von inim mit tüm fehlen mir weitere Belege; sachlich liesse 
sich etwa auf eine allerdings nur annähernd vergleichbare Stelle wie SRT 6 II 5-7 
dingir* M2)_nam-lü-ulü siskur-a-ra-zu-a mu-na-an-sug-Sug-ge-eS inim- 
bi-da an-ra den-lil-ra kü-4nin-in-si-na ki-mah-a-na mu-un-ne-de-en- 
tu-tu ‚die Götter der (?) Menschen gingen mit Opfern (und) Gebeten zu ihr; mit 
deren Angelegenheiten trat (dann) die reine Nininsina zu An (und) zu Enlil an seinen 
‘hohen Ort’ ein’ verweisen. 

Worauf sich u4-bi-a bezieht, weiss ich nicht zu sagen. Es sieht fast danach aus, 
ob auf eine besondere Zeit angespielt wird, nicht auf ein alljährlich wiederkehrendes 
Ereignis. 

Zum Topos des ‘Unterscheidens von wahren und falschen Personen und Sachen’ 
vgl. auch SEM 51 III8 [g]ä? den-lil-le mu-sa4-a lul-zi-be mu[-zu?] „[ic)h, 
die Enlil mit Namen benannt hat, [erkenne(?)] Falsches und Wahres’” (Ninegala ; 
vel. unten zu 169); HGS 55, 5, II-I2 zi-du mu-e-zu ni-erim mu-e-zu=kina 
tide ragga tide „den Gerechten erkennst du, das Böse (/den Bösen) erkennst du” 
(s. F. TuuREAU-Dancın, RA XI 45); STVC 51 Rs. 35-36—50, 22-23 SeS-ku-li- 
mu 4bil-ga-meS-gim zi-du mu-zu erim-du mu-zu ‚wie mein Bruder (und) 
Gefährte Bilgames erkenne ich den Gerechten, erkenne den Bösen” (Sulgi); *24, 32 
inim-Sa-ga-gäl-la lul-zi-b& mu-e-zu „das Wahre (und) Falsche der im Herzen 
ruhenden Gedanken erkennst du’ (Lipitestar); RIU 140, 10-ıI di-ku; na-ri- 
mah ni-zi ni-lul-la Sed-Sed „Richter, höchster Ratgeber, der Wahres (und) 
Falsches aufzählt” (Lisi);s. weiter UMBS XII 40,7 € zi-du erim-du igi-gala, 
hul Su-bi nu-& „Haus, das auf den Gerechten, (sowie) auf den Bösen schaut, 
aus dessen Hand der Schlechte nicht entrinnt’ (s. E. EBELING, OrNS XVIII 285 
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f. 43). Das Nebeneinander von si-sä und erim-du kann ich sonst nicht nach- 
weisen. 

Für di-erim-e sum (118), das wohl ‚einem bösen Gericht überantworten” 
heissen wird, könnte ich nur auf die wenigstens sprachlich einigermassen vergleich- 
baren Wendungen nam-erim-e/be ba(-a)-sum ‚wurde zum Eid (dafür) ‘ge- 
geben’ ”’; nam-erim-TAr-de ba(-an)-sum ‚wurde zur Eidleistung ‘gegeben’ ” 
(akkadisch ana mamitim nadanum; s. A. FALKENSTEIN, NG I 67) verweisen. 
Zur richterlichen Tätigkeit Inannas vgl. noch SRT 9, 17-18 zi-du $a*-mu-re-du 
erim Sa*119)_mu-ni-du zi-du e-gal-la dutu nam-mi-gub ‚der Gerechte 
geht zu dir, der Böse kommt (gleichfalls) dazu(?) 45), der Gerechte tritt zu Utu in 
den Palast” (s. A. FALKENSTEIN, SGL I 28f.: dort auch zu SEM 87, 16-17=BE 
XXXI ı2 Rs. 5-6). 

Schwer zu erklären ist der Tempuswechsel in 117-19: Prät.-Präs.-Futur-Prät. (vgl. 
etwa AnOr XXIX $ ıııra2). 

Dass der dativischen Konstruktion beim Nomen eine terminativische beim Ver- 
bum entspricht (119), ist ungewöhnlich, vgl. a.W. 1331. 

Am wahrscheinlichsten ist m.E. an unserer Stelle, sowie in 124; 134!; 163! und 
165! mit B6) durchweg an-3& einzusetzen (vgl. S. N. KRAMERS Lesung von KU 
(A) in 163, ZANF XVII 77), obwohl ich für dasin 124 (A), sowie nach S. N. KRAMER, 
a.a.O. in 163 (A) erscheinende lu-a statt lä-a (B) nur bei einer etwaigen Lesung 
dul; eine lautliche Ratio ermitteln könnte; bei einer Lesung an-dul;-lä-a wäre 
aber die Pleneschreibung unerklärlich. Vgl. noch zu 82a. Belege für an-$& 14 sind 
RA XII 80, 23-24 an-S& lä ki-se lä=susgü Suspulu „zum Himmel reichen zu 
lassen, zur Erde reichen zu lassen” (akkad. ‚zu erhöhen, zu erniedrigen’’); JCS I 
Bl 

Auch A bietet nach S. N. KRAMER, ZANF XVIII 77 am Anfangnin*. Zur Variante 
(ZA=)sax (B) zu Sag (A) s. oben zu ııo. 

Unklar bleibt mir za (darauf deuten nach S.N. KRAMER, ZANF XVIII 77 wohl 
auch die Spuren in A) -si-an-na(-ka, B); ein Vergleich mit den unklaren Stellen 
CTXV 14,20 (s. zu *7, 31 BI Plur. 3b), wozä-si etwas von bösen Dämonen Respek- 
tiertes zu bezeichnen scheint, und AfO XIX ı3 VII 26-27 (ähnl. wohl 31-32) 
mu-sar-ra za-si-zi-da-n& ‚„Namensinschrift neben seinem rechten - - - -” (s{DAO. 
EDZARD, ebd. 20; 2053 und mel IX Ver 30,.05W0 gleichfalls ein Körperteil 
gemeint sein dürfte (Var. untereinander abweichend; s. zuletzt Th. JACOBSEn, PAPS 
CVII 477 f. }2)), sowie mit dem mir rätselhaften SL 332, 82 führt leider nicht weiter 5 
nicht ganz ausgeschlossen scheint mir die Möglichkeit, dass say ‚die Gute” (vgl. 
oben zu IIO,; 126) zu verstehen ist. Wegen des Lokativ-Terminativinfixes -mi- 
in am-mi-in-gür-ru möchte ich die Lesung mit -ka (B) einsetzen. 

Obgleich man in HL.UL — Hr fehlt in B — die erstere Komponente als nuhsu 
„Überfluss” (vgl. SL 396, 21; Lesung Sär), die letztere als ul „ewig (vgl. dazu 
A. FALKENSTEIN, SGL I 47 f. zu me-ul; auch 26. zu ul-%e usw.), oder als duz 
„vollkommen” (vgl. SL 441, 14) deuten könnte, liesse sich HI.UL vielleicht einfacher 
als he-du, für gewöhnliches h&-duz „Zier” (s. SL 143, 53b) verstehen, wobei für 
he statt he auf A. FALKENSTEIN, a.W. 42; 4239; 56 f.: ZANF XXII 78 zu nam- 
he für nam-h& ‚„Überfluss”; J. van Dijk, SGL II 85, 8,58. INI 88 Rs. 30 he- 
nun für he-nun ‚‚Überfluss”’ (=nuhsu, SL 143, 33a) zu verweisen wäre; vgl. auch 
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SLTNi 80 Rs. 37 he-ni-zi. Unsere Zeile hiesse dann etwa ‚für das---- des Himmels 
trägt sie Zier(?)”. Wäre in B etwa ulu=ulsw „Lust (s. SL 441, 5) gemeint? 

Zu ki-mah „höchster (Kult)ort”’, das mehrfach in Verbindung mit An bezeugt 
ist, vgl. Ä. SjößErg, MNS I 59; weiter HAV ıo Rs. 23; *7, ı und vielleicht EL 
ZUL4E, 4; ESS Ile: ana): 

Zu $a-kü$-u „Rat pflegen” s. oben zu 103, und vgl. noch die gleichfalls auf Anu 
und IStar bezügliche Stelle RA XXII 171 Rs. 4 imtallikü $i u hammus „unter ein- 
ander beraten sie sich, sie und ihr Sippenhaupt "?) (und Gemahl)”. 

In $ul-la ur-sag-gä (A) ist Zweifachsetzung der Lokativpostposition zum 
Unterschied von B zu beobachten (vgl. AnOr XXIX $85 bz2b). 

Zu mah-gal als Gottesepitheton s. D. O. EpzAarp, ZANF XIX 16° und zur 
Art der Verbindung vgl. A. FALKENSTEIN, SGL I 131. 

5: ZUR 

Da das Verbum hu-luh intransitiv ist, wird kur-kur-rein Bals <kur-kur- 
Am entstanden (vgl. oben zu 47) zu denken sein (vgl. AnOr XXIX $89 dr). 

Nach S. N. KRAMER, ZANF XVIII 77 ist das achte Zeichen in A LUH und das 
nächste wahrscheinlich e; das e$ dahinter konnte er wegen des jetzigen Erhaltungs- 
zustandes von A nicht verifizieren; auf alle Fälle böte eine auf -e-e$ endende 
finite Verbalform eine etwas ungewöhnliche, wenngleich nach etwa *25, 24 (A); *16, 
60 nicht unmögliche Orthographie ; sollte die Verbalform mu-un-Si-hu (-hu)-luh* 
-e* gelautet haben, wäre -e wohl <-ed entstanden (s. auch unten ZANF III 
162 IV 2). Falls in der nurin A vorkommenden Form hu-hu-luh keine Dittographie 
vorliegt, hat man wohl nach Analogie von Formen wie ga-ga-lam für galam- 
galam und sü-sü-lu-un für sulun-sulun (s. A. FALKENSTEIN, ZANF XIX 100; 
10022; 23) eine teilweise Reduplizierung anzunehmen. hu-luh regiert hier als Verbum 
timendi den Terminativ (vgl. AnOr XXIX $ 107 b 2; zu komitativischer Rektion von 
hu-luhs. a. W. 1442; der Lokativ-Terminativ begegnet in Bell. XVI Tf. LXIIL, III 
ı3an-gal-emüS-za ni bi-te ki-tu$S-zu im-mi-hu-luh ‚‚der grosse An hat Scheu 
vor deinem - - - -, fürchtet sich vor deinem Wobhlsitz’’; vgl. auch ZANF III 162 IV 2 
bi-hu-lu-he). 

Das Verbum gü-gar lässt sich im Zusammenhang m.E. entweder auf Grund der 
Gleichung mit duhhuru, oder mit kanasu Sa ameli (s. zu beiden J. van DijJK, SGL II 
46) verstehen; im letzteren Falle würde unsere Zeile wohl noch zur vorhergehenden 
Strophe gehören. Bei der Variante B ga nu-un-na-an-gar ist ga u.U. eine 
ungenaue Schreibung für gü, während sich das sinnwidrige nu- als durch einen 
Hörfehler beim Diktat entstanden erklären liesse. 

Den Bedeutungsunterschied zwischen kaskal und har-ra-an vermag ich nicht 
zu ermitteln. In Anbetracht von JNES XXIII 2, 6 lü-du-har-ra-an-na mit der 
Variante lü-du-kaskal-e (vgl. unser Sul kaskal-la du, das gegenüber der eben 
zitierten Stelle wohl die genuin sumerische Ausdrucksweise bietet, s. AnOr XXIX 
$ 99 a; S. 71? mit einem weiteren Beleg für lü-du-kaskal-e) und wohl auch von 
der Gleichung kaskal=harranu (s. CAD H 107; AHw. 326 harränu(m) , UMBS I? 
115 I 19-20 (s. zu *7, 24); BA V 340, 12-13; KGV 59 f. 21-22 (s. CAD H ebd.) dürfte 
der Unterschied nicht allzu gross gewesen sein. Weitere Belege sind: Sulgi A 34 
nita har-ra-an-na du kaskal-e gig ba-an-da-di[-di?] ‚‚der Mann, der des 
Weges zieht, möge auch des Nachts reisen” (umgekehrte Reihen folge); CT XV 20, 
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26-27 gals-lä-da kaskal im-Si-gin ka-as-käs-e har-ra-an-na im-da- 
an-dib'? ‚mit dem galla- Dämon ging sie dahin, der kaskas-Dämon schlägt mit 
ihr den Weg ein” (s. A. FALKENSTEIN, CRRA III 58); SLTNi 37, 6-7; JCS VIII 84a 
10-II; UMBS XII 4 Rs. I ı-2; umgekehrt noch VT Spl. III 174, 52-53; JCS 
124 III 8; 10; *7, 24 (s. den Komm. z. St.). 

Die Wendung har-ra-an mu-na-gä-gä wird m.E. wohl am besten als „Tichtet 
nach ihr den Weg ein” (vgl. aber auch A. FALKENSTEIN, ZANF XIII 188) zu verste- 
hen sein; dann ist der Venusstern dem Reisenden sozusagen der ‘Gefährte’ aus seinen 
nächtlichen Pfaden 120), wie es die Sonne nach HAV 4,23=TMHNEF Ill ıo VI 239 
(vgl. dazu A. FALKENSTEIN, CRRA II 20; RLA III 159; G. CAsteLLino, ZANF 
XVII 39) am Tage ist 121), Die sachliche Unstimmigkeit fällt der sumerischen 
Dichtung zur Last. 

Das Ka! in B steht wohl für sag'; haben sowohl A wie Bam Ende i[LA]? Ist 
Bals [- - - -] g[ü]r-ru aufzufassen ? S. noch oben zu gı. 

Hinter 138 fügt B drei mir grösstenteils unklare Zeilen ein: x[- - - -Jim-du!?- 
ar neun - - -]/ie ?-bI® Pje2-sug-sug-ba eden-na[- - - -]/gu4-de 
eißSludujl’-bi-Se kalam-ma [- - - -]. Zu dem ‘pluralischen’ Verbalstamm 
sug(-b) s. MSL IV or ff, 88, 20T; 104: 107, 1105,113,6116, Momao2 2562 
(teilw. erg.) und Th. JacoBsen, ebd. 9*f. (dort nirgendwo redupliziert). Ist die letzte 
Zeile etwa alseine (teilweise) versehentliche Wiederholung von 138 zu werten ? 

Zu lu (-lu)=duss% „üppig machen” s. CADD 129 f.; AHw. 167 deSü(m) ;s. auch 
lu=ma’ädu und zu diesen Gleichungen Ä. SJÖBERG, MNS I 18; JaDiiE SGEA 
61 ff., m. Belegen. Das ni vor der Verbalform ist wohl entweder als ni „alles’’ (vgl. 
dann SL 597, 23 ni=mimma $Sumsu und etwa CAD D ebd. 2b: YOS I 45 11 20 
mimma Sumsu in ekiönugal uda$$i ‚ich machte alles im EkiSnugal reichlich”), oder 
als ninda „(Opfer)brote” (vgl. SL ebd., 5) zu verstehen. Das Komitativinfix wird 
in A mu-un-da- ebenso wie in 154 mu-un-da-; C mu-da- wegen des Präfixes 
mu- für ein Dativinfix (‘persönlich’) stehen (vgl. AnOr XXIX TA44508 1040873: 
124 b); in im-da- (B) nimmt das Komitativinfix wegen des Präfixes i- offenbar 
den Lokativin ama;s-kalam-ma-ka auf (vgl. a.W. $ 124 c). Zu beachten ist, dass 

hier ebenso wie in 140-4r; 146-47; 149-51; 154; 156; 158; 160 ein unbestimmter 
Plural beim Präsens-Futur nicht durch eine 3 pl. ausgedrückt wird (vgl. a.W. 
$Iroa;bıb). 

Zu duıo-ge-es/-ga/-bi gä-gä „aufs beste bereiten” vgl. AnOr XXVIII 125%; 
Ä. SjößErG, MNS I 28; weiter wohl noch CIRPL Urn. 49 II 8-9 gi-en-ki-eridu- 
ki<-ga’-ka’> dun h&e-gä-gä „Rohr Enkis von Eridu, mögest du (alles) aufs 
beste bereiten’ und möglicherweise Irag XXI 159, ax xx duio-ga ha-ra- 
ab-ga-gä. 

Zu ki-sikil ‚reiner Ort”, wobei das Possessivsuffix - bi eden-naals vorausgestell- 
ten Genetiv aufnehmen wird, vgl. A. FALKENSTEIN, SGL I u 
Ä. SjößerG, MNS I 126; J. van Dijk, SGL II 79; es muss irgendein kultisch reiner 
Ort in der Steppe gemeint sein, mit dem das folgende KI.UD, das auch in Iraq XIII 
27 11 34-36 u4-ba unü-SES$S-ba-an-DU KIL.UD-nam-tar-ra en-en-e-ne libir- 
ra-me-e$S ki-bi bad nu-um-gü „damals begrenzte(?) keine Mauer den Ort des 
----, des unbebauten Grundstückes der alten en-Priesterinnen” Budazuae. T. 
GADD, ebd. 36 f.) vorliegen könnte, möglicherweise identisch ist. Letzteres ist nach 
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B. LANDSBERGER, MSL V 20, 164 Anm. sowohl bei der Gleichung mit maskäanu 
“threshing floor” (für Belege in Ur-III-Texten s. T. FısH, AJSL LV 315 1.8. auch 
dens., MCS II 54), wie mit nidütum “a lot not built on”; “uncultivated area’ (vgl. 
auch M. San NıcoLö, OrNS XIX 113) kislah zu lesen (vgl. auch SL 461, 195d: TCL 
VI 35 Il gı kı WisRbyp=nibi’ ersetit) , vgl. aber auch A. GOETZE, AJSL LVII 148; 
159, nach dem im ersteren Fall kislah, 151 im letzteren Fall ki-gale zu lesen ist; 
dieser letzteren Lesung pflichteten F. R. STEELE, The Code of Lipit-Ishtar 147; 
14 XU 53; 15 XIII 1; 5 und E. I. GORDON, SP 277, 2. 1446; 8 (allerdings ebenso 
wie Tu. JacoBsEn, ebd. 486 gals statt gale) bei; vgl. auch H. PErscHow, OLZ 
1956, 228 zu einem (&-)ki-gals. Zu kislah vgl. noch SL ebd. e; BASOR SS I 16, 
156 (vgl. A. FALKENSTEIN, IF LX 117). 

Das Wort ür-re steht entweder im Lokativ-Terminativ, oder im Lokativ (zur 
Entwicklung -a >-e s. AnOr XXVIII 3 30 a 3); im letzteren Falle wäre mir das 
Nebeneinander von -e und -a lautlich schwer erklärlich, im ersteren Falle wüsste 
ich ür-re nicht zu deuten. 

Zu ür-bAd-da vgl. Ä. SJöBErRG, MNS I 66. 

Die Versionen A ki-$u-tag-nam*[- - - -]ka und Bki-su-t[ag'’- - - -]1u- 
ulüı x sind vielleicht zu ki-$Su-tag-nam*-lü-ulüu-ka(?) zu verbinden. Gemeint sind 
dann u.U. sämtliche von Menschen berührten (?; vgl. SL 354, 184 d; AHw. 535 
lapätu(m)) (eher als „geschmückten” ?) Stellen, die daher einer kultischen Reini- 
gung bedürfen. Weitere Belege für die Wendung fehlen mir. 

Zu na-izi=qutrinnu „Weihrauch” s. SL 70, 59; CADE 345 esenu b m. Belegen; 
E. EsELing, SPAW XXIX 869 ff.; BA V 340, 26-27; wohl auch UMBS XIII 35, 6; 
s. auch SL ebd. 60 zu einer Gottheit @na-izi. 

Mit dem von S. N. KRAMER, ZANF XVIII 77 als drittes Zeichen in A angegebenen 
E kann ich wegen der folgenden Lücke nichts anfangen. 

Zu $im-gißeren-na „wohlriechende(s) Zeder(nholz)”; „Zedernöl’”’ s. A. FAL- 
KENSTEIN, ZANF XIV 111 f.; vgl. auch Ä. SJöBERG, MNS I 86 f. 

Die Lücke vor der Verbalform, die nach A vielleicht mit A[n] angefangen hat, 
kann ich nicht ergänzen. Am Ende ist u.U. ein wegen -u$ wohl u-haltiges Verbum 
für ‚„‚streuen” (vgl. A. FALKENSTEIN, SAHG 06), oder ‚aufschütten” (etwa dub?) 
einzusetzen; trotz des Vergleichs [$]im-8i$eren-n[a-]gim möchte ich nicht etwa 
[sud] ergänzen (vgl. unten 184), da dieses Verbum wohl nicht mit na-izi verbunden 
werden konnte. Zur Tempusfolge in 145 ff. s. AnOr XXIX $ ıır a 2. 

Falls meine Lesung zutrifft, vgl. für niga Ä. SJÖöBERG, MNSI 157 zu ebd. 149, 8 
udu-niga, welch letzteres auch in Gud. Stat E V 6; VI 2; G V 15 begegnet. Es 
geht dann jeweils eine Läuterung der Stelle (144-45 bzw. 147) dem Opfer (146 bzw. 
I48-49) voran. 

Zur Lesung nu-ug-[gig]-ra in A s. S. N. KRAMER, ZANF XVII 77. Für die 
Verbindung von ki mit verbalem sikil kenne ich keine weiteren Belege; vgl. noch 
oben zu 142. Das infigierte -ra- von C ist wohl als Hörfehler für -na- oder als durch 
die Postposition -ra fälschlich attrahiert zu erklären (s. auch unten). 

In der zweiten Zeilenhälfte folgt man wohl am besten A Su*-luh* mu-na-an- 
gä-gä, da die mir lautlich schwer erklärlichen Varianten Sir-ra mu(-un, B)-na- 
(B)/-ra (F)-an-gäl (F) (vgl. auch unten 160 und 217) wegen der ersten Zeilenhälfte 
sachlich etwas schwieriger, wenn auch im Vergleich mit 217 keineswegs unmöglich 
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erscheinen. Zu $Su-luh s. A. FALKENSTEIN, SGL I 44; A. SJöBERG, MNS I 202 zur 
Verbindung mit gä-gäs. J. van DijK, SGL II 128: AS XII 60, 350 [nu?-eSa?]-bi 
lü Su-luh-e ki-äga-e Su-luh nu-mu-ra-an-gä-gä „sein [nu’e$a-Priester( ?)], 
der die Reinigungsriten liebt, vollführt dir die Reinigungsriten nicht (mehr)” ; unten 
1953 8u-luh Sar-gar-ra-$&; CT XLII #1 12; UET VI! 65 Rs: 385 UMBS VılI 
22’ (mir unklar). 

148 Zu ga-aras Käse”, dessen Lesung A. FALKENSTEIN, JAOS LXXII 42 f. ermit- 
telt hat, s. B. LANDSBERGER, AfO X 15361; A. FALKENSTEIN, OLZ 1942, 399; ZANF 
XI35m]wanrDiisasssa®s; A, SJÖBERG, MNS I 19; 84; UET VI! 105 Ras. 40; 
weitere Belege in UET V 734 ff. (s. H. H. Fıcuıa, Iraq XV 92 ff.). 

Zu ni-sa-ha Obst’ in C und F, wofür A ni-sah*-ha bietet, s. Ä. SJöBERG, 
a.W. 33 f.25 zu ni-sa-hax (=muthummu: vgl. dazu B. MEıssner, MAOG 12 39 f.); 
A. FALKENSTEIN, OLZ 1958, 137 f.; ZANF XXI 28111: M. CiviL. INES XXI 
8f.; vgl. auch A. DRAFFKORN KILMER, OrNS XXIX 296; A. SALONEN, Die Möbel 
des alten Mesopotamien 181 f. 

Für imin-bi ‚alle Arten”; „soviel es gibt‘ vgl. A. FALKENSTEIN, ZANF X1 187; 
SGL I 103; auch ZANF XXI 28111, Ä. SJöBERG, a.W. 129. 

149 Zu ®'bansur „(Opfer)tisch” s. Belege bei A. FALKENSTEIN, ZANF XV 134; J. 
van DiJK, SGL II 119; 11914; 133 und für syllabische Schreibungen s. Ä. SJöBERG, 
MNS I 94 f.; E. BERGMANN, ZANF XXII 32. Mit sispan$ur-kalam-ma, das ich 
sonst nicht belegen kann, ist wohl der Opfertisch Inannas im E’anna und son- 
derlich derjenige Ninisinnas im Egalmah in Isin (vgl. Einf.) gemeint. 

Für nisag=nigü (SL 337, ı1) in B!, C und auch F hat A die syllabische Schreibung 
ni-sag. Vgl. dazunoch das schwierige ni-sagin TCLXV8&II 75 als Variante zume- 
sagin CT XV 26, ı1 (vgl. zu *ı, Anm. 6), das wohl nicht hierher gehört und SL III! 
173 S.v., 6 ne-sag (s. dazu unten zu I93)—nigü; vielleicht auch das allerdings epigra- 
phisch unsichere nisag-kü (-Ananna), auf das A. FALKENSTEIN, Festschrift J. 
FRIEDRICH 155; 175432 hingewiesen hat. 

Zur selteneren lokativischen Rektion von si ‚,‚füllen” vgl. AnOr XXIX 8105 cC3; 
Sweat, 

150 ff. Vgl. zu den hier aufgezählten alkoholischen Getränken A. PoEBEL, ZANF V 
146 ff.; 1491. Offenbar handelt es sich um ‚‚dunkles’ bzw. ‚helles Feinbier”’ (vgl. 
AHw. 513 kuru(n)nu(m); A. FALKENSTEIN, Iraq XXII 149 zu ebd. 142, 29) 122). 
Die zweimalige Setzung von kurun-gig (150; 152) könnte stilistisch bedingt sein. 
Die Verbalform mu-na-ra-de-e enthält das Ablativinfix -ra- (s. AnOr XXVIII 
$ 69; S. 2149), das hier ‘erstarrten Gebrauch’ aufweisen wird (vgl. AnOr XXIX 
$ıI8b). 

Jetzt folgt wohl noch eine Bierart (152 f.). Da die in C und F erhaltene Schreibung 
ziz.an[.nA?] nach SL 339, 22 mit ziz.A.An 123) wechselt, wird man wohl auch ziz.an 
den Lautwert ulusin „Emmerbier” (s. SL 339, 57; A. PoEBEL, ebd. 154 ff.; F. 
THUREAU-DAnGIn, RA VI 137; VII 5) zuschreiben dürfen; möglich wäre vielleicht 
auch nach CAD D 160 disıptuhhu, 2. di-da-im-gä-gä/KAS.ziz.an—diziptuhhu “a 
type of beer made from emmer-wheat”; AHw. 173 di$iptuhhu ‚etwa „Süssbier, 
Met’ "dieLesung dida’im$aßa; vgl. auch Krai, im-8&-8ä 1717 A an—=alappanu „Süss- 
bier” (s. AHw. 35 (a)lappanu 2); CAD A 335 f. (: M. BiroT, ARMT IX 293 ff.), sowie 
folgende Belege: KAR I6 Rs. 25-26=15 Rs, 11-12 läl geStin kaöuluSen (ziz) -sü(?) 
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kas-sü(?) mu-un-na-ab-bal-bal-e=di$pa karäna ulusenna kurunna unaggäsı 
„Sirup, Wein, feines(?) Emmerbier (und) Feinbier(?) goss er ihr reichlich ein’ ; SSA 50 
Fre. 7, 304 €&-a-ne KaöuluSin kurun si ba-ni-in-sä-sä „seinem Haus machte 
er Emmerbier (und) Feinbier zurecht”; Iraq XXIII 156, 13 (s. M. Cwır, ebd. 
167); OECTI4 IV ı=SEM 83, 14. Die Zeile 154 fängt offenbar mit zwei Gefässna- 
men an, die auch in Studies presented to A. L. OPPENHEIM 70, 54-55 begegnen: 
dussa-gub-beE ni kaSssi-si-ge dugam-am DU.DU-(due)Jam-sä-ra-key, was M. 
Cıvir, ebd. 73 durch “The Sa-gub jar, which is filled with beer, the am-am jar, 
which carries (the beer of) the lam-sä-re vat’’ wiedergibt; s. auch ebd. 52 dug]am- 
sa-reni-Sa-hül-huül-e „l. -Gefäss, das das Herz erfreut’’ (s. weiter M. Cıvır, ebd. 
84 f. zu den beiden Gefässarten, auch zur ursprünglichen Form des letzteren Namens). 
Zu Bierarten vgl. noch AfO XVIII 330, 174 ff. 

Schwer zu bestimmen ist die Bedeutung von du-bu-ul-da-ba-al za (F: si?). 
Nicht weiter helfen du-bu-ul=hamü (s. CAD H 72 hamü C; AHw. 319 hamü Il); 
du-bu-ulSu,gu=elepu (CAD E 86; AHw. 199; SL 206, 91; 354, 314a; N. 752); AS 
XII 40, 226 lu-kar-ra-bi ud <-e?>12#) jm-ma-an-du-bu-ul ukü-e Se 
a-an-Saa „den, der davon entkommen, hat der Sturmwind niedergeworfen( ?) 
(vgl. A. FALKENSTEIN, SAHG 202; wohl parallel zu ebd. Z. 225) — das Volk klagt”. 
Vielleicht haben wir es bei du-bu-ul-da-ba-al mit einer Verbindung zu tun, 
die — hier in Verbindung mit za — lautmalend oder in Affekt gebraucht wird 
(s. D. O. EpzarD, ZANF XIX 297, der ausser unserer Wendung noch Enm. 464 
uü-Jum-a-lam; SRT 31, ı-2 lu-bi-mu [lu-]bi-mu lu-bi-mu la-bi-mu la- 
b[i-mu] zitiert; vgl. auch die schwierige Stelle TCL XV 20, 66 ba-lam-ba- 
lam und unten zu 155 f. C: ku?-bu-ul. Das schwierige Verbum za scheint mir, 
hauptsächlich als Hilfsverbum (s. J. van DiJK, AcOr XXVIII 39 109), in den folgen- 
den Bedeutungssphären liegen zu können: ı) ib-hül-za und ul-za=hasasu ‚sich 
freuen” (s. CAD H 138 hasasu A; AHw. 333 ha$ä$u(m) I; BiOr IX 89, ı [en] 
Anu-nam-nir-ra nam-bi-Se i-hül bar-bi ul-la äm-[mi-ib-za, Var. zi, s. 
A. FALKENSTEIN, ebd. 9]=[b2]lu AII ana Satti ihdi kabattasu vlis „darüber freute sich 
der Herr Nunamnir, sein Herz jubelte’’ (s. dazu auch CADE 88; AHw. 200 elesu(m) ; 
J. van DijK, a.a.O.); 2) iB.DAM-za „zürnen” (s. J.van Dijx, SSA 1022; 53; E. 1. 
GORDON, BiOr XVII 136 £.101 zu dems. JCS XII 62° zu 5. 93); 3) ki-za(-za)=Sukenu 
„sich prosternieren”, s. B. LANDSBERGER, MAOG IV 306 (s. JCS IV 49); XIII? 36; 
E. A. SPEISER, OrNS XXVII 25; 252; ‘Schooldays’ 24 igi-um-mi-a-gä2) <-Se > 
i-in-tu-re-ma ki ib-za ‚ich trat vor die Augen meines Lehrers ein, verbeugte 
mich” (s. B. LANDSBERGER, JAOS LXIX 216); JCS XII 62, 5. 92 ur-[g]im ki- 
za-za hul a-[a]b-gig „er hasst es, sich zu ducken wie ein Hund” (s. auch E. I. 
GORDON, BiOr XVII 131); 4) etwa ‚erobern’’, s. Lugal III 8 uru-bi bu-du-uk 
im-za (Var. bu-uk-tu-za)=alsu usalbbit] „er eroberte seine Stadt” (s. CAD S 36 
sabätu 10 e); 5) fallsmul/n(-mul/ma-al) vorangeht, vielleicht ‚‚leuchten”’, s. BAfO 
X1 45 IX 18-19 an-ta ba-m[ul] ki-talba-m]Jul an-ta ki-ta mu-un (Var. 
mul-mul) !#) bi-ib-za (Var. bi-ib-si 12) ‚oben leuchtet(?) es( ?), unten leuchtet( ?) 
es(?), oben, unten leuchtet( ?) es(?)”; *ıo, 7 &-za mul-ma-al 12”) hu-mu-ri-ib-za 
„in deinem Hause möge er dir leuchten(?)”; JCS XVI 79a ı5 i-$Sim-4nin-urta? 
i-8iSeren'’-bar,-ra mul-ma-al h&e-em-mi-ib-za „?’; es fragt sich, ob nicht 
a) Var. -mu. 
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za in derartigen Wendungen eigentlich (Glanz) ‚füllen’” (Var. si und vgl. unten 7)) 
heisst; 6) in Verbindung mit dem u.U. lautmalenden du-bu-ul-da-ba-al könnte 
za ein „Geräusch des Brodelns, Brausens, Sprudelns, Gluckerns’” bezeichnen (D. O. 
EDZARD, a.a.O.), falls nicht mit J. van DiJK, AcOr XXVIII 39109 za hinter redu- 
plizierten Wurzeln (s. auch oben 5)=zal—=$utebrüm (vgl. unten 8) ist, oder za an 
unserer Stelle ‚‚füllen’’ heisst (vgl. unten 7, wo gleichfalls von Emmerbier und Gefässen 
die Rede ist) ; hierher dürfen vielleicht auch Er 351 198%-di, His 128)_hur-sag- 
gä-ka süh-sahı mu-un-da-ab-za „die kleinen Steine des Gebirges liess er zur 
Seite spritzen(?)’’ 129) (s. D. O. EDZARD, a.a.O.; unten Anm. 131, den ersten Beleg) 
und Sulgi A 68-69 nay4-dia-dia-bi-im na4-gal-gal-bi-im murgu-gä um-ma 
he-em-mi-ib-za „ihre ‘kleinen Hagelsteine’, ihre ‘grossen Hagelsteine’ prasselten(?) 
in Menge(?) auf meinen Rücken” 130) (hierher vielleicht auch mit J. van Dyg, a.a.0. 
UMBS ı9, 15 zu stellen) gestellt werden; 7) die Bedeutung ‚‚füllen’”’ (s. schon 
oben) dürfte in Gud. Zyl B VII 1-3 &-bappira &-4-sikil-ba u-lu-$egg-e a-pa4- 
sira-gim kun ga-an za-a-da ‚dass Emmerbier in sein Brauhaus, das Haus, das 
reine Kraft (erzeugt), wie Wasser des Pasir-Kanals in Becken (und) - - - - gefüllt(?) 
werde” (vgl. A. POEBEL, ZANF V 146 f.; 163; fragend A. FALKENSTEIN, SAHG 777% 
vgl. auch dens. Iraq XXII 130 und oben Einl. Anm. 357 zu *12, I6I) vorliegen; 
8) in HAV 4, 23=TMHNF III ı0 VI 25ı us $i-mu-e-Si-ib-za steht za sicher 
für zal (vgl. J. van Dijx, a.a.O., auch zu CT XVII 20, 72 und XV 27 Bern): 
9) etwa „avoir une conversation” in AcOr XXVIII 36 XI ı1-ı2 bül-bal-za m. 
Komit. (s. J. van DiJK, ebd. 38 f.); 10) vgl. noch die Gleichungen SLT 243, I0 ba- 
za=banülm); ıı ba-za-za=l@ banüm (s. Ch. F. JEan, RA XXVIII 157; AHw. 
102 banü(m) I) !). Zur Bedeutung des Komitativinfexes in unserer Verbalform s. 
oben zu 139. 

Für Su.TU.BU.UR fehlen mir weitere Belege. Nach dem Zusammenhang könnte 
es etwas Essbares bezeichnen: Es wird offenbar mit Sirup und fürstlichem Fett 
gemischt. R. JEsTIn übersetzt RA XLIV 67 ‚des plats’. 

Ob lal=dispu (s. CAD D ı6rff.; AHw. 173) mit „Honig’” oder mit ‚Dattel- 
(bzw. Trauben)sirup’”’ wiederzugeben ist, lässt sich hier wie öfter nicht sicher 
entscheiden; geStin bzw. su]ı-lum-ma (vgl. CADD 163 f 4’; 5’) mussten wohl 
nicht immer notwendig hinzugefügt werden. Besonders wenn es, wie in *g, 45 im 
Zusammenhang mit geStin als Gartenprodukt erscheint, könnte es naheliegen, an 
Sirup zu denken, obgleich wir — wenigstens aus späterer Zeit — ein Zeugnis dafür 
haben, dass in Suhi importierte Bienen %?) in Gärten angesiedelt wurden, vgl. 
B. MEISSNER, BuA I 223 f.; J. Bott£ro, ARMT VII 261 f.; M. Burke, RA LIU 
143 f.; 1435; R. J. FORBES, Studies in Ancient Technology V 85 ff. 

Zu Sär, daneben hi/e=balälu ‚„mischen” s. AHw. 97 f.; A. FALKENSTEIN, AfO 
XIV 120 zu JCS V 3, 43 (ähnl. 4, 53; 61); AnOr XXVIII 1167; XXIX $ 109 b 4, wo 
die Konstruktion mit dem Instrumental behandelt ist; J. van DijJk, SGL II 17. 
Die Lesung des Verbums bleibt in folgenden Stellen ungewiss: SP 64, ı. 47 zi-gu 
AMA?’----Jal-i-nun-ta he-eb-ta-HI a-nir-bi nu-gul-e ‚„Bohnenmehl(?) 
----, mögen(?) mit Sirup (und) fürstlichem Fett gemischt werden(?) — doch 
zerstört es(?) die Klage dort nicht(?)”; 63, ı. 46 ninda-Gin-pad-dagal[- - - -] 
i-ta ab-ta-Hı „[er----])----Brot, ein breites Stück, mischte es mit Fett”; 
*12, 165 x [?] sa?’ [?] sıc5’ Sim-Eißerena-da HI-a „---- gutes ----, mit 
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Zedernöl gemischt”; AcOr XXVIII 26, 33 Sa-ima ugu-abzu-ka ü-mu-e-ni-HI 
„nachdem du das Innere des Tones über dem Abzu gemischt hast’ (oder nach 
J. van DIjJk, ebd. 30; 3077?) ; SSA 103 A Rs. V 8 ad-gia-a[-zu] ni-erim na-ab- 
Y1.H91 „in deinen Rat mische nichts Feindseliges ein”; 58, ız wruduha-bu-da 
ü-ki-kala-ga HI nu-ü-da-gäl ‚eine Hacke, die die Pflanzen des ‘kräftigen 
Bodens’ ‘mischt’(?), ist bei dir nicht vorhanden’; *ı2, 165; in *14 Rs. 31 [ini]m’- 
ma-nilalli’-nun?-]tahe-e-gimsu-ku-zu-uSha-ba-aka ‚sein [Wor]t( ?) möge 
sie für dein heiliges ‘Fleisch’ machen wie Honig, mit [fürstlichem Fett(?)] gemischt” 
ist dagegen wegen -e sicher he einzusetzen. 

Zwischen 155 und 156 bietet C einen eigentümlichen Einschub: ku?’-bu-ul 
[- ---] x i-nun-bi? x[- - - -], den ich nicht erklären kann; sollte die Zeile 
etwa unter dem Einfluss von 154 du-bu-ul und 155 i-nun entstanden sein ? 

Zu (rinda)güg, einer Brotart, s. F. THUREAU-Dangın, ZA XVIII 1388; S. 
LANGDoN, JRAS 1926, 33 f.?; A. FALKENSTEIN, JAOS LXXII 43; J. van Dijk, 
SSA 52; Ä. SJöBERG, MNSI 162: J. van Dijk, UVB XVIIl 3972 (zu güg-Broten als 
Speise des Hauses der lukur-Priesterin (archaische Periode)); E. I. GorDon, SP 
67, 1. 526 zur wichtigen Stelle nindagig-dug Sä-ni-Sed-gä<-ka’> in-nu-ü 
“In my budget there is no (place for any)one to bake cakes”’, aus der ebenso, wie aus 
der vorigen hervorgeht, dass (rRinda)gig eine feine Art von Gebäck bezeichnen 
muss; Ä. SjöBErs, AfO XX 173, u.a. zu UMBS Iıll7z güg i-nun-ta 
he-em-da-k[u-e] was Ä. SJÖBERG übersetzt: „lass sie (=Inanna) von Butter- 
kuchen essen !”’; zo (ähnlich) ; weitere Belege sind noch: Ohne Determinativ (wie in 
A) SLT 15 IX zıff.; SRT 24 I 7 (nach Kollation S. N. Kramers, ZANF XVIII 
84); 41, 4; mit Determinativ (wie in C) VS X 124 Rs. 15; ITT I 1261, 5. Zu Brot- 
arten s. noch AfO XVIII 148 ff., 329 ff. (s. den Kommentar B. LANDSBERGERS, 
ebd. 338 f.). Der genaue Sinn unserer Zeilen bleibt mir besonders deshalb unklar, 
weil ich die Bedeutung von $U.TU.BU.UR nicht ermitteln kann: Vielleicht ist anzu- 
nehmen, dass 155-156 (ninda)güg-e im Lokativ-Terminativ (vgl. AnOr XXIX 
$ 81) steht und etwa folgendermassen zu übersetzen ist: „‚(zu) Sutubur-Kuchen(?), 
mit Sirup (und) fürstlichem Fett gemischt, zu güg-Brot macht man ihr mit Sirup 
(und) Datteln das Brot’’; sehr gut möglich scheint mir aber auch A. FALKENSTEINS 
Wiedergabe, die ich einstweilen (leicht geändert) übernehme: ‚,‚- - - - mit Honig und 
Butter gemischt, Kuchen aus Honig und Datteln macht man ihr als Brot” (SAHG 
96); zur Erklärung des postfigierten -e vgl. dann etwa oben unter 79 die Anm. zu 
AS XI 60, 356. 

Mit kurun (C: gurun, (DIn))-u4-zal-la, das ich sonst nicht nachweisen kann, 
ist vielleicht nicht eine besondere Bierart (?), sondern die äussere Beschaffenheit 
des (retränkes gemeint. Zu gurun, und dessen Lesung und Bedeutung s. M. 
CıviL, Studies presented to A. L. OPPENHEIM 88; 8827; daneben tin >te (s. E. BERG- 
MANN, ZANF XXII 3033). 

Zu eSe/a=$asgü ‚„Feinmehl” s. A. L. OPPENHEIM, AOS XXXII 60, F ı2, Anm. &:; 
613 (: RIAA 86 VIII 241); A. GoETzE, JCS XVII 32; Th. Jacogsen, JNES XII 
18673; H..de GEnNoUmsac, RAIN 9 il: ITT’II.469, 5) ET. Bern, RARX x 
130, 1; ÜMBS XIII 611 155 Stimer XV 8, 1-2’ SETVE56 BEI = 67, 6; SEM 
74, 8; vgl. noch SLT ı2 V 6 ninda-eSe-sigz; BBR 45 II 3 und besonders UET 
III 161, ı (s. L. Lecraın, UET III Ind. usw. 202) 133), 


159 


160 


162 
Tori 


HYMNE AN INANNA-DILIBAD. HEILIGE HOCHZEIT IDDINDAGÄNS MIT DER GÖTTIN 185 


Da das nächste Zeichen in A nach dem Zusammenhang nicht ug sein wird, darf 
wohl mit R. JEestın, RA XLIV 56 zi „Mehl’” vermutet werden. Heisst dann die 
Verbindung zi lAl-a etwa ‚Mehl mit Sirup (versehen)’ und steht der Lokativ zur 
Angabe des Stoffes (vgl. AnOr XXIX $ 105 b 4)? 

Die asyndetische Verbindung von lAl und gurung (A; C: kaS) kann ich sonst 
nicht nachweisen; das Umgekehrte ist in UMBS X4 1 18; ZANF XIX 120 IV 106; 
Studies presented to A. L. OPPENHEIM 71, 68: UMBS XIII 42 Rs. 5; *15, 39 belegt. 

Da einerseits das Prospektivpräformativ nur bei Verbalformen mit präteritaler 
Bedeutung zur Darstellung der Vorzeitigkeit zu einer futurischen Verbalform 
gesetzt zu werden pflegt (vgl. AnOr XXVIII $ 76) und andererseits m.E. nicht gut 
einzusehen ist, weshalb Sa-mu-un-na-an-sug-Sug-ge-e$ futurische Bedeutung 
haben sollte, frage ich mich, ob nicht trotz der — von S. N. KRAMER nicht verbes- 
serten — Kopie von A igi!?-$&!?mu-na-ab-bal-bal-e zu lesen ist: Es liegt dann 
keine durch -ed erweiterte Form des transitiven Präteritums vor; diese Vermutung 
scheint durch € befürwortet zu werden, wo dem mu- sicher kein ü- vorangeht. 
Zur Verbindung von igi-$& mit einer ein Dativ-oder Lokativ-Terminativinfix 
der 3. oder 2. ps. enthaltenden Verbalform liessen sich etwa folgende Stellen 
anführen: Gud. Zyl A XVIII 13 dJugal-kur-dub igi-3® mu-na-gin „Lugal- 
kurdub ging ihm voraus”; CT XV 15, 20 nim-gir sukkal-zu igi-Se mu-ra-du 
ud <um-me-Si-lä-lä > ‚der Blitz, dein Bote, geht dir voraus, die Sturmwind<e 
habe ich dir angeschirrt >”; (vgl. A. FALKENSTEIN, AfO XIV 117), *7, 77; yelsauch 
SSA 35: TCL XVI 53 Rs. ar =UMBS XIII 42, 4 gi gi$-ra igi-Se ba-na-ab- 
dib „das Rohr trat vor das Holz hin’, wo allerdings ein Dativ im nominalen 
Satzteil vorangeht. 

Zu dingir-lü-u,-lu vgl. J. van Disk, UVB XVIII 49. 

Unklar bleibt mir, wie man sich das Kommen der Götter mit Speise und Trank 
vorzustellen hat; liegt nur eine mythologische Aussage (s. aber S. 144!) vor? 

Nach S. N. KRAMER, ZANF XVII 77 liest A: nu-ug-gig-ra* ki*-kü-ki*- 
sikil-la ninda mu-ku*-e*; diese Lesung verdient wohl den Vorzug vor B und 
C, weil eine Reinigung des Bodens schon nach einheitlicher Überlieferung in 147 
erwähnt worden ist und weil sie viel besser zu 159 passt 134); das Nebeneinander von 
ki-kü und ki-sikil ist noch in *17 Rs. 40 bezeugt. Zur Verbindung (von ki mit) 
ninda-kü vgl. ZANF V 266 VII 25 (A)=STVC 46 II ı4 (B)=48 II g (C) ki-ninda- 
kü-dingir-gal-gal&)-e-ne „der Ort, an dem die grossen Götter Brot essen” 
(s. A. FALKENSTEIN, ZANF XIV 97 .; XXI 58172; XXII1 86; Ä. SJöBErG, MNSI 126) in 
dem Liede an das Egalmah; WZJ IX 238, 358ki-ninda-kü-dingir-galb)- <gal-> 
e-ne®)gir,-zal-la mi-ni-in-gi4 „den Ort, an dem die Götter Brot essen, brachte 
er in Üppigkeit” (s. A. FALKENSTEIN, ebd.; 110); VS II 8 II ı6(vgl. Ä.SJöBERG,a.W. 
DI OBETET 2 17% (A) =SEM &, 1SuB)=BIN IL233Ho(C)=TCL RVTV54, 
20 (D) a-a-ni @den-lil-ra@) ninda mu-un-kü-e ‚seinen Vater Enlillässt er ‘Brot’ 
essen’, wo ebenso wie an unserer Stelle Ersatz des Akkusativs durch einen Dativ 
zur Vermeidung eines doppelten Akkusativs (s. AnOr XXIX $ ı03a 1; S. 8ıl) vor- 
liegt; Ä. SJöBERG, a.W. ııı zu ninda(-sag)-ku „(bestes) Brot zum Essen’. 

Das Subjekt sind wohl die Götter und Menschen von 159 f. 

Da €-gal E-na-ri-kalam-ma ‚Palast, Haus, das dem Lande Sumer die Wei- 
a) B: fehlt; b) Var.:-re-; c)Var. +ke,; d)B: -lä (s. A. FALKEnsTEın, ZANF XIV 843). 
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sungen ergehen lässt” mit dem &-i7-]ü-ru-gü, das nur einen Tempel bezeichnen 
kann (vgl. unten), identisch sein wird, muss es trotz der Bezeichnung €-gal ‚Palast’”’ 
hier ein Heiligtum sein: Wahrscheinlich ist an das Egalmah der Göttin Ninisinna 
der Reichshauptstadt (vgl. F. R. Kraus, JCS III 60; W. W. Harro, JNES XVIII 
56; 5619) zu denken. Dieser Tempel muss, worauf wohl schon sein Name anspielt, 
mit dem Königspalast identisch, oder wenigstens eng mit ihm verbunden gewesen 
sein, vgl. schon oben Einf. Anfang und IX; *g, 59-60; in *23, 98 ff. weilt Inanna, die 
ja in unserer Hymne mit Ninisinna verschmolzen ist (s. Einf. Anfang), mit dem 
König im Palast; vgl. noch unten 196. In *32, 179-81 &-dub<-ba>-a &-na-ri- 
kalam-ma-ka ‚im Edubba, dem Hause, das dem Lande Sumer die Weisungen 
ergehen lässt” (s. J. van DiJK, SGL II 1155) nimmt die Wendung auf das Edubba 
Bezug, vielleicht weil die Weisungen gewöhnlich in der Form schriftlicher könig- 
licher Erlasse ergangen sein dürften und die Schreibkunst aus dem Edubba 
stammte. Zu na-ri vgl. Ä. SJöBErG, MNS I 100; J. van Dijk, a.W. 119. 

Bezeichnet 8i$rab-kur-kur-ra in *15, 30 (vgl. dazu G. CASTELLINO, RSO XXXII 
27) den Inannatempel, der in *15, 28 ebenso wie an unserer Stelle &-gal genannt 
wird ? Unklar ist, ob -aAm zur Hervorhebung eines Lokativs (s. AnOr XXIX $89d 
5), oder eines Lokativ-Terminativs (ebd. d 6) dient. Im ersteren Fall ist 167 mit der 
Handlung in 169 zu verbinden. Der letztere Fall ist nur möglich, falls e-di,-]uü-. 
ru-gü von dann verbal zu verstehendem gü-si-a-ba abhängiger Lokativ-Termi- 
nativ ist. Heisst aber ukü-gü-si-a-ba „die Menschen insgesamt” (so A. FALKEN- 
STEIN, SAHG 96; auch ZANF XIV 78; vgl. oben zu 113), müsste &-di,-]u-ru-gü 
Lokativ sein, wobei die Postposition dann wohl in der Form -e (s. AnOr XXVIII 
$ 30 a 3) angefügt wäre. 

Die Bezeichnung &-(4)i,-lu-ru-gü „Haus, Ordalfluss (168), der hier auf das 
Egalmah, oder einen Teil desselben Bezug nehmen wird, bezieht sich in UMBS XII 
40, 8 €-i7-lü-ru-gü si-sä nu-uge-e erim x x „Haus, Ordalfluss, der den 
Gerechten nicht tötet, den Bösen xx” (s. A. FALKENSTEIN, SGL I 34) auf das 
Heiligtum der Nungal/Ninegala, wie folgende Stelle aus dem die Komposition 
weiterführenden Textexemplar SEM 51121 beweist: dnin-&-gal-la-key bära-za- 
gin-ba dür am!’-mi-in-gar „Ninegala hat sich auf dessen leuchtenden Hoch- 
sitz niedergelassen’. Als Bezeichnung des Ningaltempels in Ur finden wir in RIU 
126 II 14 €-i,-lü-ru-gü-kalam-ma ‚Haus, Ordalfluss des Landes Sumer”: vgl. 
zu (Wiz-lü-ru-gü weiter H. Rapau, HAV, S. 402; s. auch D. O. Epzarp, ZZB 
17452; LSSNF I 96, 33; UMBS I2 118 Rs. (rechts) 16; 104, 6; UET VIl 69, 3; 
CT XLIV 32 Rs. VI’ 5'?; UMBS X2 8 I 2=ZANF V 262 V Se TEWATEG; 
TuL 22, 4, 6. Auf Grund der späten Angabe des ‘Astrolabs’ B II 16 ff. (s. HBA 86), 
dass Inanna von Elam und ‚die Göttinnen” im di,-lü-ru-gü gereinigt werden, 
die Vermutung aufstellen zu wollen, dass das Baden Inannas zum iepds y&uoc (180-83) 
im Ordalfluss des Tempels erfolgt ist, scheint mir solange dafür keine deutlichen 
Hinweise vorliegen, allzu kühn. 

Mit @nin-E-gal-la (169), deren Name wohl wegen &-gal gewählt worden ist, 
wird Inanna (/Ninisinna) gemeint; eine Stellungnahme zu Ninegala muss einer 
späteren Untersuchung vorbehalten bleiben. Zum Wechsel der Postpositionen 
-ra (A) und -e (-kea) (B; C und offenbar F) s. A. FALKENSTEIN, ZANF XI 
LOit, 
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Zur Bedeutung von bära-ri s. zu *4, 25. Ist die Verbalform aktiv-transitiv 
(-an-, A) und ist das Subjekt ‚„‚die Menschen’ oder ‚‚man’”’ ? 

170 _ In lugal-äm dient die enklitische Kopula m.E. zur Hervorhebung des Nomi- 
nativs (vgl. AnOr XXIX $ 89 d r). Zu dingir „Gott’’ mit Bezug auf den König 
s. Einl. $4 b. Zu ti 15)—a$äbu „weilen” s. z.B. SL 73, 5; G. CASTELLINO, ZANF 
MEN 34 (BARX 73 Rs. 3-4; 119; 5-8); CTXV 18, 1-15; AS XII 60, 349. Die Verbal- 
form hat vielleicht eigentlich futurische Bedeutung (vgl. Einf. IV), oder ist „pflegt 
zu weilen’” gemeint ? 

171 ff. Ob mit A zi-kur-kur-ra en-tar-re-d&, oder mit Bereamd Fnam-kur-kur- 
ra tar-re-da-ni einzusetzen ist, wage ich nicht ganz sicher zu entscheiden. Am 
ehesten möchte ich mit R. JEsTIn, RA XLIV 56; Th. JACOBSEn apud H. FRANKFORT, 
Kingship and the Gods 296 die erstere Lesung einsetzen, da andernfalls wohl „wenn 
sie das Schicksal aller Fremdländer entscheidet” (vgl. etwa R. JEsTın, VSP 381 ff.; 
VSC 210 ff.) übersetzt werden müsste 13%), wobei das Verhältnis zu den zwei finalen 
gleichfalls zum Nachsatz 175 gehörigen Vordersätzen 173-74 unklar bliebe. Ausserdem 
kann ich in den sonstigen auf das Neujahrsfest bezüglichen literarischen Texten nur 
eine Schicksalsentscheidung für den König (Sulgi, s. TLB II 2 Il ız: 20-21 (s. dazu 
J. van DiJK, BiOr XI 86 £.)) nachweisen. Folgt man A, bekommt man eine glattere 
Konstruktion nur von Infinitiven auf -e-de/-da. Für zi-kur-kur-ra ‚das Leben 
aller Fremdländer” vgl. A. FALKENSTEIN, SGL I 55 zu Z. 69; L. DELAPORTE, Cata- 
logue des Cylindres orientaux ---- de la Bibliothöque Nationale, Nr. 296, 5 (auf 
Marduk bezogen, s. RA XVI 84, 35); UET VI! 82, 9; daneben OECT I 44 III 26 zi- 
ke-en-ge-ra; SGLI 14, 69; 83 IV 21; *23, 43; MBl-11, 8;,T5 162 I 109143 RBET 
1211 17=UMBST? 105, 7=TCL XVIg4 Rs. 50; UET VI! 82, 9 zi-kalam-ma ‚das 
Leben des Landes Sumer.”’ Zu en-tars. zuletzt Ä. SJöBERG, MNS I 74 m. Lit. und 
vgl. zu *4, 23; für die an unserer Stelle vorliegende akkusativische Rektion von &n-tar 
fehlen mir weitere Belege; höchstens könnte auf eine Stelle wie UMBS I? 94, 8=134, 
Sti-laugs-gaen-tar-biza-e-me-en „auf Lebende (und) Tote gibst du acht” (a 
FALKENSTEIN, ZANF X 21) verwiesen werden, doch dürfte dort &n-tar als Partizip 
seine Rektion verloren haben. Zur Lesung von B, C und F vgl. CT XXXVI 39, 
13 (ähnl. 16). 

Zu u4-sag (172) fehlen mir — abgesehen vielleicht von der mir unklaren Stelle 
Gud. Stat E IX 3 (SL 381, 196) — weitere Belege; möglicherweise bezeichnet es 
den „ersten Tag (vgl. A. FALKENSTEIN, SAHG 97, aber auch R. JEstın, RA XLIV 
68%, der „jour premier” folgendermassen kommentiert: „En excellence, en saintete. 
Il faudrait pouvoir dire „le jour capital, le chef-jour (Haupttag)’’’’) eines Monates, 
oder des Jahres’. 

Zu igi-KÄR(-KAÄRA)=barü „schauen” s. Ä. SJöBERG, a.W. 76 (m. Bel.); A. FaL- 
KENSTEIN, ZANF XIV 78; AHw. 109 barü(m) I (vgl. auch a.W. 343 hiaru(m) = 
igi-KAÄR; CAD H ııgf. häru A) und zur vermutlichen Aussprache der verbalen 
Komponente als gurg (-gurug), gugru Ä. SJÖBERG, a.a.O.; 7916; S. N. KRAMER 
ArOr XVII! 404, 2-3; 40417; gehören noch TMHNF Ill 10 IV 139; Sumer XIII 71, 
Tf. 2 Rs. 8 hierher? Vielleicht ist noch in diesem Zusammenhang auf VS II 64 II 
13 1-bi mu-un-kar-kar zu verweisen. Vgl. auch W. W. HarzLo, HUCA XXIX 
79, auch mit Belegen für igi-gurue. Zu den Var. B (?) und C igi-kÄr-aka'’-de& 
vgl. J. van Dijk, SGL Il ı1?. Die lokativ-terminativische Rektion findet sich ausser 
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an unserer Stelle wohl noch in UMBS I? g8 Rs. 14 SeS-gal-e uü-ba-tus!? dub-be 
igi bi-ib-gure-gurug „nachdem der ‘ältere Bruder’ sich dazu(?) hingesetzt hat, 
wird(?) er die Tafel inspizieren” (vgl. S. N. KRAMER, JAOS LXIX 21118”). Ein 
literarischer Beleg für i-bi-gurug dürfte noch UMBS X? 11, Io sein. 

Zu u4-nä-a (173) „Schwarzmondtag’” s. AHw. 135 bubbulu,; W. FörTscH, OLZ 
1916, 210f.; OÖ, SCHROEBERWÖOLZ 1917,'9£.; Th. Jacosseng.]CS WII 45; 459; 
A. SALONEN, OLZ 1940, 418; RA XVII 78, 4-5 (ähnl. 68, 13-14); EPM go Inanna-a 
u4a-nä-a nam-zu hE&-tar-re “May Nanna decree your fate (favourably) on the 
“Day of Sleep” ””. Unklar ist mir die Lesung in C. 

Zu zä-mu (174) „Jahresanfang”; ‚„‚Neujahrsfest”’ s. SL 332, 69; CAD Z 12 zag- 
mukku; B. LANDSBERGER, JNES VIII 255; 25539; Th. JACOBsEn, JNES XII 18673 
(BE AXXT 50,9 =SRT6 II’4 )SMISE V 25, 219: Gud. Ste EMTE SAT 5 
u4-za-mu; SLTNi 80, 8; ZANF VIII 27 A 55=B 21; MBIl 7 IV 17. Für ua-garza 
als Bezeichnung des Neujahrstages fehlen mir weitere Belege. Zu garza=parsu 
„Kultbrauch’”; ‚Ritus’”’; ‚religiöse Verpflichtung”; Amt’ s. B. LANDSBERGER, 
AfK II 65 ff.; D. OÖ. Epzarnd, ZANF XIX 1310; A. FALKENSTEIN, NG II 139 
mar-za; AfO XIV 126 zu den Belegen in Inannas Unterweltsfahrt (s. JCS V 6, 
130 (ähnl. 7, 135; 140; 145; 150; 155; 160)); AS XII 66, 393; BL 196, 26 (s. J. van 
DIJK, a.W. 15 £. 

Zur Verbindung von ki-nä, das in B fehlt (wie lesen C (und F)?), mit gar (175) 
vgl. G. CAastELino, ZANF XVIII 48; Ä. SJöBERG, a.W. 87; A. SALONEn, Die 
Möbel des alten Mesopotamien 277; MBI7 V 20’; UMBS X2 4. Rs. 5. Mit R. JESTIN, 
RA XLIV 68 und A. FALKENSTEIN, SAHG 97 deute ich die Verbalform als unbe- 
stimmten Plural (vgl. AnOr XXIX $ ııoa). 

176f. Zuünumün-bür (A: -bur)=elpet me p/burkis. CADE 108 elpetu Einf.: MSL IV 
23,1 68 (s. ebd. den Komm. zu 167 f£.) #7); die Bedeutung von ünumün ist 
wohl,, Halfa’-Gras’ (s. CAD E 109; AHw. 205 eldetu; die Komponente bür/bur 
wird=burıs/bü(-r)—=nasahu „herausreissen” sein (vgl. CAD E a.a.O. (s. auch A. 
FALKENSTEIN, Iraq XXII 1468)); Xnumün ist auch in literarischen Texten mehr- 
fach ohne bür belegt, vgl. JCS XII 11, 5. 5 am-e 1%) ünumün-e 18) al-nigin-e 
„der Wildstier streift im Halfagras umher’ (s. E. I. GORDON, ebd. 12; M. LAMBERT, 
RAL Ill 202); PRAK II D 53, 23 xx muv=ra-zi-zi &numün ma-x ‚- - -- schossen 
mir empor, Halfagras ---- mir”’ (nach Th. JACOBSEn apud A. L. OPPENHEIM, 
‘Dreams’ 246); TCL XV 8, 136 (ähnl. 137)=CT XV 27, 16 (ähnl. 17) (s. A. FALKEN- 
STEIN, MSL IV 23, 167 Kommentar (er vergleicht CT XV 30, ı8 (ähnl. 19)); SLTNi 
38,2; 3;5%7; unklasssind mir TCL XVIyoproyagaage UMBSRILOIRS IS, 
BE XXIX 6 Il 2; HAV 13 V 19; UET VI! 26 Rs. III 103; Belege mit Schreibung 
üA.GUG4 — vgl. dazu CAD E 108; auch E. I. GoRDEN, SP 220, 2. 64% und s. noch 
M. Cıvır, RA LIV 66 — bietet A. FALKENSTEIN, LSSNF I 63; 632; weiter JaES XV 
148, K. 1390, 3 ff.; SEM 99 Rs. II 12; zu Xnumün in Ur-III-Texten s. A. L. Oppenx- 
HEIM, ADS XXXII 107 (KK 272) 14); vgl. noch J. van Dijk, AcOr XXVIII 54. 
Belege für (*)numün-bÜr, worin ich bür trotz des Fehlens eines suffigierten -a 
doch wohl als passives Partizip verstehen möchte (vgl. etwa AnOr XXVIII $ 44: 
S. 1461-%), sind noch VS II 5 II 9 ki-nü-mu-un-bur (s. Th. JacoBsen, ZANF 
XVII ı2g £.89); UMBS IV 143, 3'-4’ [@b]il-ga-me$-e numün-bur-ra [e]-den- 
lil-la in-dü „Bilgames erbaute aus(?) herausgerissenen Halfastengeln das [Haus] 
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Enlils” (s. Th. JAcoBsen, a.a.0.: CAD E 109); AS XII 52, 299 mun[sub-b]a-ni 
ünumün-bür-gim $u mu-ni-in-düb-dub „ihr Haupthaar raufte sie wie he- 
rausgerissene Halfastengel aus” (s. CAD E 28:0.) SRT OWEN 87, 56.17 
ünumün-bur-gim e-neum-ma-an-lä „nachdem ich(?) ihn wie herausgerissenes 
Halfagras wie (mit) Feuer geläutert(?) habe”; TMHNF III 3, 4 (mir unklar). Unsere 
Z. 176 ist aus der Überlieferung vielleicht am besten folgendermassen herzustellen: 
numün-bür (B; C; A: -bur)SAR (B; C!?) Sim (B; C; F; A nach der Kollation 
S. N. KRAMERS, ZANF XVII 77 offenbar zieht); -82E (Mi B;Cır)eren (A5B;F; 
C?)-na(A;B;F;C?)-da(F;C!?)mu-un(/ni-ib (A)) -sikil-e-ne „herausgerissenes 
Halfgras reinigt man mit duftendem Zedernöl” ; zur Entwicklung der Ablativ-Instru- 
mentalpostposition >-da s. AnOr XXVIII 116%. Zu beachten ist der Tempuswech- 
sel in unseren Zeilen gegenüber 175 (vgl. AnOr XXIX $ ıır a 2; zur Schilderung 
der Vorgänge oder zur Darstellung einer zeitlich anschliessenden Handlung ?) 
werden unbestimmte Pluralia vorliegen. 

Dass Halfagras in irgendeiner Weise mit dem Lager Inannas zu tun hatte (Te), 
scheint noch daraus hervorzugehen, dass elpetu auch majjäl-distar genannt wurde 
(vgl. DAB 9; CADEE 108 s.v., a); allgemein darf hier vielleicht noch auf MSL V 
164, 152 SSNA.U.GUG4 (AS-ki)=ersu urbati1&) (vgl. A. SALONEN, Die Möbel des 
alten Mesopotamien 119) verwiesen werden. Dafür, dass ein Lager aus Halfagras 
hergestellt werden konnte, vgl. noch die mir allerdings unklare Stelle JAOS 
LXXVIl 74, 4. 44 
HAR.US Su-ke&S-da-ni i-ri-a i-S[eg]-da-ni 
ag-si-ga a-numün-mu-nä-da-ni (vgl. E. I. GorDon, ebd. 4. 443; 2). 

Das Suffix -bi möchte ich anstatt auf das diensttuende Personal (Kollektiv) 
lieber auf das Enarikalamma (166) im Sinne von „dort (befindlich)” (vgl. AnOr 
XXIX $ 88c ı) beziehen, obwohl das Bezugswort für -bi dann recht weit entfernt 
ist (nach einer Vermutung A. FALKENSTEINS). 

Nach S. N. KRAMER, ZANF XVIII 77 bietet auch A bar*. Den Sinn des Wortes 
kann ich nicht sicher ermitteln, doch kommt man vielleicht sowohl hier wie in CT 
XXXVI 34, 24 (ähnl. 30, gekürzt) tügmag-zu-gim bar-ra $i-bi-dul „er hat 
das ---- (des Körpers) mit einem Kultlkeid gleich dem deinen bedeckt” mit bar 
„Aussenseite” (vgl. A. FALKENSTEIN, ZANF XV 1221; SGL I 138) zurecht: vgl. 
auch Einl. Anm. 353. 

Das folgende tüg-ni-DAG (auch in 179) wird eine „Decke’”’ meinen, vgl. Th. 
JACOBSEN apud H. FRANKFORT, Kingship and the Gods 296 ““blanket”’. Die Lesung 
ist dann tüg-ni-bäara(-g) „Tuch, das man über etwas ausbreitet”’, vgl. die sachlich 
verwandte Stelle UMBS XIII 17 Rs. 5 ki-nä tüg-ni-bära-ga ü-duso li-bi-in- 
t[ug'-tug?] „auf dem Lager, auf der Decke schfläft(?)] er(?) nicht süss’ und s. 
zuletzt M. Cıvır, Studies presented to A. L. OPPENHEIM 80 (:u.a. CT XV 18, 38+ 
syll. Dupl.). Zu bara(-g)=Suparruru „ausbreiten” s. AnOr XXVIII 24 zu den 
Gudea-Stellen Zyl BIX 8-9; XVII ı-3, wo die syllabische Schreibung ba-ra-ga 
vorliegt. Beide Belege, ebenso TCL XVI 70, 40-41, SLTNi ı Rs. V 3-4 und ZANF 
XVIII zo Rs. I 32, sprechen davon, dass man ü-za-gin ‚reine Kräuter”, einmal 
ü-za-gin-durusz ‚frische grüne Kräuter” 14) über das Bett oder das bar-kü 
ausbreitet (vgl. zuletzt A. SALONEN, Die Möbel des alten Mesopotamien 121). Vgl. 
woh] nach CT XEH 7 T a8 31mund s. die Stelle UMBS 3 III 2zı=PRAK UI 


‚es 
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C 13, ı 8iönä-gi-rin-na [tülg’ nu-um-mi-lä „über das leuchtende Bett 
habe ich kein [Tujch(?) gebreitet”’; TMHNF III 9 Rs. 4-5(?); weiter CAD E 316 
ersu 1a 4’; G. CASTELLINO, ZANF XVIII 52; R. JESTIN, RA XLIV 506; Ä. SJöBERG, 
MNS»I-105 1,102 

Die Var. -Gım (B; C) für -ge ist wichtig für die Frage der Aussprache der Ver- 
gleichspostposition (vgl. zu*2 Rs. IV 8). 

Ist in tüg-ni-bara eine Lokativpostposition aan die Kurzform bära getreten ? 

In der Verbindung von ki-na mit duıo(-duro) scheint duıo(-du1o) sowohl 
eine sexuelle Nebenbedeutung haben, wie allgemein ein angenehmes Ruhen be- 
zeichnen zu können. Das erstere wird nach dem Zusammenhang an unserer Stelle 
vorliegen; s. dazu Th. JACoBsen, JNES XII 18465 zu unserer Stelle und Gud. Zyl 
B XVII 2-3; Ä. Sjösers, MNS I 87; G. CastELLIno, ZANF XVIII 28; weiter 
SRT 6 III 27-28 (A)=7, 38-39 (B) nitadam-mu en 4pa-bil-sag dumu-den- 
lil-la-key Sa-ba E.NE.ZE-be mu 2)-da b)-nä ki-nä mu-ni-ib-dujo-ge ‚mein 
Gemahl, der Herr Pabilsag, der Sohn Enlils, liegt darinnen - --- bei mir, ruht 
dort gut”; CT XLI 71 23-27 


[z&-bJa-ni-da ze-ba-ni-da ki-nä ze&-ba-ni-da 
[ki-n]ä-Sa-hül-la 14) ze-ba-ni-da ki-nä z&-ba-ni-da 
[ki-na-ulr-ze-ba1#) ze-ba-ni-da ki-nä z&-ba-ni-da 
[ki-nä-n]am-lugal-la !#) ze-ba-ni-da ki-nä ze-ba-ni-da 
[ki-nä-nam-]nin-a 14”) ze-ba-ni-da ki-nä z&-ba-ni-da 


„wenn er [gut] (ruht), wenn er gut (ruht), wenn er gut ruht, 

wenn er auf dem [Lag]er der Herzensfreude gut ruht, wenn er gut ruht, 

wenn er auf dem [Lager] des süssen [Scho]sses gut ruht, wenn er gut ruht, 
wenn er auf dem [Lager] der Königsf[herr]schaft gut ruht, wenn er gut ruht, 
wenn er auf dem [Lager] der Königinnenfherrschaft] gut ruht, wenn er gut ruht”, 


sowie wohl auch ArOr XVII! 216, 34 -35 ddam-gal-nun-na n[in-ga]l-eriduki- 


ga ki-naä-duso ul-le-eS siskur-re-da-ni mu-lä-hi-a [- - - -]-ma dam-be& 
nu-til-e ‚„Damgalnunna, die gr[osse Her]rin von Eridu, die, wenn sie das gute 
Lager in Freuden erfleht( ?), die - - - - in(?) [----] ihrem Gemahl nicht enden lässt” 


(vgl. A. FALKENSTEIN, ebd. 218; 224f.); JNES XII 174 III 101-02 nitadam-ki- 
ag-gä-ni ddumu-zi damal[-usum]gl[al-an-na-ra] ki-na duso-duso- 
ge-de Sä-ga-ne nam-[tüm] „ihrem Gemahl, Dumuzi-Ama’fusum]g[alanna] 
das Lager gut zu machen, entschloss sie sich”; ZANF XIX 120 III 74 Siönä-gi- 
rin-na ki-nä-duio-ba mu-nä!“) ‚auf dem strahlenden Bett, dem dortigen 
guten Lager lag ich’’. Die allgemeinere Bedeutung der Verbindung liegt in TMHNF 
III 30 Rs. IV 20 (sehr ähnl. 29) a-ka-deki-a ga-nä bi-in-du,ı-ga ki-nä 
na-an-na-du1o-ge „Wer sagt: „In Akkade will ich mich hinlegen” soll kein gutes 
Lager finden!”, sowie möglicherweise in CT XXXVI 42, ı2 me-e &-mu Munä- 
be ga-nä munä-bi! z&E-ba<-am> „ich — auf dem Lager meines Hauses will 
ich mich hinlegen, das Lager dort ist gut’; *14, 27 und *16, 49 (vgl. aber G. CAsTEL- 
LINO, RSO XXXII 29; J. van Di5K, SGL II 133) vor; welche Bedeutung liegt in 
TMHNF III ı1ı Rs. 10; VS II 26 Rs. VII ı0 vor? 


a) B: fügt -un- ein; b) A: fügt -an- ein. 


r8otT:. 
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Zu ür-kü(-g) „heiliger Schoss” als Bezeichnung für den Schoss der Inanna vgl. 
CI ZN SITE Iugal-e nitadam-ki-äga-zu ür-kü-ni-dujo-zu ua ha-ba- 
ni-ib-sud-e-de „der König, dein geliebter Gemahl, möge deinem heiligen, süssen 
Schosse lange Tage verbringen”; PAPS CVII 499 Rs. 14 (ähnl. 16) ü-mu-un-mu 
ür-kü-ge he-duz ‚mein Herr, bestens bestimmt für den heiligen Schoss” ; vgl. auch 
“You are the beloved of Inanna, you alone are exalted, Inanna has truly chosen 
you for her holy lap” aus Enmerkar und Ensuku$siranna (s. S. N. KRAMER und 
Th. JAcoBsen, OrNS XXIII 234). Liest A für ür [u]RU!?? Dann läge wohl ein Hör- 
fehler beim Diktat vor. 

Zum Baden als Vorbereitung zum iepöc yauoc Ygls oben Einf. VI; ]J. van Dijk, 
BiOr XI 86 £.; M. LAMBERT, RA LI 47; Ä. Sjögere, MNS I 85 (alle mit Belegen) 
vgl. weiter VS II 29, 14-18 


’ 


in-nin lü-Sag-ga lü-sigy-ga - - - - 19) 

“inanna lü-Sag-ga lü-sigy-ga - - - -1®) 

a im-ma-an-tus <na’->ma'? im-ma-an-su-ub 
a-Sen-dili-kü-ga im-ma-an-tus 
nama-bur!-bar,-ra im-ma-an-su!-ub 


„die Himmelsherrin, die gute, die schöne - - - - 
Inanna, die gute, die schöne - - - -, 

badete sich, wusch sich mit Soda(!?), 

badete sich mit Wasser aus einem reinen Napf, 
wusch sich mit Soda aus einer leuchtenden Schale”; 


> 


RA VIII gegenüber S. 161 I 12-13 (AJ=VS II 21 ı0-ı1 (B) a 2)-uru-ze&-baki 
nu-tu; P)-a-na na-ma ©)-&-nun-na 4) nu-su-ub-ba ®)-a-na „wegen ihres 
Wassers von Eridu, mit dem sie(?) sich nicht (mehr) badet, ihres Sodas von Enun, 
mit dem sie(?) sich nicht (mehr) wäscht’’ (vgl. zu diesen Stellen A. FALKENSTEIN, 
ZANF XI 38£.); TAD VIII? Tf. V 6-8 a im-ma-tu; nama im-ma[-su-ub] 
na-ma-bur!-bar,-ra im-m[a-su-ub] a-wrudusen-dili-kü-ga im-m[a-tus] 
„sie badet sich, [wäscht sich] mit Soda, [wäscht sich] mit Soda aus einer leuchtenden 
Schale(!), baldet sich] mit Wasser aus einem reinen Kupfernapf”; vgl. auch SLTNi 
35 I 13 (s. A. FALKENSTEIN, ZANF XV 326); zu a-tu; vgl. ausser Ä. SJöBERG, 
a.a.O. noch z.B. PDT ı1, 4 (s. A. FALKENSTEIN, OLZ 1958, 136); TAD VIII2 Tt. 
IIb1 16; UMBS V 147 I ı2 lü-a-tu;-a=ramkum. 

Zu naga „Soda’”; ‚Seife’” s. J. LAESSgE, Bit rimki 10; 105 und zu naga-su-ub 
(183) zuletzt E. I. GORDON, SP 234, 2. 795. Inanna dürfte mit M. LAMBERT, ebd.? 
wegen der von ihm und von J. van DijK, ebd. angeführten Stellen Subjekt sein. 
Wegen dinanna-key; ist naga-su-ub im Sumerischen wohl transitiv. 

Zu sud=salähu sprengen” s. SL 373, 19, wo Gud. Zyl A XX 19-20 dba-bag 
nin dumu-sag-an-na-key i-Sim-eren-na ba-ni-sü „Baba, die Herrin, die 
erste Tochter Ans, sprengte Öl (und) Zedernöl darauf”; B III 15 i-dujo-nun-na 
ki ba-ni-sü „gutes, fürstliches Öl sprengte er auf den Boden”; A XVIII 27-28 
kur-kur-re i mu-da-sud-e eren mu-da-sud-e „alle Fremdländer sprengen 
eu) JBis (&; Io) IB3s wunl: c) B: -äm; d) B: +-na; e) B: fehlt. 
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Öl mit ihm, sprengen Zeder(nöl) mit ihm’’ angeführt wird; s. weiter A. FALKENSTEIN, 
SGL I 50 zu ebd. 13, 5I ezen i-garä sü he&-gäl-la dug-a ‚(seine) Feste, (bei 
denen) Fett (und) Fettmilch gesprengt wird, sind mit Überfluss ausgestattet”; 
s. auch PAPS CVII 499 Rs. 9 (ähnl. II) us-Su-ur-me-a ki bi-sud-e (Glosse 
zu 9: 2°-sa-h-i[h!]) „Zypressenöl wird er auf den Boden sprengen”; MSL I 77 VI, 
I 44; 83 III 15. Das präfigierte Element wird in A am- zu lesen sein und ein Lokativ- 
Terminativinfix in der Form -m- (vgl. AnOr XXVIII $66a3 y) enthalten; B, C 
und F lesen mu-un-na (C: fehlt) -sud-e ohne ki! (vgl. auch A. FALKENSTEIN, 
ZANF XI 3811), 

185 f. Für die Vorstellung, dass der König (stolz) erhobenen Hauptes zum Schosse 
Inannas geht, vgl. den etwa folgendermassen wiederherzustellenden Passus CT 
XLII g III 5-ı0 


ga-Sa-an-mu nin-an-ki nin-an-ki-Sü-a 
ür-k[u?’-ni?’-dujo??’-zu?®20%)] us ha-ba-ni-ib-sud-e 
lugal [ür’-zu?’-Se sjag-il-la mu-un-gin-ne 9) 
ur-z[u ür?’?’-küu?’-z]u-Se sag-il-la mu-un-gin 
lugal ü[r’-zu?’-Se sag-i|l-la gin-ne& 

nin!-mu ülr?’-kü’-zu?’-Se s]ag-il-la gin-ne ---- 


„meine Herrin, Herrin Himmels (und) der Erde, Herrin des ganzen Bereiches 
Himmels (und) der Erde, 

[deinem( ?)] reilnen( ?), süssen( ? ?)] Schosse möge er lange Tage verbringen! 

Der König geht (stolz) erhobenen [Ha]uptes [zu deinem(?) Schosse( ?)], 

z[u] deifnem] Schosse, zu [deilnem [heiligen(??) Schosse(??)] geht er (stolz) 
erhobenen Hauptes; 

dass( ?) der König [(stolz) erho]benen [Hauptes zu deinem( ?)] S[chosse( ?)) geht, 

meine Herrin(!), dass( ?) er (stolz) erhobenen [HaJuptes [zu deinem( ?) heiligen( ?)] 
S[chosse( ?)] geht”, - - - -. 


B, C und F bieten hinter 186 die Einfügung ür-%-din-Ada-gana-Se sag-il-la 
mu-un-gin „zum Schosse Iddindagäns geht sie (stolz) erhobenen Hauptes’’ 152), 
die m.E. mit A. FALKENSTEIN, ZANF XI 170°? kaum zurecht besteht: Die beiden 
sind einander wohl nicht entgegen gegangen; zur Not könnte man sich dafür aber 
vielleicht auf BE XXXI ı2 Rs. 19 ür-nitadam-[z]u-ddumu-zi-da-ka giri- 
tag-tag* !°9)-ga-me-en „zum Schosse deines Gemahls Dumuzi eilst du hin’ beru- 
fen. Sachlich liesse sich für unsere Wendung noch aufSRT 5, 4I ür-mu-tin-na-Se 
di-di-de ba-ba ga-ba-hül-hül-le-en-de-en „darüber, dass (ich) zum Schosse 
der Herrin gehe, Baba, wollen wir uns freuen’ (s. A. FALKENSTEIN, OLZ 1942, 
455 f.; Th. JACOBSEn, CINMC, S. 3); PAPS CVII 515, 2 verweisen; in einem anderen 
Sinne findet sich der Ausdruck ‚‚(stolz) erhobenen Hauptes zum Schosse einer 
Göttin gehen” noch in JCS I 14, 79 dutu ür-ama-ni-4nin-gal-la<-3& > sag- 
il-la mu-un-gin „Utu ging (stolz) erhobenen Hauptes [zum] Schosse seiner 
Mutter Ningal” (s. S. N. KRAMER, SM? 1146). Weitere Belege für sag-ila gin sind 
KAR 16, 27; LIH 98/99, 96 (dort du-du=atallukum; s. CADE ııı eü A, c; AHw. 
205 elülm) I d); STVC 75 Rs. I 12; *31 Il 50; BEXXXI4 IV 159 1;,5;9;SEMı 
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III 8. Unklar ist mir, ob an unserer Stelle der Präsensstamm du (S. Th. Jacogsen, 
MSL IV 3* ff.) einzusetzen ist. 

Zu dama-uSumgal-an-na 1), dem häufigsten Beinamen Dumuzis, s. Ch. F. 
JEAn, RA XXVIII 183; La Religion sumerienne 68; 685; A. FALKENSTEIN, CRRA 
III 43 ff.; E. SOLLBERGER, ZANF XVI 8 f.; Th. JacoBsen, ZANF XVIII 107 f. 32; 
1. BERNHARDTUundS.N. KRAMER, WZ]J IX 254158, PAPS CVII 499, 8! (ama fehlt); 
Rs. 15 (ähnl. 17); 20. Der Name bezeichnet hier wie in 209 und 212 den König 
Iddindagän; vgl. A. FALKENSTEIN, ebd. 61; 618°: ZANF XI TIL. RYV 63838: 
J. van Dıjk, BiOr XI 84; 8412; H. de GEnovILLac, RA XXV 153 und s. zuletzt 
5. N. KRAMER in TMHNF III, S. 14 zu Nr. 24. Es kommt mir nicht unmöglich vor, 
dass folgende Stellen aus dem Inannalied CT XXXVI 33-34 (s. C. FRANK, ‘Kult- 
lieder’’ 18 ff.; A. FALKENSTEIN, ZANF XIV 105 ff.; SAHG 73 ff., Nr. 10) auf den 
mit Dumuzi identifizierten König Bezug nehmen: 33, 6 (ähnl. 8) „den König Ama- 
'uSsumgalanna hast du auf deinem heiligen Hochsitz sitzen lassen’ (vgl. dann etwa 
*23, 103-04); 2I (ähnl. 23) „Himmelsherrin, deine Kraft hast du ihm gegeben, 
(ihm), dem König”; 25-26 (ähnl. 34, I-2) „wenn er gegen das aufsässige Land, das 
ferne Bergland auszieht, verbringt er die Tage im Kampfesgetümmel”; 34, 10-14 
(ähnl. 15; gekürzt) ‚‚derjenige, der allein in Manneskraft dasteht, jauchzt dir im 
Kampfe wie bei einem Fest zu; die Lehmhäuser das aufsässigen Landes zerstört er 
dir, Ama’usumgalanna, der mächtige Held, tötet viele mit der strahlenden Waffe”; 
20-21 „Ama’uSumgalanna, der in der Schlacht (die Feinde) zu Haufen macht, - - - - 
dir wie ein Edler”; 33, 17-18 (ähnl. 19-20) „‚meine Herrin, als Gemahl hat er ihn für 
dich selbst(?) gegeben — freue dich über ihn! Enlil hat ihn dir gegeben, (ihn), den 
‘Berg des Grossen’ in deine Hand” (vgl. dann etwa *15, 35-36); 34, 24 (ähnl. 30; 
gekürzt) „er hat die ‘Aussenseite’ (des Körpers) mit einem Kultkleid gleich dem 
deinen bedeckt”. 

Trotz der Var. C (und offenbar F) ki-nä mu[-n]a-an-gar muss ki-nä mu-un- 
da-ab-ak-e (A) wohlmit A. FALKENSTEIN, ZANF XI 1704270°, SAHG O7. Ra ]es- 
TIN, RA XLIV 69; 69? „er liegt bei ihr” heissen: Das Lager war schon aufgestellt wor- 
den (175); dieselbe Bedeutung wird mit A. FALKENSTEIN, ZANF XI 170° in BE 
XXXI 12 Rs. 20 vorliegen; vgl. zu ki-nä-aka noch Ä. Sjößerg, MNS I 87. 

Als Nebenform zu mi(-zi)-e kann ich mi(-zi)-i-i sonst nichts nachweisen. Zu 
mi(-zi)-e/-du1ı(-g) „getreulich hegen” vgl. AnOr XXIX 119; 119%, sowie die 
Belege bei A. FALKENSTEIN, SGL I 114 f.; Ä. SjöBErG, MNSI 24; s. noch besonders 
ILB IH 2 II 34-35 (s. dazu J. van Dijk, BiOr XI 86; Ä. SjögeErg, a.W. 3323). Die 
Varianten C und F weichen stark von A ab: x-kü-ga-mu kü[-dinanna’-]mu. 

In mi-ni-in-sü-ga-ta (189 f.; A) möchte ich sü(-g) als die lautliche Nebenform 
zu si(-ga)=malü (s. dazu A. FALKENSTEIN, SGL I 75) betrachten: wörtlich wäre 
dann zu übersetzen: ‘‚Nachdem die Herrin/die reine Inanna dem (d.h. nach 185-86; 
188 doch wohl ‚‚ihrem’”’) heiligen Schosse das Lager vollgemacht hatte”, was wohl 
soviel wie ‚voll ausgekostet” heissen wird. Unklar ist mir, ob an der Stelle CT 
XXXVI 36 II 8 ki-nä sü-ga u4 mi-ni-in-zal[- - - -] (s. G. CASTELLINO, 
ZANF XVIII 28) dieselbe Bedeutung vermutet werden darf. Die Variante zu 
189 in C und F!5) mu-na-an-gar, was vielleicht als Wiederholung von 187 
(C; F) zu betrachten ist, darf m.E. nicht dazu veranlassen, in su (-g) einem.W. sonst 
nirgends belegbare lautliche Nebenform zu si(-g) „stellen” zu erblicken. 
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Zu Sa-kü$-ü (Igr) s. oben zu 103; 128. Ob das Verbum hier in sexuellem Sinne 
zu verstehen ist, scheint mir fraglich: Wegen -ta in 189-90 scheint hier ein neues 
Thema anzuheben; ki-nä-a-na (C (und offenbar F)) -n&, was wohl nach AnOr 
XXVIII $30a 3 zu beurteilen sein wird) kann vielleicht nicht nur „aufihrem Lager”, 
sondern auch ‚an der Stätte des Lagers” heissen (so A. FALKENSTEIN, SAHG 97). 

Z. 192, deren Lücken ich nicht ergänzen kann, bleibt mir unklar. Wegen der Var. 
C: -$& ist -a in [%-]din-Ada-gan-na (A) möglicherweise Lokativ pro Dativo (vgl. 
zu *g, 39 f.). Dann müsste, falls nicht die Zeile als eine von einem Kultsänger an 
Inanna gerichtete Anrede zu verstehen ist, die Göttin selber Subjekt von he-me-en 
in I. sg. sein, was grammatisch nicht ohne Schwierigkeit wäre. 

Zu ne-sag vgl. Th. Jacossen, CINMC, S. 52; A. Karp, ZANF XVII 55 f. 157); 
der Sinn Opfer’ ergibt sich aus der Gleichung SBH IV 66-67=50, II-I2 
dpA.TE.EN.HI mu-lu-ne-sag-gä=$uma $q nigi „P., der des Opfers” (s. SL 172, 
84a; vgl. wohl auch VS II 4 Rs. II ı2 ne-sag-a-ra-zu-zu ‚deine Opfer (und) 
Gebete” (s. A. Kapp, a.a.0.), wo ne-sag im Sinne des sonstigen siskur „Opfer 
(vgl. oben zu 30) stehen dürfte). Die Bedeutung ‚Trankopfer’” scheint sicher an 
den folgenden Stellen vorzuliegen: *ı2, 162 gestin'’-ne-sag-gä-ka a-gim 
he-ni-bal-bal ‚--- - habe ich mit( ?) Opferwein fürwahr wie Wasser ausgegossen” ; 
TS 246, 39 Ssubun ba-ni!-in-gar ne!-sag ba-ni-in-de „ein Festmahl veran- 
stalte er dort(?), ein Trankopfer goss er dort(?) aus” (s. Ä. SIJÖBERG, MNS I 127); 
vgl. auch Gud. Zyl A XXVIII ı0-ıı ne-sag-bi kur geStin bi-bi-ze „sein 
Trankopfer(?) ist ein Berg, der Wein träufeln lässt”; welche Bedeutungsnüanze 
an unserer Stelle, sowie in *32, 90; Gud. Zyl B XVII 5-6 und VS II ıı 11 17 (s. zu 
diesen Stellen A. Kap, a.a.O.) vorliegt, wage ich nicht zu entscheiden; bezieht 
sich ne-sagin SAK 64 f II 7 (s. A. Kapp, a.a.O.) auf die Weihstatuette als ‚‚Opfer- 
gabe’? Vgl. vielleicht noch SLTNi 65 Il 5. 

Das Verbum si(-g), das hier ebenso wie wahrscheinlich in der Schreibung si(-g) 
in *32, go ne-sag zum Objekt hat, möchte sich am liebsten als si(-g) bzw. si= 
Sapaku „aufschütten” (s. SL 164, 24 bzw. 112, 63) verstehen; es dürfte sich nur um 
verschiedene Schreibungen desselben Verbums handeln. Das nämliche si(-g) 
vermute ich auch unten in 194. 

Die Bedeutung des mir sonst nicht belegbaren na-li (wie liest C ?) weiss ich nicht 
sicher zu ermitteln. li dürfte vielleicht mit A. FALKENSTEIN, SAHG 97 für 8i$(Sim-) 
li=burasu ‚„(phönikischer) Wacholder” (s. dazu AHw. 139 burasu(m)) stehen; vgl. 
Gud. Zyl A VIII ıo (ähnl. XIII 26) li siSüu-sikil-kur-ra-kam izi-a bi-si-si 
„Wacholder, die reine Pflanze des Gebirges, steckte er ins Feuer’; steht na hier 
wie öfter für naa Stein’ (vgl. SıE 70, 4) und wäre na-li dann etwa ‚„kernförmiges 
Wacholderharz’’ (vgl. etwa aban suluppi ‚Dattelkern’’) ? 

Welche von den beiden Lesungen von SAR „verbrennen’’: sar (vgl. Lugal XIII 
*1g [- - - -]sar-mu-zE-en/mu-e-sar-r[e-en-z&e-en]=[tan]naphäni ‚ihr seid 
entzündet worden’; s. auch CAD H 64 hamatu B Einf. ; 65, 3a; AHw. 317 hamatu(m) 
III S zu JRAS 1932, 557/8, 10, II, wo aber die suffigierten Elemente abgebrochen 
sind), oder mü (vgl. für mü(-mü)=napähu SL 152, 40 ($a libb[i]), bzw. 118 (da 
Sam|E?]); mü-mü=nabatu 117) einzusetzen ist, bleibt ungewiss; vielleicht ist an 
unserer Stelle mü-a-S& vorzuziehen, weil bei einer Lesung sar *sar-ra-Se die 
einfachere, wenn auch sicher nicht einzig mögliche Schreibung gewesen wäre; 
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ähnlich liesse sich bei JCS XVI 79a 7 izi-an-na mü’-mü’-de „ein Himmels- 
feuer zu entzünden” argumentieren; in SBH 53 Rs. ı-2 (A)=ALS3 134 #2.(B) an- 
su-ud @)-äga izi-gim sara ki-ta za-e Si-in-ga-me-en-ne=nür $ame fa 
kima iSatu ina mätim naphat attima „Himmelslicht, das wie ein Feuer im Lande 
aufleuchtet, bist du ” (s. A. FALKENSTEIN, ZANF XIV 92 f.; der zweite Teil der 
Zeile ist mir im Sum. unklar) wäre mir sara (mit “überhängendem Vokal’) die wahr- 
scheinlichere Lesung, da sonst wohl eher *mü-a gestanden hätte. 

Zu nindaba/nidba (RURUMg.AINANNA)=Nindabü (SL 469, 12a) ;=taklimu (ebd. 
b) „Speiseopfer” s. F. Köcher, AfO XVII 120. 

Falls die Lesung bur in A sicher ist — S. N. KRAMER äussert sich mMicht zuihr — 
muss in Anbetracht der Stellen SRT 13, 25 dnanna unü*-kin*-nim bur-nun- 
sug-ga-ni sä-ul nam-mi-in-duıı „Nanna lässt er in der Frühstückshalle die 
zu ihm gebrachten hohen Schalen in Freuden erreichen” ;Gud. ZylBXVII7 bur-kü 
unux (TE.AB)-gal-la Su4-ga-bi ‚seine reine Schale, die in die grosse Speisehalle 
gebracht worden ist’; Enm. 313 bur-gal-gal an-n& ba-syg-sug-ug „‚gTOSse 
Schalen brachte er unter den freien Himmel” (s. Ä. SJöBErs, MNS I ıız; 1171!) — 
vgl. weiter noch VS X 197 II ı2 — nicht notwendig mit G. CASTELLINO, ZANF 
XVIII 4ı nach C ninda eingesetzt werden. Die Verbreduplikation dient wohl 
trotz der Tatsache, dass sug(-g) schon ein "pluralisches Verbum’ ist (vgl. AnOr 
XXIX $98 c: zwei Belege mit Su4(-g)) zur Bezeichnung eines ausgedehnten(?) 
pluralischen Objekts (vgl. a. W., ebd. d 2 b); dann wird nidba wohl als ‘gewöhn- 
licher’ Plural zu denken sein. 

Zum Komitativ bei tu-tu „eintreten” — zur Lesung vgl. unten zu *g, 34. ff. — 
vgl. AnOr XXIX 142; 142%; J. van Diyx, SGLII 141: TLBII 21 5-8 (s. J. van DiJe, 
BiOr XI 85). Das Komitativinfix bezieht sich m.E. trotz -n- auf ne-sag (193), na- 
izi, na-li (194), nidba und bur (195), während -m-ma- auf €e-gal-mah-a-ni-a 
Bezug nimmt. In *g, 59 ist im-ma-da-an-tu-t[u] entweder ähnlich zu analy- 
sieren, wobei -m-ma- sich gleichfalls auf das Egalmah bezieht und das Komitativ- 
infix wegen des Fehlens von Bezugswörtern ‘erstarrten’ Gebrauch (s. AnOr XXIX 
$ 118 b) aufweisen muss, oder die präfigierte Kette ist <*ib-da- entstanden, 
wobei das Infix vielleicht auch ‘erstarrt’ gebraucht wäre und nicht etwa in lokati- 
vischem Sinne den Lokativ des nominalen Satzteils aufnähme (vgl. a.W. $ıo8b3; 
105 c5). 

Zu gü(-da)-lä „umarmen” s. A. FALKENSTEINn, ZANF XIV 8ı f.; AnOr XXIX 
141; 1412, 5. N. KRAMER, BASOR SS I 28. Mit nitadam-ki-äg-gä-ni wird der 
König gemeint sein, so dass Inanna mit A. FALKENSTEIN, SAHG 98 (anders R. 
JESTIN, RA XLIV 69; 699; Th. JAcoBseEn, apud H. FRANKFORT, Kingship and the 
Gods 296, die den König als Subjekt fassen möchten) Subjekt sein müsste: Sonst 
würde er wider Erwarten nicht in der nächsten oder übernächsten Zeile (vgl. etwa 
oben zu I), sondern erst in 200 ausdrücklich erwähnt; ausserdem braucht dann in 
-a-ni gegen Z. 196 -a-ni kein Personenwechsel angenommen zu werden. 

Unklar sind mir die Varianten za-bi-ta'?(B) und za-us-us (C) für bära-gal-la 
(A); sie besagen wohl irgend etwas wie ‚neben ihm”, d.h. in B wegen -bi wohl 
„neben dem ®iögu-za”. Zum Ablativ-Instrumental im Sinne eines Lokativs vgl. 


a) A: fügt -da- ein. 


200 


201 


196 KAPITEL IV 


AnOr XXIX 1452. Zu zä-üs(-us) vgl. SL 332, 93; CIRPL Ukg. 4-5 B VII 5-ıı= 
C VI 25-31 &-ensi-ka gän-ensi-ka-ke4 E-€&-mi gän-&-mi-ke4 €E-nam-dumu 
gän-nam-dumu-ke; zA i-üs-us-amg „das Haus des Stadtfürsten (grenzte) an die 
Felder des Stadtfürsten, das Haremhaus (grenzte) an die Felder des Harems, 
das Haus der (Fürsten)kinder grenzte an die Felder der (Fürsten)kinder”; Enm. 125 
kü-me-as[ahar??’-b]a?!58) za ü-ba-ni-in-üs „wenn er geläutertes Edelmetall 
in(?) [seilner(?) E[rde( ? ?)] hinzugefügt hat’. 

Zur Wendung u4-de-ES(-e) & „wie der Tag erstrahlen” vgl. Ä. SJöBERG, MNS 
I 32. Als Subjekt könnte man mit A. FALKENSTEIN, SAHG 98 noch Inanna betrach- 
ten, doch liesse sich nach ZANF VIII 26 f. (s. unten) auch an den König denken. 
Die Verbalform Am-& möchte ich als *i-b-e-&>i-mi-e>im-e (vgl. AnOr 
XXVIII 866a3y ı) analysieren und annehmen, dass das Lokativ-Terminativinfix 
den Lokativ im nominalen Satzteil aufnimmt (vgl. AnOr XXIX $ ı22 b 2); vgl. 
dafür die ähnliche Lage in den von Ä. SJÖBERG, a.a.O. angeführten Belegen Gud. 
Zyl BXVI7-8 lugal-bi bära-gir-nun-na-ka ur-sag @nin-gir-su ug-de-eS 
im-e „sein König — im ‘Hochsitz des hohen Weges’ erstrahlt (er), der Held Nin- 
girsu wie der Tag”; ZANF VIII 26 f. B Rs. 6-7=E ‚„Il’ 11-12=A 40-41 lugal-bi 
sipa Ina-ra-am-Isin-e bära!-küu-a-kä-deki-ka u4-de-eS im-mi-in-e %),,des- 
sen König, der Hirte Narämsin erstrahlt auf dem reinen Hochsitz von Akkade wie 
der Tag’. 

In der Verbindung zä-ge, (C zä; fehlerhaft?) si ist za(-g) im Vergleich mit 
bära-ge si wohl am ehesten=ajlesirtu Heiligtum’; vgl. dazu SLass2, "aE2=;; 
AHw. 80; H. S. SCHUSTER, ZANF X 242°; A. FALKENSTEIN, ZANF XV 126; Ä. 
SJÖBERG, MNS I 175; JRAS 1932, 39 Rs. I-2 za=esreti "°°). Th. JACOBSEN apud 
H. FRANKFORT, Kingship and the Gods 296 hat nach seiner Übersetzung “The 
king, like unto the sun, sits beside her” offenbar an za(-g) ‚„Seite’’ gedacht. Die 
Lesung der Verbalform in € ist mir epigraphisch unklar (vgl. R. Jestın, RA XLIV 
zol). 

Schwierigkeiten bereitet das postfigierte -e in dem anscheinend nur in A begeg- 
nenden gir2-zal-e wegen des folgenden nam-h&-a(-a wohl nur in A). Falls nicht 
he-galay giry-zal-e zusammen zu nehmen und als „zu Überfluss (und) Stolz” 
zu verstehen sind, hat man in -e wohl entweder die <-a entstandene Lokativpost- 
position, oder die <-am entwickelte enklitische Kopula zu erblicken. Doch wüsste 
ich, wenn, was mir für A nicht unwahrscheinlich vorkommt, alle drei Wörter loka- 
tivisch zu fassen sind, für die abweichende Behandlung von gir,-zal keine Erklä- 
rung. A möchte ich mit A. FALKENSTEIN, SAHG 98 konstruieren, während ich B, C 
(und F) übersetzen möchte: „Überfluss (und) strotzende Fülle treten geradenwegs 
vor ihn’ (oder ‚‚sie’ ?) (vgl. die Auffassung Th. JACOBSEns apud H. FRANKFORT, 
Kingship and the Gods 296, R. JEsTIns, RA XLIV 70 und G. CASTELLINos, ZANF 
XVIII 47 zu unserer Var. A). 

Die Wendung igi-ni-Se si im-sa möchte ich analog mit 203, wo der Sinn klar 
ist (‚„‚die ‘Schwarzköpfigen’ treten geradenwegs vor sie’; vgl. sachlich auch oben 33), 
mit A. FALKENSTEIN, SAHG 98 als ‚er tritt geradenwegs vor sie’’ verstehen; vgl. 
noch CT XXXVI 39, 18-19 (ähnl. 20-21) dlama-re kisal’-uru-kü-ga'-za 
sag-gie-ge-zu si Sa-ra-ab-sä-e „zu dir, zur Schutzgöttin, zu deinem Hof(?) des 
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Uruku, gehen deine "Schwarzköpfigen’ geradenwegs”, sowie zwei Belege mit si-si-sä 
bei Ä. SJöBErG, MNS I ar. 

Zu KI.KAS.GAR=Subun /m=täkultu „Festmahl’’ 160) s. Ä. SJÖBERG, MNS I 
127 zu ebd. 123, 7; G. CASTELLIno, ZANF XVIII 31; D. O. EpzAarv, ZZB 161863; 
SSAm6 Frey, ar’ ki-HUR!!-Sag-ge Subun-ni-duio-ga si ba-ni-sä-sä-es 
„zum Mittel der Freude machte man dort ein gutes Festmahl zurecht” (vgl. unten 
zu 206), wo ebenfalls die Verbindung mit ni-du1o-ga- gegeben ist; TS 163 IV 4; 
246, 37; oben zu 193; UET VI 34, 4; Rs. 56; 40, 8. Zu ni-duıo(-g) vgl. G. Cas- 
TELLINO, ZANF XIX 115 f.; dass es mit dem vorhergehenden Wort nicht genetivisch 
zusammengesetzt wird, beweisen z.B. Belege für nam-ti-ni-dujo-ga, bzw. -ge 
(Lokativ, bzw. Lokativ-Terminativ: s. A. FALKENSTEIN, ZANF XVI 073 Sulgi 
A 54 tigi-ni-du1o-ge/-ga; vgl. daneben ni-dujo-ge-eS (JCS V 14, 348) 18), Zur 
Verbindung von Subun mit gar (A) vgl. TS 246, 39 (s. oben zu 193); mit gäl (B, 
C und F) vgl. ausser Gud. ZylB XIX ı7 en dnin-gir-su-ra Subuln-Jni(?)-duıo 
mu-na-ni-ib-gäl „dem Herrn Ningirsu veranstaltete er dort ein gutes Festmahl” 
noch TEL XVI 71 Il 47’ ama-ni @nammu-4nin-mah-$e $ubun na-Am-ma- 
ni-ib-gäl „seiner Mutter Nammu (und) Ninmah veranstaltete er ein Festmahl”. 
Auffällig ist das Präteritum unserer Zeile im Vergleich mit den umgebenden wohl 
präsentisch zu fassenden Formen. Ist es etwa als berichtendes Tempus (vgl. AnOr 
XXIX $ Ira) zu verstehen? 

Unklar sind mir C: sag-gig-ga-$e und A:sag-gie-ga-keas; richtig ist gewiss 
B: sag-gie-ga. 

Zu mu-/giS-gü-di/-de=inu „Laute(?)” s. AHw. 383 inu IL; CAD I/Wası f, 
inn A; B. LANDSBERGER, MSL IV 21, 152; H. HARTMANN, Die Musik der sumerischen 
Kultur 74 ff. und SSA 46 Frg. 4, 12’ $em ä-lä gi$-asila giS-gu-di ni-ba mu- 
na-dusa „Trommel, Tamburin, das Instrument der Freude, die Laute(?) spielen 
ihm von selbst’. 

Zur Deutung des schwierigen ulü (A; B; C und wohl F: ux-lu)-ta (B: -Sa 
(wohl ta! gemeint); C (und F?): lässt offenbar weg) eme-gar-ra s. A. FALKEN- 
STEIN, ZANF X1 174; SAHG 98 und ähnlich R. JESTIn, RA XLIV 70; 70%; ob mit 
dem in ZANF XI 13, 13 bezeugten EME.GAR als Variante zu i-ni-im-gä-ar 
=iddima (vgl. dazu A. FALKENSTEIN, ebd. 29) Zusammenhang besteht, wage 
ich nicht zu entscheiden. gar-ra ist wohl aktives Partizip (s. AnOr XXVIII 
S Amer 2). 

Zu gü-duıo-ga, das ich am ehesten gleichfalls als aktives Partizip auf -a ver- 
stehen möchte, fehlen mir mit Bezug auf Musikinstrumente weitere Belege. 

Zu me-te-bi „dessen Zier”’ als nachgestelltem Regens einer Genetivverbindung 
vgl. Studies presented to A. L. OPPENHEIM 70, 53 dugu-gur-bal ni &-a me-te-bi 
„ugurbal-Gefässe, die Zier des Hauses’; Enm. 287 (s. oben zu 4); den PN 
dSul-gi-kalam-ma-me-te-bi ‚Sulgi (ist) die Zier des Landes Sumer” (StOr IX1 
28, 9, Ss. N. SCHNEIDER, OLZ IO4I, 455); weiter möglicherweise SGL II 144, 22 
[x Sig -karme-t[e=bi]-me-en‘(s. dazu J. van Dix, ebd. 155). 

Zu 8i5za-mi, etwa ‚„Leier’’ oder ‚‚Harfe’”’ s. H. HARTMANN, Die Musik der sume- 
rischen Kultur 71 ff. (m. Lit.). 

Als Bedeutung von ki-HUR-Sag-ge (zu HUR-Sag(-g) s. D. O. EnzArv, ZZB 
89237) hat J. van DiJK, SSA 54 „le moyen par lequel on se procure la joie ou l’objet 
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qui le procure” ermittelt; er stützt sich dabei auf folgenden Belegen: Unserer Stelle; 
Bell. XVI Tf. LXVI ı8 (auch in BUM XVII? Fig. 15, 18) HUR-Sag ki-HUR-Sag- 
ge-bi/€& mu-zu ‚‚de la jouissance la maniere de la procurer je la sais’’; SSA 46 Frg. 
4, 11’ (s. oben zu 202); AS XII 28, 116 & ki-HUR-Sag-ge-sag-gie-ga i-me-a 2)- 
kea4-e$ „da das Haus das Mittel war, wodurch sich die ‘Schwarzköpfigen’ freuten”; 
SLTNi 80 Rs. 45-46 €-gal ki-HUR-Sag-<ge?’> dü-a-za hül-la-zu-u gä-la 
nam-ta-dag-ge ‚in deinem Palast, der als Mittel der Freude gebaut worden ist, 
möge sie nicht aufhören, sich über dich zu freuen’’ (vgl. A. FALKENSTEIN, SGL I 100 
f.); vgl. weiter ZANF XIX 119 Il 5ı kalam-ma-ki-HUR-Sag-ge-bi gä-e-me-en 
zi-mu he-üu-tu ‚das Mittel, wodurch sich das Land Sumer freut, bin ich, mein 
Leben hat fürwahr schöpferische Kraft(?)’” (vgl. G. CASTELLINO, ebd. 122; 128); 
TMHNF III 22 II 27 [ulmmaki-a ki-HUR-Sag gar-ra-da „in Umma ein Mittel 
der Freude( ?) hinzustellen’’. Da nach den obigen Belegen ki-HUR-Sag(-ge) ebenso 
wenig eine Genetivverbindung ist wie etwa ki-nam-tar-re ‚der Ort, an dem das 
Schicksal entschieden wird” (vgl. z.B. ZANF V 272 IX ı8 (s. A. FALKENSTEIN, 
ZANF XIV 79); *ıo, 32; *25, 18) und Belege in AnOr XXVIII $ 44 c; S. 146° (s. 
auch A. PoEBEL, GSG $ 715a), ist der zweite Teil unserer Zeile möglicherweise als 
„zum (D: Lokativ-Terminativ; A: Lokativ) Freudemittel der Menschen”, d.h. 
„zum Mittel dafür, dass sich die Menschen freuen’ zu deuten. Eine ähnliche Bedeu- 
tung hat wohl *23, 27 ni-HUR-Sag-Sag. Zu HUR-Sag vgl. noch SLTNi 65 II 5; 
TMHNF III 24 Re. III 8. 

207 Zu der hier anzunehmenden Bedeutung von pä-pä(-d) „tönen, spielen lassen’ 
Ss. A. FALKENSTEIN, ZANF XI 174 f. Möglich ist, mit A (C!? und F?) ga-ni-pa- 
pa-de-en-de-en „wollen wir spielen lassen’ zu lesen; -e wäre dann wohl als 
Lokativ-Terminativ zur Vermeidung eines doppelten Akkusativs (vgl. AnOr XXIX 
$103a1;S.812) zu erklären; einfacher ist es aber wohl, mit B mu-ni-in-pa-pa-de 
einzusetzen, wobei dann nar-e Subjekt ist und kein Kohortativ pl. vorliegt, da 
nach dem häufigen ga-na-ab-be-en im ersten Teil unserer Komposition auch 
hier ein sg. zu erwarten wäre. Das infigierte -ni- dürfte entweder als Lokativ- 
Terminativinfix der 3. sg. ‘sächlich’ auf Sir-Sa-hul-la-ka(-ni) oder als 3. sg. ‘per- 
sönlich’ auf Inanna Bezug nehmen; in A scheint mir die letztere Möglichkeit die 
wahrscheinlichere, weil ich dort keine lautliche Ratio für die Entwicklung zu -ni- 
ermitteln könnte. Vielleicht ist am einfachsten mit A Sir-Sa-huül-la-ka ‚‚mit 
einem Liede der Herzensfreude” einzusetzen. 

208f. Zu Su-si/-sä (B in 209; C in 208; wie in 209?) -sa ss. J. van Dijk, SGL II 134 £. 
Als Grundbedeutung ist u.U. „die Hand richtig (an etwas) heranbringen’”; ‚(etwas) 
richtig anfassen’ anzunehmen. An unserer Stelle könnte das mit J. van DiJk etwa 
„kräftig zugreifen”, ‚mit den Händen kräftig in etwas hineingreifen’” heissen, 
wobei zu beachten ist, dass in 208 ein postfigiertes -e — wohl Subjektspostposition 
— erscheint, dasin 209 fehlt (vgl. 187); J. van D1JK verweist dabei u.a. auch auf die 
Gleichungen CT XVII 47 K. 214, 4-5=XIX 8 Rm. II 587, 4-5 NUN.NUN=kitrul[su] 
(‚„‚kneten(?)” (AHw. 448 Rarasu Gt.; CAD H 95 harasu C) Su-sä-sä=Sitrusu; 
KBo I 44, 6 Su-si-sä=Sttrusu; vgl. weiter die Stelle SGL II 109 I 23 dus-kü-ga 
Su-sa-sä i-sag garä-sag alka], wo doch wohl mit J. van DijJk, ebd. ııı ‚im 
Duku emsig mit den Händen zu arbeiten, erstklassiges Fett, erstklassige Fettmilch 
a) Nach Var. F und H (vgl. S. N. KRAMER, ebd. 83). 
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zu bereilten]’” zu übersetzen sein wird. Eine etwas weitergehende Entwicklung liegt 
an den Stellen vor, an denen das Verbum etwa „zurecht machen”, „in Ordnung 
bringen” heissen dürfte (vgl. AnOr XXVIII 225): BAIO XT45 IX 20 an-tarsissä- 
dutu-key „oben ist(?) die Gerichtigkeit Utus’” mit Var. Su-si-sä ki (,bei” ?) 
dAlutu-kea]; Gud. Zyl BIV ı €&-e dasar-re Su-si ba-sä ‚das Haus hat Asari 
in Ordnung gebracht”; Zyl AXX 22 me-e $u-si im-ma-sä „die ‘göttlichen 
Kräfte’ brachte sie in Ordnung”; B VI ıı zi-du-e $u-si-sä-da „dass der Ge- 
rechte recht geleitet werde”; Rit. acc. 30, 15-18 $u si-sä-bi Ssu-s[i-sä-bi]= 
gäta SuteSir gatla Sutefir)|Su-si-sa-bi ki-üs-mu [si-sä-bil=gäta $utesir kibsa 
[Sutesir) ‚mache die Hand zurecht, zurecht, [mache] die Hand zufrecht]/mache 
die Hand zurecht, [mache] die Spur [zurecht]” (s. AHw. 256 eSeru(m) St? 3 d), womit 
uU. Iraq XIII 27 1 15-II 23 u4 - - - -Su-si-sä-mu u4a-nam-ti Yi-im-dsin Sek- 
mu us-ma-na-mu sü-sumun-us5-d& mu-un-ne-ri-e$-a „als sie die Lebens- 
tage Rimsins, meines Bruders, meines ---- zu verlängern meine gerechte 
Hand - - - - hatten” (s. dazu C. J. GApD, ebd. 34) zu vergleichen ist; s. auch RA XII 
74, 17-18 giS-Sub kuSe-ib-ur-me Su-si-sä-da-zu=tilpänu u kababu ina $ute- 
Suriki ‚wenn du dein Wurfholz und deinen Schild zurecht machst”; STV@ 45.1 
8 A[n.]UR- gal-zu Su-si-sä-Am „dein grosses - - - - ist zurecht gemacht(?)’ (s. 
er Die 0); VS IT ır IB Ui ne-sag-e Su-si-sä-e-dam u4- 
da ü-gul-ma-ma Su-si-sä-e-dam „damals waren die Opfer zurecht gemacht, 
damals waren die Flehen 12) ‘zurecht gemacht’ ” und KAR 4, 5 (ähnl. 13) e-pa;-Te 


Su-si-sä gä-gä-e-de=jka u palga ----) „die Wasserläufe (und) Deiche in Ord- 
nung zu(?) bringen” (s. J. van DiJK, a.a.O.). An der schwierigen Stelle JCS I 25 Rs. 
III 10-13 


r 


ur-sag<-e’> er im-ma-an-päa sigr-sig7 i-gä-gä 16) 
hu-wa-wa Er im-ma-an-pä sigr-sigr i-gä-gä 
ur-sag-e'" ]ul’ mu-e-si(?) 

Su-si mu-e-säa 


ist möglicherweise folgendermassen zu übersetzen: 


„der Held weinte, wurde ganz grün, 
Huwawa weinte, wurde ganz grün, 
der Held setzte(?) Betrug(?) dagegen, 
machte es (ganz) geschickt( ?)”; 


abgebrochen ist die Stelle CT XLIV 32 III’ 28. Es fragt sich, wie kü-a-nag(ä)-da 
zu verstehen ist; wahrscheinlich steht am Ende eine Komitativpostposition und 
nicht die Infinitivendung -e/a-da: Im letzteren Fall wäre die vorangehende ver- 
schieden gebildete Form auf -a wider Erwarten. 

210f. Diese Zeilen fehlen in Bund C. Zu 210 vgl. Gud. Zyl A XXIX 13 €E-kur-den-lil- 
lä ezen? gäl-la-am ‚(wie) das Ekur Enlils ist es (das Eninnu) (lauter) Fest(?)”; 
B V 6-7 4nin-gir-su €E-na mu-gin-gin €s abzu ezen-gäl-l[a-&]m ‚Ningirsu 
ging in sein Haus — das Heiligtum war (wie) der Abzu, der (lauter) Fest ist’; ZANF 
XIX 107 Rs. 35 nında-mah-am mi-ni-dujo €-kur hül-la-am ‚er liess 


212 


273 


214 


215 


216 
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dort ein höchstes Festmahl schön herrichten — das Ekur war (darob) erfreut”; vgl. 
noch SGL I81 Il7 kaskal ezen-gim mu-na-dü eden mu-na-[x] „er machte 
ihm den Weg wie (zu) ein(em) Fest, [----] ihm die Steppe”, sowie zur Art der 
Formulierung von €&-gal ezen-am noch WZ] IX 238, 367 (ähnl. zu ergänzen 236, 
260, s. I. BERNHARDT und S. N. KRAMER, ebd. 249) den-ki-da den-lil mu-un- 
da-hul nibruki gir,-zal-am ‚mit Enki freute sich Enlil, Nibru war voller 
Wonne”; Gud. Zyl AXXVIII kisal-bi Sud,-kü si-im &-lä „sein Hof ist (lauter) 
reines Gebet, Trommel (und) ala-Pauke’”’; MNS I 123, 7 Ssubun-zu a-da-ab ‚,‚dei- 
ne Festmahlzeit ist (lauter) adab-Lieder’’. 

Zur Wendung nam-h€-a u4-zal (zI1) vgl. A. FALKENSTEIN, SGL I 56 f. 
(: u.a. STVC 60 Rs. 19). Vgl. weiter noch *7, 57, Komm. zu he-gäl-la(-am) 
u4 zal ‚in Überfluss die Tage verbringen’. 

Für hül-hül-e, das m.E. sowohl ‚zu höchster Freude’ wie ‚in höchster Freude” 
(zur Entwicklung der Lokativpostposition -a>-e vgl. dann AnOr XXVIII $30a 3) 
heissen könnte, vgl. etwa BL 195, 19-20 &-me&S$-lama za-e tuS-a-zu-de hül- 
huül-e Sa-geg-kära sü-me-En ‚wenn du im Emes$lam Platz nimmst, bist du 
zu(?) höchster Freude voller Lust” (s. A. FALKENSTEIN, ZANF XIV 78; J. van 
DijKk, SGL II 13 £.). Unsere Zeile fehlt wieder in Bund C. 

Die Verbindung Eiögu-za-gi-rin ist noch in AS X 5, 37 (s. zuletzt Ä. SJÖBERG, 
MNS I 162) belegt. Falls in A siSgu-za-gi-rin-ba nicht etwa ein Hörfehler anzu- 
nehmen ist, lässt sich für-ba vielleicht aus dem Vorhergehenden ein Bezug erschlies- 
sen: „auf dem strahlenden Thron, den es bei der Gelegenheit gab’ (s. AnOr XXIX 
$88c1).S. N. KRAMER, ZANF XVIII 78 rechnet mit der Möglichkeit, dass in A 
ha-ma*-ni-ib-su-de dasteht (B (und C?) -ba-); da ein Dativinfix der ı. sg. 
nicht vorliegen kann, müsste dieses -ma-<*-b-a- entstanden sein (vgl. AnOr 
XXVI S65b 1; ff). 

Zu bära-nam-lugal-la ‚königlicher Hochsitz”, vgl. ZANF XIX 108, 66 
bära-nam-lugal-la-ke2!6%) ki-a mu-ni-in-üs „den königlichen Hochsitz hat 
er fest gegründet’’; ebd. 118 I ı heisst das Heiligtum Ur bära-mah-nam-lugal-la 
„höchster königlicher Hochsitz’’ (s. Ä. SJÖBERG, MNSI 110). 

Zu sag-gü (das letztere fehlt in B) -galaz fehlen mir Belege; soll es etwa heissen: 
„das Haupt zum Nacken hin (dann < gü-e) sein lassen”, d.h. ‚das Haupt (stolz) in 
den Nacken werfen’’ ? 

Für die Überführung von za-mi in die Personenklasse (A) fehlen mir weitere 
Belege; die Bedeutung von A wäre „(alle) zami-Spieler( ?)/Lobsänger(?) Himmels 
(und) der Erde”. Unklar ist mir die Lesung von B und C; etwa [za-mi-a]n-ki- 
ke4!? oder vielmehr -5&? ? Im ersteren Fall wäre „(alle) Loblieder Himmels (und) 
der Erde” (zu za-mi als Bezeichnung einer Liedgattung vgl. H. HARTMANN, Die 
Musik der sumerischen Kultur 212 ff.; s. auch SGL II 145, 43 und dazu J. van 
DiJK, ebd. 159) zu übersetzen; im letzteren Fall wäre mir der Sinn dunkel, 
zumal die Ergänzung vor [a]n-ki etwas unsicher bleibt. Da eine ı. sg. nicht vor- 
liegen kann, scheint es mir am einfachsten, mit C ma-ra-ni[-in?’-]Jduıı als 
kollektive singularische Verbalform (an Stelle des Plurals) einzusetzen, oder sind 
etwa A und B ba!- zu lesen? nin-mu scheint mir Vokativ zu sein, wie es auch 
Ri JEstın,; RA REIV 7ufasst ar 

Mit B, C (und F) möchte ich an-ki-da einsetzen, da ein Genetiv (A: an-ki-ke,) 


217, 


218 


22T 


225 


228 
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nicht gut unterzubringen ist. Die Wendung lässt sich dann m.E. mit an-ki-da 
mü-a „zusammen mit Himmel (und) Erde gewachsen” (Belege bei A. FALKENSTEIN, 
SGL I 51; AnOr XXIX 141; 1415; vgl. auch Ä. SjöBerc, MNS I 122) vergleichen. 

Zu Sir-ra gala,inA,C (und auch F) s. J. van Dijk, SGLII 33, auch zu unseren 
Zeilen 147 und 160 (Varianten, s. dort). Zu Sir vgl. noch A. SaLonen, JNES IX 
IIO; A. FALKENSTEIN, ZANF XV 85 f. 

In hi-li-sag-gie (A; B, C (und F) ebenso?) dürfte die Genetivpostposition an 
den Kurzwert gig getreten sein. Zu diesem Inannaepitheton s. TLB II 2 II 423. 

Wie Inanna oben 110 das Epitheton me-te-an-dagal-la beigelegt wurde, wird 
sie hier me-te-an-eden-na ‚„‚Zier der oberen Steppe” (B:eden-na „der Steppe”) 
genannt. Zu an-eden s. A. FALKENSTEIN, AfO XVI 63;D. ©. EDzarD, ZZB 54242, 
Die Var. C. vermag ich nicht zu entziffern. 

Unklar ist mir, ob das < ki-ru-gü-ro-kam-ma-äAm >, das zu verlangen ist, 
weil -bi- in [giS-]gia-gäl-bi-im (227) sonst keinen Bezug hat, mit A. FALKEN- 
STEIN, SAHG 98 hinter 220 einzufügen, oder aber erst hinter 224 einzusetzen ist. 
Im letzteren Fall liesse sich etwa auf 85 und 108, wo allerdings, anders als hier, 
ein dreizeiliger Refrain erscheint, verweisen. 

Zu beachten ist, dass kein Subjekt erwähnt wird; ist etwa an sämtliche im Vor- 
hergehenden genannten Götter und Menschen zu denken ? Vgl. noch oben zu 162. 

Zu der anscheinend nur hier belegten Liedgattung Sir-nam-ur-sag-gä „Helden- 
lied” s. H. HARTMANN, Die Musik der sumerischen Kultur 2ZAU. 

Zum Namen Inannas 4nin-si-an-na (etwa „Herrin, Licht des Himmels’) vgl. 
SL IV! 921, 172; SLT 122 III 30; H. Rapav, HAV, S. 406 ff.; F. J. STEPHENs, RA 
XXXIIL ıgf.; D. O. EpzarD, Wörterbuch der Mythologie I! 85. Zu einer archäolo- 
gischen Identifizierung Ninsiannas durch M. O. Tosun, TAD IV! 13222011. G. 
GÜTERBOCK, AfO XV ı128ff. In @dnin-si-an-na-kea (C; F:-kam!?)wird-e<-Am 
entstanden sein (vgl. dazu oben unter 47). 


Anmerkungen 


ı) Die Einführung zu *6 ist im Hinblick auf die ausserordentliche Bedeutung der Komposi- 
tion absichtlich ausführlicher gehalten, als es sonst in diesem Buch geschieht. 

2) BiOr XT 33. (zu LB 963 (= TLBII 2)). 
) S. den Kommentar zu 187. 
) S. J. van Disk, ebd. 85A. 
ı, Sadalunzus®ro, 2T. 
) The intellectual adventure of ancient Man?, 198. 
) A. FALKENSTEIN, SAHG 368. 
) DS zit Io au 

9) Es mag in diesem Zusammenhang daran erinnert werden, dass sich in Isin Dumuzikult 
nachweisen lässt: Im €-(4)a-ra-le (s. A. FALKENSTEIN, ZANF XI rk IO, IR. 1Eory.uury, |OS) 
III 86). Einen Inannatempel gab es in Isin auch: Das &-sig4-me-Se-nu (s. F. R. Kraus, 
a.W. 87 £.). 

10) Ir Ninisinna s. SL IV! 109, 268; F. R. Kraus, JCS 111 62 ff.; Th. JacoBsen, OrNS 
XVI 395. 

ı1) Zum politischen Hintergrund dieser Verschmelzung s. A. FALKENSTEIN, SAHG 367; 
ZANF XV 149 f.; CRRA III 60; D. O. EpzArp, Wörterbuch der Mythologie I! 78; sie könnte 
auch in *ı vorliegen, falls dort in 7 An als Vater Nini(n)sinas gedacht ist; in *g fliesst u. U. 
Baba in ähnlicher Weise mit Ninisinna zusammen, da dort Baba die angeredete und Fürbitte 
einlegende Göttin ist, während ISm&dagän in Z. 59-60 ins Egalmah einzieht, wo er das abschlies- 
sende Fest doch wohl zusammen mit Ninisinna, der Herrin des Egalmah (s. zu 167 ff.), be- 
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gangen haben wird. Umgekehrt scheint sich Ninisina nach SRT 6 III 25-26=7, 36-37 (s. zu 
ııı f.) Inanna in ihrer astralen Form zu nähern. 

ı2) Eshat sich J. van Dıyx im Laufe seiner Untersuchung herausgestellt, dass in den unter- 
schiedlichen von ihm zitierten auf das in Unug gefeierte Neujahrsfest bezüglichen Texten die 
Abfolge der Ereignisse im wesentlichen dieselbe ist (s. BIOr XI 84 zum Vergleich von *6 und *ı2; 
weiter S. 87), nur können, wie es auch in unserem Text der Fall ist, einzelne Glieder der Kette 
fehlen. Auch die Beschreibung in TLB II 2 braucht nicht notwendig vollständig zu sein (s. ]J. 
van DIJK, a.a.O.). 

13) S. aber den Kommentar zu 51. 

14) Es könnte eine Anspielung auf die möglicherweise mit dem Neujahrsfest verbundenen 
Wettkämpfe vermutet werden; dass J. van DıJk, BiOr XI 87 diese aus STVC 50 Rs. 12-15 er- 
schlossenen Wettkämpfe (vgl. dazu auch B. LANDSBERGER, WZKM LVII 22 mit Hinweis W. W. 
HaLLos) erst ans Ende der Feier, beim “‘banquet’ verlegen zu müssen glaubt, spricht vielleicht 
nicht gegen diese Vermutung, da auch zweimal in Vorwegnahme vom Heranschaffen der erst 
für das spätere Festmahl benötigten Konsumptubilien die Rede zu sein scheint (s. unten) — 
allerdings verlautet am Ende nichts über Wettkämpfe, wohl über das Festmahl. Nach A. 
MooRTGAT, Tammuz 50 f.; 517? muss es „schon im sumerischen Gebiet am Anfang des 3. Jahr- 
tausends beim Neujahrsfest Ringkämpfe gegeben haben; auch im hethitischen, griechischen 
und römischen Kulturkreis waren mit dem Neujahrsfest Wettkämpfe im Ringen, Reiten und 
Fahren verbunden” (s. A. MOORTGAT, a.W. 50; 50°). Da die Leute unserer Gruppe 3 bewaffnet 
waren, werden die Wettkämpfe von ihnen im Gebrauch der Waffen gehalten worden sein, 
wobei es vielleicht nicht ohne Blutvergiessen abgegangen sein wird. Vgl. noch G. OFFNER, RA 
LVI 31 ff. Wäre nebenbei noch an die lückenhafte Stelle STVC 50 Rs. 5 zu erinnern ? 

Allerdings fehlt nach 78-79 der Refrain, dass die bewussten Personen vor die heilige Inanna 
treten. 

15) Vgl. in diesem Zusammenhang auch 137 (s. unten); 161. 

16) Weitere das Lob Inannas enthaltende Zeilen sind noch 129; 131. 

17) Zum Zwecke des iepög yanog s. unten VI. 

ı8) S. dazu A. FALKENSTEIN, Festschrift J. FRIEDRICH 147 ff.; A. Harpar, RLA III 47 
ff. ‚„‚Festhaus’’. 

19) S. A. FALKENSTEIN, ADFU III 42£.; A. Harvar, RLA III 47 ff.; H. LEenzen, UVB 
XIL/XIII 35 ff. 

20) Festschrift J. FRIEDRICH 165 f. 

21) S. zusammenfassend A. PARROT, Archeologie m&sopotamienne I 3338f.; II 265 ff.; 
R. NoRTH, OrNS XXVI 197 ff. 

22) S. weiter unter III. 

23) Vgl. J. van Dıse, BiOr XI 84; 85 £. 

24) S. J. van DiJK, BiOr XI 85 ff.; A. FALKENSTEIN, NG I 103 ff.; V. CHRISTIAN, AfO 
XVIII 410. 

25) Sind die Viktualien wegen 149 ‘Opfertisch des Landes Sumer’ zugleich Opfergaben und 
Konsumptubilia für das Festmahl ? 

26) Vielleicht darf in diesem Zusammenhang auf das allerdings aus der ‘protoliterate 
period’ stammende Alabastergefäss aus Uruk, wozu das von R. HEIDENREICH, ZANF VII T£. I 
(gegenüber S. 200) veröffentlichte Dresdener Rollsiegel zu stellen ist (s. A. MOORTGAT, Tammuz 
31), das die Begegnung des Königs mit Inanna, sowie den Zug von Speise und Getränke her- 
anschaffenden Dienern und die bereits im Heiligtum befindlichen Konsumptubilia zeigt (s. 
A. MOORTGAT, a.W. 31f.; CRRA III 24f.; Frühe Bildkunst in Sumer 60 f.; Die Entstehung 
der sumerischen Hochkultur 87 f.) verwiesen werden (vgl. A. MooRTGAT, Tammuz 41; 412), 
wenn dort auch die hier in 159 genannten Götter fehlen (s. unten Anm. 27). Weiter liesse sich 
möglicherweise auf die frühdynastischen Weihplatten hinweisen (vgl. A. MoortGAT CRRA III 
33 zu einem Stück aus Hafäß® mit einem Duplikat aus Ur: ‚Die beiden unteren Bildstreifen 
sind ausgefüllt mit dem feierlichen Zug von Opferbringern. Die Gaben bestehen aus Schafen, 
Büchsen und einem Vorratspithos’’; vgl. auch A. MooRTGAT, Tammuz 42 ff.). 

27) Durch diesen mythologischen Zug soll vielleicht die Abhängigkeit von und Ehrfurcht 
für Inanna auch der Götter betont werden. 

289) TLBII215-7 (s. J. van Die, BiOr XI 85). 

29) ZylBIII ı38fi. — allerdings sind dort zwei Riten ‚entreme&les’’ (]. van DıJK, BiOr XI 84), 
doch weist auch Zyl B im wesentlichen die bekannte Abfolge der Ereignisse beim Neujahrsfest 
auf (s. J. van DiJx, a.a.O.). Vgl. auch A. FALKENSTEIN, NG I 104; 1042; 3: „In Stat G II ı-7 
leistet Ningirsu selbst das ni-mi-üs-sä”. 

30) S. schon oben unter II, auch zur Möglichkeit, dass an Unug zu denken wäre. 
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31) S. weiter zu *ıo, Einf. 

32) S. weiter unten VII. 

33) Zu den Schwierigkeiten der Textüberlieferung s. den Kommentar zu 171. 

34) Das Subjekt ist offenbar ebenso wie in 176-78 „‚man’. 

35) S. den Kommentar zu 179. 

36) Vgl. ausser dem Kommentar zu 180 ff. H. F RANKFORT, Kingship and the Gods 296, der 
allerdings ein “censing and lustration of both the goddess and the king of Isin’’ vermutet; vgl. 
auch H. FRANKFORT, OIP LXXII 38; 3812, 

37) Vgl. zu 184 und möglicherweise H. FRANKFORT, OIP LXXII 38 zur ““personage standing 
beside the couch’”’. 

38) Zum iepög yauos vgl. u.a. E.D. van BUREN, OrNS XIII ı ff. “The sacred marriage in 
Early Times in Mesopotamia” (s. J. van Disk, BiOr XI 832); auch XXIV (345 ff. “Representa- 
tives of Fertility Divinities in Glyptic Art”) 348 ff. zum Empfang ihres Bräutigams durch Inanna; 
zum Neujahrsfest; zum Symposion; XXV 25 ff. zu den aus Warka stammenden Szenen, worin 
die Göttin Inanna den mit einem “attendant” herankommenden “bridegroom’’ erwartet; s. 
weiter H. FRANKFORT, Cylinder Seals 169; Pl. XXIX b (s. C. J. Gap», Ideas of Divine Rule 422); 
OIP LXXII 38; Kingship and the Gods 295 ff.; 405; Th. Jacogsen, The intellectual adventure 
of ancient Man 198 f.; A. MOORTGAT, Tammuz ATJAT®SCRRA III 25,33; J. van Diysaasa.0. 
(m. Lit.); ebd. 84 f.; 8414; A. FALKENSTEIN, ArOr XVIIl 214; WO I 50; 5019; ZANF XIX 
289 f.; 2906; F. M. Th. de LıaGre Bönr, Op. Min. 155 ff.; M. LAMBERT, Sumer VIII 59; 5912; 
C. J. GAaDD, a.W. 45; 452 (:G. Dossın, RA XXXV ıff. über einen verwandten Märi-Ritus) ; 
S. SMITH in S. H. Hook, Myth, Ritual, and Kingship 50 f.; F. R. Kraus, JCS III 87; E. Duor- 
ME ‘Religions’ 246; Th. H. GAsTER, Thespis! 3610; S. N. KRAMER, PAPS CVII 485 ff. “Cuneiform 
Studies and the History of Literature: The Sumerian sacred Marriage Texts’; für die mittel- 
assyrische Zeit vgl. W. Anpras in WVDOG LXV 147 zu Gruft 45 in Assur (s. A. PARROT, 
BiOr XII 188); für die Spätzeit A. Parrıs, The Babylonian Akitu Festival 197 ff.; E. DHORME, 
a.W. 246. 

39) S. den Kommentar zu 189 ff. 

40) Trifft diese Lesung zu, darf vielleicht auf Grund von SL 106, 205a gü-gar=napharu; 
puhhuru (vgl. auch J. van Disk, SGL II 46; 138) in der hier vorgeschlagenen Weise übersetzt 
werden, wenn auch „sich versammeln’ mit Bezug auf zwei Personen etwas ungewöhnlich sein 
dürfte. gü-mar begegnet — gleichfalls in einem Text im Hauptdialekt und ebenso mit Komi- 
tativinfix — noch in ZANF XIX 106, 16, wo A. FALKENSTEIN, SAHG 87 auf Grund derselben 
Gleichung, G. CAsSTELLINO, ZANF XIX 109; 113 dagegen auf Grund von SL 106, 205b gü-gar 
—=garanu übersetzen möchte. Zu mar (redupl.) im Hauptdialekt vgl. noch A. FALKENSTEIN, 
SGL I gı zul 18; in *14 Rs. 2 steht vielleicht hu-mu-di-ni-im-mar!?-re. 

Am), SS Eines SiB Il. 

42) Th. Jacogsen, ZANF XVIII 1135 f.öl spricht im Hinblick auf diese Stelle vom ‘“Homelife 
as spouse of Inannak’. 

43) Mir durch die Unklarheiten der Textüberlieferung teilweise unverständlich; vgl. G. 
CASTELLINO, RSO XXXII 18 £.; 27; S. N. Kramer, ZANF XVIII 87. 

44) S. den Kommentar zu 187. 

45) BiOr XI 84; 86 f. 

46) Ebd. 84. 

47) Vgl. den Kommentar zu 197 f. 

48) Vgl. zum archäologischen Material die Bemerkungen E.D. van Burns, AfO XI 34 
zu einem Siegel aus Tell Asmar; XII ı2 zur Verbindung von Mahlzeitszenen mit “fertility 
symbols such as scorpions and entwined serpents”’; OrNS XIII 34; A. MoorTGAT, Frühe Bild- 
kunst in Sumer go. 

49) Für das archäologische Material zum Musizieren bei dem den iepög yauos abschliessenden 
Festmahl s. A. MOORTGAT, Tammuz 19; 53; CRRA III 33; vgl. auch P. Amıert, La glyptique 
mesopotamienne archaique 119; 125 f. (es handelt sich dort allerdings um die ‘protoliterate 
period’ und die frühdynastische Zeit); zu den dabei verwandten Leiern s. W. STAUDER, Die 
Harfen und Leiern der Sumerer 35 ff.; 43 (nur bis zur Ur-I-Zeit einschliesslich). 

50) S. den Kommentar zu 215. 

51) Zu JCS X 30, 10, 3-4 mu silim-ma-a-bi-si-im-& unuki-ta mu-tüm-a-Se ‚weil er 
den ‘Gruss’ Abisimtis aus Unug gebracht hat’’. 

52) Vgl. noch JNES XXIII 4, 54 lü-dingir-ra dumu-ki-äga-zu silim-ma e-ne-ra- 
duıı-na „?” (s. dazu M. Cıvir, ebd. 10); Sumer XV ı1, 8-9 [u]kü-dagal-la ü!-gim lu-lu 
a-mah-tWidigina-iburanun-na-ta [- - - -])x Wridigina-$e lugal-mu silim-ma ab- 
duıı-ga ‚die weitverbreiteten Menschen, die wie das Gras(!) zahlreich sind, rufen meinem 
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König von den Quellen( ?) des Tigris (und) des Euphrat bis zur [Mündu]ng( ?) des Tigris ‘Heil!’ 
zu’ (s. J. van DıjJx, ebd.); weiter wohl noch *ı3 Rs. IV 33; BE XXIX 6 II ı2. 

53) Vgl. auch W. von Sopen, OrNS XXV 241 f. zum IStarepitheton ininnat ilanı und dem 
auf Lamastu bezogenen enninat, enninet ‚sie ist Innin-mächtig’’. 

54) Die Endung dieser Form ist mir unklar, Ist wegen RA XVIl ı2415----[ur] du-du.ur=: 
Sitpü an unserer Stelle dug-dug-a-zu einzusetzen ? Die Bedeutung des Adjektivs bleibt mir 
unklar. 

55) Vgl. zu dieser Übersetzung AHw. 19 ahäzu(m) N ı; Sum. anders. K 

56) M. LAMBERT denkt Cahiers d’Art XXIV! 41; Sumer VIII 201; 201°23 an eine Über- 
setzung „croissant’’. Es ist möglicherweise eine Entwicklung ‚Horn (des Mondes)’”’> ‚Mondes- 
licht’’> ‚„Licht’’ anzunehmen. . 

57) Noch in HAV 7, 7=WZ]J IX 232, 7? Zur Identifizierung von HAV 7 s. A. SJÖBERG, 
AfO XX 173%; A. FALKENSTEIN, ZANF XXII 44; 44°. Vgl. noch nächste Anm. 

58) Weiter vielleicht aus an.GU zu verbessern in SGL I 83 III 26 (s. A. FALKENSTEIN, ebd. 
102); s. auch AHw. 166; CAD D 123 da’ummatu(m). 

59) InSLTNi 73, 3 auf dna-na-a und in SRT 6 II 32=7, 7 auf Nininsina bezogen. 

60) Es sei denn, dass eine Genetivpostposition jeweils an den Kurzwert eridufk!i getreten 
wäre; vgl. andererseits SLTNi 32, 7 (s. unten zu *g, 58). Vgl. auch SSA 68, 132 a-Sa-Suba 
unuki-ga ‚sur la terre splendide, ä Uruk (J. van DIJK, ebd. 73). 

61) Zur Bedeutung von tüm in dieser Verbindung — praktisch ‚an sich nehmen’ — s. 
A. FALKENSTEIN, ZANF XVIII 64. 

62) Zu den Titeln en und lugal und deren Unterschied vgl. Th. JAcoBsEen, ZANF XVIII 
103 ff.; 10318; 107 f.; 10732; JNES XII 180 ff.41; A. FALKENSTEIN, SGL I 59£.; 96f.; D. O. 
EDZARD, ZANF XIX 23 £.; W. W. Harro, AOS XLIII 6 ff.; 122 (s. dazu M. LAMBERT, RALII 
183; 1832); J. van Dıjx, BiOr XVI 143 (m. Lit.); ZANF XXI 270£f.; E. A. SPEISER in dem 
Werk The Idea of History in the Ancient Near East 51 £.*1; 5346, 

63) Bei dem dort zitierten Beleg steht allerdings der Terminativ zur Vertretung eines zweiten 
Akkusativs (s. a.W. 2043). 

64) Vgl. aber auch *27, ıı &-kur ki-tuS-kü-an-den-lil-la „das Ekur, die heilige Wohn- 
stätte Ans (und) Enlils’’, wo sich An und Enlil beide im Ekur befinden, sowie unten Z. 26, 
bei deren Handlung Inanna als im Ekur weilend zu denken sein wird. 

65) SonachS. N. KRAMER, ZANF XVIII 79. 

66) Vgl. dazu WZ]J IX 234, 82 da-nun-na Sud,.-a-ra-zu-a Si-im-ma-an-sug-Sug- 
ge-eS „die Anunna traten in Flehen (und) Gebet dorthin” (s. A. FALKENSTEIN, ZANF XXII 60). 

67) Zu REC 316 vgl. unter *g, 16 ff. 

68) Zu Su-tag mit Lokativ vgl. noch JCS I 8, 13, dem allerdings abweichende Varianten 
gegenüberstehen (vgl. Ä. SJöBers, MNS I 21). 

69) Nebenbei sei noch an die schwer identifizierbaren ‚‚Helden’”’ IStars in CT XV 2 VIII 7-ı0 
erinnert. 

70) Nachweis Ä. SjöBErcs. 

71) Bei diesem Verbum ist die Lesung suh durch eine Glosse gesichert (s. SL 102, 27). 

72) Vielleicht ist in diesem Zusammenhang noch an die mir freilich unklare Stelle SRT 5, 
14 zu erinnern. 

73) InZ. 18 erscheint gü-sa (=dädänu(m), s. AHw. 148; CAD D 17). 

74) Daneben gibt es noch ein Verbum gü-bar=seru (vgl. A. PoOEBEL, AfO IX 265), oder 
zevu „hassen’’, vgl. CAD Z 97 ff. (auch zu den Schreibungen) ; F. THUREAU-DANGIN, RA XXXIX 
8, 

75) Wichtige Bemerkungen und fast sämtliche Belege zu ni.SEp=mähisätw verdanke ich 
W. von SODEN. 

76) Wegen dieser Gleichung dürfte am besten durchweg ku3 einzusetzen sein (vgl. SL 
7,3; CAD Z 157 zumru Einf.). 

77) Vgl. dazu noch JNES XV 136, 72; 138, 1oo. 

78) In Z. gg vielleicht nach einer Vermutung Th. JacoBsens und B. LANDSBERGERS (8. 
ebd. 1846) zu um-ma zu verbessern; in 73 vielleicht mit S. N. KRAMER (ebd. 188: “probably’”’) 
zu [um-m]a zu ergänzen (auf Bölili bezogen). 

79) Daneben hat es ein um-ma-er-ra (=ama-€r-ra, vgl. dazu SL 237, 66) gegeben, das 
eine Kategorie von Klagesängern bezeichnet (s. H. HARTMANN, Die Musik der sumerischen 
Kultur 125; SL 134, 25). Vgl. weiter das schwierige um-ma in Sulgi A 69 (s. dazu A. 
FALKENSTEIN, ZANF XVI 69; unten zu 150 ff.). 

80) Dort allerdings zu Belegen mit dativischer Bedeutung. 

81) Welches 8i$bala liegt in dem Betreffenden Sprichwort vor ? 
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82) Vgl. noch EiSgar als Attribut Lama$tus in RA XVII 167, 28. Was bedeutet eiSpbala= 
inän in Lugal VIII *23 (s. A. FALKENSTEIN, SGL I 61; 61°; CAD I/J 152 inu A Ent, sAHw. 
383 inu II)? Vgl. noch MSL IV zı, 143 und u.U. *16, 64 (s. S. N. KRAMER, ZANF XVIII 87) 
weiter CAD H 83; AHw. 321 hanzizitu (s. zuletzt MSL VIII2 45, 271; 61, 225; 2258). 

83) Vgl.I. J. GELB, MAD III 126. 

84) Mit dem von Th. JacoBsen apud E. I. GoRDoNn, a.W. 485 f., 2. 123 besprochenen ni-sig 
“poverty’’; “weakness’” lässt sich hier nicht operieren. 

85) Vgl. müs (s. A. FALKENSTEIN, SGLI 96 zu II 15-16; ZANF XXII ı2o). 

86) Vgl. daneben ä-nam-ur-sag-gä, wozu zuletzt CAD 1/J] 124du A ı b 2’; AHw. 366 
tdu(m) 9 £.; A. FALKENSTEIN, ZANFXX 288; 2882; UET VIl2, ı9 (Erg. sicher ?) zu vergleichen 
ist. 

87) Er verwies mich auf SL 535, 2 dära=ishu (sowie auf CAD I/J 189 ishu= za „Seite”, 
also nahe beiden Hüften) ; ı3 tüg-da rad ara—n£bettu (auch in SSA 58,6;SP 135, 1.176undCADE 
ellu A Einf.), sowie auf CADE 13 ebötu. Zu demsich an den Hüften Befinden einer Waffe liesse 
sich noch auf AS X 9, 89 tukul(?) ib-ba-ru 50 ma-na-äm ib-ba-na ba-kar (s. dazu 
C. J. Gapp, RA XXX 130; N SJÖBERG, MNS I 115; 11822) verweisen. 

88) So liest A. FALKENSTEIN, ZANF XV 322; NG I gı; 915; G. CASTELLINO, S. N. KRAMER 
und W. von SoDEn (s. unten) lesen sisgid-da. 

89) Zu Sahätu „Kleider herunterziehen” s. A.L. OPPENHEIM, OrNS XVII 393; A. UnGNaD, 
ZANF IV 197 und zuletzt W. von SovEn, OrNS XXV 146 (auch zur Bedeutung ‚‚entblössen”). 
Die mir unklaren Gleichungen CT XII 33 aIlI8 =b 9 si-ga=nakäpu Sa subäti, a Il 9=b ı0 
si-ga=nakapu Sa subät ve$tim helfen kaum weiter. Zu -an-ni s. F. THUREAU-DAanGIn, ebd. ı1ı. 

90) Nicht ganz klar ist mir, worauf das Lokativ-Terminativinfix an der eben zitierten 
Stelle Bezug nimmt. 

g9ıI) Mit gu-du „After” (vgl. dazu E. I. GorDon, JAOS LXXVII 78. 4, 61 m. Anm. 6; J. 
BorT£ro, ARMT XV 89; 896; H. Horma, OLZ 1909, 339 f.; Kpt. 65; 172; C. FRANK, OLZ 
1910, 7 ff.) besteht natürlich kein Zusammenhang. 

92) Die sumerische Wendung wird in 401 mit hutpalü “a mace’”’ (CAD H 263; AHw. 356) 
geglichen. 

93) Da die mittlere Verbalform wohl ebenso wie die erste und die dritte negiert sein wird, 
ist ni- entweder eine lautliche Variante für nu-, oder die Form ist, falls i- zu lesen ist, versehent- 
lich positiv formuliert (vgl. auch S. LanGpon, ebd. 408). 

94) S. S. LanGDon, ebd. 408; auch Th. Jacossen, JNES XII 16620; B. LANDSBERGER, 
MSL II 117 (zu SBH I 12-13 umun dmu-ul-lil-1ä ga nu-pug-Dugdusfakir-ra i-DE-in-de 
=belum II Sizibbi lä mäsi ina Sakiri ta$puk “Lord Enlil, milk which will not churn you have 
poured in the churn”’); MSL III 209; vgl. auch I. BERNHARDT und S. N. KRAMER, WZ]J IX 
247; 253117 (zu ebd. 233, 30 [unü-]de Dug.Dug-dusakir-ra-ka-na us im-di-ni-ib-zal-e 
„der [Hirte] verbringt dort(?) den Tag mit seinem Butterfass-Schlagen”; WO I 378, 44 
i-lu-lam-ma bür-bür-ra-dussSakir-ra amas-a nu-di-de ‚das Jubellied (vom) Butterfass- 
Schlagen in dem Pferche nicht zu ‘sprechen’ ”); *18, 4; 5;7; 9, wo gleichfalls dugesakir bezeugt 
ist; SEM 90 II 4; 10 Su-zi-da-ni dus!Sakir-ra bi-in-gar (m. Glosse i-mi-it-ta!?-&a i-na 
AS? Sa<-ki’-ri?> dan?’-na-at (‚ruht mächtig” ?)) „ihre Rechte hatte sie an das Butterfass ge- 
legt”; CT XV 19, 13 dgeStin!-an-na-ke, dug!$akir mu-un-$ub ‚„Getinanna hat das 
Butterfass verlassen’; schliesslich Hebrew and Semitic Studies presented to G. R. DRIVER 64, 
42 (s. C. J. GaDD, a.W. 69); PAPS CVII 506, 23; BE XXX 7, 7(?). Das Zeichen für „(But- 
ter)schlagen’’ scheint nach den oben zitierten Stellen sowohl die Lesung dug (vgl. noch MSL II 
146, 38 du-ungür=mäsum; M. Heıd, JAOSLXXIX 171% zu Diri II 48) wie bür zuzulassen; 
das Obige schon teilweise bei A. FALKENSTEIN, ZANF XXII 52. 

95) Das postfigierte -e ist entweder als <-Am (vgl. oben zu 47) zur Hervorhebung eines 
Akkusativs (s. AnOr XXIX $ 89d 3) entstanden zu denken, oder es liegt das deiktische Pro- 
nomen -e (vgl. AnOr XXVIII$ ı5b; V. Curıstian, SÖAW 231/2, ı14f.), oder das ‘falsche’ 
Akkusativ -e (vgl. A. PoEBEL, GSG $ 154 ff.; s. auch $ 373; AnOr XXVIII 78; 782) vor. 

96) Vgl. vielleicht noch Nanä, eine Inanna/IStar-ähnliche Gestalt, als Göttin des Venus- 
sterns in ZANF X 32, 27-28 (nach einer unter Vorbehalt von W. von Sopen, ebd. 40 f. begrün- 
deten Deutung). 

97) Zu.den Texten s. ebd. 380. 

98) S. A. SALONEN, Die Türen des alten Mesopotamien 54 f. 

99) Zu sahar's. zuletzt M. LAMBERT, RA LIV 215. 

100) Vgl. dazu M. LAMBERT und R. TOURNAY, ebd. 426, 14; 436, 118 und vielleicht noch 
UMBS XII 4 Rs. III 12, sowie die mir unklare Stelle CT XV 14, 10 (s. S. Langpon, SBP 272; 
272%; F. THUREAU-DANGInN, ZA XVIII 1408). 


» 
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101) Zur Lesung vgl. B. LANDSBERGER, MSL VIII! 28, Anm. zu Z. 192a. 

102) Dort steht mäS wohl für bülu (vgl. AHw. 137 bälu(m) ; MSL IV 121, 20-21, wo B statt 
mäS-an$e nur mäS$ bietet (nach R. HarLock und B. LANDSBERGER “by mistake”’); s. auch 
unten PRAKIIC ı, 16; SLTNi 61 II ı (ähnl. 55)). 

103) Mit dem in der Ur-III-Zeit auf Rohr und andere Gegenstände angewandten Behandlung 
sig7 (s. A. L. OPPENHEIM, AOS XXXII 46 ff.; V. CHRISTIAN, AfO XX 150 f.) besteht vielleicht 
kein Zusammenhang. 

104) Diese KRAMmER’sche Ergänzung in Bell. XVI 360 ist nach AS X 5, 40 (ähnl. 8, 82) ür- 
bi-a muS-tuy (statt tug?)-nu-zu-e güd im-ma-ni-ib-üs ‚in dessen Wurzel hatte die 
Schlange, die keine Beschwörung kennt, das Nest gelegt’’, sowie nach TS 236, 16 wahrscheinlich. 

105) A. FALKENSTEIN vermutet SAHG 77 die Bedeutung ‚‚zittern’”’, d.h. wohl, dass er an 
Identität mit Sä-sig=Sufaktutu „unruhig werden’ (s. A. FALKENSTEIN, SGL I 56) denkt 
(vgl. aber auch S. N. KRAMER, BiOr XI 173?1). Es gibt ein Verbum SA-si-si=sebüm ‚‚sättigen’’ 
(SL 384, 88); vgl. auch ‘Schooldays’ 80 &-lugala-ta dib-dib-b& Sä-si-i, das nach B. Lanns- 
BERGER apud S. N. KRAMER, JAOS LXIX 215 möglicherweise durch ‚‚the man going to and fro 
in the palace, satisfy him’’ wiederzugeben ist; BASOR SS I 20, 273 @nin-ka-si ni-Sä-si 
(etwa ein Wortspiel?) h&-a ‚Ninkasi möge Herzensbefriedigung sein”. 

106) Das Schiff Ninurtas, s. A. SALONEn, StOr VIII? 63; auch in Harra-hubullu IV fehlt 
kar vor nun (s. A. SALonen, a.W. 631; MSL V 107, 308). Zu (8i$)mä-gurg s. auch Ä. SJÖBERG, 
MNST 27.734283; 29. 

107) Grammatisch schwer verständlich; hat der Autor etwa an Verbalformen auf -ene, bzw. 
-es gedacht ? 

108) Vgl. noch AHw. 373; CAD I/] 89 iltu A Einf. [an.z]ıs=:iltum. 

109) Daneben scheint hi-li noch eine konkrete Bedeutung, etwa ‚Perücke’’, oder „Locken’’ 
zu haben, vgl. A. FALKENSTEIN, AfO XIV ı15 f.; N. SCHNEIDER, OrNS XIV 123; G. CASTELLINO, 
ZANF XVIII 34 £.; M. Witze, OrNS XIV 32. 

110) Mir grammatisch unklar, da eine Entwicklung -Aam>-a in nS Zeit kaum zu belegen 
sein dürfte. 

ıır) Sonach der Vermutung A. FALKENSTEINS, SAHG 169. Vgl. allerdings auch B. LAnps- 
BERGER, Fauna 762; 84. 

ı12) S.S. N. KRAMER, ZANF XVIII 709. 

113) Das gerade Gegenteil solcher Aussagen bekundet CT XV 10, 25 a-a dmu-ul-lil sag- 
zi sag-lul-la Su-bal ba-ni-ib-aka ‚Vater Mullil, den wahren Mann (und) den falschen 
Mann vertauschst du’. Zur Unberechenbarkeit Enlils vgl. vielleicht auch BiOr XVII 133, 3. 27. 


114) S.S.N. KRAMER, ZANF XVIII 81. 

115) Oder nimmt -ni- auf das erstin Z. 18 genannte €-gal Bezug (vgl. dann zu *7, 22)? 
116) Dort ist 134 allerdings nicht erhalten. 

ı17) Dort enthält der Verbalkörper allerdings ein Komitativinfix. 

118) S. dazu H. ZIMMERN, ebd. 38. 

119) S. AHw. 317 hammu(m) 1; CAD H 69 hammu A. 


120) Vielleicht käme dinanna 5ä-kaskal-la (s. A. L. OPPENHEIM, AOS XXXII 7897a) 
in diesem Zusammenhang eine besondere Bedeutung zu. 

121) Vgl. auch CAD E 138 emedu 2’ (:HGS 16 Il 9) und nebenbei ZANF IX 306, 11. 

122) Ursprünglich könnte kurun den Rotwein bezeichnet haben, wie die Gleichung mit 
dämu beweist (s. A. POEBEL, ebd. 151; vgl. noch die Gleichnng kurun=karänu (AHw. 446 
karänu(m) 2)); vgl. auch geStin-barx „Weisswein’ (s. A. L. OPPENHEIM, AOS XXXII 24 (zu 
C4)); vgl. zu kurun auch E. I. Gorvon, JAOSLXXVII 72, 4. 14% (: A. L. OPPENHEIM, JAOS 
Sol, 8 2a na A). 

123) Ist A.An somit nicht -am zu lesen ? 


124) Oder ist vielmehr -e an die Kurzform u, getreten ? 

125) mu-un dürfte eine lautliche Variante von mul sein. 

126) Vgl. die Var. F: si’ zu za an unserer Stelle. 

127) S. dazu J. van DıJK, SGL Il 42; 42°? und wohl noch SLTNi 21, 6. 
128) Zur Lesung dia-dia vgl. Ä. SjöBers, MNSI 19. 


129) Zu beachten ist der Lokativ in naa-dia-dia-hur-sag-gä-ka, der u.U. durch das 
Komitativinfix beim Verbum aufgenommen wird (vgl. AnOr XXIX $124c); darf man als die 
eigentliche Bedeutung wieder ‚in die Steine “füllte er suh-saha’” (si ‚füllen’” hat dann die 
seltenere lokativische Rektion beim Nomen) vermuten ? 

130) Hier wohl kaum ‚‚füllen’’ möglich ? 

131) Unklar sind mir die Stellen OECT I 45 IV 20 (A)=HAV 8, 22 (B)=SEM 108, ı2 (C) 
giSAL.SUR.x-ra suh-saha (s. J. van Dıyk, AcOr XXVIII 39109) mi-ni-ib&)-za; JCS I 16, 
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93 en-na lü-bi lü-ulü h&-a bim-ma-ab-za-Am b) dingir he-a Cim-ma-ab-za-äm e); 
TMHNFTII 6 Rs. 57 (AAJ=OECT Ig IV 37 (B) uru-da ü-bi-lä dum-ma! d)-an-di-ni-ein- 
za °); TCL XVI 45, 2 nam-Iü-uz-Mu!?-zu nu-ub-za-ta; OECT I45 IV ı19=HAV 8, 20— 
SEM 108, 11, BEXXXI 23 Rs. II ı1; SLTNi 53 Besey; SSA 10, 15; CT XXXVI 27, 27; 
IMHNF III 3, 8; ‘Schooldays’ 27( ?); s. vielleicht noch AHw. 306 habü(m) III a-du-bu-ul- 
ha-bu-u( ?)-um. 

132) Zur Bienenzucht bei den Hethitern und in Babylonien und Assyrien vgl. schon H. 
ZIMMERN, OLZ 1922, 299 f. m. Lit. 

133) Vgl. noch F. ScHoLLMEYER, AfO XIV 212 zu StOr IX1 30838 

134) Zur Fortsetzung von B und € durch Sir-ra mu(-un)-na-an-galazs. zu 147 und 
vgl. zu 217. 

135) <til; vgl. zu til=asäabu z.B. G. CASTELLINO, ZANF XVIII 54; AS XII 60, 349, Var. 
N 


136) Ein Fall ‘pronominaler Konjugation’ (vgl. oben zu 18) dürfte nicht vorliegen, da dann 
bei nichtfiniten Verbalformen die Possessivsuffixe an die unerweiterte Wurzel zu treten pflegen 
(s. AnOr XXVIII $ 46; S. 1375). 

137) Zur Bedeutung von m& p/burkı vgl. CAD E 109, aber auch B. LANDSBERGER, MSL 
IV 23; M. WITZEL, OrNS XV ETRS): 

138) In am-eist -eentweder <-äm entstanden, wobei die enklitische Kopula zur Hervor- 
hebung eines Nominativs dient (vgl. AnOr XXIX $ 89 d ı), oder als das deiktische Pronomen 
-e zu erklären (vgl. oben Anm. 95). 

139) Die Postposition -ein änumün-e dürfte nach AnOr XXVIII $ 30a3(<-a entstan- 
den) zu beurteilen sein. 

140) Auf die Bedeutung von bür=burıs/bü(-r) in üänumün-bür hat mich J. van 
DiJK hingewiesen. 

141) Dies wird aber in CAD E 316 er$u 1 a4’ offenbar als „‚Matratze gefüllt mit “rushes’’ ’’ 
verstanden. 

142) S. CADZ ı1 zagindurü. 

143) Es wäre vielleicht allzu kühn, zu vermuten, dass ein sachlicher Zusammenhang mit 
dem Stoff, den der König und sein Diener der Göttin auf dem Alabastergefäss aus Uruk 
darbringen (vgl. A. MoORTGAT, Tammuz 31; CRRA III 25; AD XLIII 89, aber auch E.D. 
van BUREn, AfO XIII 32 ff.) bestünde. 

144) Zur Ergänzung vgl. ebd. Z. ı9. 


745), Vel®Z20. 

146) Vgl. Z. 21. 

Pamıe Velez. 22. 

148) Man erwartet *mu-nä-de-en; ist vielleicht -en>-e an die Kurzform nä getreten ? 


149) Mir weiter unklar. 

150) Sonach CT XLII 8 II 8 zu ergänzen ? 

151) Wasist bedeutungsmässig der Unterschied zwischen mu-un-ginund mu -un-gin-n&, 
oder ist -n& zu tilgen ? 

152) Solesen B, C (und F?) schon oben Z. 182. 

) 5.8. N. KRAMER, JAOS LX 290; 2401”. 
154) Kol. IV nach S. N. Kramer, JAOS LX 237 £.; 23710. 

) Vgl. auch WZJ IX 238, 364 ddumu-ziduSumgal-an-na (s. A. FALKENSTEIN, ZANF 
XXII 87) und s. W. 19412, 2, 12 &-uSumgal-an-a (s. J. van Dix, UVB XVI 58 f.). 

156) Z. 190 fehlt dort. 

157) Zu ne-sagals PN vgl. auch M. LAMBERT, Sumer X 186, 662; identisch mit NE-sag= 
asaredu (s. dazu AHw. 78; A. Kapp, ZANF XVII 85 £.) (=ni-sag?)? 

158) Vgl. fallsdiese Ergänzung zutreffen sollte, A. FALKENSTEIN, AnOr XXVIII 109; rogl, 
der diese Deutung wohl mit Recht aus *12, 256 guSkin sahar-ba-me-en na4za-gin kur- 
ba-me-en ‚das Gold in der goldführenden Erde bin ich, der Lapislazuli in dem lapislazuli- 
haltigen Berg bin ich” folgert, doch scheint sie mir mit der Tatsache, dass es sich um geläutertes 
Edelmetall handeln wird (vgl. A. FALKENSTEIN, ZANF XIV 88), nicht recht vereinbar; s. auch 
Einl. Anm. 406. 

159) Zum Namenstypus lugal-zä-ge-si vgl. noch D. O. Epzarvd, ZANF XIX 12 ff. 

160) Vgl. daneben ki-b&e-gar(-ra)=pühu; pihatu (vgl. A. PoEBEL, AfO IX 288102; B. 
LANDSBERGER, MSLI 125 ff.). 


a) B: -ib-. b-b) Var. a-zu-aS; c-c) Var. a-zu-a-as; d-d) B: wohl auch so 
gemeint; e-e) B: -ib-zu?-zu?, 
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161) Was heisst ni? 

162) S. SL 455, 84 ü-gul-gä-gä=utinennu. 

163) Zu sigr-sig7-gä-gä vgl. J. van Disk, CGThD I 76; UMBS X“ ı II 13=SLTNi 
101, 15; EPM 128; UMBS V 26 Rs. 29; UET VI! 56. Rs. 41!; vgl. CT XLIV 13, 8° (syll.). 

164) Wohl <-am entstanden (vgl. oben zu 47). 

165) Ein wohlanderes za-mi-duıı(-g) behandelt A. FALKENSTEIN, ZANF XXII 61; 613°. 


O1 


KAPITEL V 
HYMNE AN IDDINDAGAN 
“7 


Texte: TCL XVI188 (A); SRT 52 (B); UMBS V 64 (C); RT XVI 187 £. (D) 
184 (E); UET VI284 (F; Bilingue). 


N 


Bearbeitung: H. de GEnovILLAc, RA XXV 144 ff. 


Übersetzung: A. FALKENSTEIN, SAHG 120 ff. (s. S. N. KRAMER, BiOr XI 175; 
E72 VS ScHEm, RT XVI 188 (D; m. Anm.). 


Der rekonstruierte Text setzt sich folgendermassen zusammen: 


1(?)-79=A. 
I=s5—-RT. 
Ts (Vs 
7t-B], 
II-M4=F1I. 
8-2I=D Vs. 
9-13=C Rs, 
21.20 BA. 
29-40—D Rs.; es fehlt dort anscheinend 30. 
38-44=B Ill. 
44*-45=B IV (vor IV ı noch eine unleserliche Zeile, s. S. N. KRAMER, ZANF 
XVIII 90). 
56-64=BV. 
69-70=E. 
69-75=B VI. 


dı-din-Ada-|gan] an-nE ki-mah-a-ni-a @) nam-gal mu-ri-in-tar 

[%-din-Ida-gan Sar-ru-um [a-nu-ulm a-Sa-ar si-ru-ti-i-$u Si-im-ta-am va-bi-ta-am 
i-Si-im-ku-um 

aga 2)-zi-de ®) dalla mu -Cra-ni-in-£] ©) 

[a-gja-am ki-na-am [ü-]Se-bi-ku-um 

nam-sipa-kalam-ma-Se [m]u -2un-il-en ) b) 

la-n]a re-u-ut ma-tim |iS-\Si-i-Ra 

kur giri-zu %)-Se P) mu-un °)-gar 

[-- ?- - mla-ta-am a-na! Se-pi-i-ka [i]S-ku-un 


den-lil-le igi-zi mu-e 2)-Si-in-bar 
d-din-Ida-gan gü-zi mu-ra-an-de 


Doc. et Mon. Or. Ant, XIII 14 


7 


(6) 


15 


2 


oO 


25 


30 


3 


4 


5 


(®) 
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üs a)-sag ke-en-ge b)-re gi-ne-de 

ukü 2) buS-a b) si-ge °)-de 

ke-en-gi 2)-ki-uri an-dül-dagal-la-za b) ni-düb-bu-de ©) 
ukü-e 2) ü-nir*-gäl ku b)-u ©)-de a-duıo nag d)-naga-de 
den-lil-le &2)-bi mu-be-da-a[n P)-]Jäga 

den-lil te-er-ta![-am] $a-a-ti ü-wa( ?)-er-kla] 
dj-din-Ada-gan sipa-Sä-ga-na-me-en ®) 

d-din-Ada-gan re-i hi-bi-i-Sw at-ta 

gü-zi-de-a-den-lil-lä 2)-me-en 

Sa Ien-Lil i-blu(-ÜU?)-ka?] 


den-ki-ke4 geStü-dagal ni-nam-ma [zJu'’-|zju? 

&-a u2|-na?-am?) wa-ta|-ar-tam(?) mu-du-ut(? ?)] mil-im-ma sum-Su(?))] 
kin-igi-galaz zi'? ka-piriga-ta [E]’-de 

dj-din-dda-gan za-ra mu-ra-an-tüm’ 


kur-kur-re me-te$! he-i-i 


dumu-tu 2)-da-dda-gan-na en-ila ukü [dagal’-|le 
dj-din-Ada-gan uru-zu-S[e]!? ug duio-ge-eS he-i. 


i-Ii-ni-S[a’-]ga nu-tag4-taga 
den-lil he-da-hül 


dutu a)-gim ua ®)-zi &-a-zu-Se ©) igi-bi he-em-Si-gäl 
kur-kur-re an-dül-dagal-la-zu-Se 2) ni im-Si*-düb-be 


har-ra-an-kaskal-la ®) si bi-sa 
su-kalam-ma mu-e-dujo 

ni-si-sa ka-ka mu-e-ni-gar 

ni-duz pa 2) bi-i-e ®) 

in mu-e &)-dub-dub ki mu-e-sur-sur 
ke-en-gi 2)-ki-uri gü bi-i ®)-zi 
a[Su-lJuh-dingir-re-e-ne [si] bi-i-sä ®) 
dj-din-Ada-gan [ki-bli-Se ges-ges-en 


ni-du11-ga-zu[- - - -g]i? [- - - -Ijm-gar 
inim-zu!? an-kü[-ge?? üs?’-sa??] 
ka-ta-e-a-zu [a]n’-ne d[ul’-Iu?] 


du1-ga-den-lil-la-ta 

igi-bar-ra &)-zu Iü mu-un[-tji-I[fe'?]| 

ka-ba-zu lü mu-un-s[ilim!’-Je'? 

dunı 2)-ga-a-zu den-lil P) mu-Si'’-h[ul!?] 

Sa-ge-DU-a 2)-zu Anin-lil P)-Ife] ©) he-Am @)-bi ©) im[-e] 
sipa den-lil @)-ra giskim ®)-ti-me-en €) 
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di-din-Ida-gan a 2)-ba za-e b)-gim i-dim 
igi-bi he-em*-i-gäl 


E-kur-S6* za-e lü-bi he-me-en a) 
nidba-zu &-den-Ifi]]-]a-kam müX nam-b[a'-an-tüm-]mu 


Siga-€-kur-ra-keg Sag-ga-zu den-Iil Anin-Iil-ra hu-mu-%(un* b)-) ne-&b a)-be& 
inim-Sag-ga-an-den-lil-lä-ta a) Y-din-Ida-gan & ®)-nun Che-mu! d)-e-te-gäl ©) 


mu-mah-zu 2) kalam-ma b) i-gäl 
an-za-Se mu-zu 2) pa bi-in b)-& 


kala-ga nam-ur-saga ä m£-Sen-$ene gub-bu 
kli-ba]la-da dur-duz [mlu-e-du 
[5]a'’-ta dda-gan-na [nam-$]® mu-ri-in-tar 


[z]a-mi-zu [kja!-ka i-ni-in-gäl 
[na]m-lugal-zu [uk]ü-e ba-Sag 
nam-sipa-zu Sa-ge um-ma-duıo 
ukü e-da-lu ukü e-da-dagal 
kur-kur 2) ü-sal-la mu-e-ri-nä 
ukü-e he-gäl-la us mu-ari-ib-zal-e a) 
sag-gie-ga* 2) a-a[-z]u-gim 
d-din-Ada-gan igi-bi mu -&e-fi a)-gäl 


den-lil en-nam-tar-tar-re-d& 
d-din-Ada-gan ua-zu* he-Eb A)-sü-ud-de 
nam-kal-la ni-nam-e zu-a @) 

igi-duyo ?) hu-mu-ri-in P)-dug 


gestü-diri dub-Anisaba-ke4 sum-ma-zu 

e-dub-ba-a im-ma müS$ nam-ba-an-tum-mu 
€-dub-ba-a-ba &5-ni-u-tu-gim ki nam-ba-silig-ge 
dub-sar-TUR Su-ni ib-Si-in-tumus <-a> ima bi-ib-sare-a 
@nisaba nin-mul-a ? geStü hu-mu-u[n °-na?’-sum??) 

su 2) hu P)-mu-un ©)-badu 

ki-nam-dub-sar-ra-ka u4-gim he-en-na a)-& 


Gi-din-2da-gan ad* a)-da*-zu 4Su-i-K-$u lugal-kalam-ma-ke, 
ake-en-gi-ki-uri 2) suhus*-bi mu-ra-an-ge P)-en 
adu]1-du]1-ga-an-den-Äil <-lä? >-ta a) bba-e P)-diri 
gü-erim-galaz ®) sa bba-e P)-dunı ©) 


%-din-Ada-gan lugal-kala-ga lugal-i-si-inki-na 
lugal-ke-en-gij-ki-uri ni-nam-ma gestü eger-ra-bi 
igi-Se mu-ri-gub'? 


ZI 


IO 
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ibila-kala-ga-me-en nir mu-e-galaz 
dj-din-Ida-gan nam-nun-na gü an-Se mi-ni-in-zi 


Kolophon in A: itu-Se-gurjo-kus mu sa-am-sH-i-Iu-na lugal-e ugnim-e-mu-ut-ba-lumk. 


Varianten: ıa) F: fehlt anscheinend; 2a) C: agaz; b) F: -da; E-c)E A: 
-[i]n!?-; F: mu!-ne-ne; 3a-a) A: -ra-an-x; 9) 103 Sa: 4a) A: sicher auch so; 
b) A: wohl auch so gemeint; b) F: -uS; ec) so auch in C?A: -umet- - - - =]; 5a) 
A: -un-; Zar: b) A: -gea-; 8a) D: DUB.BA; b-b) Dü<s>?’-sa; ec) A: 
-ke4-; ga) A: -gia; b) A: -zu; c-c) A: im-Si-düb-bu-de; oa) C: -be; 
b) D: kuü!? (wohl nicht KA gemeint); c) A: -ul!-; d) A: auch so gemeint; ea) (© 
und F wohl auch so gemeint; b-b) A: -ra-a[n? - - - -]; B: -da-na-; D:=48[- - - -]; 
1252), C: -elnlWd]: 13a) C: + -ka’-; ı83a) D: -u-tu-; 22 A) au; br A: 
un’; c) A: -SE-gunü?; 23a) A: fehlt; 24a) AP; 27 a) A wohl auch so; byEA?; 
28a) A?; 29a) A; -8i4-; b) fehlt; 30.a-a) fehlt anscheinend in D; 36a) A: 
wohl [-r]a-, oder etwa bar’; 38 a) A auch so gemeint; b) D wohl auch so gemeint, 
nicht KAL?; 39a) D: fehlt; b) D wohl auch so gemeint, nicht KAL?; c) D: -ra; 
a) 9: e) B: -bi!; 40 a) D wohl auch so gemeint, nicht KAL?; b) A: wohl auch so; 
ce)A:-e[n]; 41 a) A: sicher auch a!- gemeint, obwohl za dasteht; b)B: -a-; 43 a) 
A:-en; 45 a-a) A: -ni-in-ib-; b) in B “erased by the scribe’’ (S. N. KRAMER); 46a ) 
B: -ka; b) B wohl auch so gemeint; c-c) B: hu-mu-te-gäl; d) A: wohl auch so 
gemeint ? AA EAEZ RUN b) A: -e; 48 a) A auch so gemeint; b) B: -i-; 56a) 
B: +-re; 57 a-a) B: -un-ba?’-al; 58 a) B: wohl eher -ge* (S. N. KRAMER); 59 a-a) 

“ B: -Si-in-; 61a) B: -eb-; 62 a) B: AS; wohl -am!? gemeint ? 63) A: -zu; [9)) 8 
fehlt; 69a) E: fehlt; b) E: Sa-; GRAU; 70a) A?; 7zıa) A wohl auch so 
gemeint; 72 a-a) A: SiSgu-za-n6; b) A: -gea-; 73 a-a) B: fehlt; b-b) B: bi-; 
74a) B: -ma; b-b) B: bi-; c) B fügt anscheinend in der nächsten Zeile %-din-4da-gan 


[ki??-bal??-a? GAM-GAM ein. 


Iddinda[gän], An hat dir an seinem höchsten (Kult)ort ein grosses Geschick be- 
s[timmt], 

hat dir die rechte Kappe strahlend ersch[einen] lassen, 

hat dich als Hirten über das Land Sumer inthronisiert, 

hat das Feindland unter deinen Fuss gelegt. 


Enlil hat dich getreulich angeschaut, 
hat zu dir, Iddindagän, ein getreues Wort gesprochen. 


Eine beste Spur für Sumer dauerhaft zu machen, 

die Menschen einträchtig zu machen, 

Sumer (und) Akkad unter deinem weiten Schirm zu beruhigen, 
die Menschen edele Speise essen, süsses Wasser trinken zu lassen, 
hat dir Enlil aufgetragen: 

Iddindagän, der Hirte nach seinem Herzen bist du, 

der, zu dem Enlil ein getreues Wort gesprochen, bist du. 


Enki hat weiten Verstand, alles (immer wieder) zu(?) [erkennen(!?), 
einen weisen Befehl, Leben(!?), das aus einem Löwenmaul( ?) [ausg]eht( ?), 


dir, Iddindagän, gebracht(?). 


Alle Fremdländer preisen dich fürwahr! 
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Leiblicher Sohn Dagäns, inthronisierter(?) Herr, der die Menschen [vermehrt( ?)], 
Iddindagän, a[uf] deine Stadt mögest du freundlich schauen! 


Her[ze(?)]nsbalsam(?), der (nichts(?)) ausser acht lässt(?), 
Enlil freut sich fürwahr über dich. 


Wenn du wie Utu gutes Sonnenlicht aufgehen lässt, sind ihre Augen darauf gerichtet, 
beruhigen sich alle Fremdländer unter deinem weiten Schirm. 


Weg (und) Pfad hast du zurecht gemacht, 

das Land Sumer erfreut, 

Gerechtigkeit in aller Mund gelegt, 

alles, was sich (kultisch) gehört, strahlend aufgehen lassen. 

Die Grenzen(?) hast du markiert(?), die Grenzen angegeben, 

Sumer (und) Akkad hast du darob (froh) den Nacken erheben lassen. 
Die [Reinig]ungsriten der Götter, die du zurecht gemacht hast, 
stellst du, Iddindagän, [wieder] her. 


Was du befiehlst, [isjt [- - - -]x[- - - -] gestellt(?), 
dein(!?) Wort [reicht(? ?) bis zum (? ?)] heiligen Himmel, 
was aus deinem Munde kommt, be[deckt(?)] den Himmel. 


Nach dem Spruch Enlils 

[bellebt dein Blick die Menschen, 

h[eilt(?)] das Wort deines Mundes die Menschen; 

über dein Wort fr[eut sich( ?)] Enlil, 

zu deinem Herzenswunsch [spricht] Ninlil das diesbezügliche ‘So sei es!’ 
dem Hirten Enlil bist du die Stütze. 


Iddindagän, wer ist wie du geschaffen ? 
Aller(?) Augen sind darauf gerichtet. 


Für das Ekur bist du der (rechte) Mann, 

deine Speiseopfer mögen im Hause Enlils nicht en[den]! 

Das Ziegelwerk des Ekur möge zu Enlil (und) Ninlil Gutes über dich sprechen, 

auf das gute Wort Ans (und) Enlils möge dir, Iddindagän, hohe Kraft verlichen sein! 
Dein höchster Name ist im Lande Sumer (berühmt), 

bis an die Himmelsgrenze erstrahlt dein Name. 


Mächtiger, in (?) Heldenhaftigkeit (und) Kraft zu Kampf (und) Getümmel tretend, 
kommst(?) du, auf das aufsässige Land einzustossen: 
Das hat dir Dagän vom [Mutterlleib(!?) an [z]um [Geschick] bestimmt. 


Dein [L]ob ist in aller [M]und gelegt, 
dein König[tulm ist den [Mensjchen gut, 
nachdem dein Hirtentum den Herzen gut geworden, 
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55 werden sich die Menschen unter deiner Regierung vermehren, werden sich die 
Menschen unter deiner Regierung ausbreiten, 
werden dir alle Feindländer auf üppiger Wiese liegen, 
werden dir die Menschen in Überfluss die Tage verbringen, 
wird der ‘Schwarzköpfigen’ Blick wie (auf) [deilnen Vater 
auf dich, Iddindagän, gerichtet sein. 


60 Enlil, der Herr, der die Schicksale entscheidet, 
möge, Iddindagän, deine Tage lang machen, 
in Huld(?) möge der, der alles weiss, 
dich freundlich anschauen! 


Deine überragende Weisheit, die die Tafeln der Nisaba gegeben, 

65 möge im ‘Tafelhaus’ auf dem Ton kein Ende finden, 
möge in diesem “Tafelhaus’ wie ein Heiligtum, das alles erschafft, nicht aufhören! 
Dem 'Kleinschreiber’, der seine Hand daran anlegt, sie auf den Ton schreibt, 
möge Nisaba, die leuchtende Herrin x Klugheit [geben(? ?)], 
er möge die Hand (zum Empfangen(?)) öffnen, 

70 an der Stätte der Schreibkunst möge er(?) ihr(?) wie der Tag aufgehen! 


Iddindagän, dein Vater Sü’ili$u, der König des Landes Sumer, 
hat dir das Fundament von Sumer (und) Akkad gefestigt. 
Auf das Wort Ans (und) Enlils hast du (alles(?) übertroffen, 
hast sämtliche Feinde erreicht. 


75 Iddindagän, mächtiger König, König von Isin, 
König von Sumer (und) Akkad, aller Weisheit Ende 
ist vor dich getreten(!?). 


Du, mächtiger Erbe, du bist angesehen, 
Iddindagän, in Hoheit hast du den Nacken (stolz) zum Himmel erhoben. 


Kommentar 


Zur Liedkategorie unserer Hymne, die sich phraseologisch an einigen Stellen 
mit *24 berührt und zu den unterschiedlichen in ihr enthaltenen Themen, s. die 
Binl..3 3 Bl. 

Beim Versuch einer Stropheneinteilung folge ich im wesentlichen A. FALKENSTEIN, 
SAHG 120 ff., indem ich sachlich Zusammengehöriges zusammennehme. Diese 
Einteilung lässt sich wenigstens durch das eine Teilabschrift enthaltende Duplikat C 
erhärten, da der Text dort gerade an einer Stelle aufhört, an der man auch inhalt- 
lich eine Zäsur anbringen möchte. Irgend eine Regelmässigkeit im Strophenaufbau 
vermag ich nicht zu erkennen. 

Diejenigen Zeichen in B, zu denen sich S. N. KRAMER, ZANF XVIII 90 geäussert 
hat, sind durch ein nachgesetztes Sternchen gekennzeichnet. 

I Zu ki-mahs. zu *6, 128. 
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Für TUN ist auf Basis der Vertauschbarkeit von ‘Simplex’ und gund-Zeichen 1) 
(s. dazu Th. JAcoBsEn, JCS VII 36°; A. FALKENSTEIN, SGL I 132f.; ZANF XX 
2871; E. SOLLBERGER, JCS VII 48; 481; AfO XVI 230; XVII 28; 28101) wohl agay 
einzusetzen; die Schreibung begegnet wohl noch in *g, 43 (so J. van Dıijk, SGL 
II 70; Ä. SJößErG, MNS I 73 (zu ebd. 70, 8, erg.)) und s. weiter unten 2). aga(x) 
bezeichnet ebenso wie men von der neusumerischen Zeit an die offizielle Kopf- 
bedeckung, Kappe mit Wulstrand, sowohl des Königs, wie des en-Priesters (s. 
A. FALKENSTEIN, ArOr XVII! 221; SGL I 96£.; vgl. auch H. G. GÜTERBOcK, AfO 
XV 132). Die bedeutungsmässige Abgrenzung von aga(x) und (sag-)men bereitet 
Schwierigkeiten, vgl. A. FALKENSTEIN, ArOr XVII! 22223; D. O. Enzarp, ZANF 
XIX 1626; Ä. Sjößerg, BiOr XX 46 (zu TMHNF III 24 Rs. I 14). Dass das aga(x) 
vielleicht ebenso aus Stoff gefertigt war, wie wir das für men durch JCS V z, 17 
(ähnl. 5, 103; 6, 127) (s. A. FALKENSTEIN, NG III 164 tüe$u-gur-ra; weiter S.N. 
KRAMER, RA XXXIV 119; dens. und T. Bagır, Sumer IV 2660) und wohl noch 
durch MBI 8, 16 (A)=SEM 54 1 2 (BJ=UET VI! 33, 17 (C) duttu nu 2)-tu-ud 
men ®) nu-gür „Uttu (die Göttin der Webekunst) war (noch) nicht geboren, 
eine Kappe wurde (noch) nicht getragen” (vgl. Ch. F. JEan, RA XXVI 35; S. N. 
KRAMER, TS 144) (s. auch TLB Il 2, 10 hi-li men tüg sag-gä mi-ni-gäl ‚‚die 
Perücke( ? 3)), die Kappe, das Tuch, liess er auf (seinem) Haupte sein’’?) wissen, liesse 
sich vielleicht durch die epigraphisch allerdings unsichere Stelle SP 132, ı. 172 
itu-kin-ga-Sa-an-an-na-ka aga’-gibil! nu-um-mu, „im Monat Ulul 
bekleidete er sich nicht mit einer neuen(!) Kappe( ?)’” erhärten, da dort das Verbum 
mua „(sich) bekleiden’’ gebraucht ist. Zu aga(2)-zi vgl. die Belege bei A. FALKEN- 
STEIN, ArOr XVII! 220 f.; Ä. SJöBERG, MNS 173; MBIL 3 I ı5; MNSI 104, 8; UMBS 
2 3 I4a=4,4=UET VIl1o7, 4; 106, 22; 67 Rs.67; 104 Rs. 60; UMBS X 3, 107 
m. Dupl. (s. A. FALKENSTEIN, SGL 1097); UMBS V 25 V 4; PAPSCVI 501 Il ı2; 
BEN HESSEN CEREIT 8 TI 129%*%27, 24570824, 8 48" zZ, 71! und’Zür Ver- 
bindung von aga(x) mit dalla-e die allerdings zu ergänzende Stelle TCL XV ı3 
IV 53 (s. zu *4, 25, wo auch *ız, 77 zitiert wird). 

Zu ila als Terminus für das Inthronisieren eines Königs oder en-Priesters ®) 
Ss. A. FALKENSTEIN, ZANF XV ı139f.; XVIII 67 f.; SGL I 60; 69; J. van DijJK, 
SGL II ı21,;, UET VI! 104, 3; das Jahresdatum b Rimsin II (s. A. Ungnap, RLA 
II 164; F. THUREAU-DAnNGIn, SAK 237) und vielleicht *2 II 2; 4 und unten 18. Die 
mir unergänzbare Variante in A verstehe ich nicht. 

Zu dieser Wendung vgl. etwa UET VI! 67, ı1; vgl. daneben M. LAMBERT, Thes. 
GAR! GIR.a----GAR°). 

Zu üs=üsu; vedu, einem ‘Ordnungsbegriff’; s. B. LANDSBERGER, SD II 222; 
OrNS XVI 185; A. FALKENSTEIN, ZANF XIII 190; OrNS XIX 107; *9, 43; *25, 41; 
OrNS XXII Tf. LII a 3(!?). Z. 6-7 erscheinen auf einer linsenförmigen Schüler- 
tafel aus Warka, W. 20248, ı vgl. A. FALKENSTEIN, Baghd. Mitt. II 41190, 

Die Variante D DUB.BA für ukü ist mir unklar. 

Zu u$-a si/e-g/ke als lautlicher Variante zu ur-a si/e-g/ke ®) s. A. FALKEN- 
STEIN, ZANF XIII 190; 1902; XV 135; dazu stimmt allerdings kaum die Variante 
inDu<s>?-sa; vgl. weiter noch Ä. Sjögers, ZANF XX 57f. zu ka-x-a(k) 
ur-a si(-g). 

a JA: + -ub'’-;B: + -ub-; b) A: men!’ 


IO 
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Da 7-8 und Io von ä-äga (II) abhängige Infinitive enthalten, wird am Zeilenende 
mit B und CE ni-düb-bu-de einzusetzen sein; A. FALKENSTEIN hält AnOr XXIX 
137! die Variante in A gleichfalls für ‚kaum korrekt’, weist aber darauf hin, dass 
das Infix -Si- die Häufigkeit der terminativischen Rektion von ni-düb bestätigt. 
Zu ni-düb s. noch SL 399, 176b: =paSahu; 177a (redupl.)=nehtu; c:=tap$uhtu; 
Sumer XI Pl. VI ı=HAV 21, 33 ne in-tu-pu-te=$upSuhum (s. J. van DiJe, 
ZANF XVII 312; 3122); AS XII 32, 306; WO I 378, 46; vgl. schliesslich zu *1o, 6. 

Zu dieser Zeile s. B. LANDSBERGER, JCS VIII 132339, der dort nir-gäl durch 
„edel”’ wiedergibt. Belege für diese oder ähnliche Wendungen, von denen aber nur 
BEXXXI4Rs. Il ıggleichfalls das Paar ü-nir-gäla-duso bietet, während in ZANF 
VIIl25 A 14-15=SLTNi 107, 1ıı-1ı2=TAD VIM2 Tf. II bI 14-15 ü-nir-gäl a-nir- 
gäl”) erscheint, haben A. FALKENSTEIN, ZANF XV 99; 99? und G. CASTELLINO, 
ZANF XIX 129 zu ebd. 120, 75, das nur U-nir-gäl hat, gebucht. Der Lokativ- 
Terminativ in ukü-e/-b& (C) dient zur Vermeidung eines doppelten Akkusativs, 
SINNOBNRIX 8 103 37557081 

Als die grammatisch richtige Form ist wohl mu-e-da-a[n-]äga einzusetzen, 
wie anscheinend C liest. Wendungen mit &-äga zur Angabe eines Auftrages, dessen 
Inhalt im Vorhergehenden genannt ist, begegnen mehrfach, vgl. etwa RA IX ıı2 
I 23 (zu ergänzen in II 1); LIH Nr. 98 II 27-33; RISA 316, 5 I 28-33; *28, 8-12; 
ZANF XIX 106, 10; SLTNi 67 VI 18-19; *ı2, 134-35; *27 Rs. 36-37. 

Das kleine Fragment, das H. de GENOUVILLAC unter A I anfügt, lässt sich wohl 
kaum deuten; aus welchem Grunde vermutete er Zugehörigkeit zur Komposition ? 

Am Zeilenende liessen sich die Spuren von A vielleicht zu [z2]u'?-[z]u? ergänzen, 
doch bleibt das ebenso unsicher wie die Ergänzung der akkadischen Fassung. Zu 
geStü-dagal vgl. A. FALKENSTEIN, SGL I 32. Wäre [z]u'!’-[z]u? etwa als un- 
gewöhnlich gebildeter Infinitiv (vgl. dann AnOr XXVIII $ 44a) zu verstehen? Zur 
Verbindung von zu (usw.) mit ni-nam ‚alles’’ vgl. *24, 30; unten 62; a, 2% 
*12,.204; *24, 19; *28, 1; SBH, S«152; 34, II-ı2; Baghd. Mitt: IT8e) mr; weiter 
TMHNF III 42 Rs. VII 10; SLTNi 65 I 6; *32, 65. Die Reduplikation liesse sich als 
Bezeichnung einer wiederholten oder dauernden Handlung (vgl. AnOr XXIX $g8d 
3) werten. Zur Deutung und Ergänzung der akkadischen Fassung unserer Hymne 
verdanke ich W. von SoDEn und den Herren W. RörLıc und M. DIETRICH (Münster) 
wertvolle Beratung. 

Die Zeile bereitet der Deutung Schwierigkeiten. kin dürfte hier doch wohl am 
ehesten im Sinne von tertum „‚Befehl” (vgl. SL 338, 12; B. LANDSBERGER, AfK II 66; 
W. von SODEN, OrNS XXI 80; vgl. aber auch A. FALKENSTEIN, ZANF XX]JI 67; 
6128 zu kin(-gä) „‚verstehen”’) zu verstehen sein; schwierig ist dann allerdings die 
Deutung von igi-gäl, das, soweit ich sehe, ebenso wie igigallum (s. G. CASTELLINO, 
ZANF XVII 31; CAD I/J 39 £.; AHw. 366) entweder, ‚‚weise”’ (von Göttern oder 
Menschen; einmal vom personifierten Alabaster) oder ‚Weisheit” zu bedeuten 
scheint; hier etwa ‚Befehl der Weisheit’ oder doch ‚‚weisen Befehl” ? Dass trotz der 
Kopie in D nicht GI dastehen kann, ergibt sich aus A, wo igi-gäl am Zeilenende 
steht, während in der nächsten Zeile vorka-piriga-ta, vor dem gi sinnlos erschiene, 
noch Platz für ein Zeichen vorhanden ist. 

Wegen der Tatsache, dass der Ablativ-Instrumental meist nach Wörtern der 
Sachklasse steht (vgl. AnOr XXIX 144 f.; 1451), möchte ich ka-piriga hier nicht 


I6 
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I8 
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nach lükA.PırıG=ä$ipu (s. SL 15, 299; AfO XVII 83, 209); Kaka-ab-ri-ig pIRiG— 
aSıpu „Beschwörungspriester” (vgl, SL ı5, 149; J. van Dije, SGL II 90; R. Jes- 
TIN, ZANF XV 373; B. MEıssner, BAW 183 III 67) 8) verstehen, sondern vermu- 
ten, dass (noch) wörtlich ‚Löwenmaul” zu übersetzen ist; mit „Leben(!?), das aus 
einem Löwenmaul [ausgjeht(?)’” wäre dann wohl ‚Leben, das von irgendeiner eine 
Löwenmaske tragenden Person ausgeht” gemeint °). Wer diese Person ist, irgendein 
(Beschörungs)priester oder vielleicht der König selbst, bleibt mir unklar. Ob etwa 
*27, 37 — und dan vielleicht auch *28 Rs. 15? — ein Indiz dafür enthält, dass sich 
der König mitunter im Kulte in einer Löwenhaut kleidete? Ist nach A II 4’ die von 
mir zu [E]? ergänzte Zeichengruppe nicht reichlich kurz für [uD.p]u? 

Zur Spur am Ende von A II 7’ passt wohl am besten tüum?. Sachliche Parallelen 
zu 14-16 fehlen mir: OECT I 8 III 22 uru-ta ä-äg-gä a-na-a$ mu-e-tum 
„warum hast du aus der Stadt eine Weisung gebracht ?” darf nicht als solche gelten, 
da tüm dort nicht die hier doch wohl gemeinte Bedeutung „schenken” hat 19), 

Zu me-te&S(-e) i-is. zu *6, 84. 

Für ila ist hier im Zusammenhang vielleicht nicht die Bedeutung ‚‚inthronisiert’’, 
sondern ‚„hoch’ anzunehmen. 

Wegen des folgenden -le lässt sich in der Lücke am Ende wohl nur d[agal] oder 
t[i] ergänzen, obwohl der verfügbare Raum in A II ı2’ dafür kaum ausreichen dürfte ä 
da dort der Anfang des wagerechten Keiles wohl gerade unterhalb der Zeilenmitte 
liegt, dürfte das erstgenannte Zeichen den Vorzug verdienen. Die Verbindung von 
verbalem dagal mit ukü kann ich nirgendwo nachweisen !!), mit adjektivischem 
dagal wird esz.B. in RIU 128, 13; *32, 11; Sumer XV ı1, 8 (erg. von J. van DiIJk) 
verbunden. ukü-ti(-l) kann ich nicht belegen, wohl aber eng Verwandtes (5: 
zu 36). 

Trotz A II 14’ scheint mir uru-zu-S[e&!] die einzig sinnvolle Lesung und Ergän- 
zang. Zu ug-e/i sowie zur Einfügung von dujo-ge-e$ vgl. zu *6, 82. 

Für i-li-ni-S[a’-]ga, das u.U. als Epitheton Iddindagäns im Vokativ steht, 
möchte ich auf Grund der Gleichung MSL IV 24, 178 [üs-li=i-1i=ulu $amni (s. 
dazu A. FALKENSTEIN, ZANF XI 381; XXII 80; Ä. SJöBErG, MNS I 142) eine 
Bedeutung ‚‚Her[ze(?)Insbalsam(?)’” vermuten, doch bleibt das sehr unsicher, da 
mir weitere Belege fehlen 12). 

Die Form nu-taga4-tag. lässt sich m.E. nur auf Basis von taga (-taga)—=ezöbu 
“to neglect, disregard’” (s. SL 63, 2; CAD E 416 ff. ezebuw Einf.; c (LA EET 
XVI 25 I 46-47 ni-nam-ma nu-un-tag4-taga—=Sa mimma Sumsu lä izzibu, wo 
allerdings wohl die Bedeutungsnüanze ‚schonen’’ vorliegt 13)), deuten; da i-li-ni- 
S[a’-]ga dazu kaum das Objekt sein wird, darf als Objekt vielleicht ‚„‚nichts” sub- 
intelligiert werden. An weiteren Belegen seien notiert: BE XXXI 36, 20 äg i-bi- 
zu-usS gib-ba na-ma-ab-tagy4-taga „was deinen Augen kompliziert erscheint, 
lasse nicht ausser acht”’ (s. J. van DijK, SSA 97); *24, 59 (Var. B(=BUM XVII? 
Fig. ı2 III 2-4)) za:-mi!-zu €E'-dub-ba-ka im-e nam-tag4-tagı „deinen 
Lobpreis(!) mögen im Edubba die Ton(tafeln) nicht vernachlässigen”; TCL XV 14 
Il 16-17 ki-ur'?-gälü-unam-bi-ib-taga-taga-a &E-kur-za-gin-namus$na-ba 
-an-tüm-mu „mein Ki’ur vernachlässigt niemand, das strahlende Ekur pflegt 
man immerfort’; Bell. XVI Tf. LXIII, II 9 ni-nam nu-taga-taga ‚die nichts 
vernachlässigt( ?)”. 


22 


24 


25 


26 


218 KAPITEL V 


Zu u4-zi &-a-zu-$& vgl. Ä. SJÖBERG, MNS I 100 zu ebd. 97, 18 (ähnl. 22) ü-zi 
Si-mu-nu. 

Ein Vergleich unserer Zeile, die auch in korrekturbedürftiger Form auf einer 
linsenförmigen Schülertafel, W 17259 i aus Warka erscheint (vgl. A. FALKENSTEIN, 
Baghd. Mitt. II 41190), mit Stellen wie *27, 32-33 kur-kur-re sipa-zi-bi- he-me- 
en dutu-gim di-si-sä kus;-ru-zu-u$ igi-bi he-em-Si-gäl-e „aller Fremd- 
länder guter Hirte bist du fürwahr; wenn du wie Utu gerechten Rechtsspruch 
fällst, mögen sie ihr Auge darauf richten”; *ı2, 229-30 kur-kur-ra [am]Ja-tu- 
da-bi-gim diS-me-dda-gan-me-en igi-bi ha-mu-Si-gäl „aller Fremdländer 
Auge möge auf mich, ISmödagän, wie (auf) ihre leibliche [Mutjter gerichtet sein!” 
(vgl. noch UET VI! 96 Rs. 6=97 Rs. 5; ıI8 Rs. IV 6-8); Gud. Zyl B XXII 17-20 
mu-zu!?-$& - - - - ke-en-ge-rä kur-kur<-ra’> igi-bi ha-mu-Si-gäl 
„deinetwegen ---- möge für Sumer aller Fremdländer Auge auf dir ruhen’ und 
vielleicht ArOr XVII! 217, 64-65 dutu-gim e-a-zu-Se asila’ x [- - - -] ama- 
a-a-ugu-bi-gim igi-bi [h&e-em-Si-gäl] „wenn du wie Utu aufgehst, in Jubel 
x[----], ist darauf wie (auf) seine(?) leiblichen Eltern sein(?) Auge gerichtet’, 
legt die Vermutung nahe, dass an unserer Stelle -bi, das formell kein Beziehungs- 
wort hat, sich auf das erst in 23 erscheinende kur-kur bezieht. Dann wäre die in 
hochgestellten sumerischen literarischen Texten mehrfach begegnende Erscheinung 
gegeben, dass Possessivsuffixe bzw. Verbalpräfixe und -Infixe auf ein Wort, das erst 
in einer späteren Zeile nachgetragen wird, Bezug nehmen (vgl. dazu A. FALKEN- 
STEIN, ZANF XVIII 74 zu *30 ‚28-29 und besonders SGLI31 (zu Z. 9) ;57 (zu 73) ; 60 
(zu 82) ; 9613 (zu II 13)). In 42, wo kein Bezeihungswort für -bi ausfindig zu machen 
ist, hat man als solches wohl ‚‚Menschen’” oder ähnl. zu subintelligieren, wie auch 
sag-gie (unten 58-59), nam-lu-ulü (Sumer XV ıı, 6-7), oder ukü-Sär-ra (*5 
V 19) in solchen Wendungen durch -bi aufgenommen werden kann; vgl. auch UET 
VI! 104, 38. Sachlich ist noch zu verweisen auf BE XXXI 36, 24 ü za-e i-bi-lü-U- 
ne gub-ba-me-en ‚und du wirst derjenige sein, auf dem der Menschen Auge 
ruht” (s. J. van DiJk, SSA 97) 1%); vgl. weiter noch *ı3 I 26 (s. A. FALKENSTEIN, 
ZANF XV 130); MNS I 80, 23 (ähnl. 26); ZANF XXII 46, 16; STVC 38 
Rs. 9=SRT 41, 9 und wohl auch UMBS I? ı18 Rs. I (links) 7-10; schliesslich CT 
XXXVI 36 Rs. 113; dagegen gehört SGL II 82, 33 wohl nicht hierher (vgl. J. van 
DIJK, ebd. 106 £.). 

Das asyndetische Nebeneinander von har-ra-an und kaskal kann ich nur 
noch in UMBS 12 115 I 19-20 zi-har-ra-an-kaskal-am he&e-en-du kA?’ kaskal- 
kalam-ma-keı he<-pa >=ni$ urhu harran tüdu padanu Sa matu <lü tamäta > 
„bei Weg (und) Steg, Pfad (und) Bahn des Landes Sumer < seist du beschworen >’ 
(s. CAD H 107 harrädnu Einf.) nachweisen; s. weiter zu *6, 137; die umgekehrte 
Reihenfolge zeigt CT XLIV ı8 Rs. I 20°. Zum ‘Ordnen’ der Wege vgl. IVR23, 3, 
9-10; 30, 2, 30-31 (beide CAD H a.a.O. entnommen); zum Topos des die Wege 
ordnenden Königs vgl. Sulgi A 28-35; D. O. Enzarp, ZZB 76. 

Zu dieser Wendung s. A. FALKENSTEIN, OrNS XIX 105, auch zur Rektion von 
dun(-g). 

Vgl. zu dieser Wendung *23, 88 ni-gi-na ka-ka [gä]l-I[fa-]me-en ‚‚der 
Gerechtigkeit in aller Mund [le]gt, bin ich”; TMHNF III 42 Rs. VII 31 ni-gi-na 
ka-ka gäl-la ‚‚die Gerechtigkeit in aller Mund zu legen(?)’’; *24, 58 ni-gi-na-zu 
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ka-ka mi-ni-in-gäl „deine Gerechtigkeit hast du in aller Mund gelegt”; vgl. 
auch *12, 92 dutu ni-si-sä inim-gi-na ka-gä ha-ma-ni-in-gar „Utu hat 
mir Gerechtigkeit (und) festes Wort in meinen Mund gelegt”; ZANF XIX ıı8 Il 
27 @utu ka-gä inim ba-ni-in-gäl „Utu hat das Wort in meinen Mund gelegt’’; 
A. L. OPPENHEIM apud E. PorADA, CANES I Text 177 Nr. 576 [is-gar-ni-sigs- 
ga ka-zaf -Se} gal-bi gar-bi „lege günstige [Oraklelantwort grossartig in 
deinen Mund”; *ı5, 44 (ähnl. BL 190W5 205. ). ven DESSGL Iksss Lan f. 10) 
diS-me-Ida-gan-me-en du*-ri-$Se ka-ka mu-ni-gar ‚ich, Ismödagän, habe es 
für ewig in aller Mund gelegt”; *13 I g’ zu 22; untenwge2; UET VIßsL, 8. 
Die Form mu-e-ni-gar lässt sich vielleicht als ‘falsche’ Zerdehnung (münigar 
statt *mun&gar) erklären; vgl. noch z.B. SEM 32 IV 8 mu-e-ni-zi-zi=AOTU I# 
306 XII 9-10 nu-mu-un-Si-in-zi=/d tas$ä „du erhobst dagegen nicht”; *28 
Rs. 18 sag-e-e$ ü-mu-e-ni-rigz „nachdem du ihm zum Geschenk gemacht hast” 
und bei häufigen nachsumerischen Formen wie ü-me-ni-de; t-me-ni-$ub; 
ü-me-ni-sig (LSSNF I 90, 28-30), wo -me-<-mu-e- entstanden ist; in SEM 
I II 45 (A)=2 15 (B)=12 Rs. 8 (C) nam-ba-e-ni-tu-re-en „du bist nicht ge- 
worden’ ist wohl Analogie zu den aktiv-transitiven Formen anzunehmen an 

Zur Verbindung von ni-duz mit pa-& vgl. AnOr XXIX 123; 1234. Die Z. 26-27 
erscheinen auch auf einer Schülertafel Larsa rır (vgl. A. FALKENSTEIN, Baghd. 
Mitt. II 4x £.184; 190 nach Mitt. G. Dossıns). 

Vergleicht man unsere Stelle sowie WZJ IX 239, 4I4 in he-dub-e ki he&-sur-re 
dub-sar-kalam-ma he-em „sie ----, macht Abgrenzungen, ist fürwahr die 
Schreiberin des Landes Sumer” mit WZ]J IX 238, 368 in mu-un-dub bulug- 
ga!) mu-un-si-si „er ----, rammte Grenzpfähle ein’, so fällt uns auf, dass hier 
wie dort im zweiten Satzteil vom Machen von Abgrenzungen die Rede zu sein 
scheint. Läge nun eine sachliche Parallelie zwischen jeweils dem ersten und dem 
zweiten Satzteil vor, hiesse in-dub etwa mit S. N. KRAMER und I. BERNHARDT, 
WZJ IX 250; 25491 ‚die Grenze festsetzen”; A. FALKENSTEIN, ZANF XXII 87; 
110; 112 dagegen: ‚die Wurten aufschütten’”’. Falls das Verbum mit D. O. EDzArp, 
ZZB 75°?% aus dem Satznomen in-dub ‚Aufschüttung” (vgl. noch A. FALKEN- 
STEIN, AnOr XXVIII 61; 61%; OrNS XIX 105; ZANF XXII 87; 8761) weiterent- 
wickelt worden ist, könnte man sich vorstellen, dass in-dub das Markieren einer 
Grenze mit Hilfe von Erdaufschüttungen, in die dann vielleicht Grenzpfähle einge- 
tieft wurden (s. oben) Y"), ki-sur dagegen das Angeben von Grenzen durch 
Grenzgräben (s. unten) bezeichnet und dass beide Arten vielleicht (auch) zusam- 
men angewandt wurden, indem der Erdwall aus der aus dem Graben ausgeschachte- 
ten Erde bestand. 

Das Verbum ki-sur ‚eine Grenze ziehen’ ist ebenso wie im-dub-ba schon 
as beikseass CIRPT, Ente 28-29 ArlI 17=B 1 1-7; A I 38&42=B II vıs; aus 
altakkadischer Zeit: AfO XVII 30: RTC 83, 7. Zu Grenzgräben, e-ki-sur-ra, s. 
CIRPL, Ent. 28-29 A II 33=B III 17 und passim. 

Zu gü-zi ‚den Nacken erheben” vgl. G. CASTELLINO, ZANF XVIII 27 und unten 
zu 79. Das Subjekt der Verbalform ist entweder mit S. N. KRAMER, BiOr XI 17534 
Iddindagän, oder mit A. FALKENSTEIN, SAHG 121 Sumer (und) Akkad. Für die 
erstere Auffassung spricht die Tatsache, dass sämtliche Verbalformen in 24-28 und 
30-31 in 2. sg. gehalten sind; nach einer Stelle wie WZ]J IX 236, 216, wo &$-uriki, 
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nicht ein König, Subjekt ist und vielleicht wegen der Variante bi-zi in B, dürfte 
aber auch die letztere Ansicht vertretbar sein. Ist der König Subjekt, kann ke-en- 
gi(a)-ki-uri Objekt sein bei kausativer Bedeutung der Verbalform (vgl. AnOr 
XXIX 813) und bi- auf die im Vorhergehenden genannten Handlungen Bezug 
nehmen, oder es ist anzunehmen, dass der König selbst (stolz) den Nacken erhebt; 
bi- wäre dann vielleicht am einfachsten auf ke-en-gi(a)-ki-uri zu beziehen, doch 
könnte das Präfix auch auf die eben genannten Handlungen Bezug nehmen; es 
stünden Sumer (und) Akkad dann wohl als Zuschauer im Lokativ-Terminativ: 
Völliger Schwund einer Terminativpostposition wäre für diese Zeit ungewöhnlich. 

Die Zeile fehlt offenbar in D, so dass dort wohl ke-en-gi[-ki-uri] Objekt von 
gea-gea-en (31) war. Zur Verbindung von Su-luh mit si-sä s.Ä. SJÖBERG, MNS I 
26. Ob unsere Zeile als ‘Relativsatz’ zu fassen ist, wie ich es mit A. FALKENSTEIN, 
SAHG 121 tue, bleibt wegen des -a- Auslautes von sa unsicher. 

Die Verbalform ge4-gea4-en ist eine der abgesehen von der wohl ebenfalls hierher 
gehörigen enklitischen Kopula -me-e$ für i-me-e$ (s. J. van DIJK, SGL II 50 £.) 
nur in literarischen Texten und erst von der fab. Periode an belegten Verbalformen 
„mit den suffigierten Personenzeichen des finiten transitiven Präsens-Futurs, des 
transitiven Präteritums (bei der 3. sg. kann anscheinend ein Akkusativsuffix der 2. 
(und I.?) sg. angefügt sein) und der intransitiven ‘Normelform’ und deren -ed- 
Erweiterung ohne Konjugationspräfixe oder Präfixe’’ (so ungefähr A. FALKEN- 
STEIN, "HdO' I, II, 7/2, 1°827,2);vgl. dazuidens., AnOr aVYIN 45 seht; 
AO XIV 123; BiOr VIs54; ZANF XV 47;:Th. Jacossex; INES XII 28229, R. 
Jestın, VSI 1627; VSP 384 ff.; VCS 65 f£.; A. Kapp, ZANF XVII 86; S. N. Kra- 
MERSAS XI 93788; JCS’V 15; M.- WiITzEL,"OrNSIXIV 4215]. vamBR2SGE 
II 50 f. Die mir bis jetzt bekannten Belege führe ich hier unter Wiederaufnahme 
der schon von den oben zitierten Verfassern behandelten Beispiele — das sind fast 
alle! — auf: 


A. aktiv-transitives Verbum. 
l. Präsens-Futur. 


Sing. I. Keine Belege, oder ist das mir unklare UMBS XII 52 1 ı2 si-il-le- 
en (s. dazu M. Cıvır, Iraq XXIII 167) hierher zu stellen ? 
2. a)»unsere Stelle; 

b) *32, 98-ıoo dib-a-zu-de kur-kur GAM-e-en ‚wenn du ein- 
herschreitest, beugst du alle Feindländer”’ ; 

SW#CT AVaı, 7NENVS I 21T 33 (BeBsV 653, Bau 
kur-nu-Se-ga zar-re-eS @sal-e-en ®2)—=mät la magiri sarris 
tumassı ‚das unbotmässige Land breitest du in Haufen hin’ 
(vgl. F. THUREAU-DANGIN, RA XI 45); 

d) die wohl sicher zu ergänzende Stelle CAD E 170 ennittu Einf.: 
IV R 17, 34-35 Sul!-a-[LUM dug-dug-en nam]-tag-ga zi-zi- 
[ge-en]=ennittam |tupattar arlna tuSatbli) ‚die Strafe [lösest 
du], die [Sü]nde entfernst du (s. S. LAnGpon, OECT VI, S. 47) '8). 

3. ‘Ideas of Divine Rule’ 835 igi-dug-zu tüm-tüm-mu-e-Se 


a-a) B: sal-e; C: mu-un-sal-sal[----]; 
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„wenn dich (doch) einer sehen sollte, möchte er (dich) (zum 
Richter ?) wegführen”’ (A. FALKENSTEIN, BiOr VII 5814) 


) 


Plur. 1. Keine Belege ? 


2 
= 


Keine Belege ? 

a) Ä. SjögErs, MNS I salNES 1 TuVegs=11T"39: Sir-ra 
dujg-ga!-ne=ina zamärim izammulrä) „in(?) Liedern singen 
sie”; 

R. JEstın, VSP 386: SBH 24, 6 da-nun-na-ke-e-ne &u!- 

bal-ak!?-e-ne „die Anunna stürzen (es(?) 1%)) um(?)”; 

R. JESTIN, a.a.0.: PSBA 1918, 47, 16 ki-nam-tar-ra<-ka?> 

dingir-re-e-ne di!’-si-sä kus-ru-ne „<am(?) > Orte der 

Schicksalsentscheidung fällen die Götter gerechten Rechts- 

spruch(! ?)”; s. wohl noch die Stelle CT XLIV 16, ı6!. 

BAfO XI 36, 13=14 guruS-ki-sikil-bi lä-e-ne=eila u 

ardata ukassü „sie binden Jungmann und Jungfrau”; 

23=24 [Su]-na lä-e-ne giri-na pesg-pesg-e-ne=gätisu 

ussilu Sepisu ubbita „sie binden (akk. banden) seine Hände, 

bringen (akk. brachten) seine Füsse zum Schwellen”: 

Ä. Sjögers, ZANF XX 6125: LKA 22,856 —17. narael nam- 

ar-zu dujg-dug-ne=näru tanattaki izammurü „die Musiker 

besingen dein Lob”. 


= 


Q 
—_ 


= 


> 


zus) 
Du 


II. Präteritum. 


Sing. I. 
= 
3. 


Plur. 


Keine Belege ? 

Keine Belege? 

a) JCS V 5, 83 har-ra-an lu-du-bi nu-gis-gia-de Sä-zu 
a-gim tüm-mu-un „wie hat dich dein Herz auf den Weg 
geführt, von dem keiner, der ihn geht, zurückkehrt ?” 

b) AS XII 56, 331 (ähnl. 332; 58, 334; 336; 338; 60, 346; 348) 
b) Sa-zu a-gim dü-mu-un ‚wie hat(?) dich dein Herz ge- 
führt(?)” d.h. wohl mit A. FALKENSTEIN, SAHG 208 f. ‚‚wie 
bringst du 's übers Herz ?’’ (präterial?) 


. Keine Belege’? 


2. Keine Belege? 


. a) *29, 28 dnin-urta nam-mah-dugud-da-zu a-re-e$ duyı- 


ge-eS ‚„Ninurta, deine schwerlastende Grösse hat man im Preis- 
liede verkündigt”’; 

b) TCLXVI81,8dingir-gal-gal-e-neib-diri-ga PA.LUGALA 1a) 
garza dingir-re-e-ne si-sä-sä-e$-a mu-ra-an-dah ‚‚was 
die grossen Götter übergross gemacht haben(?), ein (göttliches) 
Amt, ein Kultamt, die die Götter zurechtgemacht haben, hat er 
dir hinzugefast" 21). 


b) Durchweg nach den Var. I; N; die anderen exemplare: -Am; -mu (s. S. N. KRAMER, ebd. 


192% NEXE)). 
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B. passiv-intransitives Verbum. 


I. ‘Normalform’ mit präsentisch-futurischer Bedeutung. 


Sing. 1. a) AS XII 50, 294 me-li-e-a me-a tu$S-u-de-en me-a gub- 


Bilnwer: 


b 


Se 


An 


bu-de-en ‚‚wehe, wo soll ich sitzen, wo soll ich stehen ?” 
SBH®@Rs. 5 (ähn!. REIS; 16 ’Rs78, 17 Rey; 0 Be 3; 
5I Rs. I) MA.MA A.BA u4a-me-na-gim ma-a di-di-in „---- 
wohin soll ich jemals(?) gehen?” (s. R. JEsTIn, VSI 162; 1625; 
VSC 66 £.) 22); 

vielleicht CT XXXV138, 17 su-du-äga tu-tu-de-en a-a-mu 
mu-aka ‚,als(?) Licht trete ich ein(?), mein Vater hat (es(?)) 
gemacht’ (s. C. FRANK, ‘Kultlieder’ 29; 32; A. FALKENSTEIN, 
ZANF XVIII 306); 

R. JEstın, VSP 373: RA XVI 208 Rs. 8 ü-mu-un $Säa-ab hun- 
e-da lugal!’-gä sug’-de-en,, das Herz (des) Herr(n) zu beru- 
higen, trete ich( ?) zu meinen König(! ?) hin(?)’ 23). 

JCS I 14, 75-76 i-na-na i-nä-na Adbil-ga-mesS en-dumu- 
kul-aba4ki-a en-S& nä-de-en ‚„‚der du (danieder)liegst, der 
du (danieder)liegst, Bilgames, Herr der Söhne von Kullab, wie 
lange wirst du (danieder)liegen ?’’ 

CT XV 18, 16-17 gu4a-e a-gim nä-de-en udu!?-silä-bi 
ü-bi a-gim bi-tug gu4-e a-gim näa-de-en ud,-mäS-bi 
u-bia-gim bi-tug „Stier da, wie liegst du (danieder), Schaf und 
Lamm — wie schlafen sie dabei; Stier da, wie liegst du (danieder), 
Ziege und Zicklein — wie schafen sie dabei!’’ 2a) 


. Keine Belege ? 


Keine Belege ? 


a 


e 


[@) 
—_— 


. Keine Belege ? 
.. a) 


Bell. XVI Tt. LXIII, III ıı da-nun-na du]ı-ga GAM-e-eS$ 
ka-ba-e dür-ru-ne-eS ‚die Anunna verbeugen sich dem 
Wort, sitzen dem Ausspruch (ehrfurchtsvoll) da’ (s. A. FALKEN- 
STEm, SGkI 452; ]: vn Dis SGL Iso); 

wohl auch CT XV 14, 20 za-si-mu gals;-la-hul-du-e te-ba 
dür-ru-ne-e$S ‚dem Ansturm meines - --- sitzen die bösen 
galla-Dämonen (ängstig) da’; 

SRT 6 Il ıı nam-tar ä-zag-ga lü-ra i-ejı-de lü-ra 
sug-ge-e$S ‚„namtar- (und) azag-Dämonen steigen dem Men- 
schen herab, gehen den Menschen an’; 

ist CT XLII5 V 41-42 da-nun-na an-na sug-Ssug-ge-eS da- 
nun-na ki-a sug-sug-ge-eS präsentisch „die Anunna gehen 
zum Himmel, die Anunna gehen zur Erde” zu verstehen ? 
vielleicht TCL XVI 59, ıı ü-sala nä!-de-eS falls dies „sie 
liegen auf üppiger Wiese’ (vgl. unten zu 56) heisst; *%) 

BRM IV 9, 17 erim-ma! gul! ukü tuıo-be-eS-a-na=isittasu 


32 


33 


gı 
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ittabit niSüSu ittakmar „ihr(!) Schatzhaus ist zerstört, ihre(!) 
Menschen zu Hauf geworfen” (s. CAD I/J 243 iSittu A); 

g) wohl auch die Formen -me-En und -me-e$ der enklitischen 
Kopula. 


II. “Normalform’ mit präteritaler Bedeutung. 


Sing. I. Keine Belege ? 
2. Keine Belege ? 
3. Keine Belege ? 


Plur. 1. Keine Belege ? 

2. Keine Belege? 

3. a) SGL II 36, 36-37 dera [lugala-n]i* mi na-mu-un-e 
Sug-Sug-ge-eS-aAm an-r[a*]) diri-ga-me-en „Era sprach 
freundlich zu [seilnem [König]: „Sie sind (alle) gekommen! 
Grösser als An bist du!’”’ ” ist wohl mit J. van DiJk präterital 
zu verstehen; 
unvollständig erhalten ist UMBS XII 39, 7 sug-ge-e$; präter- 
ital? Unklar ist mir TMHNF III 10 IV 156 sug!?’-ge-e$-a-ta. 


2 


Zu ni-dun-ga vgl. z.B. RA XXXIX 10,95=97 ni-du-ga-dutu=gibit 
ASamas ‚Geheiss des Utu”; CTXXXVI 26, ı (s. A. FALKENSTEIN, SGL I 26) ; STVC 
TS] 5, ICL XVs5, 1, UMBS X2 7 Rs» 7;/Sumer XI Tf. IT 1, BEI, 185020, 
(Var. B, s. A. FALKENSTEIN, ZANF XV 1143; 140 (unklar)) 25). 

Die Lücken vermag ich nicht zu ergänzen. Ob A III ı5 [g]i?’ oder [z]i? bietet, 
lässt sich nicht entscheiden. 

Da D im Original altbabylonische Zeichenformen aufweist, sind wir wohl dazu 
berechtigt, die durch 32, 34; 36-39 nahegelegte Korrektur von *BA (für MA) in zu'? 
vorzunehmen. 

Zur Ergänzung der Lücke kommen wohl nur üs „heranreichen” oder si ‚füllen” 
in Betracht, obwohl ich für üs nur Belege kenne, bei denen ein Haus (Tempel) 
(Gud. Zyl BI 6; XXIV 9; OECT 1 42 1 31-32; 43 II 1-2), eine Mauer (ZANF VIII 
27 A 42 m. Dupl.), Schreckensglanz (Gud. Zyl A IX 16; XVII ı8; *28 Rs. 6: SGLI 
15, 78) oder der Nacken (AnOr XXIX 1275) bis zum Himmel reicht und mir für 
sı nur Stellen bekannt sind, bei denen ‘göttliche Kräfte’ (s. D. O. Epzarp, ZANF 
XIX 15; 15%2, PNN aus WF), ein Haus (Tempel) (Gud. Zyl BI 7) oder Licht (s. zu 
*6, 12) den Himmel füllt. Es fragt sich, wie zu ergänzen ist. Entweder hat eine infinite 
(so wohl in 34 zu ergänzen), oder eine finite Verbalform (vgl. 32; 36; 37) dagestanden; 
allerdings scheint, falls hinter kü noch [-ge??/-ga??] zu ergänzen ist und nicht 
die Postposition an die Kurzform kü getreten ist, nach dem in A III ı6 verfügbaren 
Raum — anders dürften die Verhältnisse in D liegen — nur für üs oder si ohne 
Endung Platz zu sein, wodurch eine mit einer Wendung ki-bi-Se gar (vgl. dazu 
A. FALKENSTEIN, ZANF XIV 117 und etwa noch AnOr XXVIII $44 b) vergleich- 
bare Konstruktion entstünde. 

Zu ka-ta-e(-a)=sit Pi „was aus dem Munde herausgeht”, Ausspruch” s. A. 


36 


32 
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FALKENSTEIN, SGL I 26; weiter z.B. CT XV 11, 21; *12, 60; 138; *13 1 10; *28, 17; 
*31 III 6; UET VI! 96, 4' und vielleicht CT XLIV 14 Rs. 27'' ). Obwohl ich die 
Vorstellung, dass ein Wort eines Königs den Himmel bedeckt, nirgends nachweisen 
kann, wage ich doch mit einiger Zuversicht nach den Spuren von A III 18 eine 
Ergänzung zu [a]n’-n& d[ul?], wohinter ich trotz des geringen vorhandenen 
Platzes in A am liebsten noch [lu ?] supplieren möchte. 

Die Ergänzung zu [t]iin A III 2ı scheint sicher; da das folgende Zeichen dann 
weder $[a] noch g[a] sein wird, hat man es wohl zu l[e!?] zu verbessern; es wird 
teilweise über den Rand geschrieben gewesen sein. Vgl. sachlich folgende Stellen: 
OECT VI, S. 81, 7-8 [mu-lu] i-bi-bar-ra-zu mu-lu-bi al-ti=awilim (sic) 
tappalasi amelu Su iballut „siehst du einen Menschen an, bleibt selbiger Mensch am 
Leben”, sowie u.U. die mir unklare Stelle CT XLIV 14 Rs. 26’ i-gi-ba-ra-zu 
lü-bi i-te xxxx und zum Beleben von Menschen MNS I 104, 4 (sehr ähnl. wohl 
TCL XVI 60, 10; vgl. auch Ä, SjöBEre, "ebd. 166); *24, 35;'#6, 6, SEMATSH, 2 
sowie die von M. LAMBERT, RA XLIX 217; 2172 erwähnten PNN nin-lü-ti-ti 
(DP 110, 6; ııt, 4; 9) und “ba-bas-lü-ti (TSA ıo, 10, 7); allerdings nehmen 
sämtliche oben zitierten Belege auf Gottheiten, nicht auf den König Bezug; auf die 
Zauberformel Nintinuggas scheint sich SSA ı5, 2 in einer ähnlichen Wendung zu 
beziehen: nin tug-duı-ga-ne ukü-Sära til-le’ - - - -) „der Herrin, die die 
zahlreichen Menschen belebft( ?) - - - -]”. 

Zu ka-ba=petü Sa pi, pit pi „das Öffnen des Mundes” (zum Reden), =ep£s pi „das 
Öffnen des Mundes” (im Kulte) s. A. FALKENSTEIN, SGL I 71 f.; 72105; J. van DIJK, 
SGL II 8g£.; 9026; D. O. Enzarpd, ZANF XIX 1629; Ä. Sjögers, ZANF XXI 
9 f.;9 f.32; TCL XVI 59, 16 e-ne-Se gä-a-ra igi-zi bar-mu-un-Si-ib ka-ba-zu 
gie-gie hu-mu-un-zalag-ge „schaue ihn mir zugunsten getreulich an, das Öffnen 
deines Mundes möge die Nächte erhellen”’; Gud. Zyl AXXV g eiökä-an-na-bi ud- 
ka-ba gü-di tes-ba gub-ba-am ‚seine Schwelle(?) ?”) stellt das Eninnu als 
einen Sturmwind, der das Maul öffnet, der überall laut ertönt, hin’; CT XV ı5, 
ıgud-gü-di-zuka-biha-ra-ab-ba ud um-me-Si-lä-lä „deinen lauttönenden 
Sturmwind habe ich dir das Maul aufsperren lassen, die Sturmwinde habe ich 
dir angeschirrt” ; 30 Rs. 12; TMHNF III 101 23°), 

Das Zeilenende vermag ich nicht sicher zu ergänzen. Vielleicht darf trotz der 
Zeichenspuren in A III 23, die vielleicht auf mu-un-z[i’-g]e? schliessen lassen, 
im Vergleich mit TCL XVI1 60, 9 Anin-€-gal-maha inim'’-duj'’-ga-ta lü-bi 
mu-un-silim!-e „Herrin des Egalmah, durch das gesprochene Wort heilst du 
diesen Menschen” und dem von A. FALKENSTEIN, a.W. 72 zitierten Gottesnamen 
dka-ba-ni-silim-ma ‚Wenn er den Mund öffnet, ist es Heil’ mu-un-s[ilim!?’- 


e!? suppliert werden (so ergänzt offenbar A. FALKENSTEIN nach SAHG 121), da 


mir für den obigen Gebrauch von zi(-g) „aufstehen lassen(?)' keine Belege be- 
kannt sind; allerdings beziehen sich die beiden oben angeführten Belege für silim 
auf Gottheiten, nicht auf den König. Zu der von mir vermuteten Folge ti(-1) — 
silim in 36-37 vgl. noch in anderem Zusammenhang BA V 335: IV R 29, ı Rs. 
Anfangskolumne 5=6 


za-e ab-ti-la-b[i!’-me-en] „du bist es, der [sie] belebt, 


attama muballıts|ina'?) 
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40 
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za-e ab-silim-bi-me[-en] „du bist es, der sie heilt”. 
altama muSallim|S$ina] 


Dürfen die Spuren am Ende von A IV 25 etwa als mu-Si'?-h[uül!?] interpretiert 
werden? Zur jüngeren terminativischen Rektion von hül vgl. A. FALKENSTEIN, 
OrNS XIX 105 zu KLE I 9-10; AnOr XXIX 1438: Ä, SJÖBERG, MNS I 143: BE 
ISIS 7, 

Zu Sa-ge-DU-a, das in STVC 5, 2 in einem der Stelle SEM 58 II ı2, die SA-ge«- 
guru7-a (daneben gibt es auch die Form SA-geg-KÄRA, Ss. A. FALKENSTEIN, SGL 
PS VD I 12: Ä, SJÖBERG, MNS I 7916 und G. CASTELLINO, ZANF 
XVII 40, alle mit Lit.) bietet, genau entsprechenden Zusammenhang vorkommt 
(s. A. FALKENSTEIN, ZANF XIII 220; auch 2201), vgl. weiter A. POoEBEL, OLZ 
1922, 508° E. SZDESHTER); RAMEI 622: TCL XYI 71 Il 59’; SAK 204, 3 112; *24, 16; 
dass DU in der Wendung tum zu lesen ist, dürfte aus dem Jahresdatum Hammurapi 
33 (s. D. O. Enzarn, ZZB 115) hervorgehen; vgl. noch unter *4, 33 zu $A-tüm. 

Zu he-Am(-bi) e „das (dazu gehörige) ‘So sei es!’ sprechen” vgl. A. FALKEN- 
STEIN, ZANF XV 134 f.; auch Ä. SJÖBERG, a.W. ı61; Th. JACOBSEn, ZANF XVIII 
101; 10523; zu ergänzen ist die Wendung sicher in ii Ügog 

Dafür, dass der König die Stütze (giSkim-ti: s. zu *4, 37) einer Gottheit ist, 
velsnoch 5, 3T. 

Da die Verbalform i-dim kein Objekt hat, wird man sie am besten passiv verste- 
hen und auf die ‘Beschaffenheit’ des Königs beziehen; zu verweisen ist auf die 
Anfangszeile des Lehrgedichts an-gim dim-ma, was sich allerdings auf eine 
Gottheit bezieht, sowie auf das wohl auf Marduk bezügliche an-gim dim-me-a 
in CT XX1 47 117; vgl. auch AOTU I& 284, 17-18 (AHw. 512 kursip/btu). 

Zu dieser Wendung lässt sich auf die auf Sulgi bezügliche Stelle CT XXXVI 27, 
12 €-a lü-bi na-nam??) us h&-em-ma-ab-sü-du ‚des Hauses (sEkur ) 
(rechter) Mann ist er, möge er dort lange Tage verbringen”, den PN &-a-lu-bi 
in NG II 48, 6, SLTNi 141, 9 [&’-ki$’-nu?-g]äl-la Iu-bi he-me-en ‚‚des 
[Ekisnugjal(?) (rechter) Mann bist du fürwahr”’, sowie wohl noch auf BE XXXI1 
46 II 9 (sehr ähnl. wohl II) verweisen; vgl. weiter *3ı II 45 ni-gi-na za-e lü-bi 
he-me-en ä-dah-zu he&-a „der Gerechtigkeit seist du der (rechte) Mann, sie sei 
deine Helferin” und SLTNIi 62, 6 (s. zu *10, 31). Die Konstruktion, dass ein Possessiv- 
suffix auf einen vorhergehenden Terminativ (oder Dativ), statt aufeinen vorausge- 
stellten Genetiv Bezug nimmt, darf wohl als literarisch hochgestellt gelten; vgl. dazu 
etwa noch *13 1 24 nibruki-5& gü-ba Sudul bi-gar duıo üs-asa, = iedip 
„auf den Nacken Nibrus hast du(?) das Joch gelegt, hast(?) die Knie (der Nip- 
puräer) in einer Spur gehen lassen”; HAV 4, 13=TMHNF III ıo VI 239 lü-aSs- 
du-ür SeS-tab-ba-ni-me-en ‚dem Manne, der allein (seines Weges) zieht, bist 
du sein brüderlicher Gefährte”. 

Die Verbindung €-den-l[i]l-lä-kam ist lokativisch zu verstehen (vgl. AnOr 
XXIX $89d 5). 

Zu müS-(muS-; müS-) tüm=naparkü s. SL 103, 15 (-nu-); A. FALKENSTEIN, 
SGL I 4651; 101; 137; 13728; E. SZLECHTER, RA LI 621: H. de GENOUILLAC, RA 
Ay 1,499 EN Wer; ICH XV Re (ähnl®T89E UMBSR“ 1 Rs. II BON FLT, 
46; 57; 299 61; Iraq XXTI 161,46 WRIU 106) 6-7; zur Emesalform des Verbums 


Doc. et Mon. Or. Ant, XIII 15 


45 


46 


47 
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s. A. FALKENSTEIN, ZANF XV 137; S. N. KRAMER, AS XII 72; 72693; die Lesung 
von -b[a!-] in A IV 8 ist trotz der Zeichenspur durch die beim Verbum mehrfach 
auftretende Folge nam-ba- gesichert. Eine enge Parallele zu unserer Zeile bietet 
5, 54; wel. auchw*tsrelV 7. 

Die dem Ziegelwerk des Ekur hier zugeschriebene Rolle kann ich in sumerischen 
Texten sonst nicht nachweisen — abgesehen vielleicht von der sehr unsicheren 
Stelle *14 Rs. 24; vgl. aber aus der akkadischen Überlieferung KH XXV r 48-53 
dmarduk belija Asarpanitum beltija lidammigü ,‚‚die Schutzgottheiten, die Götter, 
die ins Esagila eintreten, das Ziegelwerk von Esagila mögen täglich vor Marduk, 
meinem Herrn (und) Sarpanitum, meiner Herrin, meinen Ruf gut machen” (vgl. 
CADEE 44 egürrü, b; AHw. 189 egerrü, 1a; C. J. GADD, Iraq XXII 164); VAB IV 
64, ı III 50-61 &-temen-an-ki ana Sarri muddisika kurub enüma Amarduk ina 
resetim (=riSätim) irammü gerebka bitu ana Amarduk belija damigtam (Var. HILPR.) 
tizkaram 3!) „Etemenanki, für den König, der dich erneuert, bete; wenn Marduk 
mit Jauchzen in dir Wohnung nehmen wird, sprich, Haus, zu Marduk meinem Herrn, 
für die Dauer( ?) Gutes (über mich) für mich aus” (s. W. von SODEn, ZANF XI 81). Dass 
dem Ziegelwerk (von Ekur) menschliche Handlungen (oder Gemütszustände) zu- 
geschrieben werden, ist nicht vereinzelt, vgl. *#3ı IIIı kadra!’-zu!? siga-€-kur- 
ra-ke4 Su-bi im-gid „nach deinen(!?) Opfergaben (!?) streckte das Ziegelwerk 
von Ekur seine Hand aus’; UMBS V 74 III 11-12 siga-€E-kur-ra-ke, he&- 
em-da-hul ‚das Ziegelwerk von Ekur möge sich über dich(?) freuen!”’; 
MVAG XIII 215 Ill 21; 23 Se-eb-i-si-inki<-na>-mu eger-mu-a gü mu- 
un-de-de-e/Se-eb-la-ra-akaki-mu eger-mu-a gü mu-un-de-de-e „nach- 
dem ich fortgegangen, ruft mein Ziegelwerk von Isin dauernd nach mir/nachdem 
ich fortgegangen, ruft mein Ziegelwerk von Larak dauernd nach mir’; vgl. weiter 
*8, 7 (ähnl. 9) siga-bE ni bi-te „dessen Ziegelwerk fürchtet sich davor’’. 

Zu Sag-X(-a(k)) e „Gutes über X (zu jemandem) sprechen”, d.h. an unserer 
Stelle offenbar ‚Fürbitte einlegen” vgl. *32, 59-60 Sae-ga-zu kur-kur-ra 
im-me ‚Gutes über dich kündet es in allen Fremdländern’”’; vgl. daneben Iraq 
XXIII 161, 44-45 (ähnl. 159, II-I2) inim-Sag-ga-zu Ananna-A4nin-gal-ra 
he-ni-ib-tu-re-e-ne, was C. J. GADD übersetzt “a favourable word for thee to 
Nanna and Ningal may they bring in” und s. A. FALKENSTEIN, SGL I 136 zu KA- 
Sas(-Sas)- 

Mit A. FALKENSTEIN, ArOr XVII! 224; IF LX 117 wird hier nach Var. A (sowie 
in *24, ı4 nach Var. A (vgl. schon H. de GEnoUVILLAcC, RA XXV 148; R. JESTIN, 
RA XL 48; 50%)) h&E-mu '-e-te-gäl einzusetzen sein, da dies die grammatisch klarste 
Form darstellt: Dass es sich um ein Infix der 2. sg., nicht um ein Infix zur Auf- 
nahme der Ablativ-Instrumentalpostposition handelt, wird dadurch gesichert, dass 
*mu-b-ta- unmöglich ist (s. AnOr XXIX $ ıı2 b ı). Dann wird man aber nicht 
umhin können, -e-te- als < -e-de-<-e-da- entstanden zu denken, obwohl ich 
dafür nur auf die in AnOr XXVIII 10; 10%; $ 68a gebuchten Belege für infigiertes 
-ti-, wofür aber möglicherweise -di- einzusetzen ist, verweisen könnte. Ähnliche 
Wendungen bieten *24, 14; UMBS V 74 1 14-15. 

Zur Verbindung von mu ‚Name’” mit mah vgl. z.B. CT XXI 47 I ı0; SAK 210 
d 27 lag RILL 27 1 1@26, 17, 2er Te 
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Für die Vorstellung, dass der Name des Königs im Lande Sumer (berühmt) ist, 
kann ich keine weiteren Belege beibringen; nicht auf das Land Sumer sondern auf 
die Fremdländer bezogene Stellen mit mu und galaz sind die von A. PoEBEL, 
ZANF III 249 zitierten Belege °®), sowie Gud. Zyl BXXIV 2 (sig-ta nima-Se). 

Zur Verbindung von mu ‚„Name’”’ mit pa-e vgl. SGLI 123, 37; *28 Rs. ı: Gudea- 
stellen in AnOr XXIX 12338). 

Ob mit A pa bi-in-& oder mit B pa bi-i-& einzusetzen ist, wage ich nicht zu 
entscheiden. Die Verbalform dürfte doch wohl als transitives Präsens-Futur zu 
werten sein und -n- (A) als Akkusativinfix der 3. sg. ‘sächlich’ (vgl. AnOr XXVIII 
$64.d3y) zur Aufnahme von pa dienen; das -b- kann auch schwinden (vgl. AnOr 
XXVIII ebd. 8), so vielleicht in B (mit Kompensation ?). 

Die Deutung dieser Zeilen bereitet Schwierigkeiten. Zwar könnte man ä mit 
me zu dem Epitheton für Waffen ä-m& (s. zu *6, 55) verbinden, doch möchte 
ich lieber m& und Sen-$Sen zusammennehmen (vgl. zu *4, 59) und diese beiden 
als im Lokativ-Terminativ von gub im Sinne von „hintreten zu” abhängig 
betrachten. kala-ga kann dann Vokativ sein und nam-ur-saga und ä lassen 
sich dann wohl als gleichwertig nebeneinander stehende Lokative auf die Frage 
„wie ?” verstehen. 

Treffen die obigen Annahmen zu, muss [m]u-e-DU wohl eine intransitive “Nor- 
malform’ sein, da sich kein Objekt ausfindig machen lässt. Da die Form 2. sg. sein 
wird, ist m.E. der Präsensstamm du (vgl. MSL IV 89 f. VII 31-67 und dazu Th. 
JACOBSEN, ebd. 3* ff.; E. SOLLBERGER, BiOr XV 100; weiter z.B. SRT 6 III 7= 
7, 48 (s. zu *I, 10); 20, ı8 (s. R. Jestın, VSC 103; III)) anzunehmen, da dann 
*mu-e-du durch Schwund des auslautenden n entstanden sein kann ; das Infix 
-e- kann durch intervokalischen -n- Schwund (vgl. A. FALKENSTEIN, AnOr XXVIII 
$11, 3b ı, AfO XVIII go und s. schon S. N. KRAMER, ASX 56117) <-*ni-(<b-e) 
entstandenes Lokativ-Terminativinfix der 3. sg. ‘sächlich’ sein; vgl. dafür vielleicht 
VS 1128, ı0-ıı 


[an-dul;-]]Ja-mu an-n& ba-e-us 
[an-d]ul;-la-mu ki-e ba-e-üs 


„mein [Schirm] reicht bis an den Himmel, 
mein [Schilrm reicht bis an die Erde’. 


Zu Sa-ta „von Geburt an” vgl. A. FALKENSTEIN, ZANF XV 145 f.; vgl. auch 
S. N. KRAMER, ANET? 3826. 

Mehrfach wird vorher Genanntes abschliessend als Schicksalsbestimmung einer 
Gottheit oder als göttliche (Gnaden)gabe zusammengefasst, vgl. *g, 55; BL 195 
A 4-5; *26, 24; CT XXXVI 34, ıg (ähnl. 22); SRT 9, 20; ZANF XIX 108, 69. 

Die Verbalform i-ni-in-gäl wird passivisch zu verstehen sein; dabei ist für -n- 
oben unter 48 zu vergleichen. Zur ganzen Wendung vgl. oben zu 26. 

Die Spur in A IV 30 lässt sich wohl nur sinnvoll zu [uk]ü ergänzen. 

Zur lokativischen oder lokativ-terminativischen Rektion von $ag(-g) „gut sein 
(für jemanden oder etwas)” s. A. FALKENSTEIN, JAOS LXXII 44. Vgl. noch STVC 


54 


35 


56 
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75 Rs. II 13-14 gu4-Du-a-zu ukü-e ba-Sas lugal'’-e’ ä-sum-ma „dein 
Ochsentreiber( ?) 32) ist den Menschen gut, (er,) dem der König (!?) Kraft verliehen”. 

Eine Aussage wie hier über das nam-sipa eines Königs kann ich sonst nicht 
nachweisen. Zur Aufnahme des Lokativ-Terminativs durch ein Lokativinfix s. 
AnOr XXIX $ 121 cc; eine ähnliche Konstruktion liegt vor in *31 II 44 nam-nun- 
zu sag an-S& he-eb-ila ukü-e ha-ba-duıo-ge „in(?) deiner Fürstlichkeit 
mögest du das Haupt (stolz) zum Himmel erheben, den Menschen gut sein!” ; loka- 
tivisch konstruiert KLE I 31-32 ke-en-gi-ki-uri su-ba du1jo-ge-de „dem 
Fleisch von Sumer (und) Akkad gut zu sein” ®) (vgl. A. FALKENSTEIN, OrNS XIX 
105; J. P. LertinGA, JEOL XII 2522°). Unklar ist mir, ob u- hier Prospektivprä- 
formativ oder unter Einfluss des m lautlich verändertes i- ist (vgl. zu *4, 15 für ein 
wohl durch regressive Vokalangleichung <i- entstandenes u-); ich habe unter 
Vorbehalt die erstere Auffassung angenommen, was natürlich seine Konsequenzen 
für die Stropheneinteilung hat, insofern dann die Strophe nicht mit 54 zu Ende 
sein wird. 

Für lu ist wegen ukü ‚Menschen” und ob des folgenden dagal ‚ausgedehnt 
sein’ sicher die Bedeutung „zahlreich sein” (s. dazu A. FALKENSTEIN, SGL I 63; 
Ä. SjöBErc, MNS I 17f.; 19; 322; J. van Dijx, SGL II 61 f.; 159) anzunehmen. 
Das Komitativinfix in den Verbalformen möchte ich, da der König angeredet wird, 
im Sinne von „unter der Regierung von” verstehen; vgl. dazu A. PoEBEL, OLZ 
1924, 2621; *30, 33; SAK 154 II 17-20 kur-kur ü-sal-Ja mu-da-nä kalam-e 
a<-ne?>-hül-la mu-da-e ‚unter seiner Regierung lagen alle Fremdländer 
auf üppiger Wiese, spielte(?) das Land Sumer freudig’; 26-III 2 u4-ba unuki- 
ge giry-zal-a ua mu-da-zal-zal-le uriki-e gua-gim sag an-Se mu-da;- 
ila larsamki uru-ki-Aga-dutu-kes a-ne°®)-hül-la mu-da-e ummaki 
uru-ki-äga-4$arä-kes ä-mah mu-das;-ila ki-zabalamki-e ug-silä gurs;- 
a-gim arayx mu-da-gia-gia!?” ki-an-ki-kea gü an-se mu-da;-zi 
„damals verbrachte 3”) Unug unter seiner Regierung die Tage in Wonne, erhob Ur 
wie ein Stier (stolz) das Haupt zum Himmel, spielte(?) Larsam, die geliebte Stadt 
Utus, freudig, erhob Umma, die geliebte Stadt Saras den hohen Arm, schrie 
der ‘Ort’ Zabalam wie ein Mutterschaf, dessen Lamm fortgerissen ist, erhob der 
‘Ort Himmels (und) der Erde’ den Nacken (stolz) zum Himmel’; III 22-155 III 34 
kur ü-sal-la ha-mu-da-nä nam-lü-ulü ü-Ssim-gim Su-dagal ha-mu-da;- 
duıı ubur-an-na-key si hu-mu-das;-sä ukü-e ki-Sag-ga igi ha-mu-das;s- 
dug nam-Sag-ga mu-tar-re-&S-a Su na-mu-da-ni-bal-e-ne „das Fremd- 
land möge unter meiner Regierung auf üppiger Wiese liegen, die Menschen sich wie 
Gras (und) Kräuter ausbreiten, die Zitzen des Himmels richtig fliessen, die Menschen 
frohe Zeit(?) schauen, (die Götter) das gute Schicksal, das sie entschieden haben, 
nicht ändern”; vgl. noch *ıL, 40. 

Zu dagal mit verbalem Gebrauch vgl. die Belege bei D. O. Epzarp, ZZB 162869; 
Sumer XIII 180, 8; SAK 218 d 12; AfO IX 242 1 24 (s. A. PoEBEL, ebd. 262); EPM 
109 173; ArOr XVIE277, 665 CE.XLIVZGS Re TS TOT 
(ähnl. 32); 33. 

Zu u-sal-la na ®)=aburriS vabasu ‚auf (üppiger) Flusswiese lagern’ s. W. von 
SODEN, AHw. g aburru(m); OLZ 1958, 526; H. de GEnoUILLAC, RA XXV 148; 
H. G. GÜTERBOcCK, ZANF VIM 311; D. ©. EpnzaRD, ZZBegr; 32120, Ban DiTe, 


92 


58 f. 


61 


62 


63 


64 ff. 
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SGLII 62; Ä. SJÖBERG, ZANF XX 026786 TCL VI 59, 11 SOUn ZIST AUET 
VT 104 Rs. 55. Das dritte Zeichen der Verbalform ist wohl -ri!- (A). 

Vgl. Gud. Zyl BV 18-19 ki-lagaSaki he&-gäl-la-Am u, im-zal ‚der ‘Ort’ 
Laga$ verbrachte den Tagin Überfluss” und s. *6, 21ı m. Komm. Die Var. Bmu-un- 
ba’-al ist mir unerklärlich ; ein Hörfehler beim Schreiben nach Diktat dürfte wegen 
des b, falls richtig gelesen, nicht anzunehmen sein. 

S. N. KRAMER hat BiOr XI 17534 vermutet, dass “your” hinter a-a ein Fehler 
für “their’’ sein könnte; dafür sprechen allerdings die Stellen W 16743 cy sag-gie- 
ga a-a-bi-gim „die ‘Schwarzköpfigen’ (richten auf dich ihr Auge) wie (auf) ihren 
Vater’’ (s. A. FALKENSTEIN, ArOr XVII 226: Baghd. Mitt. II 41190) und *ı2, 229-30 
(s. oben zu 22), da dort der Vater bzw. die Mutter der Besitzer des i gi gemeint ist, 
doch möchte ich lieber, wie A. FALKENSTEIN, SAHG 122, die Lesung [-z]u beibe- 
halten, da sich damit ein guter Sinn ergibt. 

Vgl. *18, 24 di$-me-dda-gana us-da-ni suy-ud „Ismedagäns Tage (währen) 
lange”. 

Für nam-kal — ist nirgends nam-guru$ zu lesen? — weiss ich keine Deutung 
zu geben. Es kann Kurzform für nam-kala-ga sein, vgl. CAD D 99 dannütu: 
JRAS 1932, 35, I-2 [--- -] nam-kal ki-$är-ra ua-ul-dü-a-a-ni-$= 
[Idan]nüssu Sa kiS$ati ana ümi säti und Ä. SJößBErG, MNS I 127 zu nam-kal-kal- 
la=dandanni; dieses nam-kal könnte auch in STVC 52 II 24 Sul-gi dingir 
nam-kal-a sag-rib-eren-na-me-e[n] „Sulgi, der Gott, in(?) Macht(?) bin ich 
der Erste der Truppe”; SEM 44, 16=45, 14 siötukul sig-ge x nam-kal-a 
„der (mit der) Keule schlägt, ---- in(?) Macht(?)”:; UMBS X2 ı1, ı MUS -gund- 
hus’ giri-gal nam-kal-a vorliegen, doch sind mir diese Stellen weitgehend un- 
klar 39), namentlich die letzte. An unserer Stelle sowie anscheinend in 2 NS 
*2 IV 1) und m.E. wohl auch in MNS I 123, 8 kommt man mit ‚„‚Macht” oder ähnlich 
kaum zurecht, daher man hier besser mit A. FALKENSTEIN, SAHG 122 „Huld’ 
vermuten kann; diese Bedeutung lässt sich wohl aus kal „‚hochgeschätzt” herleiten. 

Die Verbindung igi-duıo (A: -zu; Hörfehler beim Diktat ?) -dug, zu deren 
Zusammensetzung auf AnOr XXVIII $ 37 b 2 zu verweisen ist, kann ich nur noch 
in BE XXIX 11 25-26 


[bad’-ga]l-a-ni he-me-en igi-duıo hu-mu-ni-dug 
[lugal dsa-dsiin bad'’-gal<-a>-ni he-me-en igi-duıo hu-mu-ni-dug 


„seine [grosse [Mauer( ?)] seist du, mögest ihn freundlich anschauen, 
des [Königs Süsi]n grosse Mauer(!?) seist du, mögest ihn freundlich anschauen!” 


belegen; s. auch zu *6, 82. 

Zu geStuü-diri vgl. etwa SLTNi 32, 9 (s. A. FALKENSTEIN, SGL I 3223) ; *32, 62; 
BA V 660, zı mu-uS-tugmusStug-diri (+ Dupl.,s. AHw. 330 hasisu(m) 3 c). Unklar 
bleibt mir, was hier in concreto mit der Weisheit des Königs, die nach dem Folgen- 
den Übungsstoff fürs Edubba abgegeben zu haben scheint, gemeint ist. Etwa Pro- 
verbia (vgl. dann J. van DijK, SSA 7)? 

In gestü-diri dub-4nisaba-kes sum-ma-zu liegt m.E. eine me$-an-ne- 
pa-da- Konstruktion (s. AnOr XXIX $94c 1) vor. 


67 ff. 
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Zu @4nisaba vgl. F. THUREAU-DAnGIn, RA VII 107 ff.; XXIX 51; Ch. F. JEAN, 
La religion sumerienne 93 f.; E. DHORME, ‘Religions’ 121 f.; 136; zu den Tafeln 
Nisabas vgl. A. FALKENSTEIN, SGL I 103 zu DUB.KU-4nisaba; für ihr Verhältnis 
zum Edubba s. J. van DijJk, SSA 21 ff.; 2160 und vgl. auch E. GESTÜ.4nISABA „Haus 
der Weisheit” (s. A. FALKENSTEIN, ZANF XV 139; A. Kapp, ZANF XVII 85); zur 
Verbindung des Königs mit der Weisheit Nisabas in den Liedern *7, *24 und *32 
vgl. A. FALKENSTEIN, ZANF XVI 78. Eine Hymne an Nisaba enthält OECT I 
36-39=Ni. 9622 (s. S. N. KRAMER, BiOr XI 17215; OrNS XXII 191; übersetzt 
zuletzt von A. FALKENSTEIN, SAHG 65 ff.). 

Zum &-dub-ba vgl. A. FALKENSTEIN, WO I 174f.; J. van DiJk, a.W. 21 ff.; 
SGL II 116%. P. Fisy, MECS III 70%.; E. LIGORDONWBIOrXVIl 123 712338; 142; 
142164; C. J. GapD, ‘Teachers and Students’ und S. N. KRAMER, TS 3 ff.; The Sumer- 
ians 229 ff.); die Komposition ‘Schooldays’ passim; s. weiter noch D. Mc. Cown, 
BUM XV]? ı ff., sowie dessen Artikel in JNES XI 169 ff.; 172: ‘“4 main levels in 
Tablet Hill TB (renamed tentatively the scribal Quarter”); dens., Sumer V 100 f. 
Die Form &-dub-ba-a muss wohl für &-dub-ba-ka stehen (vgl. A. FALKENSTEIN, 
ebd. 175; S. N. KRAMER, JAOS LXIX 209); es liegt dann wohl intervokalischer 
Konsonantenschwund vor (vgl. AnOr XXVIII $ ıı, 3b 3). 

Zu im „Ton(tafel)” 4%) vgl. A. FALKENSTEIn, NG III 122; Enm. 504-05; 525-26; 
538-40; BUM XVI? Pl. VIII Rs. 10-rı=BUM XVII? Fig. 6, ı, 15=SLTNi 67 III 14; 
BUM XVII? Fig. 2, 2, 7; *24, 20; unten 67; SLTNi36b8; SP 20g, 2. 50; “Teachers 
and Students’ 312; 33%4; UMBS I? gı, ıı; UET VIl 68 Rs. 35. Zur ganzen 
Aussage unserer Zeilen 64-65 vgl. *24, 59 (Var. B) za-mi-zu €&-dub-ba-ka im-e 
nam-taga-taga „dein Lob mögen im “Tafelhaus’ die Tontafeln *) nicht vernach- 
lässigen”. 

Zum Motiv des ‘alles erschaffenden Heiligtums’ (66) vgl. wenigstens OECT I 2 
II 16 (AA=TCL XVI 94, 49(B)=UMBS 1? 105, 6(C)=BIN Il 23, 19 (D) &-engur-ra 
Sa he-gäl-la a) süu-ga ®) ‚„E’engurra, Mutterschoss, voll des Überflusses’’ sowie 
die zu *g, ıg angeführten Belege für die Vorstellung eines Heiligtums, das ‘den 
Samen ausgehen lässt’ ”. 

Zu dem mir nur an unserer Stelle nachweisbaren ki-nu-silig vgl. A. FALKEN- 
STEIN, SGL I 4651; J. van DijJeK, a.W. 11812; obgleich ich das Element ki nicht zu 
deuten weiss 2%), ist die Wendung wohl sicher gleichbedeutend mit nu-silig (vgl. 
dazu F. THUREAU-DAnGIn, RA IV 711; A. FALKENSTEIN, a.W. 45 f.; J. van DiJk, 
a.W. 118; 11812; M. LAMBERT, Sumer X 156%; Ä. SJöBErRG, MNS I 101 zu ebd. 
97, 25 nu-si!-li-ge; VS X 204. Rs. II 22 (s. M. WızzeL, OrNS XVII 8); UMBS V 
obs I AIR IX 78, 3-0. 

Zu dub-sar-TUR vgl. S. N. KRAMER, JAOS LXIX 214 zu ‘Schooldays’ 45 nam- 
dub-sar-TUR; J. van DijJk, SSA 7; C. J. GADD, “Teachers and Students’ 12; A. 
FALKENSTEIN, WO I 175; 1759; Saeculum IV? 4: „Hat der Schreiber ein gewisses 
Mass von Kenntnissen erlangt, durfte er den Titel eines „Kleinschreibers’”’ an- 
nehmen’ ; Belegessind: SP 217072553 
dub-sar-TuUrR ninda Sa-gal-la-ni-Se bi-ib-diri-diri-ge nam-dub-sar-S& 
geSstü nu-ub-Si-gä-gä, was E. I. GORDON durch “A junior-scribe is overmuch 
concerned with food for his stomach %), He does not pay attention to (his) scribe- 
a) A und D: fehlt; b) B: Sag (Zar): 
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ship” wiedergibt; TS 163 IV 13; BUM XVII? Fig. 18 II 2ı (s. E. I. GorDon, a.W. 
150, 1. 2021); KAR 14 IV 26; 16 Rs. 31: CTXL 49, Kol. von 108874, Z. 3. 

Das Verbum Su-tum4 wird offenbar für $u-tum (vgl. dazu CIRPL 58 Ukg. 
ı6 VIII 1-4 nam-täg “nin-gir-su-da e-da-ak-ka-amg Su in-i-tüm- 
a-ame „eine Sünde haben sie gegen Ningirsu begangen, haben an ihn Hand angelegt’ 
(S. E. SOLLBERGER, SV 65, 14; 655)) oder $u-tiim (s. Ä. SJÖBERG, MNS I 21, auch zur 
Zeichenform tuma; STVC 89 Rs. IV 3) gebraucht. Da die Verbalform wohl ebenso 
nominalisiert zu denken ist, wie bi-ib-sare-a, habe ich es gewagt, ib-Si-in- 
tumu4<-a> zu lesen. 

Zu ima bi-ib-sare-a — zum "überhängenden Vokal’ vgl. Einl. Anm. 174 — 
einer Wendung, die ich in dieser Form anderweitig nicht nachweisen kann, vgl. 
wenigstens im-sar-(r)a „beschriebene Tontafel’’ (s. A. FALKENSTEIN, NG III 123); 
im-sar-Sub-ba “written tablet thrown away’ d.h. “the new lesson of each school- 
day” (s. B. LANDSBERGER, Proc. XXIII. Int. Congr. Or. 124; apud S. N. KRAMER, 
JAOS LXIX 216); das -a am Ende der Verbalform dürfte < -*a-a, d.h. Nominali- 
sierungs -a + Lokativpostposition zur Vertretung eines Dativs (vgl. dafür zu *g, 
40) kontrahiert sein, falls meine Ergänzung der Verbalform in 68 mit Dativinfix 
zutrifft. 

Zu nin-mul-a als Epitheton Nisabas (68) fehlen mir weitere Belege; vgl. aber 
wenigstens J. van Dijk, SGL II 159: OLZ I904, 254, I-5 Anisaba mi-zi mi-$Sage- 
ga mi-mul-mul-la ki-äga-an-na „Nisaba, die rechte Frau, die gute Frau, die 
strahlende Frau, die Geliebte Ans”; vgl. daneben noch die auf Baba bezügliche 
Stelle SRT 5, 22 ning*-mul-mul lal-ama-ugu-za-me-en „strahlende Schwes- 
ter, Honig deiner leiblichen Mutter bist du” (s. S. N. Kramer, ZANF XVIII 
79). 

Die Lücke am Ende von 68 kann ich nicht sicher ergänzen. Vielleicht liesse sich 
an eine grammatisch wohl nach A. FALKENSTEIN, ZANF XV 129 zu beurteilende 
Form hu-mu-u[n?’-na??-sum??] denken, obwohl der Raum dafür, auch wenn 
die Zeile ebenso wie in A VI ı8 auf dem Rande weiter gelaufen ist, vielleicht etwas 
knapp bemessen erscheint. Eine Verbindung von gestü mit sum „geben st zB. 
oben 64, in *29, 22 und bei W. W. Harro, AOS XLIII 136 gegeben. 

Als Subjekt der Verbalform Su hu-mu-un-badu (69), wofür die linsenförmige 
Schülertafel aus Sippar (E), auf der unsere Zeilen 69 und 70 erscheinen, $Sa-mu-un- 
badu bietet, könnte man entweder den ‘Kleinschreiber’ oder Nisaba vermuten; 
im ersteren Falle liesse sich ‘“Schooldays’ 5s9=TLB II 7 II ı3 lü-TUr-mu 
Su-ni i-ni-in-bad-du kü-zu i-ni-in-tu-re-en ‚mein Kleiner öffnet seine 
Hand, du lässt Weisheit darein kommen’”’ (vgl. B. LANDBERGER apud S. N. KRAMER, 
JAOS LXIX 216; Ä. SJjögErs, MNS I 161 f.) zum Vergleich heranziehen, im letzte- 
ren Falle könnte u.U. an die schwierige Stelle *26, 5 dnin-tu-re $u-ni-dim-ma- 
ni za-ra mu-ri-in-bad?’ „Nintu hat dir ihre alles erschaffende Hand geöffnet( ?)” 
erinnert werden #4); die erstere Auffassung scheint mir deshalb vorzuziehen, weil, 
falls Nisaba Subjekt ist, hinter Su (A) kaum ein Possessivsuffix und in der Verbal- 
form ein Dativinfix gefehlt hätte (B, E und wohl auch A). Da die Verbalform einen 
Wunsch enthält, habe ich einen ‘überhängenden Vokal’ angenommen und badu 
(vgl. dazu A. FALKENSTEIN, OLZ 1931, 7933; ZANF XIX 98% (: S. N. KRAMER, 
AS X 31f.)) eingesetzt. 


GT. 
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Zu ki-nam-dub-sar-ra (70) könnte ich nur noch auf die mir unklaren Stellen 
SLTNi 116, IO:und SEM 60, 4=61, 3=-TMHNEILS9, 2=TS @IV Tsmemwveisen: 
Zu nam-dub-sar vgl. z.B. AfO XVII 8ı, 14; MSL I 46 III, III 66 (ähnl. 101 
VII, III 19); A. FALKENSTEIN WO I 17928 (:VAT 10365, 5-6); CAD I1/J 201 159% 
A 3a(: BSOAS XX 260, 14-15); TMHNF Ill 42 Rs. VI 34; BE XXXI 47, 7; SLTNi 
116, 3; STVC52 1 1o (Brgssicher) UMBSERZ 7,31, VEIT VESgg Rs, V 28 HE 
19, 13=SEM 39,7; 61, 25767 Is, ‘Scheoldays'g2 (2%); 44; 55; 060571; "Teackers 
and Students’ 221,812; 34%; 39; 371) SPa10 1.2453; 207, 247°; °; UMBESAI 
50,82 pr: 

Zu us-gim € vgl. wenigstens AnOr XVII! 216, 23 kä-dingir-raki uru-me- 
dsu’en-na-ka nam-gl[al-z]u u4-gim pa he-ni-ib-e „in Babylon, der Stadt 
der ‘göttlichen Kräfte’ Su’ens, mögest du deine G[röss]e wie den Tag strahlend auf- 
gehen lassen” (vgl. daneben 217, 53 (mit dalla-£)); als Subjekt von h&-en-na-e 
vermute ich wieder den ‘Kleinschreiber’. 

Die Zeilen 67-70 sind u.U. derart mit dem König zu verbinden, dass der ‘Klein- 
schreiber’ nach vollendeter Ausbildung dafür gutzustehen hat, dass dem König die 
ihm Weisheit vermittelnden Tontafeln (64) zur Verfügung stehen. 

Zu suhus (s. MSL II 71, 504; SL 201, 2) ist zu bemerken, dass es wenigstens in 
der Akkadzeit -s- Auslaut gehabt haben könnte, vgl. RA VIII 139 Rs. Ig 
suhus-sa-n[i]. 

Ob die Variante A oder B einzusetzen ist, kann ich nicht sicher entscheiden; A 
sißgu!-za-ni suhuS-bi [mu-Jra-an-gey-en „er hat dir das Fundament 
deines Thrones gefestigt” kehrt wörtlich in *24, 54 (LipiteStar) wieder; vgl. weiter 
noch ArOr XVII! 216, 45 Siögu-za-zu [su]hus-bi he-ge-en ‚‚möge deines 
Thrones Fundament fest sein!”’; RIU ııı II 27-III 30 eiögu-za-larsamki-ma 
suhus-bi mu-un-gi-ne& „das Fundament von Larsam festigt er’’ (ähnlich wohl 
zu ergänzen SLTNi 15 VI 7); UET VIl 76, ı2; PAPS CVII 501 II ı0 Siögu-za- 
nam-lugal-la suhusS!-gi-na-ba sum-mu-na-ab ‚einen königlichen Thron 
auf dessen festem Fundament(!)»gibuihm!”; SLTNiW78 Rs. IT 16; RIU 233, 
45; 125 II 37; 129, 25; 131 II 49; *34 Rs. 5 Siögu-za-suhu$-gi-na „einen 
Thron auf festem Fundament”; s. auch UMBS XIII ı8 II 2a3=YOS 131123; 
UMBS XII 7, 19/20; TCL XV 35, 7; (für akkadische Belege vgl. AHw. 439 
känu(m) Dı und nach Mitt. von M. DIETRICH ABL 1387, 8) #). Für die nach D. O. 
Epzarp, ZZB 75 von mir unter Vorbehalt eingesetzte Var. B ke-en-gi-ki-uri 
suhus-bi mu-ra-an-ge-en ‚er hat dir das Fundament von Sumer (und) Akkad 
gefestigt” kann ich nur entferntere Parallelen anführen: KLE XX 46 ma-da-na 
suhus-bi na-an-gi-n€ „das Fundament seines Landes soll er nicht festigen”; 
RIU 119, 7-8 suhus-ma-[da] ge-en-ge-[en] ‚der das Fundament [des] Lan[des) 
festilgt] "5; OrNS XXI TE-XXXIX Rs. Vb12; UETVI DO6Bs.40 BEER 4 
Rs. 28 ma-da suhuS bi-ge-en ka-t&$-a bi-se-ke ‚dem Lande hast du das 
Fundamen tgefestigt, machst es &ines Mundes’”. Falls die Vermutung H. de GENOUIL- 
Lacs, TCLXVLS. 12, unser Duplikat A stamme aus Larsam, zutrifft, liesse sich die 
Hypothese aufstellen, dass A (vgl. *24, 54 (s. oben und vgl. H. de GENOUILLAC, 
ebd.) die Larsam-Überlieferung, B die Nippur-tradition darstellt; beide Über- 
lieferungen hätten dann wohl ihre Berechtigung. 

Die Zeilen bereiten Schwierigkeiten. Nach der Zeileneinteilung in A VI ız und B 


7) 


76. 


73 
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VI ıo möchte man zunächst ba-e/bi-diri und gü-erim-galar/-ma zusam- 
mennehmen, wobei der Lokativ (zur Rektion von diri(-g) vgl. AnOr XXIX 106; 
1056| van» Die, SGL II 51) nachgestellt wäre (vgl. AnOr XXIX 6 £. u E 
sa ba-e-/bi-du1ı wäre dann entweder gleichfalls auf güu-erim-galay/-ma- 
<-ke4?> oder auf ein zu subintelligierendes „(deine Ziele)’ oder ‚(alles)” zu 
beziehen. Da aber eine Wendung ‚alle Feinde übertreffen” m.E. weniger wahr- 
scheinlich ist, ist wohl eher mit D. O. EDZARD, ZZB 76 diri auf ein zu subintelli- 
gierendes ‚‚(seine (=Sü’iliSus) Leistungen)” — oder „(alles)”’? — zu beziehen; ob 
möglicherweise an unserer Stelle nach Analogie vom ‘erstarrten Gebrauch’ der 
Verbalinfixe (vgl. dazu A. FALKENSTEIN, NG II, S. 218 (zu 127, 16); AnOr XXIX 
$ ıI8 b) ‘erstarrter Gebrauch’ der Präfixe vorliegt, wäre näher zu untersuchen. Da 
diri(-g) „grösser sein als” intransitiv ist, wird ba-e- (A) < ba-ni- entstanden 
sein (vgl. oben zu 50), wobei ba- vielleicht nicht einen dimensionalen Kasus auf- 
nimmt (vgl. AnOr XXIX 185; 183 f.3). Möglich ist aber auch eine Angleichung des 
intransitiven Verbums an das transitive Präteritum (vgl. A. POEBEL, AJSLL 156; 
A. FALKENSTEIN, AnOr XXVIII 1732; auch ZANF XV 129; 143; 148 (zur Bildung 
des Prekativs). Zu sä-du1ı(-g)=kasddu ‚erreichen” s. G. CASTELLINO, ZANF 
XVIII 50; A. FALKENSTEIN, NG IJ, S. 34 zu 20,8 (:UMBS V 150 III 2-g (s. MSLIV 
77 Rs.Ir’-9))); SGL I 28 zu sä-di als Nebenform von sa-duıı(-g) und zur lokati- 
visch-terminativischen Rektion des Verbums, die aus Stellen wie UMBS X4 6, 14 
(ähnl. 15); BE XXIX 2, 34=3, 34 (s. A. FALKENSTEIN, ZANF XIII 222 f.) her- 
vorgeht; beachte auch die syllabische Schreibung *22a Rs. VI ıo ni-nam-e sa-di 
„der alles erreicht”. Bei der mir wahrscheinlichsten Lesung gü-erim-gala, mit 
“überhängendem Vokal’ in A kann sowohl lokativisch-terminativische wie die 
offenbar in B bezeugte lokativische Rektion vorliegen, zu welch letzterer etwa noch 
die dativische Konstruktion in SRT 18, 20 (s. A. FALKENSTEIN, 2.2.0.) zu ver- 
gleichen wäre. 

Die Variante B VI 12-13 di-din-dda-gan [ki??-bal? ?-a° GAM.GAM „der [das 
aufsässige Land( ? ?)] beugt’’ dürfte Einschub sein, so dass unsere Z. 75 (A) erst bei 
B VI ı4 anfing; nach dem auf Grund des in B IV und V Fehlenden wenigstens in 
grossen Zügen berechenbaren Raum in VI erscheint das gut möglich. 

Das letzte Zeichen in A VI 19 dürfte wohl als Du!’ zu verstehen sein, vgl. STVC 
52 I 4 [ni’-nam’-ma’ g]estü eger-ra-bi ü-mu-un-na-gub „nachdem 
[aller(?) Weilsheit Ende vor ihn %) getreten ist”; vgl. weiter noch SRT 14, 30 
gestü-7-bi mu-da-su,-sux-ge-ES „die sieben Weisheiten gehen mit mir”. Zu 
nachgestelltem eger-bi vgl. noch SBH 14, 36-37 ua-de eger-bi x[- -- -]x x 
Sa-biı a-ba mu-un-zu=ümu arkatsu x|- - - -] gereb$u mannu ilammad ‚das Ende 
des Tages x[----]xx, wer erkennt dessen Inneres ?” (s. K. D. MAcMILLAan, BA 
V 541); AS XII 68, 416; RISA 316, 5 I 22; YOS IX 31, 42; AfO XIX 6 I’ 29, ”) 
u4-da eger-bi-Se „bis zum Ende der Tage”; SSA ı15 Vs! 7-8 lu gaba-ri 
eger-ra-n€ Su-hul bi-in-dü-a=Sa arki mehrisu ubän lemutti itarrasu ‚‚wer 
hinter seinem Nächsten eine böse Hand (akkad. Finger”) ausstreckt.’”’ 

Zu igi-Se vgl. zu *6, 158; mu-re-gub enthält das verhältnismässig seltene 
Lokativ-Terminativinfix der 2. sg., wozu A. FALKENSTEIN, AfO XIV 122; 22 
zu vergleichen ist; in TCL XV 13 IV 47-50 wird es -r&- geschrieben. 

Zu gü an-Se zi vgl. A. FALKENSTEIN, ZANF XV 134; G. CASTELLINO, ZANF 
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XVIlI 27; KLE XIX 46; TCL XV z50Rs. IT 7 STE SER TIP 3 77. IazVereal 
formen der 2. sg. des transitiven Präteritums wie mi-ni-in-zi; *Io, 31 üU-mu-un- 
Si-in-bar muss wohl Elision des Personenzeichens -e- vorliegen; es wird kaum 
jeweils ein Fehler anzunehmen sein. 

A gibt im Kolophon das Io. Jahr Samsuilünas (Var., s. A. UnGnAD, RLA II 
183; B. MorGAn, MCS III 61) als das Jahr der Anfertigung des Textexemplars an. 


Anmerkungen 


1) Vgl. zu gunü V. CHuristıan, MVAG XVIII! 5o ff.; S. LAnGDon, OLZ 1937, 684 £. 
) Zu einer anderen Schreibung von aga vgl. noch Ä. Sjößersg, MNS I 1073. 

) So? Vgl. G. CASTELLINoO, ZANF XVIII 34 f. m. Lit. 

) Im letzteren Fall wird auch hun gebraucht, vgl. A. FALKENSTEIN, ZANF XVIII 68; 

CADE 178 &enu2aı. 

5) Hinweis W. RÖöLLIGs. 

6) S. dazu zuletzt Sumer XV Pl. 6, 4 [kur-ku]r ur-a se!-ke, was J. van DiJk, ebd. S. ıı 
durch ‚‚[les pay]s a l’unisson’’ wiedergibt. 

7) CADE 383 etellu übersetzt dort nir-gäl mit “fine”. 

8) Zu beachten ist, dass nach der Glosse ka-ab-ri-ig keine Genetivverbindung, sondern 
ein Art Kompositum, etwa dem sanskrit tatpurusa vergleichbar, vorliegen wird. 

9) Zum Bekleidetsein mit einer Tierhaut verwies mich A. FALKENSTEIN auf B. MEISSNER, 
MAOG VIII 1/2 14 ff. 

10) Daneben gibt es Stellen, an denen ä-ag-gä tümu ‚die Weisungen ausführen’ heisst 
(s. A. FALKENSTEIN, SGL I 68 zu 106; J. van DıJk, SGL II 95 zu 14). 

ıI) Verbales dagal verbindet sich mit uriki (s. D. O. EpzArp, ZZB 162869; SAK 216a 35 
(ähnl. 218 d 12); ü-kü (ArOr XVIIl 217, 66); udu (WO I 378, 8). 

ı2) Was heisst das zweimalige lal-Sa-ga auf dem linsenförmigen Schultext UMBS XII 
34, I; 3? Liesse sich in unserem Zusammenhang noch auf Stellen wie MLVS III 34, II Sa 
ilani vabüti Sarrüssu kima ulu Samne ustibbü eli gimir mätitän ‚dessen Königsherrschaft die 
grossen Götter wie feines Öl allen Ländern angenehm gemacht haben” (vgl. auch VAB 7, 
362 m 5; KAV 171, 14; RA XII 83, 47-48; sämtliche Stellen verdanke ich W. von SOoDEN) 
verweisen ? 

13) Diese Bedeutung könnte auch in Bell. XVI Tf. LXIII (auch in BUM XVII? Fig. ıı) 
II 9 aur4-rasag-du ki-a ur4-ura ni-nam nu-taga-taga,,----, die die Köpfe (der Fein- 
de(?)) auf Erden einsammelt, die nichts schont”’ vorliegen. 

14) Vgl. auch ı Reg. 120, 

15) Wie erklärt sich MSL IV 125, 29 a-Sa-an-gäar mu-e-ni-aka=usiögiranni (s. dazu 
auch A. FALKENSTEIN, SGL I 36) ? 

16) Ist -a<äm entstanden ? 

17) Vgl. auch F.R. Kraus, ZANF XVII 72. 

18) CTXLII8Ilı7 sum-mu-na-taist wohlein Fehler im Original für sum-mu-na-ab!, 
weil vor -ta eine präteritale Verbalform zu erwarten wäre. 

ı9) Das Land Sumer (Z. 5) ? Ist die Zeile in der angegebenen Weise zu verbessern ? 

19a) Zu PA.LUGAL Ss. A. FALKENSTEIN, ZANF XXII 80. 

20) Weshalb steht das erste Mal eine kollektive Verbalform, das zweite Mal ein Plural ? 

21) Die Stelle UET V 247, 6-7 ist nach A. FALKENSTEIN, NG I 95 kaum korrekt. 

22) S. S. LanGpon, SBP 46, 19; S. LANGDon verweist a.W. 18510 auf die Gleichungen 
u4-me-na-gim=kima Sa imu malima und ma-a-a di-di-in= ayjis alllak). 

23) Gehören noch die mir unklaren Stellen Lugal IX 3 (s. zu *9, 15) und LSS I6 34, 6 Rs. 
29-30 hierher ? 

23a) Gehört noch CT XV 14, 12 (zwei Verbalformen) hierher ? 

24) Gehören noch UMBS XII 39, 7 und UMBS X2 ı6 Rs. II 27 =SLTNi 24, 5=26 Rs. 
7=27, 6 (mir unklar) hierher ? 

25) Vgl. daneben die eigentümliche Gleichung SL 597, 72 b ni-du11-ga=da'iku ‚‚tötend’” 
(vgl. CAD D 26 däa’iku Einf.). 

26) Vgl. auch G. CAasteLLıno, ZANF XVIII 27f. zu ka-ta-Sub-ba=migit pi „was aus 
dem Munde herausfällt”, “uncontrolled speech”; vgl. auch AS XII 34, 169 duıı-ga-£-a; 
F. SOMMER und A. FALKENSTEIN, HAB 184 f.: KBo Il 3, 26. 

27) Vgl. M. LAMBERT und R. TournaY, RB LV 433; A. FALKENSTEIN, SAHG 162; mit 
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släkä-nalGud. Zyl AXXLI 13; 15, 5. A. SALONEN, Die Türen des alten Mesopotamien 54; 64; 
134) wird 8iSkä-an-na wohl nicht identisch sein. 

28) Es scheint fraglich, ob die Verbalformen mit ü- Präformativ in dieser Hymne (Z. 16-19) 
prospektivisch übersetzt werden können; ist vielleicht wegen des folgenden m u- statt i- 
gesetzt worden ? Vgl. auch unten zu 54. 

29) Die Glosse zänin gehört wohl zu ebd. Z. 7 (vgl. aber CAD Z 45 zäninu Einf.) ? 

30) Zu duo üs-aSa, (dib) vgl. Einl. Anm. 420. 

31) Zur Form s. GAG $ 96 e; zur Bedeutung vgl. auch $ 92 f. 

32) Zur Wendung, dass der Himmel zittert, die Erde bebt, vgl. noch LSS Is 35 Rs. 35-36; 
CT XLII 6 Rs. VI 16-17; 28 II 13-14 (s. auch Einl. Anm. 321). 

33) Dort auch ein Beleg für mu in Verbindung mit pa-&-aka, wozu noch auf Zeus. 
zu verweisen ist. 

34) Diese Übersetzung ist geraten. Für Zusammensetzungen mit gua(-d) zur Bezeichnung 
von Rindertreibern usw. vgl. A. FALkEnstein, IFLX 116. 

35) Oder vielmehr „gut zu machen” wegen der nicht lokativischen Konstruktion in ebd. 
XIX 17? 

36) S. dazu und zu diesem und dem vorhergehenden Beleg A. FALKENSTEIN, SGL I 54 f. 
Zur vermuteten Übersetzung „spielen’’ vgl. zu *6, 64; 102. 

37) Wie erklärt sich die Endung -e der Verbalform, da doch wegen u4-ba ein Präteritum 
vorliegen wird und die Regeln von AnOr XXIX $ ııı hier kaum weiter helfen dürften ? 

38) Ist dafür auf Grund von LIH II 98 II 27-28 kalam-ma-ni ü-sal-la näp-üu-de (vgl. 
Ä. SJÖBERG, ZANF XX 67?°) wenigstens in der Hammurabizeit nü (vgl. dazu G. CASTELLINO, 
ZANF XVIII 26 und zuletzt B. LANDSBERGER, MSL VIIIl 561; 551) einzusetzen ? 

39) Völlig unklar ist mir SEM 73, 1; vgl. u.U. noch BE XXXI sie), 2% 

40) Zu Wortkoppelungen mit im vgl. S. Lancpon, RA XXVIII 120 ff. (TZHHLV Bett —30 
IV 22 ff.); vgl. noch ‘Schooldays’ 7; 10 im-$u “paragraph tablet” (s. B. LANDSBERGER, JAOS 
LXIX 216 (apud S. N. KRAMER); E. I. GorDon, SP 201, 2. 383) 

41) Dafür erscheint in *32, 178-84 der dub-sar. 

42) Ebenso unklar ist mir ki in MVAG XIII 214, 12 (s. zu *4, 40, Anm. 37). 

43) Man fragt sich, ob Sä-gal doch nicht eher in der auch von E. I. GORDON, ebd. 211, 2. 
53° genannten Bedeutung «kullüm zu verstehen ist; es hiesse dann etwa „kümmert sich übers 
Mass um Brot, seine Nahrung’. 

) Vgl. noch Deut. 158; 11; Ps. 10428, 

) Vgl. daneben OECT I 36 1 16 (s. A. FALKENSTEIN, SGL I 97) und noch EPM 76. 
46) So offenbar, obwohl Sulgi in ı. ps. spricht (vgl. I 20-21) 
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HYMNE AN BABA MIT SCHICKSALSENTSCHEIDUNG UND FÜRBITTE DER 


Io 


15 


20 


GÖTTIN FÜR ISMEDAGAN BEI ENLIL, DER DEM KÖNIG DARAUFHIN 
EIN GÜNSTIGES GESCHICK ENTSCHEIDET 


* 
9 
Texte: UMBS X? 14 (A); STVC 72 Vs. (?) (B). 


Bearbeitung: S. LAnGpDon, UMBS X2, S. 178 ff.; M. Witze, KSt VII 36 ff.; R. 
JESTIN, Abrege de grammaire sum£rienne 106 f., ııı10-18 (Z. 23-28). 


Übersetzung: A. FALKENSTEIN, SAHG 9g ff. 


Der rekonstruierte Text setzt sich folgendermassen zusammen: 


I-65—A. 
45-60=B. 


nin ni-il’-I[a!?-------------- dba’-bJas? [dumu?’-an?’-na??] 
ama0 dba-bag gü-gal-nin-e|-ne] ur-sag x x* 

dingir-gir? me-mah-a Su-duz s[ag-Jila tüg* ’-gal*-lu0* 
su4'’-un-sua!’-na mi-zi nin-gal an-k[i'?-S]e'? Sa-ta umün-aka 
dumu-an-na mas*-su* inim pa-de ni0*-nam* Su-n& si 

nin a-zu-gal-sag-gig-ga lu ti-le lu u-tu 

Su-hal-bi* sim*-müP*-ukü-lu-axx xxx 

Sa-la-tuku arhüs( ?)-su-kalam-ma nin-ni-gi!’-n[a?? ?] 


den-lil lugal-kur-kur-ra[-kea?] 

dnu-nam-nir en-nam-tar-r[e-de(?)] 

eS nibruki dur-an-ki-a-ka gal-bi bi-in[-du11??) 
e-kur-za-gin-na mi-ni-im-mah-en IGI RAP x 


sa-par!-kala-ga-Anu-nam-nir-ra[-me-en] 
an(?)-gub-ba E-kur-ra{-ka } kurumg sum-mu gestin® za-a’[-kam?] 
den-lil-la E-giaP-a-mah-a-ni-me-en a gub-ba-ni[-me-e]n 


sua!’-na sila'’-ba ki-la-a-zu-uS 

dnu-nam-nir nun-kur-kur-ra-k[ea] 
nam-sa1a-dus-mah-an-ki Su-zu im-mi-in*-tu* 
mu-un-il-en nam-nin-&S-numun-i za-ra mu-ra-an-sum 


a-a-ugu-zu an-dingir-mah-e tüg tüsmag tüg mi-ri-in-mu 
ur-sag-den-lil-]A Anin-gir-s[u n]itadam-Se! ma-ra-an-sum 
e-ninnu uru-kü eS-numun-i sag-|e*-e]S* mu-ri-rig7 
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lagaSki gir-suki dfi]m-gal-kalam-ma-ka 

e-galga-sü ki-tuS!-ki-äga-za 

tar-sir-sir €&-nam-nin-a-ka bära-mah-zu mi-ni-ri 
ki-tus!-mah-zu-Se0 dingir-ki-lagaSki-a im-Si-GAam !-e-de-e& 


nin-za'-dib me*-n& Su nu-te-gä 

dumu-an-na nin-gal ni-nam zu 

Sul-me-dim-Sag nun %i$-me-Ada-gan dumu-den-lil-lä-key 

ki-sikil ama dba-bag igi-zi mu-Si-bar nam-dujo mu-ni?%-tar u4-ti-la-&-a-$e 


sa-gid-da-am 
ama dba-bag nun dS-me-Ida-gan dumu-den-lil-lä-ra nam-ti-us-su-du sum-mu-dam 
gis-gi4-gäl-sa-gid-d[a!-bi’-im?] 


€’*-nam-ti-la &-den-lil-14-5& 

mäsS?!-sia?! is-gar-Sag-ga gaba-na im-mi-tab 
Sul?* dy$-me-Ada-gan za-e im-me-ne-tu 
ki*-Jugal*-gub-nam-ti-la-da im-da-e-gub 
kur-gal den-lil-ra KA?’*-ki mu-ne-gäl 


a-a dmu-ul-lil u-mu-un-gal-kur-kur-ra 
d1S-me-Ida-gan-na na-Am de-Eb-tar mu-ni* d&*-eb-pA* e-ne-er mu-ne-dun 


den-lil lugal-kur-kur-ra-ke; igi-nam*-ti-la sag-ki-zalag-ga-ni mu-un-Si-in-bar 
diS-me-Ida-gan-na nam mu-ni-ibP-tar-re 


sisgu-za me urz-urg agax!’-zi-u4-su-du-a gidri ukü0* gi-ne is-aS-a tiim-tüm-e 
nun %S-me-Ida-gana nam*-e-es he-tar 


izıdıgina i7buranun-e 2) he&-gäl a-estubkug hu-mu-ra-ab-tumu gu P)-bi ha-ra-gid-e 
güu-güu*-be ü-Sim® hu-mu-ra-a[n] P)-muü asila ha-ra-ab-lä 

pü 2)-kirig-ba P) lal-e gestin*0-e ki ©) hu @)-mu-ra-ni-ib-üs 

a-gar-zi-bE Se-gu-nu ha-ra-ab-mü gurz-bi ha-ra-dub-dub 

tur ha-ra-du-dü amasS ha-ra-dagal-dagal 


nam-lugal-la mu hu-mu-ni-mah 
nam-nun-na sag an-Se he-ni-ila %) 


sig-ıgi-nima kur-za-til-la-be gü-un ha-mu &)-ra-ab-ila 
kisal® a)-mah°-nuna u4-gim dalla hE£-ni(-in®)-& 
nidba-zu €-kur-za-gin-na mu$ nam-ba-an-tum-mu 


den 2)-lil-le nam-S& mu-ni-in-tar 
lugal-la E-kur-ta ä'-mah mu-na-sum 
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nir 2) mu-un P)-galaz inim ©)-den-lil-la-ta gaba-Su-gar nu-mu-un-tuku 
giri-il-il-la im-gub 2)-gub-be 

e0-gal-mah ki-tuS-nam-lugal-la %)-ka im-ma-da-an-tu-t[u] 
bära-kü-za-gin-na dür bi-in-gar e-gal mu-un[-da??-hul??] 


sa0*-garP*-[ra-am] 

mi-zi dumu-an-na den-lil<-le >? glı ma[-ra-tümu] bära-kü-za[-gin-ta? ma’-ra’-ab-be] 

ki-sikil ama dba-bag dumu-an-na den-lil [-le? gu] ma-ra-tümu bära-kü[-za-gin-ta?’ 
ma°-ra-?]ab-be 


d;s-me-Ada-gan dumu-den/-Hil-lä-]ra nam-ti-us-su-du sag-e|-eS ri)g7-a-ni-ib 


urüyrug-bi-im [a-da-]ab!-4ba-bag-kam 


Varianten: 45a) B: -n[a]?; b) B: mas!? (kun); 46a) B?; Ara)mBr?); b) 
Beztzu FF elBrnız d)B:hu''!-; 51a)B:pa?; 52 a) B: -m[u]!?- oder-b[i]'?-; 
53a) B?; 55a) B: en!?; 57a) B: nir'?; b) B: -KA-; c) B: mA; 58a) B: 


-dü?; 59a) A: fehlt. 


Herrin, mit Schrecken belad[en, ------- -- -- BabJa, [Tochter(??) Ans(??)], 

Mutter Baba, Erste der Herrinn[en], Heldin x x, 

starke(?) Göttin, die die höchsten ‘göttlichen Kräfte’ vollendet, die (stolz) das 
Ha[upt] erhebt, mit einem grossen Gewand( ?) (bekleidet ist), 

strahlende( ?), rechte Frau, grosse Herrin, die du [fjür(!?) Himmel (und) Er[de(!?)] 
vom Mutterleib an das Wissen lehrst, 


Tochter Ans, Beraterin, die das (weise) Wort findet, alles in ihre Hand füllt, 

Herrin, Grossärztin der ‘Schwarzköpfigen’, die die Menschen belebt, die Menschen 
erschaffen hat, 

Suhalbi, Beschwörungspriesterin der(?) zahlreichen Menschen xx xxx, 

Barmherzige, die zum Lande Sumer vollen(?( Mitleids(?) ist, Herrin [der(? ?)] Ge- 
rechtigkeit(! ?) [ ?], 


Enlil, der König aller Fremdländer, 

Nunamnir, der Herr, [der] das Schicksal entscheidet, 

hat im Heiligtum Nibru, in Duranki, grossartig ge[sprochen( ? ?)], 
hat dich im strahlenden Ekur erhöht, xx x. 


Das mächtige Fangnetz Nunamnirs [bist du], 

(göttliche) angubbü-Priesterin(?), die dem Ekur Nahrung schenkt, der Wein 
[gehört(?)) dir, 

Enlils vornehmste Schwiegertochter bist du, diejenige, die ihm Nachwuchs stellt, 
[bist dlu. 


Strahlende(?), damit du das zugeteilte(?) sila-Mass(!?) prüfst(?), 
hat Nunamnir, der Fürst aller Fremdländer, 
das höchste Katasteramt Himmels (und) der Erde in deine Hand gebracht, 
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hat dich erhöht, die Herrinnenschaft über das Heiligtum, das ‘den Samen ausgehen 
lässt’, hat er dir gegeben. 


Dein leiblicher Vater An, der höchste Gott, hat dich mit dem Götterkleid als Gewand 
bekleidet, 

hat dir den Helden Enlils, Ningirs[u], zum(!) [G]emahl gegeben, 

hat dir das Eninnu, die ‘Heilige Stadt’, das Heiligtum, das ‘den Samen ausgehen 
lässt’, [zulm Geschenk gegeben. 


In Laga$, in Girsu, dem ‘grossen M[asjt’ des Landes Sumer, 

im ‘Hause des weitreichenden Rates’, deiner geliebten Wohnstätte, 

im Tarsirsir, dem Hause der Herrinnenschaft, hat er dich auf deinem höchsten 
Hochsitz sitzen lassen ; 

vor(!) deinem höchsten Sitz verbeugen(!) sich die Götter des ‘Ortes’ Lagas. 


Herrin, die vorangeht, an deren ‘göttliche Kräfte’ man nicht herankommt, 

Tochter Ans, grosse Herrin, die alles weiss, 

den Jüngling mit den schönen Gliedmassen, den Fürsten ISmödagän, den Sohn 
Enlils, 

hast du, Jungfrau, Mutter Baba, getreulich angesehen, hast ihm gutes Geschick 
für immerdar bestimmt. 


sagidda. 


Die Mutter Baba ist es, die dem Fürsten ISmödagän, dem Sohne Enlils, ein Leben 
ferner Tage gibt. 


Gegengesang zum sagidd[a]. 


(Unterwegs) zum ‘Hause(?) des Lebens’, dem Hause Enlils, 

hielt er auf ein günstiges Orakel ein rotbraunes(?!) Zicklein(?!) an seine Brust; 
daraufhin(?) hast du (ihn), den Jüngling(?) ISmedagän, dort eingeführt, 

hast ihn am ‘Königsstandort des Lebens’ stehen lassen, 

hast zum ‘grossen Berge’, zu Enlil gebetet: 


„Vater Mullil, grosser Herr aller Fremdländer, 
ISsmedagän mögest du das Schicksal bestimmen, mögest seinen Namen nennen!” (so) 
hast du zu ihm gesprochen. 


Enlil, der König aller Fremdländer, schaute ihn(?) mit seinem lebenspendenden 
Blick, seiner strahlenden ‘Stirn’ an, 
bestimmt ISmödagän das Schicksal: 


„Ein Thron, der alle ‘göttlichen Kräfte’ in sich vereint, die gute Kappe(!?) für 
ferne Tage, ein Szepter, das die Menschen festigt, sie alle in &iner Spur Ienkt, 
sei dem Fürsten(!) ISm&ödagän zum Geschick bestimmt! 


45 


95 


60 


65 
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Tigris (und) Euphrat mögen dir Überfluss, die ‘Karpfenflut’ bringen, deren Ertrag 
dir reichlich machen, 

ihre Uferfluren mögen dir Gras (und) Kräuter wachsen lassen, dir Jubel bringen, 

in den Baumpflanzungen (und) Gärten dort mögen sich dir Sirup (und) Wein neigen, 

die wohl(bestellte) Flur dort lasse dir ‘scheckige Gerste’ wachsen, schütte dir ihre 
(Getreide)haufen auf; 

die Hürden mögen dir gebaut, die Pferche mögen dir vergrössert werden. 


des Königtums Namen mögest du(?) zum höchsten machen, 
in Fürstlichkeit mögest du das Haupt (stolz) zum Himmel erheben! 


Das Bergland von(?) unten (und) oben bis zur Grenze möge dir Abgaben bringen, 
im hohen Haupthof mögest du wie der Tag strahlend aufgehen, 
deine Speiseopfer mögen im strahlenden Ekur nie enden!” 


(Dies) hat ihm Enlil zum Geschick bestimmt, 
dem König hat er im Ekur höchste Kraft verliehen. 


Angesehen ist er, nach dem Wort Enlils hat er keinen Widerpart. 

(Stolz) die Füsse erhebend(?) tritt er dorthin(?), 

tritt(?) ein ins Egalmah, den königlichen Wohnsitz, 

liess sich auf den heiligen, strahlenden Hochsitz nieder — der Palast [freut(? ?) sich 
über] ihn. 


sagarlra]. 


Gute Frau, Tochter Ans, Enlil sprlicht zu dir, spricht vom] heiligen, strahflen- 
den] Hochsitz [aus(?) zu dir], 

Jungfrau, Mutter Baba, Tochter Ans, Enlil [spr]icht zu dir, spricht [vom] heiligen, 
[strahlenden] Hochsitz [aus( ?) zu dir]: 

„Ismedagän, dem Sohne En[lils, ma)che Leben ferner Tage zjum] Geschenk 


122 


urubi; [ad]ab-Lied auf Baba. 


Kommentar 


Diese möglicherweise auf den Regierungsantritt ISmödagäns zu beziehende Hymne 
lässt sich folgendermassen einteilen: 
1-8 enthalten eine hymnische Anrede an Baba mit einer Anzahl von Epitheta, 
die u.a. auf ihre Kraft, Kenntnisse und Heilkraft Bezug nehmen; 
9-12 berichten zum ersten Male darüber, was Enlil, dem Baba ihre hohe Stellung 
verdankt, für sie getan hat, während 
13-15 gewissermassen die Gegenleistungen der Göttin Enlil gegenüber bekunden: 
Sie kämpft offenbar für ihn als sein “Fangnetz’, versorgt das Ekur mit Nah- 
rung und verschafft Enlil Nachwuchs, indem sie (durch ihre Vermählung mit 
Ningirsu) seine Schwiegertochter ist. 
16-26 zählen weitere Wohltaten Enlils, sowie Ans für Baba auf; der erstere hat 
ihr u.a. das höchste Buchungsamt Himmels und der Erde gegeben, während 
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An ihr Ningirsu zum Gemahl und das Eninnu sowie das Etarsirsir zum Wohn- 
sitz geschenkt hat, vor dem sich die Anunna verbeugen. 

27-30 legen die erste Verbindung Babas mit ISmedagän, indem sie darüber berich- 
ten, wie die Göttin ihn getreulich angesehen und ihm ein gutes Geschick 
bestimmt hat. Ende des sagidda. 

32 der Gegengesang zum sagidda, erzählt in 3. PS., wie Baba dem König Leben 
für lange Tage gegeben hat. 

34-40 berichten — wieder in 2. ps. — wie Baba den König ins Ekur eingeführt und 
zu Enlil die Bitte gerichtet hat, er möge ISm&dagän das Schicksal entscheiden 
und seinen Namen nennen. 

41-55 enthalten darauf die Schicksalsentscheidung Enlils für den König, die er 
fällt, nachdem er ihn(?) freundlich angesehen hat; nach 

56 hat der Gott ISmödagän ausserdem höchste Kraft verliehen. 
57 singt in 3. ps. das Lob des Königs. 

58-60 erzählen, wie der König ins Egalmah eintritt und auf dem Hochsitz Platz 
nimmt. Nach einer zwar nicht ganz sicheren Ergänzung des Zeilenendes in 
60 könnte auf ein abschliessendes Freudenfest im Palast (=Egalmah) ange- 
spielt sein. Ende des sagarra. 

62-64 das urubi, berichtet dann in Anrede an Baba, wie Enlil zu ihr spricht 
— wann? — indem(?) er sie auffordert, dem König ein Leben langer Tage 
zu schenken. 


Die Kollationsergebnisse S. N. KRAMERs, BiOr XI 17428 habe ich durch ein 
nachgesetztes Sternchen, die E. CHIERAs, AJSL XXXVI 233; 240 durch ein Ringel- 
chen kenntlich gemacht. 

Die Lücke vermag ich, abgesehen von dem vermutlich in der Mitte zu supplie- 
renden [dba-b]age nicht sicher zu ergänzen. In ni-ıLA gibt es sowohl die Lesung 
ila (vgl. ZZB 87, 18 (AJ=CT XLII 41a Rs. 15 (B) ni-@il-la-a 2); *29, 35 ni a- 
an-il-il-i (s. zu *4, 21); SL 399, ı5ıb ni il-il-la=Sutaggü;— mutlellü (RO: 
15Ia)), wie gür(u) (s. zu *ı, 9; RIU 127, 2 (s. W. F. Leemans, SLB IA SS E 
a.a.0. [ni-gü|r-gür-ru=muilelli); da das erste teilweise erhaltene Zeichen hinter 
der Lücke vielleicht eher zu l[a'?] als zu r[u!?] passt, ist möglicherweise il zu 
lesen. Liesse sich hinter dem Namen Babas(?) etwa [(dumu?’?’-an’’-na??])) 
„LTochter(??) Ans(? ?)]” (vgl. mit Bezug auf Baba 5 (m. Komm); 28: ECOXXXYI 
39, 1; 3; Gud. Stat. H I 3; KU 14), [mi??-Sag??-ga??] Slaute( ? ?), Braun)’ 
(vgl. u.a. Gud. Stat. HI 2), [an??-5ä??-ta?? &??-a??] [die vom Himmelsinnern 
ausgegangen ist(??)”] (STVC 36, 3), oder [ki??-äga??-den??-Jil??-14??] „[Ge- 
liebte Enlils’’(? ?)] (ebd. 2) ergänzen ? 

2 Zur Verbindung von ama (s. S. N. KRAMER, BiOr XI 17428; E. CHIERA, ask 

XXXVI 240) mit Baba vgl. etwa STVC 36, 13 (ähnl. 18). 

Zur Lesung @ba-bag (eigentlich Bawa?) vgl. A. FALKENSTEIN, OLZ 1942, 456 
(mit Erwähnung einer unabhängigen identischen Lesung Th. Jacogsens in AS XI 
104 1.196); 1961, 370; A. GOETZE, BASOR XCV 21; C. J. Gapp, Iraq X OSl»FL SER, 
Bievr14,.CB12723: 

Zu gü-gal=asaredu ‚Erste(r)” vgl. SL 104, 148a; G. CasteLLıno, ZANF XIX 


H 


a-a) A: iL-a. 
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124; weiter Ä. SJöBERG, MNS I 120. Die Lesung -e[-ne] halte ich trotz der Spur 
für sachlich gesichert. 

Wie am Ende zu ergänzen ist, bleibt mir unklar, zumal das letzte Zeichen nach 
S. N. KRAMER, a.a.O. nicht DI ist. 

Belege für dingir „Göttin 2) sind nicht selten, vgl. AL? 135, 37-38=SBH 53 
Rs. 38-39; JCS V 1, 2; SAK 150, 3; UMBS 12 91, 8; UMBS X? 3 Il20=SLT3854 
IL ii=TCLXVlsı, 14=OrNS XXII Tf. L7=UET VI! 107, 64; SLTNi 64 Rs. III 
6=TCHXVIsSI Rs ar; SLIN 8; 6; JNESRAULU 2,75; Gud. Zyl A II 29; Bell. 
XVII. EV, Vi72 USB SIERT 4, 3 *32, 38; OECT 117 1 13= 
TLB II ı6 I 13; SRT 5, 2ı(?); CT XXXVI 33, 9; unten 24? (s. den Kommentar). 

Das zweite Zeichen ist wohl entweder mit J. van Dıjk, SGL II 118 als huS 
„ungestüm’” oder, wie ich es vorläufig angenommen habe, mit A. FALKENSTEIN, 
SAHG 99 als gir/kir(i)x „stark’’ zu deuten; vgl. dazu SL 444, 9: =gasru ;=mug- 
dasru; CAD G 56 f. ga$ru Einf. (zu der dort zitierten Stelle Lugal IX 8 s. zuletzt 
J. V. Kınnıer Wırson, ZANF XX 85); AHw. 283; das Jahresdatum Samsuditäna 
16 mu sa-am-su-di-ta-na lugal-e dura$ en-gir-ra Sä-KUR.KU-da-na sä an- 
na-ra-be-a!-a$ - - - - „Jahr, nachdem Samsuditäna, der König, für Uras, den 
starken Herrn, der ihn seinen Herzenswunsch erreichen lässt, - ---” (A. POEBEL, 
AS XIV 88 ff.; B. MoRGAn, MCS III 77, year f; S. I. Feıcın, JNES XIV 155; 
15565, J. J. FInkELstein, JCS XIII 44); BE XXIX ı IH 24 @4nin-urta ud-hus 
izi-gir-ra n[am - - - -] „Ninurta, wildes Wetter, starkes Feuer x[----]”; RA 
IX 122 I2 usu-gir-ra „‚(der) starke Kraft (besitzt)”; wohl auch den Namen eines 
Nergaltempels &-me-te-gir-ra (s. E. EBELING, RLA II 361); hierher sind vielleicht 
weiter noch SGLI 122, 27 dingir-gir*-a* di-si-sä kus-kus eS-bar-re gal-zu 
„der starke(?) Gott, der gerechten Rechtsspruch fällt, die Entscheidung grossartig 
kennt”, wo gleichfalls dingir vorangeht und CT XV 18, 15 ü-]mu-un!-gli]r!’- 
ka-na-äg-gä nu-un-ti „der st[arjke(!?) Hfe]rr des Landes Sumer ist nicht da” 
zu stellen. 

Zur Verbindung von me mit mah und mit Su-du7 vgl. zu *4, ©. 

Zu tüg*’-gal*-1u0* vgl. zu *ı, 5 und für die Entwicklung von -a >-u nach a- 
haltigen, auf -| endenden Wörtern s. zu *4, 13. Das a hinter gal ist wohl nach AnOr 
XXVIII $ 18 d zu beurteilen. 

Das erste und dritte Zeichen — vgl. auch unten I6 — kann ich nicht sicher 
identifizieren; ist etwa sua!?, $u!?, oder, mit J. van DiJKk, SGL II 118 su zu 
lesen? Die Bedeutung bleibt ebenso unsicher wie bei den möglicherweise zum 
Vergleich heranzuziehenden Stellen UMBS X27, 3 (AA=TCL XV ı413 (B) sua!? &)- 
un b)-su4!? 2)-un P)-na-ni kur-ra *dib-dib °)-be und Sumer XI Ti. XV 
9, 68. Darf man in unserer Form nach der von A. FALKENSTEIN, SAHG 99 zögernd 
vorgeschlagenen Übersetzung „strahlende’”, der sich offenbar J. van DIJK, a.a.O. 
mit „leuchtend bist du” anschliesst, eine lautliche Nebenform zu Sen (-Sen(-na)) = 
ellum;, ebbum (s. SL 8, 4; 5; AHw. 180; CADEE 2 f. ebbu(m) ; AHw. 204 ellu(m) T; 
CAD E 102 f. ellu) vermuten (vgl. auch SL 8, 2, Schluss) ? Zur Doppelsetzung der 
Adjektive des Leuchtens, die allerdings nicht in 16 erfolgt ist, s. AnOr XXIX 
$ 93 a 2; 5. 47°. 

Zu mi-zi mit Bezug auf Baba vgl. noch unten 62; Gud. ZylBV ıı. 

a) B: auch so gemeint ?; b) B: fehlt; CEBER? 
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Bei meiner Ergänzung und Verbesserung zu an-k[i!?-3]e!? folge ich versuchs- 
weise J. van DijJk, a.a.O. ; ErCmeras, A]JSL XXXVI 240 vermutet hinter An das 
Zeichen Dun. 

Zu umün-aka) „sich mit der Wissenschaft befassen” vgl. ausführlich J. van 


Dijx, a.W. 115 ff. und zuletzt die schwierige Fabel JCS XII 46, 5. 55, wo vielleicht 
„Klug handeln” zu übersetzen ist: 


ur-mah-e ud,-HU-nu-a®) ü-mu-ni-in-dib? 

su-ba-am ug-tab-ba-mu gura4’-ra’ ga’-mu’-ra-ab-sum 

tukum-bi $u mu-re-bar-re mu-zu duı,-ma-ab 

udx-de ur-mah-e mu-na-ni-ib-gia-gis za-e mu-mu nu-e-zu 

umun mu-e-da-ak-e mu-mu-um 

us ur-mah-e E-tür-S& i-im-gin-ne-en-na-a 

mu-e-bür-e-en gü al-de-de-e 

e-ne gü-ri-ta mu-un-na-ni-ib-gis-giy4 

mu-e-bür-e-en ulmu]ng mu-e-aka bar-udu-hi-a-ka nu-dür-ru- 
na-e-Se 


„nachdem ein Löwe eine hilflose( ?) Ziege ergriffen hatte, 

(schrie sie:) „Lass’ mich los! Ich will dir ein Mutterschaf, eine Gefährtin von 
mir, ein Feistes, geben!” 

(Sprach der Löwe:) „Wenn ich dich loslassen soll, sag’ mir (erst) deinen Namen!” 

Da antwortete die Ziege dem Löwen: „Kennst du meinen Namen nicht ? 

"Du handelst klug mit mir(?)’ 5) ist mein Name”. 

Als der Löwe zum Hürdenhaus gekommen war, 

brüllt er ‚ich habe dich losgelassen !”’ 6) 

Sie antwortet ihm von der anderen Seite( ?) ?): 

„Du hast mich losgelassen, du hast k[lulg gehandelt(?) 8) wegen(?) der Schafe: 
Die dürften nicht (drin) sitzen(?)” ®) 


’ 


sowie BWL 244, 25 umün ü-mu<-ni>-in-aka=aftarfüuma ‚ale (s. WG. 
LAMBERT, ebd. 294; B. MEIssnEr, MAOG III3 37) und die Stelle TMHNF III 42 
II zo Jü umün nu-mu-e-da-ak-en mu-da-di-di-e-en „Mann(?), in Klugheit 
kommst du mir nicht gleich(?) (und) willst dü dich mit mir messen ?’”; ist noch 
auf UET VI! 101, 10 zu verweisen ? 

Zu dumu-an-na als Epitheton Babas vgl. oben zu 1; weiter STVC 36, IO-II 
(ähnl. 14-15, gekürzt) a-a-tu-da-zu an lugal-e me-ni-galam sag-e-e& 
mu-ri[-i)n-rig7 ‚dein leiblicher Vater, An, der König, hat dir (alles) übersteigende 
‚göttliche Kräfte’ zum Geschenk gegeben”; K. TALLgVvIST, StOr VII 268. 

Wegen des folgenden inim pä-de ‚die das (weise) Wort findet’ vermute ich 
für unser MAS*.zu* (s, S. N. KRAMER, BiOr XI 174°®) — und einigermassen ähnlich 
im Jahresdatum Samsuditäna b [de]n-"lil! nun ma&.zu igi-gäl-la-dingir-r[e-n]e 
“[Enlil], the wise prince, the (most) skillful of the gods” (s. S. I. FEicın, JNES XIV 
160; 16089; J. J. FINKELSTEIN, JCS XIII 45) — die Bedeutung ‚‚Beraterin’’, wofür 
ich wenigstens auf das offenbar aus ma$-sü(d) ‚‚mit fernem Blick( ?)”’=Ie'ü ent- 
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standene mas-su „Berater”’ (s. B. LANDSBERGER, MSL II 104!; A. FALKENSTEIN, 
NG II, $. 320: (zu 196, 6);,SGLT 63; A.u.Karr, ZANR XVII 84; W. G. LAMBERT, 
BWL 310 und E. BERGMANN, ZANF XXII 18) verweisen könnte. Daneben muss es 
ein mas-su (in *26 Rs. 16 offenbar mA$.zu geschrieben) ‚etwa Herrscher” (s. zuletzt 
D. ©. EpzAarD, OLZ 1958, 550) gegeben haben. Trifft meine Vermutung zu, fragt 
es sich, ob nicht etwa mas-stı zu umschreiben ist; dazu liesse sich auf die Ansicht 
E. SOLLBERGERS, BiOr XI 57, der in altbabylonischer Zeit in Nippur belegte PN 
den-lil-ma$-zu sei wegen der ebenfalls dort bezeugten Form 4en-lil-mas-su 
(s. ARN, Index s.n.; vgl. auch aS lugal-mas-su neben lugal-mas-zu (s. BIN 
VIII Index s.n.) und vgl. nS lugal-ma$-zu bei A. L. OrpEnHEIM, AOS XXXIl 
195; A. FALKENSTEIN, NG 11 a.a.O.) zu lesen, verweisen; doch bleibt es mir noch 
unklar, welches der beiden Wörter im Namenmaterial vorliegt. Zu syllabischen 
Schreibungen s. schliesslich noch A. FALKENSTEIN, ZANF XV 103; 103%; E. BERG- 
MANN, 2.2.0. 

In der mir sonst nicht belegbaren Verbindung von inim mit pä(-d) bedeutet 
letzteres wohl sicher ‚„‚finden” (vgl. dazu A. FALKENSTEIN, SGL I 104); weitere 
Belege für pä(-d) „finden”’, bei denen ich das Objekt jeweils in Klammern hinzu- 
füge, sind: *32, 55; *28, 4 (s. A. FALKENSTEIN, ebd. 139); OECT VI Tf. IV b 
(K. 4897) 3-410); BE XXIX 4RRs. ıı (ähnl. 12) (s. J. van DijK, SGL II 123) (di); 
TIMHNF III 55 Rs. g (giri-gin-na, s. dazu J. van DiJk, AcOr XXVII 53; L. 
MaATovuS, ArOr XXXII 138); SP 90, ı. 95 (Herzenserzeugnisse(?) (Sa-[ - ]- - - 
dimemasmu)); WZJ IX #35, 193 (der ‘Simm’ (sa) Sumem);sGL IU85, 3 
(wohl [ü]s-zi a-rä-mah ‚rechte Spur (und) höchstes Tun” (anders J. van 
Dijx)); SP 263, 2. ızı (das Angenehme (Sag-ga-bi); das Unangenehme (hul- 
bi)); 47%) 1. 11;264, 2. 122 (Allgemeines); SGL I 18, 131 ((die Entwirrung) 
durcheinander geratener Fäden); SLTNi 61 III 69 (Standort (ki-gub)); AS 
XII 54, 307; SP 50, ı. ı8 (Ruhestätte (ki-tu$)); auf Menschen nimmt pa(-d) 
in ArOr XVII! 40216, 5 (ähn]. 8), sowie im PN pü-ta-päa-da „Findling” (s. dazu 
A. FALKENSTEIN, AnOr XXIX $ 109a I) Bezug; vielleicht auch in TMHNF III 56, 
9 (vgl. I. BERNHARDT und S. N. KRAMER, ebd. S. 2T); vgl. weiter SP 68, ı. 55 (Vik- 
tualien; vgl. Th. JACOBSEN, ebd. 459 und E. I. GORDON, ebd. 502); NG II 209, 75-77 
(Nahrungslos kur(um)e)); BA V 646, 5-6 (Objekt nicht erhalten). 

Zur Wendung am Zeilenschluss ni*-nam* Su-n& si (s. S. N. KRAMER, a.a.O.) 
fehlen mir weitere Belege; allerdings vermutet E. CHIERA, AJSL XXXVI 240 statt 
nam* ein gu. 

Ein mehrfach belegtes Epitheton meist weiblicher Gottheiten I!) ist a-zu-gal— 
azugallatu „Grossärztin’, vgl. dazu AHw. 92 azu(n)gallatu '?); K. TALLQViST, 
StOr IV3 69; V4 331; VII 5; 269 (Baba); STVC 48 II 19=ZANF V 266 VII 34 
nin-zu a-zu-gal-an-na ‚deine Herrin (ist) die Grossärztin des Himmels” 
(Nininsina); UET VI! ı13 Rs. x+3, ıg (Ninisinna); zur Verbindung mit sag-gie- 
gal-k)"s. noch UMBS X? 8 1 6=UET VE 112, zei Ra 2 Saar 
zu-gal-sag-gie- ga nam uru-na tar-re „die Herrin, die Grossärztin der 
‘Schwarzköpfigen’, die ihrer Stadt das Schicksal bestimmt” (Baba); SRT 6 I 23 
a-zu-gal-sag-gie-ga-kam ‚die Grossärztin der ‘Schwarzköpfigen’ ist sie” (s. 
H. ZIMMERN, ZANF V 2662; Ch. F. JEan, RA XXVIII 183); TCL XVI 60, 7 
ama'!-kalam-ma a!-zu-gal-sag-gie-ga Sim-mü-ukü-lu-a ‚Mutter des 
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Landes Sumer, Grossärztin der ‘Schwarzköpfigen’, Beschwörungspriesterin der 
zahlreichen Menschen” (Ninisinna; s. F.R. Kraus, JCS III 78); UVB I Tf. 26bI 
ı-> <> nin-in-si-na-Sim-mü-kalam-m[a] a-zu-gal-sag-gig-ga nin-a- 
ni-ir „Nininsina, der Beschwörungspriesterin [des] Land[es] Sumer, der Gross- 
ärztin der ‘Schwarzköpfigen’, seiner Herrin” (s; D. O. Epzarp, ZZB 874434 und 
seine Kollationsergebnisse in Sumer XIII 186). 

Zu lü ti-les. zu *7, 36 und vgl. K. Tarıovist, a.a.O. 

Zu Su-hal-bi* (sonach S. N. KRAMER, BiOr X] 1748) als Epitheton Babas s. noch 
UMBS X?13 Rs. 19-20 nin ama $u-hal-bieden-na < 3e a-an-Sa4> Aba-bag 
nu-nuz-Sag-ga eden-na <Se a-an-$Say> ‚die Herrin, die Mutter Suhalbi 
< klagt > in der Steppe, Baba, die gute Frau, < klagt > in der Steppe” ; in derselben 
Umgebung begegnet der Name iin TuL 32 (DT 48), 13-14 dama-Su-hal-bi ama-ni- 
nam-gäl-la-ke,=dama-Su-hal-bi ummi [$iknat) napisti ‚„AmaSuhalbi, die 
Mutter alles Seienden’’ (akkad. ‚aller Lebenden’”’); später wird Suhalbi mit udug- 
dgu-la gleichgesetzt (s. S. N. KRAMER, a.a.O.; SL 354, 2m. Tartovist, StOr 
VII 465); zu ama-Su-hal-bi als Beinamen Gulas vgl. noch A. FALKENSTEIN, NG 
I, Ser 123,2; 

Zu Sim-mü (s.S. N. KRAMER, a.a.O.; E. CHIERA, AJSL XXXVI 240) s. die folgen- 
den, recht verschiedenen, akkadischen Entsprechungen: SL 215, 492:=ä$ipu; D.O. 
EDZARD, Sumer XIII 187:=äSiptn; SL a.a.O0. c=$@ilu: s. auch B. MEISSNER, 
MAOG XIII2 45 IV 5; (vgl. 49 II 6) Sim-( mu) mu=xı.mIn (=äfipu); 50 Rs. III 13 
Sim-mü(?)=raggü (s. schon SL a.a.O. b); literarische Belege sind ausser den oben 
zu 6 gebuchten: BAfO XI 38, 71=72 dda-mu Sim-muü-gal-la is-gar-ra-bi 
he-en-sigs-ga=@Mmın äsipu vabü egerräsu lidammig „Damu, der grosse Beschwö- 
rungspriester, möge sein Omen gut machen”; SLTNi ı31 Rs. II 23, wo es mit 
ukü-gal-la(-k) genetivisch verbunden ist (s. zu *4, 18); CT XLII 4r aRs. 19-20 
(A)=ZZB 87, 22’-TCL XV 15. Rs. III ı’ (B) @nin-in-si-na dumu-mah 2)-an-na 
Sim-mü-kalam-ma-ka ki-tuS-kü &-gal-maha-ni-a ni-dub-be!? in-na- 
an-ne-es'-am ‚Nininsina, der höchsten Tochter Ans, der Beschwörungspriesterin 
des Landes Sumer, haben sie, dass sie auf dem heiligen Sitz, in ihrem Egalmah Ruhe 
finde, zugesprochen”; UMBS XIII 26, 1-2 Anin-tin-uge-ga nin $im-mü-gal- 
den-lil-lä-ra „Nintinugga, der Herrin, der Grossbeschwörungspriesterin Enlils”. 
Da in TCL X VI 60, 7 (s. oben zu 6) und in SLTNi 131 Rs. II 12 (s. zu *4, 18) Sim-mü 
mit ukü + Adj. genetivisch verbunden ist, muss an unserer Stelle ukü-lu-a nicht 
von irgendeinem Wort im Folgenden abhängig sein, sondern kann genetivisch von 
Sim-mü abhängen. Die Zeichenreste am Ende weiss ich nicht zu deuten. 

Das Wort Sa-lä-tuku ist, wie A. FALKENSTEIN, AnBi XII 74 nachwies, noch in 
den aS PNN nin-Sa-lä-tuku und lugal-Sa-lä-tuku belegt; vgl. weiter A. 
POoEBEL, OLZ 1913, 65; Coll. Cl. Nr 115 Sa-lä-tuku-ma-ab ‚‚fasse Erbarmen zu 
mir”; es dürfte bedeutungsverwandt sein mit SA-lä-su=remenüm (s. dazu Ä. SJö- 
BERG, MNS I 106 zu 104, 5 lugal-Sa-lä-su=S$arrum remenüm; 157, UMBS X?81 
5=UET VI! 112, 6=113 Rs. x+1, 4); die beiden Wendungen heissen offenbar ‚‚der 
das Sa-lä besitzt !?), bzw. weit macht’’, wobei Sä-lä etwa ‚‚Mitleid’ heissen könnte. 

Da Silam !#-süu m.E. keinen guten Sinn ergäbe, ist wohl mit A. FALKENSTEIN, 
ebd. 75 arhüs-su zu lesen, wobei arhüS(?)=remu(?) sein könnte (vgl. fragend 
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el: 


246 KAPITEL VI 


A. DEIMEL, SL III! ı9). Für die Gleichung arhu$=remu „Mitleid” vgl. SL 271, 
5; Th. JacoBsEn, JNES V 132; A. FALKENSTEIN, ZANF XIII 222 f.: SRT 18, 20= 
BE XXIX 2, 34=3, 34=SBH 71 Rs. 21-22, wo in der älteren Fassung arhus, in 
der jüngeren arhu$-sü erscheint; ein weiteres Beispiel für arhus-sü findet sich in 
MNSI 104, 6 dingir-arhu$-sü - - - -—ana Sarrim römenim - - - - „zum Gott, der 
weites Mitleid hegt”’ - - - -. Darfarhüs(?) als bedeutungsmässig identisch mit arhus 
gelten, hiesse arhüs-sü wohl ‚‚(die) vollen(?) Mitleids (ist)’. 

Am Zeilenende ist vielleicht nin-ni-gi!?’-n[a?? ?] zu verbessern und zu ergän- 
zen, während E. CHIERA, AJSL XXXVI 240 ein zi vermutet; obwohl mir weitere 
Belege für diese Verbindung fehlen, liesse sich wenigstens auf Stellen wie SGL I 
123, 55 Alama-ni-[g]i-na „die Schutzgottheit der Gerechtigkeit” und Gud. Stat 
B VII 38-40 (ähnl. Zyl B XVIII 4-5) ni-gi-gi-na-Inan$e-4nin-gir-su-ka-Se 
en im-ma-Si-tar „das Recht Nan$es (und) Ningirsus hat er befragt” verweisen. 

Unter der Voraussetzung der Richtigkeit der Ergänzung einer transitiven Verbal- 
form in ıı ist im Vergleich mit einer Stelle wie OECT I 2 II 11-14 (AJ=UMBS I? 
105, I-4 (B)=TCL XVl 52, 5-8 (C)=94, 45-48 (D)M=BIN 11 23, 13-17 (E) 


en-gestü P)-ga lugal den-ki-key4 °) dden-ki en-nam-tar-tar-re-de A) 
dnu-dim ®)-mud en- feridukif)-ga ®)-key 

Sa-Segg-bar-rah) Ju igi nu !)-ibar-re-dam ]) 

abkal-zu Kigil)-bar k)-ra bi-in-dug 


„der Herr der Weisheit, der König Enki, Enki, der Herr, der alle Schicksale 
entscheidet, 

Nudimmud, der Herr von Eridu, 

(derjenige, der) den (verschlossenen) Sinn eines Wildschafes (besitzt), den kein 
Auge schauen kann, 

dein Weiser, hat dich angeschaut” 


wohl zweimal die Subjektspostposition — ing[-kea?],in Io -r[e-(de)] — zu ergän- 
zen, was für 9 wohl auch durch die Zeichenverteilung nahegelegt wird. Ob [-ke4?] 
in 9 auch fehlen kann, weiss ich nicht zu sagen; da 10 mit einem anderen Namen 
Enlils anfängt und die beiden Zeilen genau parallel aus Name-+ Apposition aufge- 
baut sind, haben 9 f. vielleicht nicht als eine einzige Kette (vgl. AnOr XXIX $81d) 
gegolten. 

Zur Ergänzung von Io stehen an sich m.E. zwei Möglichkeiten zur Wahl: nam- 
tar-r[e] (vgl. vielleicht *27, ı0) #5), oder das wohl häufigere nam-tar-r[e-de] 
(vgl. Gud. Stat A III 4 und dazu AnOr XXVIII 1374; OECT I ı I 5=TCL XVI 
94, 5=UMBS X? 20, 5; VS X 199 II 18; SGL I ı22, 29), welch letzteres wieder 
durch die Zeichenverteilung befürwortet wird. 

Zur Vorausstellung der Apposition in e$ nibruki ‚Heiligtum Nibru” und ver- 
wandten Wendungen s. AnOr XXIX $85a 2aı;S. 17; 17! 16); es dürfte dadurch die 


b) B: PA.GANAM.GA?; c) A: fehlt; d-d)A,B, CundD: fehlt; e)akir.; f-f) DAR? 
aber wohl nun!ki gemeint; g) A und C: fehlt; h) D: -e?; i) C: fehlt; ah) 1DE 
KLÄGA; k-k) D?; l) A: ı6ı-gunü ? (für ı6ı, vgl. zu *7, 2?); BundC: pt. 
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ganze Stadt als (ein einziges) Heiligtum qualifiziert werden, vgl. auch AS XII 22, 
52 5 nibruki urü a-Se-er-gig-ga a-e-er-zu gar-ra „Heiligtum Nibru, 
Stadt, zu einer bitteren Klage ist die Klage um dich geworden”; ein weiterer 
Beleg ist wohl noch a.W. 16, 4. 

Zu dur-an-kis. A. FALKENSTEIN, ZANF XVIII 325 ‚---- das mindestens nach 
den Belegen bis zur altbabylonischen Zeit einschliesslich nicht die Zigqurrat von 
Nippur bezeichnete, sondern ein Beiname von Nippur oder eher eine Benennung 
für den Teil von Nippur war, der die zentralen Heiligtümer der Stadt enthielt”; XIX 
102; 10221; SGL I 31 und besonders den dort zitierten Beleg KAR 16, 27-28 &8- 
nibruki dur-an-ki[-$&] sag-il-la mu-un[-du]=ana bit nippurki dulr-a]n 
[-ki re]$an eläti il[lak] „nach dem Heiligtum Nibru, nach Duranki geht sie (stolz) 
erhobenen Hauptes’’ zur Verbindung von &% nibruki und dur-an-ki. 

Die Ergänzung am Zeilenende habe ich unter Vorbehalt nach AS XII 44, 255 
lü I)-mi-e Er-€E-hul-a-na gal-bi mi-ni-ib!-be 18) ‚die Frau klagt laut über 
ihr zerstörtes Haus’’ vorgenommen, obwohl an unserer Stelle nicht von einer Klage 
die Rede ist. Da die Verbalform wegen des infigierten -n- wohl präterital sein wird 
— ebenso wie mi-ni-im-mah-en in ı2 —, möchte man vielleicht am liebsten 
[du11’?] ergänzen (vgl. Th. JacoBsen, MSL IV 21*; 21*1), wie es auch S. Lanc- 
Don, UMBS X2, S. 180 getan hat. 

Zu €-kur-za-gin „das strahlende Ekur” s. A. FALKENSTEIN, SGL I 43; 43°; 
SLTNi 127, 3 (s. E. I. Gorpon, BiOr XVII 1441°®) ; AfO XIX 32, 12’; *13 131. 

Die beiden Zeichen am Ende und die Spur bleiben mir unklar. 

Falls, was mir wahrscheinlich ist, am Ende mit S. LAnGpon, UMBS X?2, S. 180 
[-me-en] zu ergänzen ist (vgl. auch Z. 15), wird sa-pär! „Fangnetz” (s. SL 104, 
95) hier ebenso wie in CT XXXVI 26, 7 sa-pär-mah an-ki-Su-a-$& kur-kur- 
ra lä-a „höchstes Fangnetz, das bis zum ganzen Bereich Himmels (und) der Erde 
über alle Feindländer ausgebreitet ist” (Enlil; s. A. FALKENSTEIN, ZANF XV 132), 
als Gottesepitheton gebraucht (vgl. auch K. Tarrovist, StOr VII 150 f.). S. 
weiter für sa-par Th. JACoBsEn, JNES XII 16828; A. PoeBerL, ZANF III 262; 
2622; Ä. SjögErs, ZANF XX 59 (zu ebd. 51, 6); SLTNi 89 III r4=ZANF V 268 
VIII 27; BiOr IX 89, 6; SEM 44, 6=45, 3-4; BE XXXI 25, 9; UMBS XII %o, 6; 
Iraq XXIII 164, 139; UET VI! 118 II 22; MSL VI 69, 189; 78, 26. 

Das erste Wort ist vielleicht am ehesten mit S. LAnGpon, UMBS X2, S. 180; 180? 
an-gub-ba zu lesen, vgl. G. Dossın, RA XXXV 102; J. NouGAYRoL, RA XLI 
322; E. DHORME, ‘Religions’ 89; C. J. GADD, Iraq XXII 165; ArOr XVII! 216, 38 
an(?)-gub-ba @dlama-a|bz]u lü-i5-gar-Sag-ga-zu h&-a ‚„‚----, die Schutzgott- 
heit des A[bz]u, sei dein ‘Mann’ des guten Omens’”, dazu A. FALKENSTEIN, ebd. 
225, wo auf BE 33135, 13 angubbü restu Sa ilim[e®] verwiesen ist; Iraq XXII 161, 40 
an-gub-ba-kä-gal-maha-kea; UET VI! 105 Rs. 36; 41; wohl auch 103, 40. 
Zu angubbü ‚„göttlicher angubbü-Priester”’ s. zuletzt AHw. 51 angubbü(m) 2b. 
Möglich erscheint auch die Auffassung A. FALKENSTEINS, SAHG 99 „dienstbare 
Gottheit”, die aber die Lesung dingir-gub-ba> dingirgubbü erforderte (vgl. 
für gub zu *4, 26). Hier bezieht sich das Epitheton auf Baba. Auf eine weibliche 
Gottheit, etwa die in Z. 34 genannte Damgalnunna, geht das Wort auch in 
dem eben zitierten AnOr XVII! 216, 38, wobei für lü auf unsere Anm, 17 zu 
verweisen ist, 
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Da €-kur keine Genetivverbindung ist, könnte &-kur-ra-ka wohl nur richtig 
sein, falls es mit an(?)-gub-ba genetivisch verbunden und mit einem Lokativ zur 
Vertretung eines Dativs (vgl. unten zu 39 f.) versehen wäre. Da aber an’-gub-ba 
doch wohl auf Baba zu beziehen ist, der somit hier eine ähnliche Rolle zugeschrie- 
ben werden dürfte wie Nisaba in OECT I 36 I 10-13 (Hinweis A. FALKENSTEINS) 


nin-mu E-kur-ra kü-bi-me-en 

e-an-na-ka kü-bi-me-en 

€e-kur E-den-lil-le 19) 151? 20%) -bi za-e-me-en 
dingir-gal-gal-e-ne zi-a-a-bi-me-en 


„meine Herrin, des Ekur Nahrung bist du, 

des E’anna Nahrung bist du, 

des Ekur, des Hauses Enlils ‘Lachen’(?) bist du, 
der grossen Götter ‘Leben des Vaters’(?) bist du” 


(vgl. Ä. Sjögere, MNS I 126), wird ka doch wohl fehlerhaft sein. 

Als Lesung für $uru (vgl. SL 469, 5; MSL I 73 V As 6-8) möchte ich wegen 
ASKT 15, 19-20 [U’ nu-um-kü-e Er Suku-ma-mu=[ak(a)la ul äkul bikitum 
kur(um)mati ‚„[Brot] esse (akkad. ‚‚ass’’) ich nicht, Weinen ist mein Nahrungslos” 
(s. S. LAnGDon, OECT VI, S.78) und SP 253f., 2. 105; 1053;  (s. auch 537; Th. Ja- 
COBSEN, ebd. 484) SUKU(-ma)-mu im Vergleich mit MSL II 137 c 2 [Ku ru-ma SuRU— 
kurummatum (AHw. 513) mit E. I. GORDON kurum;g ansetzen, wozu auch auf 
A. L. OPPENHEIM, OrNS XIX 1481 zu kurummatu> sum. kur(um)g, sowie zu 
dessen Wurzel und Bedeutungsnüanzen; JNES VIII 178 zu verweisen ist; vgl. noch 
SP 78, 1. 77 (s. auch 506). 

Das elfte Zeichen kann m.E. wohl nur mit A. FALKENSTEIN nach SAHG 99 geS$- 
tin?’ sein. Den Zeilenschluss kann ich nicht sicher ergänzen. Am wahrscheinlichsten 
ist mir za-a°’[-kam?] [ist] dei[n(?)]” (vgl. HAV 20, 1; 3; 14; 21, unt. Rd. 33-34= 
Sumer XI Pl. VI 4, I-4=kümma (s. J.van Dijk, ZANF XVIII 312; 3122); Sumer 
XI Pl. VI 4,3; 54), za-a’[-käm] (vgl. TCL XVI 79, 29-38 (A)=UMBS I? 118 
Rs, II (rechts) 5-14 (B)®); BA X 79, 5-8; II-I2,—kummu), oder za-a’[-Am] 
(vgl. *27 Rs. 19 und dazu A. FALKENSTEIN, AnOr XXVIII $28c 3; ZANF XV 134 
und vgl. wohl noch die oben zitierte Var. B, sowie vielleicht *13 II 23’) 22); nicht 
ganz auszuschliessen ist m.E. die Möglichkeit, dass za-a?’ ein parallel zu sum-mu 
stehendes aktives Partizip auf -a (vgl. AnOr XXVIII $41ra 2) wäre; die dann wohl 
nur in Betracht kommende Bedeutung ‚‚füllen’’ (vgl. zu *6, 150 ff., za (7)) ist aber 
nicht völlig gesichert und ausserdem wäre kein Behälter genannt; in der Lücke liesse 
sich dann [-me?-en?] supplieren. 

Zu €-gia-a, das nach A. FALKENSTEIN, OLZ 1958, 140 (zu PDT 434, 3; vgl. auch 
A. FALKENSTEIN, ZANF XXI 248 zu RA XIX 185 Rs. 23 &-gi4-a-ad-da) nur 
„„chwiegertochter’”’, also wohl nicht auch ‚‚Braut’ bedeuten dürfte > Sal. SE 324, 
1672; MSLV 15,78; SLT 31 ıo;E. I. Gorpon, BiOr XVII 127;W. W.HALLO, HUCA 
XXIX 77,6,13;79 (:CST 50, 448; G. Boson, Aegyptus 17: 53, No. 70); L. LEGRAIN, 
RA XXX 123, U. 7712; PDT 341, 15; TDri87, 2: RANVE JESN, 
351; SSA gı, 9, EPM 56; SLTNi 103, 18-19; SP 148 f., ı. 1981 (Erg. wohl gesichert) 


a) B wohl za-a-äm!. 


D 
’ 
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RA LVI 213, 6. Baba wird hier zweifelsohne als Gemahlin des Enlilsohnes Nin- 
girsu (s. K. TArLovist, StOr VII 405; 268 f.) „Schwiegertochter Enlils’’ genannt; 
einige weitere Belege für €-gis-a als Epitheton weiblicher Gottheiten, die teil- 
weise schon von K. TaLıovist, a.W. 110 f. gebucht worden sind, seien hier 
noch zusammengestellt: CIRPL Urk. 532, ı (Baba als Schwiegertochter von Eridu; 
zur Erklärung s. A. FALKENSTEIN, ZANF XIX 2881) 2, TCLXVIW60, 2 (erg.) 
(Ninisinna als Schwiegertochter Nunamnirs: Sie ist Gemahlin des Enlilsohnes 
Pabilsag, s. F. R. Kraus, JCS III 78); UMBS I2 104, ı2 (Nungalla als Schwieger- 
tochter Enlils: Sie gilt als Gemahlin Birdus (s. K. TaLLovist, a.W. 431), welch 
letzterer mit dem Enlilsohn Nergal identifiziert wird, s. K. TALLOQVIST, a.W. 277); 
LIHITf. 126 1 1-2 (ASratum als Schwiegertochter des Himmelsgottes An, s. A. Far- 
KENSTEIN, SGL 1 127 f.); UMBS X4 13, 3 (wiederholt in CT XLIV 17, 5; Ta$metu 
(vgl. ebd. Z. 4 und dazu K. TALLovIsT, a.W. 471) als Schwiegertochter des Marduk- 
tempels Esagila: Sie ist Gemahlin des Marduksohnes Nabü); Bab. Misc. XIII 39-40 
(Papnunanki—Sarpänitum ®) als Schwiegertochter des Abzu: Sie ist Gemahlin 
des Easohnes Marduk, vgl. K. Tarıovist, a.W. 452);in BAX ı, 9-Io wird nicht 
gesagt, wessen Schwiegertochter Ajja ist; vgl. auch Sämk. II 8, 30-31 dutu €-gia-a- 
bi-da-ke4a=4@$amas$ u dajja kallati. 

Für a wird man nach dem Zusammenhang wohl nur mit A. FALKENSTEIN, SAHG 
100 die Bedeutung Nachwuchs” (vgl. SL 579, 34 a=märu „Sohn”; 13=aplu 
„Erbsohn’”’) annehmen können, wobei sachlich auf die sieben ‘Zwillingstöchter’ 
Ningirsus und Babas (Gud. ZylB XI 4-12; vgl. K. TaLLgvisT, a.W. 269; E. EBELING, 
RLA I 432) verwiesen werden kann. Diese Bedeutung von a versteht sich ohne 
weiteres auf Grund des mehrfach belegten a „Same’’; vgl. dazu Th. JacoBsen, AS 
XI 1884; JNES V 133; 13311; BE XXXI ı3 Rs. 14; SLTNi 62, ı (ähnl. 3) a-zi-da 
numun-zi-da „guten Samens, guten Samens”; OECT I 37 II 16; Gud. Zyl 
A VIII ı6 en-zi a kur-gal-e ri-a ?*) „guter Herr, Same, den der ‘grosse Berg’ 
gezeugt”; WZ]J IX 233, 67 a-zi am-gal-e ri-a-me-en dumu-sag-an-na-me- 
en „der gute Same, den der grosse Wildstier gezeugt, bin ich, der älteste Sohn Ans 
bin ich”; SRT 14, 4 a-zi gu4-nindä a-ru-a-gim sag-bar gün-günu-me-en 
„wie ein guter Same, den ein Zuchstier gezeugt, bin ich einer, der ---- bunt 
schmückt( ?)” 2”); *14, ıı a-gir’-zu kur-gal-den-lil-le ur-sag-Se mi-ni-in-ru 
„deinen starken(?) Samen (? d.h. wohl ‚„dich’’?) hat der ‘grosse Berg’ Enlil zum 
Helden gezeugt’’; SLTNi 89 Rs. III 16=ZANF V 268 VIII 29 a-zi kur-gal-la- 
se Anin-lil-le tu-da ‚der rechte Same, den Ninlil dem ‘grossen Berge’ ge- 
boren’; Gud. Frgmt 5 II 2-3 @nin-glir-su]Ja-zi-den-l[il-lä] hur-sag-e tu- 
da „Ninglirsul, rechter Same Enlfils], den das Gebirge geboren” (s. AnOr XXIX 
55); vgl. auch a-nun-na(-k) „Same des Fürsten (s. dazu AnOr XXIX 43; Th. 
JACOBSEN, a.a.0.; JCS VII 376); BASOR SS I ı2, 74-76; 14, IOI-02; 121-22; RA 
XIX 72 ff. II ı8; Rs. 15-8; 31-34; 38; Rs. II 15-18; 22(?). 

Für den eigentümlichen Gebrauch von gub darf vielleicht Gud. ZylBXV 8 äb- 
zi-da amar gub-gub-ba-da ‚dass den guten Kühen (viele) Kälber dastehen( ?)” 
verglichen werden; gehört auch die schwierige Stelle Lugal IX 3 (s. CAD E 325 erü, 
verbal Einf.) hierher? ? 

Am Anfang steht wohl sua'’-na was vielleicht Vokativ sein und ‚„strahlende”’ 
bedeuten könnte (vgl. SL 8, 4 und oben zu 4). 
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Das dritte Zeichen ist anscheinend Sitax #2)=REC 316 (s. zuletzt J. van DiJK, 
SGL II 125); vgl., dass auch S. LanGpon, UMBS X2, S. 180 Sita liest. Da jedoch 
an unserer Stelle weder mit den für Sitax gegebenen Bedeutungen, auch nicht mit 
Sitay=Sarru (SL N. 764; III! 230), oder einem etwa für Sitä „Sita-Keule” (s. A. 
FALKENSTEIN, ZANF XIV ı10f.) stehenden $Sitax ein brauchbarer Sinn zu gewinnen 
ist, ist vielleicht in sila!? „sila-Mass’ (s. SL 62, 2; F. THUREAU-DAnNGIN, ZA 
XVII g4f.; RA XXIX 189 ff.;, XXXIV 8off.) zu korrigieren. Dazu passte ba 
„zugeteilt "gut. 

Für ki-14 ist möglicherweise auf die Gleichung ki-lä=sanägqu „prüfen” (s.SL 461, 
238b-d und zum akkadischen Verbum zuletzt B. KıEnasT, ATHE, S. 12) zurück- 
zugreifen 29); vgl. etwa RA XI 146 Rs. 36 dimmer-re-e-ne-gim lü-ki-la-zu 
nu-gäl-la-ar sag ug he&-ri-in-e-Se=akima ina ilanım® saniga la tesi nısumes 
pahraki ®) ‚dich, die du wie die Götter keinen hast, der dich (nach)prüft, mögen 
wohl die Mannen anstaunen!’ Liegt dieselbe Bedeutung auch in CT XV ı3, 23 vor ? 

Zu dem sonst anscheinend nur in der Verbindung e-nam-saıa-du; „Haus des 
saıa-dus-Amtes’” in UET III Indexes 203 (s. dazu A. FALKENSTEIN, NG II, S. 248) 
bezeugten nam-saıa-du;s ‚Amt des saıga-dus” s. die Belege für sa1a-dus—Sas- 
sukku (z.B. ZANF VIII 27 A 52-54=B 18-20=TAD VIII? T£f. II bII 7-10; SP 74, 
1.67; AOSXXXII J 10) 3%), dessen traditionelle Wiedergabe durch ‚Katasterleiter”’ 
gewiss noch einer Präzision bedarf; vgl. zuletzt A. FALKENSTEIN, NG III 153; Th. 
JACOBSEn apud E. I. GoRDoN, SP 460 “supervisor of farmlands’”’; A. GOETZE, JCS 
XVII 22; 22118, Als göttliches Epitheton ist saıa-dus mehrfach belegt; s. saız- 
du(s)-an-na ‚„'K.’ des Himmels’ (s. A. FALKENSTEIN, ZANF XVII 84£.; CT 
XLII 5 Rs. V ı9; TCL XVI 41, 6°) und saıa-dus-mah „höchste ‘K.’”’ (CT XLI 
32, 2) als Titel der GaSanisina 31); Nergal scheint das Epitheton saıa-dus-unuki- 
ga „K.’ von Unug’” zu führen (vgl. J. van DijJk, a.W. 2338; OLZ 1959, 383); vgl. 
schliesslich Gud. Zyl B XI 24-25 saıa-dus-den-lil-]a engar-gü-eden-na 
dgiS-bar-e „den‘K.’ Enlils, den Landmann des Gu’edenna, Gisbare’’. 

Zu numun-i(-i) s. zuletzt Ä. SJÖBERG, MNS I 110; zu Lugal IX 32, wo neben 
numun-i-ieine Variante numun-£ bietet, s. ausser A. FALKENSTEIN, ZANF XIII 
192 noch CAD Z 89 zeru Einf. ;s. weitera.W. gı, ı b; *27, 28 dingir-numun-e ‚der 
Gott, der den Samen ausgehen lässt”’. Zur Vorstellung, dass ein Heiligtum ‘den 
Samen ausgehen lässt’, d.h. offenbar, dass die Fruchtbarkeit bei den Menschen, den 
Tieren und der Vegetation dem Heiligtum entstammt ®2), ist mehrfach belegt, vgl. 
A. FALKENSTEIN, a.a.0.; Ä. SJÖBERG, a.a.O. (die auf das wohl auch an unserer Stelle 
gemeinte Baba-Heiligtum E-uru-kü bezogene Stelle ZANF V 262 V 37=UMBS 
X? 81 1). Wichtig scheint mir in diesem Zusammenhang noch SRT 19 I 3-4 m. Dupl. 
den-lil<-le> numun-kalam-ma &5 b)-ta &-de an-ki-ta bad-e-d& sag-na 
na-an-ga-am-ma-an-sum ‚,Enlil beeilte sich, den Samen des Landes Sumer aus 
dem Heiligtum ®b) ausgehen zu lassen, den Himmel von der Erde zu entfernen” (s. 
A. FALKENSTEIN, ebd. 221; Th. JACoBsEn, JNES V 137), wo ebenfalls (s. oben) 
numun mit € verbunden ist, sowie die Stelle *11, 45. 

Zu tügmag „Götter- oder Königsgewand” s. zuletzt J. van DiJk, SGL II 158; 


a-a) Akkadisch: „da du unter den Göttern keinen hast, der (dich) (nach)prüft, sind dir die 
Menschen versammelt’; b) Var. ki-ta „aus der Erde’ (zuletzt auch im Dupl. CT 
XLI1V ı0, 3). 


22 ff. 
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Ä. Sjößers, ZANF XX 6531. Zu tüg-mu und dem gewöhnlicheren tug-muz s. 
zu *6, 60; 63. Zur etwas komplizierten Formulierung unserer Zeile, die noch tüg, 
das wohl nur „als Gewand’ heissen kann, vorausschickt, vgl. u.U. *8 Rs. 6 (ähnl. 8) 
[ur’-sag?’ daS-im-babbar-re tüg?’ tüsmag tüg®)-mu4 „[Held(?)], den 
Asimbabbar als Gewand(?) mit einem Göttergewand bekleidet hat”. 

Das Eninnu hat An der Baba als Gemahlin Ningirsus geschenkt; zur Verbindung 
Babas mit dem Eninnu liesse sich auf Gud. Zyl B V 10 (vgl. auch 17) @ba-bag 
a.MI-ni-Se gin-a-ni „Baba ging in ihre Zella” verweisen, da es sich dort um den 
Einzug Ningirsus ins Eninnu handelt und von keinem anderen Heiligtum die Rede 
ist; vgl. weiter Zyl A XXIV 4-7 und XXVI 12-14, wo in einem über die Aus- 
stattung des Eninnu berichtenden Kontext eine a- ga-dba-bag ‚„‚Halle(?) Babas’’ 
erwähnt wird. 

Zu uru-kü(-g) „Heilige Stadt” als Bezeichnung für die heute el-Hibä genannte 
Ruinenstätte, die wahrscheinlich die Stadt LagaS bezeichnet, s. die vorläufigen 
Mitteilungen Th. JAcoBsEns, Archaeology VII 33 f.; RA LII 172 ff.; ZANF XVIII 
96 ff. und Iraq XXII 174 ff. Der Haupttempel der ‘Mutter von Lagas’, das (E)tar- 
sirsir (s. zu 25), heisst daher &-uru-kü-ga „Haus der Heiligen Stadt” (s. E. 
EBELING, RLA II 477). 

Die genaue Aussprache von $IR.BUR.LAKi lässt sich noch nicht ermitteln. Neben der 
Emesalschreibung ga-$a-an-la-ga-sa-men ‚ich bin die Herrin von Lagas” in VS 
II 2 Rs. Il 3ı (vgl. S. N. KRAMER, OrNS XXIII 453) ist auf die schon in der geogra- 
phischen Liste aus Tell Harmal bezeugte Schreibung la-ga-aski (Sumer III 77 AI 
6; vgl. auch die späte Schreibung SBH 81, 3 la-ga-4$ und dazu B. MEISSNER, 
OLZ 1907, 385; E. SOLLBERGER, ZANF XVI 13; 135) zu verweisen. In Fällen, in 
denen aus grammatischen Gründen der Wert laga$aki einzusetzen ist, dürfte 
eine defektive Schreibung vorliegen, wie sie vor allem in aS. und nS$. Texten 
geläufig ist. 

Zur Lokalisierung von Girsu im heutigen Tellö s. Th. JacoBsEen an den oben zu 
uru-kü(-g) zitierten Stellen; vgl. auch A. GOETZE, Sumer XI 127 f.; V. CRAWFORD, 
Iraq XXII 197 ff. Die Verbindung Babas mit Girsu (vgl. dazu noch Gud. Stat EI6 
und wohl auch SBH 47, 9-10; STVC 47, 5-6) wird sich daraus erklären, dass Baba als 
Gemahlin Ningirsus in dem in Girsu gelegenen Eninnu eine Kapelle besass (s. oben). 

Zu dim-gal=tarkullu ®%) „‘grosser Mast’ ” s. SL 94, 35; K. Tarıgvist, StOr 
VII 244; A. SALONEn, StOr VIII? ı11; 127 (auch dim-gal=mahra$u); ZANF V 
252,11,235 ZANEF XXI 46, 10; TELXV 1, 4; BAR 000, 7-8; *12,.187; BAIO XI 
46 IX 52; in ZZB 87, 10’ (A)=CT XLU 41a7 (B) lagaSkia) dim-gal-an- 
na-ge P) gir-suki ce) dul-ta d) gar-ra-ba®) ‚auf Girsu, das in LagaS wie 
ein ‘grosser Mast’ des Himmels Standort genommen hat’’ (s. D. O. Epzarp, ZZB 
87 f.) findet sich Girsu gleichfalls in Verbindung mit dim-gal. Für dim-gal- 
kalam-ma vgl. E. BURROWwS, OrNS I 243; Gud. Zyl BI 1-3 &-dim-gal-kalam- 
ma an-ki-da mü-a E-ninnu---- „Haus, ‘grosser Mast’ des Landes Sumer, 
mit Himmel (und) Erde zusammen gewachsen, Eninnu ----”; den Namen des 
Tempels Istarans von Der €-dim-gal-kalam-ma (s. dazu E. EBELinG, RLAI 
273); ZANF XXI 15 Rs. 6 di-im-gu-ul-ka-na-am-maä ‚„‚‘grosser Mast’ des Lan- 
des Sumer’’ (dazu E. BERGMANN, ebd. 36 m. Lit.). 

a) A: fehlt; b) C: -gim!? c) A: fehlt wohl; d-d) A: etwa auch so ?!; EILO 


26 


27 


28 
201, 
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e-galga-sü (24) als Bezeichnung für das Tarsirsir kann ich nur noch in UMBS 
X2813 = UET VI 112, 3=113 Rs. +1, ı nachweisen. Zu galga s. Ä. SJÖBERG, 
ZANF XX 58 und zur Verbindung galga-sü s. A. FALKENSTEIn, ZANF XIV 8o. 

Die Lesung ki-tu$! liegt durch die syllabischen Schreibungen NFT 203 Rs. II 7 
ki-tu-US-mu (s. F. THUREAU-DANGIN, ebd. 2018; RA XV 36, der auch auf den 
Zeichennamen ki-i-tu-uS-Sa-ku (CT XI 48, 9) verweist) und VS X ı31, 3 
ki-tu-Sa-ni und ebd. 2 ki-tu$-Sa-ni (s. Ä. SJöBERG, MNS I 96%) fest. 

Die richtige Lesung des Tempelnamens (&-)tar-sir-sir(-ra) (25) hat J. Nov- 
GAYROL, JCS I 33218 ermittelt; vgl. zum Tempel A. FALKENSTEIN, ebd. 117; 
N. SCHNEIDER, OrNS XIV 101; H. Zımmern, ZANF V 2621. An den folgenden 
Stellen wird gleichfalls das Etarsirsir in der ‘heiligen Stadt’ gemeint sein: Gud. Stat 
E 11 18; UET VIE 112,5=113 Rs. x+1, 3="UMBS X2 8 I 4=ZANFV 262 V at; 
ASESI 220577 CFRRRV ]809, a3: 

Syntaktisch liegt in 23-25 ein Fall von ‘Mehrfachsetzung der Lokativpostposition 
bei asyndetisch gereihten Substantiven und Ketten’ (s. AnOr XXIX $85b2b) vor. 
Zu bära-mah vgl. A. FALKENSTEIN, SGL I 28 f.; 2918; 65; Ä. SJÖBERG, a.W. ırı. 
Zu bära-ris. zu *4, 25. 

Zu ki-tus-mah vgl. ZANF V 267 VIII ıı, wo es sich auf das Esikil in Efnunna 
bezieht; weiter IV R og, 24-25 (s. CADE 105 ellu 2). 

Die Setzung von ki vor Städtenamen ist mehrfach bezeugt, vgl. für ki-lagaski 
AnOr XXVIII 59; XXIX 17; 172; SGL Il 7, 25 (ähnl. 30); CT XXXVI go, ı (ähnl. 
zu erg. 39, 24); HAV 3, 20; STVC 47, 1°); RIU 127, 10; vgl. weiter ki-unuki (s. 
AnOr XXIX 172; ZANF VIII 25 A 3=B3=C 3/4) ; ki-SuSinaki (s. AnOr XXIX 17); 
ki-es(-sä)Ki (s. A. FALKENSTEIN, NG II, S. 190 zu 113, 15); als Bedeutung könnte 
man ‚Territorium, Bezirk’’, d.h. einen Sammelnamen für sämtliche Viertel der Stadt, 
oder für die Städte des Stadtstaates vermuten, doch fragt es sich, ob sich dieser 
Bedeutungsansatz mit Stellen wie CT XV 22, 3 Se-eb-ki-lagaSaki ‚Ziegelwerk 
des ‘Ortes’ LagaS”; AS XII 22, 61 Se-eb-ki-unuki-ga ‚„Ziegelwerk des ‘Ortes’ 
Unug’” im Vergleich mit ebd. 59 Se-eb-i-si-inki-na, wo von einer einzigen Stadt 
die Rede ist, verträgt. 

Zu den Göttern des ‘Ortes’ LagaS vgl. wohl etwa Gud. ZylA XIV ı da[-nun-na-] 
ki-laga[Saki] „die Alnunna] des ‘Ortes’ Laga[$]”; BI zı da-nun-na uge-di-de- 
ki-lagaSaki „Anunna, Staunen des ‘Ortes’ Laga8’”. Zum sich Verbeugen der Götter 
vgl. A. FALKENSTEIN, SGL I 30 zu ebd. ıı, 7. 

Zu za-dib=Satugu „der vorangeht’’ vgl. A. FALKENSTEIN, AnBi XII 77: J- van 
Disk, SGL II 47; Ä. SjöBEre, MNS I 107 (beide: A. FALKEnstein, ZANF XV 
122 f.; XVIII 62); Sumer XIII 69, 3-4 (syll.); UET VI! 118 II 9; CADE 393 etequ 
A 5; AHw. 263 etögu(m) S 9.d. 

Das vierte Zeichen ist nach S. N. KRAMER, BiOr XI 17428 me*. Zu Su-te(-n) 
Ss. 21. >241.@ 

Zu ni-nam zu ‚die alles weiss” s. zu *7, 14. 

Zu me-dim-Sa(6) ‚„(der) schöne Gliedmassen (besitzt)”, einer ‘bahuvrihi- 
artigen’ Bildung, s. A. FALKENSTEIN, SGL I 128 m. Lit.; S. LAnGDon, UMBS X2 
1816; zur Lesung von Sag vgl. oben zu *1, 11. 

Zum Lokativ-Terminativ bei Wörtern der Personenklasse s. A. FALKENSTEIN, 
a) Dort fehlt Ei, 
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AnOr XXIX $ı06a1;S. 1181; AfO XIV 125; allerdings bemerkt E. CHTERA, AJSL 
XXXVI 240, dass -ni- in mu-ni?0-tar sehr unsicher ist. 

Zu us-ti-la-&-a-S&, zu dessen syntaktischer Stellung AnOr XXIX 6 (7)34 zu 
vergleichen ist, fehlen mir weitere Belege, doch wird die Wiedergabe A. FALKEN- 
STEINs, SAHG 100 ‚‚für immerdar” sachlich das Richtige treffen; wörtlich heisst 
die Wendung vielleicht ‚‚für ausgehende Lebenstage(?)” d.h. „solangeser lebt(?)”’: 
mehr oder weniger vergleichbar sind Wendungen wie SRT 10, 1-2 lugal-me-en 
ua-ti-la-su-du-SeE mu-mu ul-li-a-a$ $ir-e he-em-dujo-ge ‚ich, der König — 
für ferne Lebenstage möge meinen Namen auf immer das Lied schön besingen!”’; 
RISA 316, 5 I 30-31 ug-ti-la-sud-e-$& mu-mu-gä-ga-de, ‚für ferne Lebenstage 
meinen Namen hinzustellen”’; s. weiter A. FALKENSTEIN, SGLI 94 zu u4-ti-la(-k); 
das schwierige *28 Rs. I6 u4-sag-gä-na-ti-la-$e „solange ‚er lebt(?)’ (s. A. 
FALKENSTEIN, ZANF XV 144); für „solange er (usw.) lebt’’ vgl. weiter A. FALKEN- 
STEIN, NG III 166; H. Rapau, BER V2 54; SSA 104 A Rs. VI 15 en-na u«-til- 
la-ta (Var. en'? ua-ti-la-zu) „solange (du) lebst”; u4-ti-la-na=ina bultifu „zu 
seinen Lebzeiten” (s. F. R. Kraus, JCS III 188); KAR 73 Rs. 21-22 en u4-da-ti- 
la-me-en=adi ümu balätku (fehlerhaft für *baltäku) „solange ich lebe” (s. S. 
Lanepon, OECT VI, S. 57). 

Zu den wagerechten Linien, die die Kopie hinter Z. 30 und 33 bietet, vgl. E. 
CHIERA, a.a.0.: “Erase the dividing line here and after I. 33. The whole tablet is 
lined’”’. 

Zu sa-gid-da vgl. A. FALKENSTEIN, ZANF XV 95 f.; 104; H. HARTMANN, Die 
Musik der sumerischen Kultur 203 f. 

Zur dativischen Konstruktion im Unterschied zur lokativ-terminativischen in 
29 vgl. A. FALKENSTEIN, ZANF XI 182. Zur Verbindung von nam-ti (u4-su-du) 
mit sum vgl. J. van DiJK, SGL II 156. 

Für den Personenwechsel im Gegengesang zum sa-gid-da sind mir keine weiteren 
Belege begegnet. 

Am Endeist -d[a'-bi-im] (s. z.B. *zg, 26), oder -d{a!-kam] (s.z.B.CTXXXVI 
27, 3; SRT 15, 25) zu ergänzen. 

Das erste Zeichen ist nach S. N. KRAMER, BiOr XI 17428 wahrscheinlich €?* zu 
lesen. Mit €’*-nam-ti-la ist wegen der Apposition &-den-lil-lä offenbar ein 
Enliltempel oder -kultraum in Nippur gemeint, vgl. E. EBELinG, RLA II 369 und 
die dort aufgeführten Belege, bei denen &-kur, ki-ur und &-nam-ti-la mehrfach 
in enger Verbindung bezeugt sind: SBH 3, 4-6 (ähnl. gı Rs. 3-5); 29 Rs. 4-6; BA 
X 11, 22-24; ki-ur mit &-nam-ti-la verbunden findet sich noch bei S. LAnGDon, 
UMBS X, 5. 301, 20°°) ; vgl. weiter einige altbabylonische Belege: SSA 45 Fıg. 3, 14’ 
(A)=TS 162 Il 18 (B) €-nam-ti-la &-den-lil-]ä-Se nidba na-gid-de a) „zum 
Hause des Lebens’, dem Hause Enlils, bringt er reichliche Speiseopfer”’; TS 162 II 
14-15 €-nam-ti-la ki-tuS-kü-nam-lugal-la bära!’-mah-a tum-ma kur- 
gal-den-lil-ra nam-he-a ki mu-na-ni-in-us ‚das ‘Haus des Lebens’, den 
reinen königlichen Wohnsitz, für den höchsten Hochsitz(!?) geschaffen, gründete 
er dem grossen Berge Enlil in Überfluss” ; SSA 46 Frg. 4, 10 &-nam-ti-la ki-tu$- 
kü-nam-lugala an-n€E gar<-ra >-ne& ‚in seinem ®%) ‘Hause des Lebens’, dem 
reinen Wohnsitz der Königsherrschaft, den An gegründet hat”; TS 163 III 9; wel- 
au JBIE it 
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chen Tempel meint SLTNi 70 Rs. III 8 ?; kein Tempelname liegt vielleicht in *ız, 
283-84 den-lil-le sa-ki-ag-gä-ni-ta eE-nam-ti-la-ka gala, ha-ma-ab-taga 
„Enlil öffnete mir auf Grund seines liebenden Herzens das ‘Haus des Lebens’’”’ vor; 
im Jahresdatum Ammiditäna 28 (s. A. UnGnAD, RLA II 187 f.; B. MorGAn, MCS 
II 46 £.) wird ein Tempel gemeint sein; in unvollständigem Zusammenhang noch 
SEM 51 Rs. III 16 (s. R. JEsTIn, RA XXXV 160 ff.). 

Der Terminativ am Ende von 34 ist offenbar mit gaba-na im-mi-tab (35) zu 
verbinden, auch wenn die Konstruktion etwas zeugmatisch erscheint. 

Für die drei unklaren Zeichen am Anfang von 35 liesse sich vielleicht, obwohl S. N. 
KRAMER die Kopie nicht korrigiert, unter grossem Vorbehalt die Lesung mäS!?- 
sis!’ „rotbraunes(!?) Zicklein(!?)” vorschlagen, da dann die sehr geläufige Wen- 
dung mäS(-sia) gaba-tab vorliegen würde (s. unten). 

Zu is-gar (-Sag(-ga)) „‚((auf) ein günstiges) egerrü-Orakel’”’ s. A. L. OPPENHEIM, 
AfO XVII 49 ff.; A. FALKENSTEIN, ZANF XXII 94 und vgl. CADE 43 ff.; AHw. 
189 egijerrü. Literarische Belege sind die schwierigen Stellen Gud. Zyl A XX 2-3 Sa- 
güu-di-&-dü-da-ka-na i;-gar-Sag-ga-a lü ma-a-gar (vgl. auch XIII ıo-ıı und 
s. A. L. OPPENHEIM, ebd. 50); SGL I ı3, 49 inim-bi i5s-gar-Sag bar-Su gi$-Sub- 
Sub-b[u] ‚sein Wort ist ein günstiges Omen, das ---- die Lose wirft”; EPM 86, 
sowie wohl die unklare Stelle CT XLII 7 17. 

In gaba-tab hat tab (vgl. zum letzteren F. J. STEPHENS, JCS XIII ı2 f.) viel- 
leicht die Bedeutung famähu „ergreifen (s. SL 124, 33; H. S. Scuuster, ZANF 
X 232%; CAD I/J 184 irtu), oder sabatu „ergreifen” (SL ebd. 21; s. Ä. SJÖBERG, 
ZANF XX 55, zu beiden Gleichungen), doch ist daneben die Vermutung Ä. SJö- 
BERGS, ebd.’, dass die ursprüngliche Bedeutung von tab ‚drücken’ sein könnte, 
zu beachten, besonders weil dadurch die dimensionale Rektion von tab erklär- 
lich wird. Das Verbum, bei dem gaba öfter ein Possessivsuffix erhält, ist mehrfach 
belegt, vgl. J. van DiJK, SGLIl 153 zu Z. 11, 2a, dessen Belege ich erneut aufführe; 
SLT 240 Rs. VI ıo mäS-gaba-taba „ein an die Brust gehaltenes Zicklein”; JCS 
1 8, 14 mäS-sia mäS-da-ri-a gaba-n& ba-an-tab 2) ‚ein rotbraunes Zicklein, 
ein Opferzicklein, hielt er an seine Brust”; TLB II 2, 7 mäS-sis mäS$-za-lä 
gab-a tab-ba-da ‚ein rotbraunes Zicklein, ein Zicklein mit Bart 3”) an die Brust 
haltend’”; *23, 53 lugal katra-S& mäS gaba-tab-ba b)-me-en ‚‚der König, 
der als (Opfer)geschenk ®®) ein Zicklein an die Brust hält, bin ich’; UMBS XIII 
42, ı (A)=TCL XVI 53, 38 (B) gi°) mäS-katra-ka-ni gaba-na i-im-tab 
„das Rohr hielt sein Zicklein des (Opfer)geschenks an seine Brust”; Jahres- 
datum Ammisadüga ı2 m. Var. alam-a-ni mäS gaba-tab-ba ‚eine Statue, 
(die) ihn (darstellt, wie er) ein Zicklein an die Brust hält’ (s. B. MoRGAN, MCS 
II 34) ®); TMHNF Ill 37, 6=SLTINi 119 228 (s. S. N. Krauer, TMHNE II, S. 
16). Vgl. weiter UMBS X*3T8 (A)=4, 8 (B)=UET VI! 107, 8°C) me mu-e-ura 
me gaba-zu @) bi ®)-tab ‚die ‘göttlichen Kräfte’ hast du eingesammelt, die 
‘göttlichen Kräfte” hast du an deine Brust gehalten’; daneben ist noch zu ver- 
weisen auf BASOR SS I 14, 100 (ähnl. 120) f)gaba im-ma-an-tabf) ne im-ma- 
an-su-ub „er drückte (sie) an die Brust, küsste (sie)’”’ (vgl. S. N. KRAMER, ebd. 


a) Var. C’: dib; tab deswegen däb zu lesen ? b) Var. D; M: dib!’-ba (s. Ä. SjöBErg, 
a.a.0); c) A: + -a; gemeint -e!?; d) C: +-Se; e) C: ba-e-; f-f) B: gaba- 
Su-dib, wozu auch ebd. 16, 180 (ähnl. 182) zu vergleichen ist. 


34 


39f. 
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26; 265). Trifft meine Vermutung betreffs des Zeilenanfangs zu, ist im-mi-tab 
als 3. sg. Prät. zu deuten; zum Fehlen des Personenzeichens -n- vgl. etwa AnOr 
XXVII $50ob3ß;S.N. KRAMER, AS XII ı1, 8b: 192; 189 a; 355; 358; 252; 
318; 667. 

Das erste Zeichen von 36 ist nach S. N. KRAMER, BiOr XI 17428 wahrscheinlich 
Sul*, Die Verbalform im-me-ne&-tu möchte ich als 2. sg. Prät. trans. verstehen 
und folgendermassen analysieren: *i-b-e-n-e-tu. Unsicher bleibt die Lesung von 
tu(-tu) (s. auch 59), da tu(-tu) und ku4(-ku4) zur Wahl stehen, vgl. CAD E 
259; AHw. 234 erebu(m) Einf., bzw. LL; M. Cıvır, Iraq XXIII 167; Ä. SJöBErg, 
OrNS XXXIII 108; W. W. Harro, HUCA XXXIII 16; 16134, 

Zu ki*-lugal*-gub “) „Ort, an dem der König (im Kulte) Dienst tut’, wie 
nach 5. N. KRAMER, BiOr XI 17428 wahrscheinlich zu lesen ist, vgl. G. CASTELLINO, 
ZANF XIX ııof.; 125 (zu ebd. ıı8 I 13, wozu auch Ä. SJöBERG, MNS I ı21 zu 
vergleichen ist); J. van Dıjx, SGL II 6615 (zu ki(-in)-gub ‚Ort, an dem man 
Dress: BE XXIX 1 Tı1; CT XLII 50a Rs. 10 (1%); UET VI! 104, 20; die 
genetivische Verbindung ki-lugal-gub-nam-ti-la(-k) kann ich sonst nicht 
nachweisen. 

Den Komitativ möchte ich mit A. FALKENSTEIN, SAHG 101 lokativisch verstehen 
(vgl. AnOr XXIX $ 108 b 3) und im-da-e-gub ebenfalls transitiv deuten; das 
Akkusativinfix -n- könnte dann intervokalischem Konsonantenschwund (vgl. etwa 
AnOr XXVIII $ ı1, 3 b) unterliegen. 

Zu kur-gal als Götterepitheton, dessen eigentlicher Sinn mir unklar ist, verweist 
mich W. von SODEN auf F. NÖTSCHER, Enlil 12 f. (s. auch dens. RLA II 383; 385); 
ist „‚Berg”’ vielleicht als ‚‚Hort’’ (vgl. etwa J. J. Stamm, MVAeG XLIV 82; 1981; 
211; 226 zu Sadü in PNN) zu verstehen? Das siebente Zeichen dürfte nach S. N. 
KRAMER, BiOr XI 17428 und E. CHIERA, AJSL XXXVI 240 KA’* sein. Das mir 
sonst nicht nachweisbare Verbum kKA-ki-galaz (allerdings liest E. CHIERA, a.a.O. 
statt KI:SÜ (d.h. es läge ka-Su-gäl (s. A. FALKENSTEIN, RLA III 156 £.) vor)) ist 
gewiss ein Verbum orandi, da 39-40 eine Fürbitte Babas für ISmödagän enthal- 
ten; dazu passt die anzunehmende Grundbedeutung ‚den Mund (ka), bzw. die 
Nase (k/gir(i)x) auf dem Boden sein lassen’ (vgl. auch Bell. XVI Tf. LXIII, 
III ı7 kur-un,-na kur-Näagul[g-]Naaza-gin-na KA ki-Se mu-ra-an-te „das 
hohe Bergland, das Bergland des Karneols (und) des Lapislazuli haben zu dir ge- 
betet’”’ (s. A. FALKENSTEIN, SGL I 68; J. van DIJK, SGL II 32)), d.h. ‚die Gebets- 
proskynese machen’ aufs beste. 

Zur Entwicklung mu-ne-<mu-na-e- in mu-ne-gäl s. A. FALKENSTEIN, 
ZANF XV 148; R. jesmn, VSC 1284), 

Die Zeilen weisen wie *27 Rs. 31-44 und anders als *26, ıı den zu erwartenden 
Emesaldialekt auf (vgl. S. N. KRAMER, BiOr XI 17428). 

Falls in 40, 42 und 44 in dS-me-9da-gan-na nicht eine lautliche Entwicklung 
-na<-ra vorliegt, vertritt der Lokativ den Dativ, wie dies seit der neusumeri- 
schen Zeit mehrfach der Fall ist, vgl. A. FALKENSTEIN, AnOr XXIX 100 £f.?2; HdO 
I IIenlagıe30, 5; ZUNE XIll 107 (zu MBI 43 me Dupl.); NG II, 5.98 (zu 
60,02); 254 au 138, 3);#309 (zu 192, 30); 318 (zw 195, 2); 367 (zu.210, 14°); JAOS 
LXXII 44. 

Am Ende der Mitte von 40 ist nach S. N. KRAMER, BiOr XI 17428 mu-ni* de*- 


ALT. 


a) 
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eb-pä* zu lesen. Zu der hier zweimal bezeugten Emesalform de- des Prekativ- 
präformativs he- s. A. PoEBEL, GSG $ 651 f.; B. LANDSBERGER, MSL IV 43 
zu Z. 166. Die Prekativformen de-eb-tar und de*-eb-pa* sind, wie häufig, 
an den endungslosen Kohortativ angeglichen (vgl. A. FALKENSTEIN, ZANF XV 
129). 

Zu den Konstruktionen von igi-bar im Laufe der sprachlichen Entwicklung 
s. A. POEBEL, AfO IX 250 f.; zur Wendung igi-nam-ti-la-bar liesse sich etwa 
auf folgende Belege verweisen: *ı2, 105-06 igi-nam-ti-la-ka-ni hu-mu-Si- 
in-bar sag-ki-zalag-ga-ni gä-a-Se hu-mu-Si-in-zi ‚mit ihrem lebenspen- 
denden Blick hat sie mich angeschaut, ihre leuchtende Stirn zu mir erhoben’”’, wo 
gleichfalls sag-ki-zalag — allerdings mit zi(-g) verbunden — begegnet; SRT 
20, I7=SEM 32 I 15=AOTU I? 291, 30-31 igi-nam-ti-la-ka-ni mu-un-Si- 
in-bar gu mu-na-an-de-e=[naplus balatisu ipplalissima *?) iSassısi ‚mit sei- 
nem lebenspendenden Blick hat er sie angeschaut, spricht zu ihr’; SAK 2ı2c 1 
25-Il 4 ua daS-im-babbar < -re > giSkim-Sag-ga-ni igi ma-ni-in-dug-a 
igi-nam-ti-la-ka-ni mu-Si-in-bar[-a] ‚als mich Asımbabbar sein gutes 
Zeichen hatte schauen lassen, mich mit seinem lebenspendenden Blick angeschaut 
hatte’; Gud. Stat C II ı1ı-ı3 u, @inanna-ke, igi-nam-tila-ka-ni mu- 
Si-bar-ra-a ‚als ihn Inanna mit ihrem lebenspendenden Blick angeschaut 
hatte”’; vgl. auch BASOR SS I 18, 219 i-bi-na-äm-ti-la en-na ba-ug;-ge-a 
i-bi ba-ra-an-bar-re-en „bis er stirbt, werde ich ihn nicht (mehr) mit leben- 
spendendem Blick anschauen’. 

Zur Verbindung von sag-ki-zalag (vgl. dafür noch *ıı, 62) mit bar vgl. UMBS 
X2 11, 2 igi0-hülP-]la0 sag-ki'-zalag-ga-na im-ma-Si-in-bar ‚mit freudigem 
Auge (und) mit seiner strahlenden ‘Stirn’ schaute er(?) darauf’; UMBS V 74 I 
8-9 sag-ki-zalag-ga-ni mu-Si-in-bar ‚mit seiner strahlenden ‘Stirn’ schaute er 
mich an’; ähnlich zu ergänzen ist wohl STVC 60 Rs. 34 (s. A. FALKENSTEIN, 
SGL I 117); vgl. noch Iraq XIII 27 I 15-17 “nanna-4nin-gal-bi sag-ki- 
zalag-ga-ne-ne-a igi-bar-ra-bi nam-ti-la igi-hül-la-bi mu-un-Si-in- 
Se-eS-am „als (mich(?)) Nanna und Ningal mit ihrer leuchtenden ‘Stirn’ angeschaut 
hatten, mir ein freudiges Auge des Lebens( ?) bewilligt hatten(?)”. 

Ob das Terminativinfix in mu-un-Si-in-bar auf Ism&dagän oder auf Baba zu 
beziehen ist, wage ich nicht zu entscheiden. Das erstere ist vielleicht deshalb wahr- 
scheinlicher, weil in *27, 24 eine Reaktion Ans und Enlils Inanna gegenüber auf 
ihre Bitte für Urninurta fehlt und weil in *26, 13 die Verben igi-bar und nam-tar 
in Einer Zeile stehen; trifft dies zu, ist dafür, dass das Beziehungswort %$-me-Ada-gan 
dann erst in der nächsten Zeile erschiene, auf das zu *7, 22 Ausgeführte zu ver- 
weisen. 

Zum Tempuswechsel in 41 f. (Präteritum-Präs.-Futur) s. AnOr XXIX $ ıı1r a2; 
Th. JAcoBsen, JNES V 13512: “present tense often used to express attendant 
circumstance’. 

Die Verbindung von me mit ur4(-ur4) „einsammeln’” ist mehrfach belegt, vgl. 
etwa SRT 6 I 6-7 (s. A. FALKENSTEIN, ZANF XIII 216 f.); UMBS X 3 18=4, 8; 
JES. V.2, 15ulähnl. 5, 201) 5 SAK 218 fire I er Re: SVC Res 
(s. A. FALKENSTEIN, ebd. 215 f.); die Vorstellung von einem Thron, der ‘göttliche 
Kräfte’ einsammelt (d.h. wohl in sich vereint) kann ich nur noch in *ı2, 75 &iögu- 


44 


45 ff. 


46 ff. 
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za-nam-lugal-la me-u[r4'’-urg!?] „einen königlichen Thron, der alle(?) 
‘göttlichen Kräfte’ in sich vere[int](!?)’” nachweisen. 

Das siebente Zeichen ist wohl nach J. van DijK, SGL II 70 agax!? zu lesen; zu 
aga(x)-zi vgl. zu *, 2; in Verbindung mit u4-su-du-a(k) kann ich es sonst nicht 
belegen. 

Zu dem mir sonst als Tätigkeit eines Szepters nicht nachweisbaren ukü BES.N. 
KRAMER, BiOr XI 17428; E. CHIERA, AJSL XXXVI 240) -ge-ens. A. FALKENSTEIN, 
SGL I 102, nach dem sich die V erbindung auf die „sesshaftmachung und die Er- 
haltung des sesshaften Lebens’ bezieht: redapl.; VBETVTITOSK2T: 104, 5. 

Zu us@ezu*,, 7 undiwgl. zu Us@A%-a tüm(-tümu) A. FALKENSTEIN, a.W. 
127 zuCI XXXVI 26, 6; s. auch a.W. 102 zu STVC 29 II 5, wo üs-a$-a dib er- 
scheint (ebenso auch in *13 I 24 (dib!?)) und MVAG XIII 221, 5I-52 bära-bära 
üs-as-Am mu-un-da-sug-süg-e—=aäsib parakki kibsa isten ireddüni Z Sähu- 
[züni(?)] „diejenigen, die auf den Hochsitzen thronen, gehen (mir) in einer Spur” 
(akkad. „führen(?) mir/keninen(?) mir(?)] eine Spur (vgl. AHw. 472 kibsu(m) 
I 4 c). S.noch Einl. Anm. 420. 

Der senkrechte Keil zwischen nam und e ist nach S. N. Kramer, BiOr XI 17428 
eine Rasur. 

Zur Reihenfolge iridigina izburanuna bei sowohl asyndetischer wie synde- 
tischer Reihung vgl. AnOr XXIX 41; 4110 4), 

Zu a-eStub(ku,), dessen Lesung durch eine syllabische Schreibung &-a-aS-tu- 
ub (auch &-a-tu-ub) gesichert ist (s. A. FALKENSTEIN, AfO XVI 61: 618) und 
dessen akkadischen Äquivalenten mili arsuppu „Karpfenflut’’ und milu harpu 
„Frühflut” s. B. LANDSBERGER, JNES VIII 28r; 282 f.114 und zuletzt MSL VIII? 
84 1.; 97 ff.; weitere Belege sind SGL I 17, 114; ZANF XIX 118 123; WZIIX234, 
90; VSII68 Rs. 3; SEM gg Rs. II 9; s. noch Ä. Sjögers, MNSI 85 und zu estub/ 
gus(-ud)(®te) „Karpfen” zuletzt M. Cıvir, Iraq XXIII 170. Die Folge he-gal 
a-eStubKug ist hier und in TS 162 I 0 (s. J. van DiJK, SGL II ı7) keine Genetiv- 
verbindung. 

Zu gü(-un)=biltum ‚„Last’’; Ertrag” (Var. A; s. dazuSL 106, ı1;: MSL V 7OA,, 
353-706) bietet Var. B wahrscheinlich das gleichbedeutende mäS$! (s. dazu SL 76, 2), 
falls KUN nicht etwa als Hörfehler für güu-un zu verstehen ist; -bi bezieht sich wohl 
auf die Karpenflut. Zur Verbindung von gü-un mit gid kann ich nur auf SL 371, 
15: IV R 20, 1, 25 mu-un-gid-da-bi=kabitti bilatsunu verweisen; in Verbindung 
mit mäS kenne ich gid sonst nicht; mit süu(-d) verbunden steht es in SRT 6 III 31 
=7, Aa ösuaten zun46 FF.) saweiter zu 32. 

Zu gü-gü „Ufer”, das hier in der erweiterten Bedeutung ‚‚Uferfluren’’ gebraucht 
ist, s..AnOr XXVIII 721. Vgl. die sachliche Parallele in SRT 6 III 29-31 (A)=7, 
40-42 (B) i7-mu i7-kirx?’*)-sighe-gäl kü-e gig tüg(?) 2) ba-dul;-lä $A-ba 
a-zal-le ma-ra-il-ila güu-gü-be Pläl geStin®) ba-an-müu mäS-bi ma- 
sud-e „mein Kanal, der Isinkanal, der Überfluss essen lässt, (alles) mit Weizen 
(wie mit) ein(em) Kleid(?) bedeckt — in dessen Innern steigt mir dauernd fliessendes 
Wasser hoch, dessen Uferfluren lassen Sirup (und) Wein wachsen, machen mir 
deren Ertrag reichlich”; CT XLII 9 III ı-2 iridigina i„buranun-na a-us-ba 
hu-mu-ni-ib-pu'’ gü-gü-ba ü hu-mu-ta-müu-mü ‚„Tigris (und) Euphrat 
a) B: auch so?; b-b) B: auch so (s. S. N. KRAMER, ZANF XVIII 80). 
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mögen in ihrer Hochflut kommen(!?), auf deren Uferfluren mögen sie Gras wachsen 
lassen”; SRT 20, 24-25=SEM 32 I 23-24 = AOTU I? 292, 46-49 Sa-tüm ®%)-be& 
Sim ha-ra-an-mü gü-gü-be& lal geStin ha-ra-an-mü=[gerbetu ®) urgita] lıb- 
niki|- - - - dıspa u karäna] lisesaki ‚‚die Felder dort mögen dir Kräuter wachsen las- 
sen, die (Ufer)fluren dort mögen dir Sirup (und) Wein wachsen lassen’; weiter das 
Jahbresdatum Rimsin I 24 (s. A. UnGnAp, RLA II 162 £.); vgl. auch UET VIl76Rs. 
14=77, 8. 

Die Possessivsuffixe -ba (47) und -be (48) sind wohl auf gü-gü-b& zu beziehen. 

Zur Verbindung von üu-Sim „Gras (und) Kräuter” (s. Ä. SjögErG, MNS I TG 
325; CAD E 39 e’&lu Einf.) mit mü-mü ‚wachsen (lassen)” vgl. ASKT ı5, 7-8 
u-Sim mü-mü mu-lu-a-za-lu-lu-kes=musesat urgite belit teneseti ‚die Gras 
(und) Kräuter (akkad. ‚„Grünes’’) wachsen lässt, die Herrin der Menschen’; den 
Gottesnamen 4lugal-u-Sim-mü-mü ‚der König, der Gras (und) Kräuter wachsen 
lässt” (SL 318, 100); SSA 98, 9 (AA)=TMHNF III 4g, ı2 (B) da-2sug!?-baa)<-ka> 
ü-Sim na-an-mü-muü „neben(?) dem Hirten(!?) lässt(?) du Gras (und) Kräuter wach- 
sen’; TCL XVI 89, 3-4 (A)=BL III 3 (B) an-e ®P) ba-te imi nu-Seg-Seg ki °) 
ba-te ü-Sim nu-mü-mü „es nähert sich dem Himmel, da regnet es nicht; nähert 
sich der Erde, da wachsen kein Gras (und) Kräuter”; MNSI 168, 29 za-e e-ne-em- 
zu ki-a i-ma-al üÜ-Sim ba-an-mü-mü=kätu amätka ina erseti ina Sakani urgitu 
ibbanni ‚wenn dein Wort auf der Erde ist (akkad.: liegt), wachsen dort (akkad.: 
werden geschaffen) Gras (und) Kräuter (bzw. Grünes)’’ *). 

Zu den unterschiedlichen Schreibungen von asila(x) s. D. OÖ. EDZARD, Sumer 
XIII 183; die in den literarischen Texten — auch an unserer Stelle — gewöhnlich 
begegnende Zeichenform EZENxA hat die Lautwerte asila (s. MSL II 87, 775) und 
wohl auch sile (s. SL 158d: CT XII ı2 II 7 Y Si-ilEzEnxA-a=ri$atum; s. auch 
MSL II 87, Anm. zu 775). Da in ZANF XIX 106, 16 das hinter EZEnxA mehrfach 
angefügte -lä (s. z.B. unten und vgl. oben in CT XII ı2 II 7 -a) fehlt, obwohl eine 
Lokativpostposition dort m.E. wohl zu erwarten wäre, möchte ich an allen Stellen 
den Langwert asila einsetzen, wozu ich noch auf die Var. asila, asila!® und a-si- 
il-lain JNES XXIII 4, 41 verweise. Belege sind weiter SSA 115 Rs.? 16-17’ sila- 
dagal-kä-gal-uzüg-asilalä-gäl-la dib-b&e-da-zu-[de&]=ina rebit abul usukki 
Sa rıSati malät ina bä’tka ‚‚wenn du auf dem Platze beim ‘Tor des Unreinen’, der vol- 
len Jubels ist, einherschreitest’’; ZANF XIX 106, 15-16 ke-en-ge-re uy-nam-he&-a 
aka asila gü mu-un-di-ni-ib-mar-re „(die Bewohner von) Sumer #”), die Tage 
des Überflusses erleben, sammeln sich(?) in Jubel bei ihm”; CT XXXVI 42, 2 
gudä-mu asilal® nu-mu-ni-ib-x-ga-mü „mein guda-Priester, der mir nicht 
(mehr) in Jubel --- -";CTXV28, zitugir„-zalna-nam muasila na-nam ‚‚der 
Monat war Wonne, das Jahr Jubel”; RA XXXIX 6, 16-19=17-20 (vgl. 9, 83-88— 
87-90) dutu ASe-nir-da-bi ki-tuS-kü-ne-ne-a asila ni-hül-hül-la-bi-$& 
tu-tu-de=4amas u Majja ana Subtisunu elletim in riSätim u hidiatim ereba ‚dass 
Utu und Senirda in ihre reinen Wohnsitze in Jubel und Freuden einziehen”; BL 
180, 8; SLTNi 67 II 44)=68 Rs. 3; Iraq XXIII 156, 4; ArOr XVII! 217, 64!?; CT 
XXI 50, 18'?; Hebrew and Semitic Studies presented to G. R. DRIVER 62, 24; 
CT XLIV 16, 3'?; UET VI 101, 46; 100 Rs. 4; vgl. weiter den Namen des Musikinstru- 
mentes (215)asila(!*) in VS IT 12 Il6=PRu1,g0- SE, 546%) (s. S. LANGDON, 


a-a) so A; B:sug!?’-be&; b) A: -n&; c) A: +-a; d) dort EZEN; a) s. nächte S. 
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RA XIII 45; 453; H. HARTMANN, Die Musik der sumerischen Kultur III; 9). 

Zur Reihung läl-geStin „Sirup (und) Wein” s. AnOr XXIX 40; 4014; SRT 6 
III 31 m. Dupl. (s. oben); MNS I 108, 5; KAR 16 Rs. 25-26 m. Dupl. (s. zu *6, 
150 ff.) #). Zur Verbindung von pü-kirig „Obstpfanzungen (und) Gärten” mit 
lal-geStin vgl. AS XII 48, 273 puü-kirig-läal-geStin !-diri-mu 8iöv.cir ®)-kur- 
ra ha-ba-an-muü „meine Obstpflanzungen (und) Gärten, die (früher) reichlich 
Sirup (und) Wein brachten, haben “Bergdorn’ wachsen lassen”; CT XLII 8 II 28 
pü-kirig lal-geStin he-en-da-ila „Obstpflanzungen (und) Gärten mögen unter 
seiner Regierung Sirup (und) Wein tragen”; CT XV 26, 19 i-lu-bi püu-kirig na- 
nam läl-gestin na-ü-tu „diese Klage ist (die Klage um) Obstpflanzungen (und) 
Gärten — haben sie doch (früher( ?)) Sirup (und) Wein hervorgebracht” (s. A. FAL- 
KENSTEIN, ZANF XIII 198); ZANF VIII 35, 4 (A)=TMHNF III 30 I 24 (B= 
STVC 94, 23 (C)=SLTNi 104 V?4 (D) puü-kirig läl-gestin P) nu-um-tüm ®) 
„Obstpflanzungen (und) Gärten brachten keinen Sirup (und) Wein (mehr); SLTNi 
62 Rs. 10 pü-kirig läl-geStiln] mu-da-ab-si „Obstpflanzungen (und) Gärten 
füllst du mit Sirup (und) Wein”; MNS I 80 Rs. 9; ı51, 63 (sehr ähnl. 152, 72) pü- 
kirie läl-gestin sum-ma-da-ab uriki-3& ga-gin „in den Obstpflanzungen 
(und) Gärten gib mir Sirup (und) Wein — nach Ur will ich gehen!’”; VS II 68 Rs. 
95 SEMhgS, 16. 

In läl-e geStin-e, wird -e<-äm entstanden sein (s. zu *6, 47), da die Ver- 
balform ki ha-ra-ni-ib-üs intransitiv sein und „mögen dir dort(?) bis zur Erde 
reichen’ heissen wird. Das infigierte -b- liesse sich vielleicht, obwohl dafür keine 
lautliche Ratio zu ermitteln ist, als Lokativ-Terminativinfix der 3. sg. ‘sächlich’ 
bestimmen (vgl. AnOr XXVIII $ 66a 3 8), das ebenso wie in AS XII 28, 115 Er- 
a-Sse-er-ra ki ha-ma-ab-üs-e d) „es liegt mir in Weinen (und) Klagen am Bo- 
den” das im Lokativ-Terminativ stehende ki aufnehmen könnte. In Gud. ZylAVI 
15; XI 21 scheint ki(-e) durch bi- aufgenommen zu werden (s. AnOr XXIX $ II7a 
2 a). Das vor -b- stehende -ni- kann, falls es gleichfalls Lokativ-Terminativinfix 
der 3. sg. ‘sächlich’ ist, den Lokativ in püu-kirig-ba aufnehmen. Allerdings wird 
bei meiner Auffassung der eben angeführten Stelle aus der Urklage der Lokativ am 
Anfang dort nicht aufgenommen; vgl. aber ZANF XIX 107, 29-30 hur-sag-galam- 
ma gi-guna-na-bi ki-tus-kü kur-gal-la ra uy-ru-mah-gim [Sjä-bi-a ki 
am-ma-ni-in-üs „im ‘Stufengebirge’, der Ziqqurrat, dem reinen Wohnsitz, den der 
‘grosse Berg’ bewohnt, — wie ein höchster Herr(?) reicht er darinnen bis zur Erde” 
(s. G. CASTELLINO, ZANF XVIII 42 zu ebd. ı8 III 9; A. FALKENSTEIN, ebd. 702); 
weitere Belege für ki-us(-üs) sind z.B. *18, 21 amaS-kü-geikiha-ra-ab-us?!-e 
„der reine Pferch möge dir das Fett bis zur Erde reichen lassen”’(?!); Gud. ZylBI 
14; AXXV 12-13; XXVII 11; WZ] IX 233, 21; 236, 263; OECTI z II 22=SEM 
84, 9=UMBS I? 105, 12=BIN II 23, 25=TCL XVI 94, 54; ZANF V 269 VIII 38; 
MNS I 108 passim (s. Ä. SJÖöBERG, ebd. 110) 5%). Unsere Stelle besagt wohl, dass die 
Früchte, aus denen Sirup und Wein hergestellt werden, so schwer sein mögen, dass 
sie bis zur Erde herabhängen. Vgl. sachlich zu unserer Zeile vielleicht noch SLTNi 
IMs. 7uen |: vVamDiK, SSAmA): 

Zu a-gär (48)=ugaru „Flur” s. SL 379, 307; A. FALKENSTEIN, ZANF XIV 100: 
a) VS II ı2 8SiSsasila!l[fä&], sis fehlt in SBH 33. b) A: gurung; B wohl geStin!; D? 
@) ID) 25 d) Var. F: -am. 


= 


50 f. 


260 KAPITEL VI 


Ä. Sjögerg, MNS I 29 f.; in SP gg f., ı. 10911 begründet E. I. GORDON seine Über- 
setzung “inundated land’. Einige Belege sind: SGL I 17, I20 a-Sa-ga Se-gu-nu 
a-gar-ra nu-[mu-ni-in-mü] „im Felde, in der Flur[wächst] keine 'scheckige 
Gerste’ ”; UET VI! 76 Rs. 15=77, 9; WZ]J IX 234, gI a-gär-sig7-sig7r-ga-be 
um-ma-t[e] inim-mu-ta gurz-dug-gurz-maS$-e gü im-[da-gur-re] ‚„nach- 
dem es sich den grünen Fluren dort genähert, sam[meln] sich auf mein Wort die 
Getreidehügel, die ‘Ertragsgetreidehaufen’(?) 5!) an’’ (s. A. FALKENSTEINn, ZANF 
XXIl 62;,)]."van-Dıjg; SCBEIP137 11.) ZANF VIIPSS, 29 - SG 
TMHNEF Ill 30 I 22-23=SLTNi104 V?2-3; BASORSSI 10, 38; 12, 61. Das’Adjektiv 
zi, das ich sonst nicht in Verbindung mit a-gäar kenne, deutet wohl ebenso wie in 
gäna-zi (vgl. B. LANDSBERGER, JNES VIII 282112; A. FALKENSTEIN, AfO XVI 62; 
s. auch WZ]J IX 233, 56-57) auf das wohl bestellt Sein der Flur. 

Für Se-gu-nu ‚'scheckige Gerste’””, ‚„Spätgerste’’ s. B. LANDSBERGER, ebd. 
280 ff. und zuletzt Ä. SJÖBERG, a.W. 86; CT XLII 8 II 23; SLTNi 62 Rs. 5. 

Zu gurz(-Se) dub vgl. TCL XVI 53, 24 ki-dujo gäna-z[i-d]e dSul-gi-ra 
gurz mu-na-dub-dub ‚der ‘gute Ort’, das (wohl) bestellte Feld schüttete Sulgi 
(Getreide)haufen auf’; weiter WZ J] IX 237, 326 Se-LI-bar Se-gu-nu Se-in-nu-ha- 
bi gurz-Se mu-un-dub-dub ‚----- Getreide, ‘scheckige Gerste’ und inninu- 
Korn schüttete er zu Haufen auf’; SSA 66, 51-53; Enm. 282/85 ; 86. Das suffigierte 
Pronomen -bi bezieht sich m.E. wohl eher auf a-gär-zi als auf $Se-gu-nu. Zur 
Bildung des Prekativs ohne Personenzeichen s. A. FALKENSTEIN, ZANF XV 120. 

Zur Verbindung von tür mit dü(-dü) im Parallelismus mit amaS, das ich sonst 
nur mit gar(-gar)/gä-gä, ki'’-gä-gä, dü, nigin(-nigin), oder NE.NE ver- 
bunden nachweisen kann, vgl. die Belege bei A. FALKENSTEIN, SGL I 69 zu 16, 110; 
Gud. Zyl BXV 5 tür dü-a-da a-masS dü-a-da ‚dass die Hürden gebaut, die 
Pferche gebaut werden”; WZ]J IX 234, 88 duıı-ga-mu tür im-Si-dü-dü ama$ 
im-Si-nigin-nigin ‚auf mein Wort hin werden die Hürden gebaut, die Pferche um- 
zäunt”; BL 195 A 8!-9! (s. J. van Dijk, SGL II 53). Die Verbreduplikation 
dient an unserer Stelle, sowie in WZ]J IX 235, 203-04; Gud. Zyl BXXIU 17-18; 
STVC 66 Rs. II 15-16—=TCL XV 15 Rs. III 13 anscheinend zur Bezeichnung eines 
pluralischen Subjekts, wobei die Mehrzahl beim Nomen durchweg nicht bezeichnet 
ist (s. AnOr XXIX $ 98dıb). Für den verbalen Gebrauch von dagals. zu *7, 55. 

nam-lugal-la ist entweder Lokativ oder vorausgestellter Genetiv, der allerdings 
ohne rückverweisendes Possessivsuffix (s. AnOr XXIX $85 a ı b) stünde. Im ersten 
Fall ist zu übersetzen 
„im Königtum (d.i. als König) mögest du (deinen) Namen zum höchsten machen, 
im Fürstentum (d.i. als Fürst) mögest du (dein) Haupt (stolz) zum Himmel er- 

heben!”, 
im zweiten 
„den Namen des (d.i. deines) Königtums mögest du zum höchsten machen, 
als Fürst mögest du (dein) Haupt (stolz) zum Himmel erheben!” 
Leicht abweichend fasst A. FALKENSTEIN, SAHG 101 Z. 50 als Passiv, ebenso wie 
S. N. KRAMER, BiOr XI 17428 50 f., der auch bei nam-nun-na einen vorausge- 
stellten Genetiv vermutet mit sag als Regens. Nach den Parallelen bezieht sich aber 
in der Verbindung sag(an-Se)ila „das Haupt (stolz) (zum Himmel) erheben” 
sag durchweg auf die Person oder Sache (etwa eine Stadt, vgl. ZANF V 269 VIII 


52 


38 


54 
93 


37 
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33 € nam-h&-a dü-a ki$iki nam-nun-na sag-ila „Haus, in Fülle gebaut, 
(durch das) Ki$i das Haupt in Fürstlichkeit (stolz) erhebt’), die das Haupt (zum 
Himmel) erhebt; vgl. auch noch die unvollständig überlieferte Stelle STVC 45 II 
5 nam-nun-na sag-ila na-ri-g[a - - - -] „in Fürstlichkeit das Haupt (stolz) 
erhebend, Weisu[ng - - - -]” 5%). 

Zur endungslosen Bildung des (transitiven) Prekativs s. oben zu 48. 

Zur Verbindung von mu ‚Name’’ mit mah vgl. noch zu *7, 47. Zu sag an-Se ila 
s. zuletzt S. I. FEicın, JNES XIV 148. 

Zu kur-za-til-la s. zuletzt A. FALKENSTEIN, SGL I 126 L soben zus, u zur 
Bildung vgl. etwa AnOr XXVIII $ 17, 2a. -bi ist entweder das auf sig-igi- 
nima als vorausgestellten Genetiv rückverweisende Possessivsuffix, oder ‚„und”. 

Zu gü-un (vgl. schon oben zu 43) „Abgabe”; ‚Tribut” s. W. MARTIN, StOr 
VIII, bes. 13-19; D. O. Epzarp, ZZB 83412, auch zur Verbindung mit ila; s. 
weiter MSL V 79 f. 353-76; TLBII 16 II 253=0ECT I 17 Il 25; SGLI 15, 89; KLE 
XIV 28; 33. Zur Vorstellung von Tribut aus oberen und unteren Gebieten vgl. 
MSL V 80, 372-73 gun-ma-da-igi-nima=bilat mätum elitum; gun-ma-da-igi- 
sig ®)—bilat mätum Saplitum. 

Zu kisal-mah ‚„Haupthof’” s. AHw. 485 kisalmähu; A. FALKENSTEIN, SGL I 62 
zu ebd. 15, gI, wo wohl sicher das Ekur gemeint ist; weiter Ä. SJöBERG, MNS I ıo01 
zur syllabischen Schreibung ki-sä-al-ma-he (ebd. 97, 27, in einem Nannatempel); 
KAR 16, 41-42 [kisa]l-mah-e kisal-den-lil-lä-ke, gu, udu mi-ni[-ib-Sär- 
re]—=[in]a kisalmähr kisal dellil aldi immeri [udas$i]°*) ‚im Haupthof, dem Hofe Enlils 
[(schlachtet(?) sie zahlreiche(?)] Rinder (und) Schafe’ (im Ekur). An unserer Stelle 
liegt nach dem Zusammenhang das kisal-mah vielleicht im Enamtila, da unsere 
Zeile zu der dort gesprochenen Schicksalsentscheidung Enlils gehört (vgl. oben zu 
34 ff.), doch könnte hier auch schon an das erst in 54 genannte Ekur gedacht sein, das 
für das Empfinden das Dichters vielleicht mit dem Enamtila als Ort der Schicksals- 
entscheidung zusammengeschmolzen war ), 

Das Zeichen -in- in he-ni-in-e nach E. CHIERA, AJSL XXXVI 240 vom 
Schreiber ausradiert worden. 

Vgl. *7, 44 m. Kom. 

Zu solchen Zusammenfassungen des Vorhergehenden s. zu *7, 51. 

Man wird lugal-la wohl nach Analogie des altsumerischen den-lil-ra> den- 
lil-la als <lugal-ra entstanden zu denken haben, so dass die Annahme eines den 
Dativ vertretenden Lokativs (s. oben zu 39f.) hier nicht notwendig wäre (s. A. 
FALKENSTEIN, SGL I 88; 881 und auch schon A. UnGNAD, OLZ 1910, 494 f.). 

Bei €E-kur-ta ist ‚das sprachliche Interesse nicht auf den Ort der Handlung 
gerichtet, sondern auf die Tatsache, dass aus diesem Ort die Folgen der Handlung 
herkommen’ (AnOr XXIX 145? zu 145; s. auch 150;1509). Zum Ekur als Herkunfts- 
ort guter Gaben für den König vgl. noch Stellen wie CT XXXVI 26, 22 eE-kur-ta 
nam-nir-gäl sum-ma lugal-u[riki-]ma ‚dem im Ekur Fürstlichkeit verliehen, 
KönewonmUlr]s #23,768. 

Die mir unverständliche Lesung von B nir!? mu-KA-gäl ist nur durch Kollation 
zu klären. Zu nir-gäl in verbalem Gebrauch mit Bedeutung ‚angesehen sein’ s. 
ZU F@RDT. 

Für gaba-Su-gar ®%) nu-tuku vgl. SL 167, 99a; b; A. PoEBEL, ZANF I 52 (zu 


58 


59 


60 
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VS X.199 111.26) »ZANF XXI 37,.27; OBET T 2 IT 20=2UMEBS Fass wo HN 
Ile3, 23=SEM»84, 7 7OBCT Lı I26=-TCLSM ABS BEDRTIE TEE TE 
XLIIBARS#B; 

Das Verbum giri-ila — die Verbreduplikation dient wohl zur Bezeichnung eines 
pluralischen Objektes (vgl. AnOr XXIX $g8dz2a) — sieht möglicherweise auf die 
stolze Gangart des Königs; die Verbindung von giri mit ila ist noch in MVAG 
XIII 223, 19-20 me-ri an-Se! il-la ki-a dib-dib-be-men=$a tallaktasu 
Sagätu mukassissu andku „den, der zum Himmel schreiten will a), binde ich (an 
die Erde)” (s. A. PoEBEL, AfO IX 280; AHw. 455 kasü(m) III D a) und viel- 
leicht in der unvollständig erhaltenen Stelle CT XV 7, 17=VS II 25 Rs. III 45 ge- 
geben. 

Die Verbalform im-gub-gub-be& ist am ehesten als ‚er schreitet dorthin” zu 
verstehen; im- wird dann < *i-b-e- entstanden sein (vgl. AnOr XXVIII $66a 3 y); 
das Infix bezieht sich dann auf das erst in 59 genannte Egalmah (vgl. zu *7, 22), 
die Verbreduplikation wird dann als ‘Präsensreduplikation” (s. AnOr XXIX $ 98d 
4) anzusprechen sein. Nicht auszuschliessen scheint mir aber die Möglichkeit, dass 
giri auch Objekt zu gub ist; es stünden dann wohl zwei Deutungen zur Wahl: a) 
„die Füsse setzen”’—=,,die Füsse (irgendwohin) lenken”, vgl. etwa ArOr XVII! 
40216, 4 (ähnl. 7) sag-gie-SeS-zu-ne giri-gub-ba gin-na, was S. N. KRAMER, 
ebd. durch “Go with directed step to(?) the blackheaded, thy brothers” (s. A. FAL- 
KENSTEIN, ZANF X XII 60 f. mit weiteren Belegen) wiedergibt; BASOR SS I 16, 169 
den-ki-ke4 Auttu-ra giri im-ma ®®)-an-gub „Enki lenkte dazu (?) seinen Fuss 
zu Uttu’”’; SLTNi 32, 7-8Sabzu-eriduki-ga-den-ki-kä-Sekü-dinanna-key giri- 
nias mu-un-gub „Zum Eridu-Abzu Enkis lenkte die reine Inanna ihren Fuss” (sehr 
ähnl. OECT I 3 III 27=TCL XV154, 13; JCS V 8, 179); SLTNi 35 II 18; zur Kon- 
struktion wäre dann wohl ebenfalls auf den Kommentar zu *7, 22 zu verweisen; b) 
„die Füsse setzen”’=haltmachen”; ‚‚warten” (vor einer Entscheidung) ; vgl. SL 444, 
45d zu AOTU I? 285, 7-8 giri mu-e-Si-ib-gub=ugäka und zu CT XXI go, 9-10 
(und passim) [za-e] a-ba-a [giri? i?-gJub-be-en=attd mannam tugä „auf wenn 
musst du warten?’ Das infigierte -m- könnte dann entweder Akkusativinfix der 3. 
sg. 'sächlich’ sein, oder sich in ähnlicher Weise wie oben angegeben erklären. Hiesse 
dann ila etwa auch ‚„‚warten” (vgl. VS X 199 III 27 (s. zu *6, 26))? Im letzteren 
Fall wäre gemeint, dass der König einen Augenblick wartet, bevor er die entschei- 
denden Schritte ins Egalmah tut 9). 

Ist die Verbalform intransitiv, muss eine durch -ed erweiterte Bildung mit 
präsentisch-futurischer Bedeutung (s. AnOr XXVIII $ 54) vorliegen; ist sie transi- 
tiv, haben wir es mit einem Präsens-Futur zu tun. 

Zum Egalmah s. zu *6, Einf. und 167 ff. Zu ki-tu$-nam-lugal-la s. noch 
ArOr XVII! 216, 4ı (ähnl. 43); 217, 75 (erg.) (s. G. CAstELLIno, ZANF XVIII 48). 

Zur Erklärung des Komitativinfixes in der Verbalform s. zu *6, 196. Hat die Form 
präteritale Bedeutung, ist der Übergang von 58-59 schwer zu erklären (vgl. AnOr 
XXIX $ ııra 2, Schluss) ; liegt eine Verbalform mit präsentisch-futurischem Sinne 
vor, besteht dieselbe Schwierigkeit gegenüber 60. 

Zur Lesung dür-gar s. A. FALKENSTEIN, SGL I 32 und zu dem von ihm erwähn- 
ten Lehnwort durga(r)rü jetzt noch AHw. 177; CADD ıgı. 

a) akkad.: „den, dessen Gangart hoch(fahrend) ist”. 


62 ff. 
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Ist am Ende nach A. FALKENSTEINS Übersetzung inSAHG 102 mu-un [-da-huül] 
zu ergänzen? Parallelen dazu fehlen mir; höchstens liesse sich auf eine Stelle wie 
KAR 16, 33-34 irburanuna gi-üS-kü-ge mu-un-na-diri nibruki mu-un- 
da|-hul]=ina puratti uditi elleti ana nidppurki hadis iggelep[pe] „auf dem Euphrat, 
dem heiligen ‘toten Röhricht’/der Flut( ?) segelt sie ihm, — Nibru [freut sich(?)] über 
sie” (akkadisch: ‚treibt sie freudig stromab nach Nippur’”) und auf die Stellen, 
die über Freude oder festliche Stimmung eines Heiligtums berichten (vgl. zu *6, 
210) verweisen. 

Zu dem sich durch den Vergleich der beiden Parallelzeilen ergebenden Verbum 
güu-tüum vgl. IF LX 115, 14 amar<-e> Siömar-ra gu bi-in-tumu 2) „das 
Kalb ruft zum Wagen” (s. auch Ä. Sjögers, MNS I 21); VSX 196 IV 17 lugal- 
a-ni-ir dbil-ga-meS<-e’> gü mu-un-tüm „zu seinem König sprach Bil- 
gameS”; ‘Schooldays’ 69, Var. A (A)=TLB II 7 II 24-23’ (B) um-mi-a $&4- 
hül-la-ni-ta gü®) mu-na-an-tüm ‚der Meister sprach in seiner Herzensfreude 
zu ihm” (s. A. FALKENSTEIN, WO I 179); weiter vielleicht UET VI! 107, 149= 
ıIo Rs. 5=UMBS X 3 Rs. II 21=4 Rs. 28. Da Enlil Subjekt sein wird und die 
Verbalform transitiv ist, ist wohl in 62 und in 63 <-le > einzusetzen. za[-gin] 
zu ergänzen ist deshalb notwendig, weil za hier unmöglich Suffix der 2. sg. sein 
kann. Der verfügbare Raum in 63 lässt dann hinter der wohl einzusetzenden Ab- 
lativ-Instrumentalpostposition wohl nur noch die Ergänzung [ma’-ra?’-ab-be] 
zu, so dass in 62 ähnlich zu supplieren sein wird. Falls die Verbalformen in 62 f. 
präsentisch sind, wäre, wenn gegenüber 60, wo die Ergänzung unsicher ist, Tempus- 
wechsel vorläge, auf AnOr XXIX $ ııra 2 zu verweisen. Die Anrede an Baba wird 
in unseren Zeilen wieder aufgenommen. 

Sollte 64 etwa die Worte Enlils zu Baba enthalten, trotz der Tatsache, dass im 
Munde des Gottes die Bezeichnung ISm&dagäns als ‚‚Sohn Enlils” statt ‚‚mein Sohn” 
m.E. etwas hart erschiene? Sonst enthält unsere Zeile an die Göttin gerichtete 
Worte des Dichters, bzw. des Vortragenden der Komposition. 

Z. 33 in A ist offenbar Anfangszeile einer anderen Komposition, die auf einer 
anderen Tafel gestanden haben muss. Nicht ausgeschlossen erscheint, dass dies Lied 
auf der vermutlichen Rs. unseres Exemplars B gestanden hat (vgl. Einl. $ 2 betreffs 
Sammeltafeln). Die Zeile lautet: en e$-bar-galam-dingir-re-e-n]e sig-nim- 
ma uy-ru-bi „Herr, (der) die höchste Entscheidung unter den Göttern (besitzt), 
Bezwinger von unten (und) oben’. 


Anmerkungen 


1) Vgl. auch die auf Baba bezüglichen Epitheta dumu-an-kü-ga (STVC 36, ı; ähnl. 5); 
dumu-sag-an-kü-ga bei Ä. SjöBerG, MNS I 42%; OrNS XXXIII 109. 

2) Dafür kann auch dingir-ama erscheinen, vgl. A. FALKENSTEIN, AnOr XXVIlISıgb; 
HdO I, II 1/2, ı $ 17, ı und vgl. zu dieser Art von Femininbezeichnung im Osmanisch-Türki- 
schen erkek gocuk ‚„Knabe’’; kız gocuk „Mädchen’ (s. L. PETERS, Grammatik der türkischen 
Sprache $ 17). 

3) S.N. KRAMER, BiOr XI 17428 und E. I. GoRDoN (s. unten) lesen allerdings dimg-aka, W. 
G. LAMBERT (s. unten) dimg-ag; zu umün vgl. noch die mir von W. von SoDEN freundlichst 
zur Verfügung gestellte unveröffentlichte Stelle K. 2946 Rs. 9-ı0o kin-til-la-umün-a-ke4 
[- - - -]=ina kintillE mu-ulm-me - - - -) (s. jetzt AHw. 481 kintillü). 

4) Vgl. E. I. Gorpon, JCS X11 47; SP 197, 2. 337; Th. JACoBsEn, ebd. 480 zu 2. 33; s. auch 


a) So B und bei A vielleicht die Varianten A und C, 
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SP 525 zu 2. 33 und zu udx-HU-nu-me-as. zuletzt MSL VIII! 26, 178-79 (= va-mu-u bzw. = 
en|-Sı]); 30, 213-14; vgl. auch Io1, 4-5’ äb-HU-nu-me-a. 

5) Zweideutig gemeint, da man es auch als ‚ich handle klug mit dir’ verstehen kann ? 

6) Willder Löwe damit sagen, dass er jetzt die Einlösung des Versprechens der Ziege fordert ? 
7) \Vel. E.1. GoRDoN, JESXIT4S. 

8) Ironisch gemeint ? 

9) Etwa, weil in einem &-tür gewöhnlich nicht Schafe oder Ziegen, sondern Rinder unter- 
gebracht sind ? Zur Fabel s. zuletzt E. I. GoRDon, Festschrift für W. W. STRUWE 239. 

10) Dort findet sich die ungenaue Gleichung di= milku. 

ır) Auch dda-mu, der wenigstens in älterer Zeit immer männlich ist (vgl. F.R. Kraus, 
JCS III 80) wird das Epitheton a-zu-gal=azugallu (s. AHw. 93) beigelegt; zur azugallätu 
Ninurtas (und Gulas) s. AHw. 93 s.v. 

12) Zu ergänzen wohl noch in KAR 73, 15 zu [a]zu!gallatu (s. B. MEISSNER, OLZ 1916, 244). 

13) Zu tuku vgl. auch arhu$-tuku „Mitleid haben’: JCS I 20, 152=CGThD I 71, 83; 
A. L. OrpENHEIM apud E. PorADA, CANES I, Text, S. 175, Nr. 568; 177, Nr. 579; 178, Nr. 
584-85; A. POEBEL, OLZ 1913, 61 f. passim; S. LAnGpon, RA XVI 8ı ff. passim ; besonders 81%. 

14) ZuSilam ‚Wildkuh’ s. B. LANDSBERGER, MSL VIII! 62 (auch zu abSilam, Ss. A. FALKEN- 
STEIN, ZANF XXII 126) ; SL 87, 62; E. I. Gorbon, SP 244, 2. 944; VS X 197 II 8 (Nachweis Ä. 
SJÖBERGS) ; STVC 83 IL 14; EPM 117 (ähnl. 118); WZ]J IX 236, 253; STVC 94, 10=TMHNF III 
301 15;s. auch Ä. SJÖBERG, MNS] 18; 125; in TCL XV 35, 22 ist vielleicht im Vergleich mit 
LSSNF 197, 14 TUR?-Sa-la-su=iliitu [remenitu?) „[mitleidiger( ?)] Spross’’ TUR!?-SA-lä-sü- 
gim zu lesen. 

15) Nicht <*tar-ed? Man erwartet die Subjektspostposition (auch) hinter GIS-tenü-dib. 

16) eS-uriki begegnet noch in AS XII 46, 246; MNS I 108, 2; weiter ZANF XIX 11815; 
15 (erg.). 

17) Zu lu mit Bezug auf Frauen vgl. zu *6, 51. 

18) Vgl. auch die Variante M gal-gal-bi im-me zu ebd. 256 gilg-ga-bi] im-me (s. 
S. N. KRAMER, ebd. 46315). 

19) Für -*la<-ka>? 

20) 1$. Als hier brauchbare Bedeutung von 18 gibt SL 212 kaum irgendetwas. Man könnte 
an ebd. 12 „eine Speise(?)” (RTC 6, 3, 4) denken (vgl. das kü-bi der vorigen Zeilen); i$i/iS= 
Sadü ‚„‚Berg’’ (SL 212, 9; vgl. noch A. FALKENSTEIN, WO I 382) und sahar=eperu ‚Staub’ 
(4; N. 769) kommen nicht in Frage, ebenso wenig wie 18: isi=is(s)i=s$atpu „‚Grube” (& Ialkez 
GÜTERBOCK, AfO XIII 50; 5011); nimmt man aber ı$: i-$i = bakü „‚Weinen” (STE 212, 5) und 
nimmt man an, dass ı$: i-3i identisch ist mit i-si-i$—bakü (s. SL 142, 422), aber auch 
sthtu „Lachen’’ (ebd., 42d zu PSBA 1895, 64 ff., wozu jetzt A. FALKENSTEIN, ZANF XVIII 65 
f. zu vergleichen ist), darf man vielleicht auch für ı$: i-$i die Bedeutung sihtu postulieren (vgl. 
auch A. FALKENSTEINS Übersetzung ‚„Wonne” in SAHG 65). Dass ein Wort ‚‚weinen’’ und 
„lachen’’ bedeuten kann, ist wohl durch die beim Lachen oft hervorgerufenen Tränen zu erklä- 
ren (vgl. auch a.ıcr: isis=bakü;—=sihtu; axıcı: is1l$=bakü;—=sihtu (s. SL III! 137). 

21) Ebd. 4; Rs. ı za-kam, was wohl auch durchweg die gleichfalls zur Komposition ge- 
hörigen Tafeln Sumer XIII 69 ff.; Pl. 1-6 bieten. 

22) IV R 29, 1, 31-40 (s. J. HEun, BA V 334 f.) hat za-a-key=kummu; zu kummu und 
küm-ma s. GAG $ 44 d®®, 

23) Für das akkadische Äquivalent Aallatu(m) (s. dazu A. GoETZE, OrNS XVI 243; 243!) 
ist wegen der Gleichung ha-da-Sa-t{um]=kallatu (s. CAD H 22; AHw. 307) neben ‚Schwieger- 
tochter’’ auch die Bedeutung ‚‚Braut’’ anzunehmen (vgl. hebr. 93), vgl. AHw. 426 kallatu(m) 

24) S. auch ZANF XI 204 III 5 dba-bag kallatum. ü 

25) Die Ergänzung der Gottesnamen durch F. H. WeıssBachH scheint gesichert, da “Pap- 
nun-an-ki=Sarpänitum (s. SL 60, 50) und weil nur letztere kallat apsi genannt wird (s. 
K. TALLOVIST, a.W. ır1). 

26) Zu a-ri-a vgl. noch Th. JacoBsen, ebd. 13614, 

27) Vgl. vielleicht dsag-bar-Su-duz (s. SL ı15, 84) als Bezeichnung für Samaß&. 

28) Vgl. noch E. SOLLBERGER, AfO XVII 1622 zur Lesung von nam-REC 316, wozu sich 
auch B. LANDSBERGER, MSL IV 206 zu III 105, 112 geäussert hat. 

29) Mit ki-lä=s$uguliu „Gewicht” (SL 461, 238 f.) und ki-lä “excavation” (s. ©. NEUGE- 
BAUER und A. SacHs, MCT 65 f.; Th. JacoBsen, BASOR CII 18 f.) ist an unserer Stelle natür- 
lich nicht auszukommen. 

30) Vgl. noch AfO XVII 83, 201 [dub-sar-a-Sä]-ga=$as[su]kku. 

31) Ob Nisaba in *32, 43 [s]aıa?-dus/x x]x genannt wird, bleibt epigraphisch unsicher 
(s. A. Kapp, ZANF XVII 84). 
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32) Vgl. dazu den nS PN nam-ti-e$-ta ‚Leben (stammt) aus dem Heiligtum” (s. A. FaL- 
KENSTEIN, NG II, S. 313 zu 193, 7°). 

33) So wird man zu lesen haben, nicht etwa mu a-muu4, da dann das zusammenzunehmende 
tügund mu4-mug durch tüsmag getrennt wäre. 

34) Vgl. zu tarkullu H. WEıDHAAs, ZANF XI 112; 1122; auch G. CASTELLINoO, ZANF XVIIl 
55 f.: 5b Tf. IT 282 (=MSL III 147, 282) dim-gul: mA.muc: tarkullum “landing pole (Anker)”; 
s. auch A. SALoNEn, StOr VIII4 ı11; 127. 

35) In KAR 109, 18 wird Baba mit einem Enamtila verbunden (s. E. EBELING, a,a.0.); zu 
dem von E. EBELING, a.a.O. erwähnten Tempel Gulas Enamtila in AS3ur vgl. auch R. Jestın, 
RA XXXV 164%. Vgl. weiter D. ©. Enzarv, ZZB 159852. 

36) Besitzer ? 

37) Vgl. J. van Disk, BiOr XI 85; 8525, 

38) Vgl. dazu noch L. F. HarTman apud A. L. OrpEnHEIM, JNES IV 162%, 

39) Es sei weiter an die bildlichen Darstellungen erinnert, die den Gestus illustrieren, vgl. 
A. PARROT, Mel. Duss. I 171 ff.; P. AMIET, La glyptique mesopotamienne archaique 125; 165; 
H. FRANKFORT, OIP LXXII Pl. 61, 644. 

40) Vgl. auch Gud. Zyl A XXV 5 kä-ki-lugal-tu-bi-ta „an seinem Tor, durch das der 
König einzieht’’. 

41) Vgl. daneben ü-na-duıı <*u-i-na-e-duıı (s. AnOr XXVIII $ ıo, 5). Auf diese 
Erscheinung hat mich zuerst Ä. SJöBERG hingewiesen. 

42) Vgl. zur Ergänzung etwa HWB 528 ippalissima naplus mütimma (vgl. JCS V 8, 164 
i-bi mu-un-Si-in-bari-bi-ü$-a-ke,). 

43) Vgl. daneben die chiastische Verbindung in Enm. 311-12 

lugal!-e i-idigina i„buranuna-bi-d[a] im-ma-da-an-tab 
i„buranun-na iridigina-da im-ma-da-an-tab 

„der König(!) nahm(?) (heiliges Wasser) aus dem Tigris und Euphrat, 
nahm(?) (heiliges Wasser) aus dem Euphrat (und) Tigris’. 

44) Vgl. zur Lesung E. I. Gorvon in MSL VIII! 86, 167; aber nach B. LANDSBERGER, MSL 
II 66, 433 (Nachtr. MSL III 175; 203) eher dir, (vgl. J. van Dijx, SSA 63). Zu i7-MI.SILÄ-SIg 
vgl. CAD I/J 197 *isinü; AHw. 388 is/Sinitu: KAR 16, 29-30 i7 i7-Mf.SILA-Sig=ina isinit. 

45) Lesung und Ergänzung mit A. FALKENSTEIN. 

46) Vgl. daneben ü-Sim in einer anderen Bedeutung in SP 242, 2.93 gu4-kür-ra u-kü-kü 
gua-ni-gä ü-Sim-e ba-nä=alap nakri Samme ikklal] alap rfalman’su beri$ nil „das Rind 
des andern frisst Gras, das eigene (sum. ‚von mir selbst’’) Rind liegt hungrig da” (s. a.W. 
2431; W. G. LAmBERT, BWL 257 f.; AHw. 122 beri$; CAD A 364 alpu Einf.). 

47) Vgl. AnOr XXIX 442. 

) Vgl. auch zu *6, 157 f., Belege für die Verbindung von läl und gurun,. 

) S. CADE 23 eddetu; AHw. 266 ettettu(m) ; 77 f. asägu(m). 

50) Zu anderen Bedeutungen von ki-üss. Ä. SJÖBERG, Orientalia Suecana X 9f.; 9£.2. 
’ Yaldavan Bin, SOBTaenehzr 

52) Der vonS. I. Feıcın, JNES XIV 148 f. genannte altbabylonische Beleg sag<-nam> 
-lugal-la-na-key an-Sif-in}-ib-il-la folgt einer akkadischen Konstruktion. 

53) Zu igi-sig vgl. SL 449, 243b. 

54) So zu ergänzen? Vgl. zu *ıo, 12, 

55) Vgl. eine Verschmelzung zweier Heiligtümer — allerdings verschiedener Gottheiten — 
und von deren Eigentümerinnen in *6, Einf. 

56) Daneben gibt es möglicherweise ein gaba-gar in derselben Bedeutung, s. E. I. GORDON, 
SP 44, 1. 61. 

57) Die Ergänzung ist dort wohl sicher (s. H. RADAU, ebd. S. 44). 

58) Das infigierte Element -m-ma- nimmt vielleicht ebenso wie in den vorhergehenden 
Zeilen 165-68 auf irgendein (zu subintelligierendes ?) Substantiv der Sachklasse Bezug (doch 
nicht etwa auf &, das erst in 170 erscheint (vgl. dann zu *7, 22) ?); ein Bezug auf Uttu ist natür- 
lich ausgeschlossen. 

59) Nicht in Betracht kommt giri-gub ‚den Fuss (auf etwas) setzen’’ (vgl. dazu etwa 
oben Einl. Anm. 96, sowie A. FALKENSTEIN, Iraq XXII 148 (zu 142, 20); ZANF XXII 60£f.; 
68 £.; TCL XV 7, 6 gua-duz-du7z ki-bal-a giri-gub ‚‚stössiger Stier, der auf das aufsässige 
Tandı den? Russgsetzt( 2); *12, 45 (2 erg.)). 
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TEIL EINER HYMNE AN INANNA MIT BITTE FÜR ISMEDAGAN 
ne) 


Text: VOR 200. 
Bearbeitung: L. KinscHERF, MVAG XXI 98 ff.; M. Witze, KSt VII 50 ff. 


nin nam-gal-la-ni kur-ra diri-ga 
an-gim dib den-lil-gim ni-gür-ru 
a-a-ni-gim! gig-an-Segg-gä-ba he-duz 
dutu-gim nam-Sul-la za-dib! 
ub-da-limmu-ba a$ax-ni mah 
ni-dub-ba &-za hu-mu-hül-le 


€-za mul-ma-al hu-mu-ri-ib-za 
€-an-na-za sag hu-mu-ri-in-ila 


djS-me-Ida-gan ü-a-zu ha-ra-da'’-gub 
gua-gal-gal-e si ha-ra-ni-ib-sä 
nidba-gal-gal-e giS! hu-mu-ra-ab!-tag-ge 
gua-i udu-i hu-mu-ra-ab!-$är-e 

lal geStin bur!’-gim ha-ra-ab-de-e 


di$-me Ida-gan-e ki-lugal-gub-ba 
dumu-den-lil-la<-ke4 > kira-Su ha-ra-ab-tag-ge 
Sem-ä-lä-e güu-nun hu-mu-ra-ab-b& 

tigi a-ra-duıo za-am-za-am hu-mu-ra-ab-duıa 
[a°’-r]a’-zu tigi-a hu-mu-ra-ab-duıa 
[siskur?-Ja!-ra-zu-zu sag-be-£$ ha-ra-& 


[-- pa?’-]&-a gäl-gäl-la-se 

[eS??] ki-E-gig-par-ra-za 

[dug’-]na? giri-zu mu-un-dib-ba 
[za’-a?] nam-mah-zu mu-un-zu-a 
[inım ’-silskur-ra-ta ma-ra-an-gub 


ke!-en-gi-ki-uri a-na ab-aka 
unuki-ga ki-gig-bi igi na-bi-dug-Am 


nar-gal-zu Sir-ra hu-mu-ni-ib-tüm-tumu 


U-mu-un-e-eS €r-bi da-nun-na-ke4-ne 
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u4 an-ki in-tüm(?)-a a-na gäl-la-ba 
30 u4-b&e nam-me-kür-ru he-me-ne-es 


dingir lü-zu-ra igi-zi ü-mu-un-Si-in-bar 
uruki-dü-a ki-nam-tar-re-da 
lü-ulü-be nam-ti-ni-dujo-ge 
gü zi-mu-na-ni-ib me-t[&]S he-i-i 
35 zi-da gäb-bu-ba h£-bi-in-si( ?)-a(?) 
Mlama ga-la-nu-dag!-ge sag-gä-na duna-bi-ib 


nam-tar-r[a'’-zu? iln[ilm!?’-zi du11-ga-a-zu!? 
inim-an|-den-1]il-1-Se sü-du-$& nu-kür-ru 


[ki-ru-|gü-12-kam-ma-am 


Herrin, deren Grösse im Fremdland überragend ist, 

die wie An einherschreitet, wie Enlil Schrecken trägt, 
(die) wie(!) ihr Vater Zier für Nacht (und) Morgen (ist), 
die wie Utu in Jugendlichkeit allem voranschreitet(!), 
die in den vier Weltgegenden allein die Höchste ist, 

in Ruhe mögest du dich in deinem Hause freuen! 


Oo 


In deinem Hause möge er dir leuchten(?), 
in deinem E’anna zu dir das Haupt erheben. 


Ismedagän, dein Versorger ınöge dir damit(!?) dastehen, 
Io vollreife Stiere dir zuleiten, 

grosse Speiseopfer dir darbringen, 

feiste Stiere, feiste Schafe dir in Menge schlachten, 

Sirup (und) Wein dir schalenweise(!?) ausgiessen! 


ISsmedagän — am Orte, an dem der König (im Kulte) Dienst tut, 
15 möge er, der Sohn Enlils, zu dir beten, 
Trommel (und) ala-Pauke dir laut tönen lassen, 
die Pauke, (die) einen schönen Rhytmus(?) (hat)(?) (und) die zamzam-Trommel dir 
erklingen lassen, 
[Gebelte( ?) unter Begleitung von Pauken(?) dir erklingen lassen, 
[Opfer( ?)] (und) Gebete zu dir alles überragend machen! 


20 [Ein strah]lendes(?) [- - - -] vorhanden sein zu lassen( ?) 
ist er im [Heiligtum( ? ?)], (wo) er an deinem Orte des Egipar 
[(demütlig(?) deine Füsse ergriffen(?) hat, 
[von dir(?)] deine Grösse bekanntgemacht hat, 
mit dem [Wort( ?) des Ge]Jbetes zu dir hingetreten. 
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‚Was auch immer Sumer (und) Akkad angetan worden ist(?), 
möge die unglückliche Zeit(?) Unugs nicht (mehr) geschaut werden!” 
(so) möge (?) es dein Obermusikant in Lied(form) bringen! 


‚Wenn die Anunna die Klage dort hinausgebracht haben, 

wird der Tag, an dem Himmel (und) Erde geschaffen wurden(?) mit(?) allem was 
existiert, 

in Bezug auf diesen Tag nicht (mehr) geändert!’’— (so) haben sie dazu gesprochen. 


Göttin, nachdem du deinen Mann getreulich angeschaut hast, 

erhebe in der (wohl) gebauten Stadt am Orte der Schicksalsentscheidung 

diesem Menschen zu gutem Leben 

den Nacken, so möge er dich preisen! 

Eine, die ihn rechts (und) links fürwahr umgibt(?), 

eine Schutzgottheit, die unaufhörlich (da) ist, lasse ihn an seinem Haupte halten(?). 


Das Schicksal, [das du( ?)] entscheidest, das getreue [W lo[r]t(! ?), das du(! ?) sprichst, 
wird auf(?) das Wort Ans (und) [Enljils auf ferne Zeiten nicht geändert. 


12. [Verbeulgung. 


Kommentar 


Durch die Unterschrift [ki-ru-]gü-ı2-kam-ma-äm (39) erweist sich unser 
Text als Teilabschrift (vgl. Einl. $ 2m. Anm. 40) einer grösseren Komposition (s. 
H. ZIMMERN, VS X, S. XI£.). 

Der Anlass der nach 6-15 der Göttin Inanna vom König I5mödagän darzubringen- 
den Opfer, sowie seiner Gebete zu Inanna (16-24) lässt sich nur vermuten. 

Falls die dunklen Zeilen 25-30 wenigstens dem Sinne nach richtig gedeutet worden 
sind, wäre vielleicht an den in der gleichfalls mit ISsmödagän verbundenen Nippur- 
klage erwähnten Angriff auf eine Anzahl von Städten, worunter Unug (vgl. D. O. 
EDZARD, ZZB 88) zu denken: 6-24 könnten dann u.U. auf die Begehung des ersten 
Freudenfestes — ob etwa des Neujahrsfestes (vgl. *6, Einf. III), bleibe dahingestellt 
— nach dem Ende der Katastrophe Bezug nehmen. 

Der Rest des Textes enthält dann hauptsächlich wohl die gnädige Entscheidung 
der Anunna betreffs einer glücklicheren Zukunft Unugs (28-30), sowie an Inanna 
gerichtete gute Wünsche für den König (31-38), die wohl von irgendeinem kulti- 
schen Funktionär zu sprechen waren. 

Zu kur-ra diri-ga, das ich sonst nicht mit Bezug auf die Grösse einer Gottheit 
nachweisen kann, vgl. folgende gleichfalls mit Inanna verbundenen Stellen: SBH 
53, 48-49 ua-dal-le-na kur-ra diri-ga-menmeen? —$g ina üme ullüti ina mäti 
Süturat anäku ‚diejenige, die (schon) in verflossenen Tagen im Fremdland über- 
ragend war, bin ich” (vgl. TCL XVI 95, 12 und 69 Rs. 2’, s.C. FRANK, ‘Kultlieder’ 
12 zu 9, 12, der auch auf VS II 28, ı verweist; 7 zu 3 Rs. 2); UMBS X231 2 = 
SEM 102 A 2 = UET VI! 107, 42 nin kur-ra diri-ga a-ba ki-za ba-an[-g]ub 
„Herrin, die im Fremdland überragend ist, wer ist an deine Stelle serien 2”; CT 


en 


ao 
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XLII 35 I 23-24 dimmer-ra ga-men 2) kur-ra diri-ga-m[En?’] dimmer-ra 
“dus-mu-zi-da ga-men 2) kur-ra diri-ga-m[en?] „des Gottes will ich sein, 
im Fremdland übergross b[in ich(?)], des Gottes, Dumuzis, will ich sein, im Fremd- 
land übergross b[in ich ?]”; 50 a Rs. 7 nu-nuz kur-ra diri-ga me-e Si-in-ga-x 
„(ich), die Frau die im Fremdland überragend ist, ich ----"; 35 13; s. auch TCL 
XVI 69 Rs. 3'-5’; 95, 13; 14; SBH 53, 50-51 (s. C. Frank. a. W. 7); ‘Kultlieder’ 
117 V 28 (ähnl. zu erg. 26); auf Teile bzw. ‘göttliche Kräfte’ von Tempeln beziehen 
sich ZANF XIX 118 [17 dub-lä-zu!? me-läm dug-dug-a kur-kur-ra diri-ga 
„deines Dubla, das mit Schreckensglanz reichlich ausgestattet, das in allen 
Fremdländern überragend ist”; V 267 VIII ıo &-sikil me-sikil-bi kur-kur-ra 
diri-ga „Esikil, dessen reine ‘göttliche Kräfte’ in allen Fremdländern übergross 
sind”; abgebrochen ist SRT 21 IV 8; UET VI! gg Rs. VI 3; vgl. schliesslich AHw. 
45 amüdäja. 

Zu an-gim dib, worin dib wohl nur =efögu (vgl. AHw. 260 f.;, CAD E 384 
etequ Einf.; A. FALKENSTEIN, ZANF XV ı123l) sein kann, fehlen mir Parallelen: 
entfernteres Vergleichsmaterial bieten etwa BE XXIX 4 Rs. ı (ähnl. 2) dirg-ra- 
gim gie-a du'-du „wie Irra in der Nacht umhergehend’”’; *24, 3 dutu-gim du 
„wie Utu dahinziehend’; vgl. auch SEM ı III 39-40=2 II 16-17 (s. A. FALKENSTEIN, 
ZANF XIII 2ıg £.). 

Mit dem Vater Inannas ist zweifellos Nanna gemeint, vgl. A. FALKENSTEIN, 
CRRA III 51; K. TArLovist, StOr VII 332. Zu -ni mit Bezug auf einen Vokativ 
“el 2u WE & 

Zur Verbindung gie-an-Sege?’-gä’-ba — zur letzteren Komponente s. zu *6,111 f.; 
SL 13, 73b: = muslälu „Mittagszeit”” — vgl. CT XVI 20, 66/68 gie-an-Sege-gä- 
e-ba gub-ba müs nu-tüm-ma = müSa u urra uzuzzu lä naparkä ‚Nacht und 
Tag zu stehen ohne Unterlass’”’ (s. A. FALKENSTEIN, ZANF XIII 192); BE XXXI 
Be UNBEISSTERS. 1 1; SEMA6O Rs, 19-62 Rs. 7560 Rs. 21=62 Rs. 10. 

Zu h&e-duz ‚„Zier’’ — zur Lesung vgl. E. SOLLBERGER, AfO XVII 26; 2689; s. auch 
CADH 207 f. hıttu A — und dessen Rektion s. A. FALKENSTEIN, ZANF XVIII 67; 
Ser 157753; 09 9. van DITE, SGL II zor. 

Vergleiche mit Handlungen des Sonnengottes sind Einl. Anm. 188 gebucht. Zu 
za-dib s. unter *g, 27. 

Zu solchen hyperbolischen Wendungen vgl. die Belege bei A. FALKENSTEIN, SGL 
1 48; Ä. SJöBERG, MNS I 172; 1782; s. auch CAD E 37 f. edu d 2’: VS II 89, 7=9; 
SBH 55, 19-20. Dass darin keine verbindlichen religiösen Aussagen erblickt werden 
dürfen, betont mit Recht A. FALKENSTEIN, CRRA II 23; ZANF XV ıqr. 

Zu ni-düb vgl. zu *7, 9, an unserer Stelle könnte ni-düb-ba entweder als ‚in 
Ruhe’ oder als Partizip ‚ruhend’” (vgl. dann wohl AnOr XXVIII $ 4ıa 2) gedeutet 
werden. Zur Vorstellung von Tempeln als Ruhestätten von Gottheiten vgl. 
etwa den Tempelnamen &-ni-dub-ba (=bi tapSuhti, s. W. W. Harro, JNES 
VIII 54; 3424); RIU 127, 32-34 = YOS I 31, 32-34 = UMBS XIII ı8 II 7-9 
e-telmunki-na ki-tus-ni-düb-bu-sa-hül-la-ka-ni ‚das “Telmun-Haus’, ih- 
ren ruhigen Wohnsitz der Herzensfreude’”’; SAK 214d 12-14 €-u-nam-ti-la unü- 
kü-ga ki-ni-düb-bu-da-ni „das E’unamtila, dıe reine Wohnung, den Ort, der 
ihr Ruhe gewährt”; MBI ı1ı, 4 €E-ki!-tuS!-ni-düb-bu-dingir-gal-gal-e-ne! 


a) Glosse: me. 
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„Haus, Wohnsitz der grossen Götter, der ihnen Ruhe verleiht”; Hebrew and Semitic 
Studies presented to G. R. DRIVER 64, 51. 

Die Verbalform hu-mu-hül-le möchte ich als eine 2. sg. der intransitiven 
“‘Normalform’ verstehen. 


S. die Ausführungen zu *6, 154. 
Heisst sag-ila hier (stolz) das Haupt (zur Göttin) erheben’ — dann liesse 
sich zur Not *6, 185-86 zum Vergleich heranziehen — oder möge der König 


vielmehr ‚(demütig) das Haupt (zur Göttin) erheben’? Im letzteren Falle wäre 
etwa *6, 89 (vgl. auch 138) zu vergleichen. 

Zu ü-a, das sich auf die Versorgung der Stadt mit lebensnotwendigen Gütern, 
oder auf die Versorgung der Götter in ihren Tempeln bezieht, s. D. OÖ. EDZARD, 
ZLB 78376; weiter A. FALKENSTEIN, ZANF XXII 86 zu WZ]J IX 238, 360. 

Das Komitativinfix nimmt gewiss auf die erst in den nächsten Zeilen genannten 
Opfergaben Bezug; zur Syntax vgl. zu *7, 22. Zu unserer ganzen Zeile, auch zur 
Lesung -da!?-, s. D. OÖ. EDZARD, a.W. 78377, 


In Verbindung mit gua ist gal wohl im Sinne von ‚ausgewachsen’’ zu verstehen, 
vgl. MSL VIII! 45, 3ııa gu4-gal=[rabu (vgl. auch ebd. 16, 105 udu-gal=upu 
rabü (A. L. OPPENHEIM und L. F. HARTMAN, JNES IV 162 f. 105: “full grown 
sheep’’)); B. LANDSBERGER, ebd. 75: gua-gal “older than 5 years”; 76 IV; F.R. 
Kraus, ZANF XIX 141; M. LAMBERT, RA LI 214 zu A. SALonEn, Hippologica 
Accadica 80; BEXXIX ı lıo kisal-mah-zu gu4-gal-udu-gal-e si[-sä-a-da?] 
„deinem Haupthof ausgewachsene Stiere (und) ausgewachsene Schafe zu[zulei- 
ten(?)]"; *ı4 Rs. 27 gua-gal-udu-gal-da Sa-ra-da-gub dumu-den-lil-lä- 
ke4!) „mit ausgewachsenen Stieren (und) ausgewachsenen Schafen ist er zu dir 
hingetreten, er, der Sohn Enlils’” 2). Zur Verbindung von gu, mit si-sä vgl. etwa 
noch Gud. Zyl A I ı4 gua-du,-[mä]S-dur-reg si im-sä-sä-e ‚vollkommene 
Rinder (und) vollkommene Böcke wird er zuleiten’’. 

Die Verbindung von nidba „Speiseopfer” mit gal ist nicht vereinzelt, vgl. 
J. van Dijg; SGL Il 142.2u 109 IV 9, CTXXXM 27016), re W 7; STDUC ZI 
6:60 Rssa8; OrNSXXIT TI. Llka 5; CT XLU 47a 11 3; 812,058; verkalıin #235, 
67: 

Zu giS-tag „opfern” s. AnOr XXIX 120; 120°; (s. G. CASTELLINO, ZANF 
XVII ar). 

Die Verbindung gua4-i udu-i (s. R. JEsTIn, VSC 22 f.) kann ich nur noch an der 
mir unklaren Stelle *12, 155 gua-i udu-i Sa-lä-lä-a UDU?’ x x x x nachweisen; 
die Bedeutung ergibt sich auf Grund von MSL VIII 7, ıı udu-i=immeri $amni. 

Wenn vom Opfern von Rindern zusammen mit Schafen die Rede ist, wird wohl 
gewöhnlich gu, mit gaz „schlachten”, udu mit $Sär ‚in grosser Anzahl (töten)” 
(vgl. (auch) zum Letzteren A. FALKENSTEIN, ZANF XVI 86; SL 396, 19; 64) %) 
verbunden, vgl. G. CASTELLINO, ZANF XVIII 39 £.; UMBS V ı V ıı lugal-e gu, 
im-ma-ab-gaz-e udu im-ma-ab-Sär-re „der König schlachtet darauf(?) 
Stiere, tötet Schafe in Menge”; vgl. daneben UMBS XII zı Rs. 10, bzw. 14-15, 
wo sowohl gu, wie udu mit gaz-gaz verbunden wird (s. auch KAR 375 III 33- 
34 (s. CAD A 365 alpu Einf.)). Dort könnte ebenso wie an unserer Stelle, an der 
gua-i und udu-i zusammen mit Sär verbunden sind, eine Verkürzung der 
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gewöhnlichen Wendung vorliegen; auch hier handelt es sich offenbar um die “pre- 
paration of a banquet”’ (vgl. G. CASTELLINO, a.a.O.). 

Zur Verbindung von läl und geStin s. zu *g, 47. 

Das dritte Zeichen vermag ich nicht zu deuten, da kuz „süss’”’ ; dick” hier keinen 
Sinn gibt. M. WITZEL vermutet in KSt VII ı13 bur'-gim, was „schalenweise’”’ 
bedeuten würde; M. WITZELS Übersetzung „kübelweise’”’ dürfte sachlich wohl 
ungefähr das Richtige treffen; vielleicht handelt es sich um irgendein grosses Gefäss, 
das etwa Wasser enthielt. Ein weiterer Beleg für bur-gim ist u.U. TAD VIIIL2 
TR. IHRES, 

Zu ki-lugal-gubs. zu *g, 37. 

Zu kir4-Su-tag=appa labänu s. SL ı5, 266; AHw. 522 labänu(m) 1G2;5; A. 
FALKENSTEIN, SGL I 136; AS XII 68, 421 sag-gie ba-ra-Sub-bu-uS$-a-za 
kirz;-Su ha-ra-ab-tag-ge-ne „die ‘Schwarzköpfigen’ mögen, obwohl(?) du sie 
verlassen hast, zu dir beten”; *2ı Rs. 4. 

Zur Verbindung von Sem mit ä-lä vgl. zu *6, 79, wo im Zusammenhang damit 
gleichfalls gu-nun-e gebraucht wird; vgl. auch HAV 8Rs. 213). 

Da tigi „Pauke”’ und za(m)za(m) „zamzam-Trommel” (vgl. dazu G. Cas- 
TELLINO, ZANF XVIII 56; H. HARTMANN, Die Musik der sumerischen Kultur 
95 ff.) mehrfach asyndetisch verbunden vorkommen (s. A. FALKENSTEIN, ZANF 
XV 86; XVI 89; H. HARTMANN, a.W. 89; 895; 103; SSA 46 Frg. 4, 13’ tigi za-am- 
<-za-am>-gar-ra hül-la-za us mi-ni-ib-zal-zal-e ‚‚die aufgestellten 
Pauken (und) zamzam-Trommeln lassen zu deiner Freude den Tag verbringen”), 
ist a-ra-duıo, falls es nicht eine wegen ihrer Stellung zwischen zwei Instrument- 
namen unerwartete Verbaliorm mit Infix der 2. sg. Dativ (etwa „sie erklingt dir 
schön”; als Zwischensatz ?) ist, vielleicht eher eine Apposition zu tigi als die Be- 
zeichnung für irgendein Instrument; a-ra könnte dabei nach einer unter Vorbehalt 
geäusserten Vermutung A. FALKENSTEINS für *a-rä “Gang”; ‚„Rythmus’” stehen, 
so dass a-ra-du ıo „‚(die)einen schönen Rythmus( ?) (hat)”’ (bahuvrihi-artige Bildung) 
heissen könnte °). Ein a-ra-duıo scheint noch in VS X 149, 3 belegt zu sein 
(mir unklar). 

Zu TUKU=zamdru und dessen Lesung duıa®) s. CAD Z 36f. zamäru A Einf.; A. 
SJÖBERG, MNSTI 52 (-g- Auslaut) ; 5418; 19: ,,t/du1a2(-g) ist wohl nur eine lautliche 
Variante zu tag=lapatu (SL 126, 21) im Sinne von „ein Instrument schlagen’ 
(vgl. jetzt AHw. 535 f. lapätu(m) GLL;Dıd), „spielen” ’ ?); 101 zur syllabischen 
Schreibung ebd. 97, 29 (ähnl. 32) um-mi-na-na ti-gi mu-ra-an-du ‚in der 
hohen Versammlung lässt man dir die Pauke erklingen’’; dass es daneben(?) eine 
Lesung tuku gegeben haben dürfte, könnte man nach TCL XV177 Rs. 27 ba-la- 
ga-ni-ra-ka mu-da-tu-ku-a vermuten. Für TUKU in dieser Bedeutung s. 
unten 28; CT XXXVI 41, 18; OECTT2 Il 26=TCL XVI 94, 58=UMBS IT? 105, 
16: BEGT T 2 1e2= PEIRVT 94,69 UMBS T2 165 RS. 1=> X2%5 Rs SEM 
SEPRE. MOECTT 8 IVan). 

In Anbetracht des verfügbaren Raumes lässt sich die Anfangslücke m.E. kaum 
anders als zu [a?’-r]a?’-zu ergänzen, obwohl dies Wort dann, allerdings vielleicht 
in Verbindung mit [siskur?], schon wieder in 19 erscheint: Für [en®)-d]u-zu 
(vgl. etwa AS XII 62, 359) ist sicher nicht genügend Platz vorhanden, während ein 
a) Fehlt im Dupl. OECT 145 IV; b) das Dupl. HAV 8 Rs. 23 weicht ab. 
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etwaiges [lü-zu nicht zur Zeichenspur passen würde und mir auch kein Name eines 
Musikinstrumentes bekannt wäre, der mit der Spur im Einklang stünde. tigi-a 
heisst dann wohl entweder ‚unter Begleitung von Pauken’, oder ‚unter Pauken- 
liedern’”’ (zu dieser Bedeutung von tigi s. zuletzt H. HARTMANN, Die Musik der 
sumerischen Kultur 207 ff.), bzw. ‚in Form von Paukenliedern’’, d.h. der Lokativ 
steht wohl auf die Frage ‚wie ?” (vgl. AnOr XXIX $ 105 b 3). Eine ähnliche Schwie- 
rigkeit scheint mir die Deutung von tigi-ain AS XII 60, 356 zu bereiten. 

Zur Ergänzung am Anfang findet [siskur?] vielleicht gerade Platz. Durch 
[Sudx ’-]a'-ra-zu-zu (vgl. WZ]J IX 234, 82) wäre die Lücke wohl nicht ganz 
ausgefüllt. Zur Verbindung siskur(-a)-rä-zu s. zu *6, 30. Das Possessivsuffix 
-zu muss hier doch wohl im Sinne von ‚zu dir’ gemeint sein; dafür wäre u.U. auf 
die Einl. Anm. 167 zitierten Belege für einen Genetiv mit Bedeutung ‚‚für” zu 
verweisen. 

Zu sag-be&-eS evgl. J. van DiJK, SGLII 154; A. FALKENSTEIN, AnOr XXVIII 30; 
11351732: XXIX 1315 ZANFRXII 61 ZU WZ] IX 87), CT IRRE 
nam-dujo-tar-ra-ni sag-be-ES &-a-am ‚das gute Schicksal, das er entscheidet, 
überragt alles’; SRT 4914 Sax*-dub-ba-zu x* sag-b&e*-&5* & „dein Rechnungs- 
führer °)--überragt alles’; das Suffix -bi bezieht sich wohl auf [siskur’-Ja'-ra-zu- 
zu (vgl. A. FALKENSTEIN, a.a.O.); vgl. noch TCL XV 10 III 134 dsag-be-ES-&-a. 

Sollte vor dem & etwa noch [pa] gestanden haben, hätte davor nur noch ein sehr 
schmales Zeichen (etwa ki?; auf keinen Fall €$ „Heiligtum” (vgl. etwa Enm. 56 
(ähnl. 87), oder unu (vgl. etwa ebd. 52 (ähnl. 82)) Platz gefunden; für [dalla] scheint 
mir kaum genügend Raum vorhanden zu sein. 

Da &E-gig-par anscheinend keine Genetivverbindung ist, muss wegen -ra ein 
Regens (wohl ki) vorangehen. Da ich hinter den Verbalformen von 22-23 am ehesten 
ein Nominalisierungs -a, nicht die enklitische Kopula -aAm >-a (vgl. etwa S. N. 
KRAMER, AS XII ı2, ı2 b) !P) vermuten und die Sätze als Teile einer schon in 21 an- 
fangenden im Lokativ stehenden Kette betrachten und im Deutschen durch Neben- 
sätze wiedergeben möchte, wäre es dann unrichtig, 2I als eine einzige zusammen- 
gehörige Gruppe zu betrachten, da Lokativpostpositionen erst hinter den Verbal- 
formen in 22-23 zu erwarten wären. Vielmehr dürften dann die Verbalformen in 
22-24 mit einem Wort in der Lücke — vielleicht [&S??] im Vergleich etwa mit UMBS 
X? 4 Rs. ı1 (s. CADG 83 gipäru 1 a)? — zu verbinden sein, während ki-&-gig- pär- 
ra-za, das ich sonst nirgendwo belegen könnte, eine nähere Ortsandeutung der Hand- 
Jungen von 22-23 enthielte; die Zeilen hiessen dann etwa „im [Heiligtum( ? ?)], (wo) 
er an deinem Orte des Egipar - - - -, ist er - - - - hingetreten”. Zum (&-)gie-pär vgl. 
AHw. 290 gipa(r)ru,;, CAD G 831. giparu ı b; c; D. O. Epzarp, ZZB 156; 156833; 
TLB 112125 (s. J. van DıJK, BiOr XI 86; 863? zu der wohl vereinzelten Schreibung 
gi-pär); Th. Jacossen, ZANF XVIII 107 ff.32; Ä. Sjögers, MNS I 113£.; A. 
FALKENSTEIN, SGL I 69; zum archäologischen Befund des Gipar in Uruk s. H. 
LEenzen, UVB VIII 24 f.; ADFU IV 25 f. (vgl. Tf. 9): ‚Wir können also für Uruk 
sagen, dass das Egipar mit dem Zingel, zumindest mit dem Innenzingel des Heilig- 
tums identisch ist (26); A. PARROT, Archeologie mesopotamienne I 3309 f. 

Da dib (22)=etegu sich in lexikalischen Listen anscheinend nicht ganz sicher be- 
legen lässt (vgl. AHw. 260f.; CADE 384), möchte ich dib hier vorsichtshalber lieber 
als sabätu ‚‚ergreifen’ und nicht als ‚‚gehen’’ oder ähnlich !!) auffassen; analog sind 


25, ME. 
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dann wohldernS. PN giri-dingir-gä-i-dib „die Füsse meines Gottes/meiner Göttin 
habe ich ergriffen(?)” (s. A. FALKENSTEIN, NG II, 5.282), die Stellen AS XII 68, 419 
“nanna lü du,2)-na giri-zu mu-un-dib-b& ®2) „Nanna, die Menschen 
ergreifen(?) demütig (!?) deine Füsse”, wonach ich, einem unter Vorbehalt gemach- 
ten Vorschlag A. FALKENSTEINS folgend die Anfangslücke in 22 versuchsweise zu 
[(du,’-]na (vgl. dazu D. O. EpzarD, ZZB 102491; B,. LANDSBERGER MSL II 89, 
&65; ET Gopnen, SPı41, 1. 12: & FALKENSTEIN, SGL I 40; 403%; vgl. noch redupl. 
*23, 54; RIU ı25 I 16) ergänzen möchte, SRT zı III ı0 mu-ni’-gim si-sä 
giri-zu mu-un-dib-b£& (mir unklar), sowie möglicherweise HAV 10 Rs. 20 (A 
SEM 51 1 24(B) hul-du giri-ni nu-mu-un ®)-dib-be [ä’-ni la-ba-ra[d-?: 
„der Böse ergreift(?) nicht ihre Füsse, [ent]kommt(?!) nicht ihrem [Ar|m(?)’”, wo 
allerdings dib erscheint (dies letztere dürfte auch an der mir unklaren Stelle *8, ıı 
(ähnl. 13) vorliegen; s. aber auch unten Anm. ır) zu erklären 3). 

Am Anfang von 23 ist vielleicht nach Analogie der von A. PoEBEL, ZANF III 46 
f. behandelten Wendungen za-na-am-zu für za(-k) enem-zu ‚‚dein Wort” und 
wohl auch me-e(-k) e-ne-&m-kü-mu ‚mein heiliges Wort” [za?’-a?] für za(-k) 
zu ergänzen, wobei auf Enm. 293 e-ne nam-mah-a-ni Si-im-ma-an-zu-zu-un 
verwiesen werden könnte, falls die Stelle ‚ich werde seine Grösse kennen lernen)” 
heisst und dann e-ne für e-ne(-k) steht !). Zur Verbindung von nam-mah mit 
zu(-zu) vgl. noch Enm. 278 gä-e us-ba nam-mah-mu ga-an-zu ‚‚dann will 
ich meine Grösse bekanntmachen”; Gud. Stat E II 3-4 nam-mah-nin-a-na 
mu-zu-zu „die Grösse seiner Herrin hat er bekanntgemacht”; Stat B IX 28-29 
en-@nin-gir-su-ka nam-mah-a-ni ukü-e he-zu-zu „des Herrn Ningirsu 
Grösse möge das Volk erkennen’. 

In 24 lässt sich wohl kaum anders als zu [inim ?-si]skur-ra-ta ergänzen; vgl. 
zu dieser Verbindung A. FALKENSTEIN, SGL I 48; 60; SLTNi 73, 27=75, 1; OrNS 
XXI Tf. XXXVIla Rs. 6'?°). -ta steht hier wohl wie häufiger für -da (vgl. wohl 
AS XII 34, 166; 34177 (vgl.S.N. KRAMER, ebd. 12, ııb); ‘Schooldays’ 83 (vgl. ebd. S. 
8144) und möglicherweise noch -ti- als Komitativinfix (vgl. AnOr XXVIII 8 68 
f.)) ®); der Kasus beim Nomen wird an unserer Stelle nicht im Verbalkörper auf- 
genommen, was allerdings bei -*da gub wohl zu erwarten wäre, vgl. etwa *g, 37; 
*26 Rs. 8-9. 

Unter Vergleich mit dem nS. PN €-e-a-na-ba-aka ‚‚was (Grosses) ist dem Hause 
angetan worden ?” (s. dazu A. FALKENSTEIN, NG II, S. 189 zu 113, 5) und dem mir 
von A. FALKENSTEIN unter Hinweis auf RIU 80, 15 mitgeteilten TN €e-mu-ri-a-na- 
ba-aka ‚‚was (Grosses( ?)) ist dem Emuri angetan worden ?’” (s. E. EBELING, RLA 
II 367) lässt sich 25 u.U. als ‚‚was auch immer Sumer (und) Akkad angetan worden 
ist(?)” deuten, wobei a-na nach dem Zusammenhang wohl die Funktion eines 
Indefinitpronomens haben wird und aka wegen ki-gig wohl sicher in malam partem 
gemeint sein muss. Eine ähnliche Bedeutung hat aka z.B. auch in ZZB 87, ı2’ (A 
=CT XLI ar ag (B) E-bi @) ummaki s[ilga-*kur-Sa-ga-key4®) hul-bi ba- 
ab-aka-a ‚des Hauses dort(?) in Umma, dem ‘Ziegelwerk des Berglandinneren’, 
dem Böses angetan worden war’ (s. D. OÖ. EDzArD, ebd. 87 f.). Die Verbalform 


a) Var. -ba; b) Wie liest B? c) Fehlt im Dupl. ‘Schooldays’ 84; d) B: wohl auch 
so gemeint; e-e) B: KI.URU.UNUKI BA!?.KA. 


Doc. et Mon. Or. Ant., XIII 18 


28 ff. 
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ab-aka liesse sich dann vielleicht als < *a-b-a-aka-a entstanden verstehen, ob- 
wohl an der eben zitierten Stelle ausser -b- noch -ba- steht. 

Die genaue Deutung von ki-gig (26), das in CT XLIV 34, 13-14 eine Krankheit 
zu bezeichnen scheint, kann ich nicht sicher ermitteln. Wegen der Komponente 
gig, die etwa als marsu, marustu „schlimm”; ‚‚Unheil” (vgl. SL 446, 6 f.) gedeutet 
werden könnte, liesse sich für ki-gig vielleicht eine Bedeutung ‚‚unglückliche 
Zeit” vermuten; das gerade Gegenteil wäre dann etwa ki-Sag(-g), das in ZANF 
VIII 26 A. 39=B, Rs. 5=E U ı0 (A)=STVC 100, 9.(B)rukü-be ki-Sag-ganigi 
bi-ib-du; „ihre Bewohner schauen glückliche (Zeit)’’ (so wohl mit A. FALKENSTEIN, 
SAHG 188), gleichfalls mit igi-dug verbunden, erscheint. Zu igi-dug in solchen 
Wendungen vgl. noch AS XII 26, 95 U4.TUR-bi-Se bala-mä u4-Sag-ga bala-mä 
ua-Sag-ga i-bi ba-ra-bi-in-dug-a ‚wegen seines ---- schaue ich in meiner 
Zeit keinen guten Tag, in meiner Zeit keinen guten Tag’. Als Subjekt kommt viel- 
leicht am ehesten ki-gig, nicht ke-en-gi-ki-uri (25) in Betracht, d.h. die Ver- 
balform igi na-bi-dug-am wäre passivisch aufzufassen. 

Die Zeilen 25-26 sind m.E. wohl als der Inhalt eines durch den nar-gal (27) ge- 
spielten Liedes zu betrachten. 

Zu nar-gal ‚„Grossmusiker’’ vgl. A. FALKENSTEIN, NG III 147; A. L. OPpEn- 
HEIM, ADS XXXII 166 (Bab. 19); STVC 75 Rs. I 5 (Erg. sicher). 

Die Wendung Sir-ra tüm ist vielleicht als ‚in Lied(form) bringen’ zu verstehen, 
wobei an Sir-ra gala, (s. zu *6, 217) erinnert werden kann. Dieselbe Bedeutung 
darf vielleicht für BE XXXI 4615 ugs-bar, nam-ga-mu-un-lu!? me-e fir-ra 
bi-tümu ‚ein weisses Mutterschaf hütest du(?) 1); ich bringe es in Liedform( ?)” 
vermutet werden. Ist das Präformativ h&e-/hu- prekativ zu verstehen ? 

Den Sinn dieser Zeilen vermag ich wieder nicht sicher zu ermitteln. Die Verbal- 

form uU-mu-un-£-eS liesse sich m.E. im Rahmen des Ganzen nur sinnvoll deuten, 
falls sie transitiv ist und die Anunna das Subjekt (vgl. das Pluralsuffix -e-ne), 
er-bi das Objekt bildet (vgl. ZZB 89, 20 sig4-zu a-Se-er ib-ta-an-e-a ib-si 
bi-in-duıı-ga-aAm „zu deinem Ziegelwerk, aus dem er die Klage entfernt hat, 
hat er „es ist genug!” gesagt’’ (s. D. O. EnzArD, a.W. 89)). Zur Nachsetzung meh- 
rerer Glieder des nominalen Satzteils hinter den verbalen Teil vgl. AnOr XXIX 
7?°. er hiesse dann entweder „Klage” (=gerränu(m), s. AHw. 285; CAD G 80), 
oder „Flehen” (=unninu, s. SL 379, 382a). Im ersteren mir wahrscheinlicheren 
(s. unten) Fall könnte man an die allenthalben in Unug ertönenden Klagen über 
die eben erlebte Katastrophe (für das dann vorliegende -bi mit lockerem Anschluss 
an vorher Genanntes s. AnOr XXIX $ 88c ı), im letzteren an die Z. 25-26 als et- 
waigen Inhalt des Flehens denken. 

Da eine Verbalform mit Prospektivpräformativ nach AnOr XXVIII $ 76; XXIX 
$ 132 eine Form mit präsentisch-futurischer Bedeutung im Gefolge haben muss, 
kommt wohl nur das m.E. als Passiv zu verstehende nam-me-kür-ru (<*na-i- 
b-e-kür-ed) als Verbalform des Nachsatzes in Betracht; das Subjekt dazu wäre 
vielleicht der in 29 genannte Tag. 

Der Sinn von us an-ki in-DU-a bleibt mir dunkel. Möglicherweise liegt tüm 
„(er)schaffen” vor, wozu etwa auf Gud. Zyl BXIV ı5 urudupur-kü an-ne tümu 
„heilige Kupferschalen, die An geschaffen hat’; und weiter noch auf OECT I 42 
I ı8 m. Dupl. kesiki-gim rib-ba lü Si-in-ga(-an)-tüm-mu ‚ihn, der wie 


ST 
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35 f. 
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Ke$i übergross ist, hat(?) der Mann gezeugt” (s. A. FALKENSTEIN, ZANF XIV 
90 f.) verwiesen werden kann, oder DU ist nach einem unter Vorbehalt geäusserten 
Gedanken W. von SoDEns eine wie häufiger in Texten mit gewöhnlicher Orthogra- 
phie begegnende syllabische Schreibung für dü=banü; in beiden Fällen könnte 
unsere Wendung dann ‚der Tag, an dem Himmel (und) Erde geschaffen wurden” 
heissen”). 

Zur Deutung von a-na gäl-la-ba vgl. BA V 335, 47-48 dingir-nun-gal-e-ne 
an-ki-Sär-ra a-na gäl-la-ba=dıgigu Sa kisfat Same u erseti mala basü „die 
Götter, die grossen Fürsten (akkad. „die Igigu”’) des ganzen Himmels (und) der 
ganzen Erde, ”; SL 579, 147d%); der Sinn von -a in -ba bleibt mir unklar 126 Trifit 
die hier vermutete Erklärung von 29 das Richtige, ist vielleicht gemeint, dass das 
schon bei der Weltschöpfung bestimmte günstige Schicksal Unugs künftighin nicht 
wieder geändert werden wird. Schwierig bleibt die Frage, was mit dem in 30 erwähn- 
ten Tag gemeint ist; etwa der Glückstag, an dem die Anunna die Klage aus Unug 
entfernten? Dann wäre u.U. so zu verstehen: Der Weltschöpfungstag, d.h. das 
dann entschiedene günstigeSchicksal Unugs wird im Hinblick auf(?) den heutigen 
frohen Tag nicht mehr geändert werden, so dass letzterer auf ewig dauern wird. 
Zuzugeben ist, dass diese Deutung reichlich gekünstelt anmutet, doch sehe ich keine 
andere Möglichkeit, diese gewiss hochliterarisch formulierten Zeilen zu erklären. 
Eine andere Erklärung unserer Z. 29 bietet J. van DıJK, SGL II 6616. 

Die Zeilen 28-30 nam-me-kür-ru müssen wohl den Inhalt des Sprechens (e) 
der Anunna bilden, obwohl es mir ziemlich hart vorkommt, dass die Anunna über 
sich selbst als über „die Anunna’”’, statt über ‚‚wir’’ sprechen. Das Infix -me- 
(<*-b-e-) möchte ich auf u4-be& beziehen. 

Zu lü-zu, das wohl besonders die Dienstbereitschaft des Königs der Göttin 
gegenüber bekunden soll, vgl. SLTNi 62, 6 (s. zu *7, 43). 

Für ü-mu-un-Si-in-bar als 2. sg. Prät. des transitiven Verbs s. zu *7, 79; vgl. 
auch A. FALKENSTEIN, ZANF XXII 5of. 

Zu uruki-dü-a ‚„(wohl)gebaute Stadt’ vgl. A. FALKENSTEIn, AnOr XXVIII 
142; 142°; ZANF XV 127; XVI 81£. und zum tieferen Sinne CRRA II 23. 

Mit lü-ulü-be& kann hier nur der König gemeint sein; man erinnert sich dabei 
unwillkürlich an Stellen wie Neh. ı, II; II Reg. 22, 15. 

Zu nam-ti-ni-dujo(-g) vgl. A. FALKENSTEIN, ZANF XIV 83; *zıc IV 9 
mu-giryz-zala nam-ti-ni-duıo-ga[- - - -] ha-ba-ni-ib-su-du ‚Jahre der 
Wonne, ein gutes Leben [- - - -] möge er lange verbringen’; die Verbindung ist nicht 
genetivisch zusammengesetzt, vgl. zu *6, 202 Subun-ni-duo-ga. 

Zu gü-zi s. SL 106, 63b:=nas% Sa refi,; c:—=Sagü $a rei; vgl. auch zu *7, 79; 
nach dem Zusammenhang muss m.E. doch wohl der Nacken des Königs gemeint 
sein. 

Für GÜB ist wegen altbabylonischer syllabischer Schreibungen ga-bu (s. A. 
FALKENSTEIN, AnOr XXVIII 16%; ZANF XIX 989) wohl gäb(u) einzusetzen. Belege 
für das Nebeneinander von zi(-d) und gäb(u) sind z.B. KAR 16, 17-20=15, 
17-20 dudug-Sag-ga-a-a-den-lil-lA zı-da-na mu-un-du=uturku damgu abi 
dellil imnuSSa illak|Alama-Sag-ga-en-Anu-nam-nir-ra gäb-bu-na mu-un- 
du=4amassu damgu beli Anunamnir SumelSa ıllak ‚der gute Udug des Vaters 
Enlil geht ihr zur Rechten, die gute Schutzgottheit des Herrn Nunamnir geht ihr 


yon 
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zur Linken”; Iraq XXII ı61, 42-43 zi-da-gäb-bu nam-nam-ti-la-Se u,-sü- 
du-Se he-em-da-sug [-A}-be-eS „rechts (und) links mögen sie zum ‘Schicksal 
des Lebens’ auf ferne Tage mit dir 2) gehen”; JCS V ı3, 329 @lu-lal-za-&-a 
zi-da-gäb-bu-mu üs-sa „Lulal, der Erste, der zu meiner Rechten (und) Linken 
steht”; UMBS X? ıı Rs. 8-9g@dinanna ä-zi-da ba-an-da-gub gäb-bu-ne-ne-a 
sa-am-su-i-lIu-na ba-gub ‚„Inanna stellte sich rechts daneben auf, links von ihnen *') 
stellte sich Samsuilüna” (vgl. M. Witze, OrNS IV 122 f.); Gud. Zyl A IV ıg (ähnl. 
V 16) zi-da-gäbu-na pirig i-nä-nä „zu seiner Rechten (und) Linken lag je ein 
Löwe”; Enm. 564-66 arattaki zi-da-gäb-bu-ba @inanna nin-kur-kur-ra- 
ke4 a-mah-e-a-gim mu-un-na-nigin „Inanna, die Herrin aller Fremdländer, 
umgab ihm Aratta rechts (und) links wie überströmende Wassermengen’”; *ı3 I 
19’ (mir unklar). 

Die letzten zwei Zeichen können sowohl als si-a, wie als diri aufgefasst werden. 
Im ersteren Fall liesse sich si vielleicht am besten im Sinne von lamü umgeben” 
(s. SL ıı2, 27; AHw. 541 lawü(m) G: KBo I 42 III 46 si=lamü=anda uahnumar ; 
SL ebd. 28; AHw. 558 liwitum: KBo 142 III 47 si= limitu = arahzanta uahnumar ; 
vgl. zu den hethitischen Gleichungen HW 20 f.) verstehen, da die Vorstellung des 
rechts und links Umgebens nach Enm. 5364-66 (s. oben) möglich ist. Das suffigierte 
-a ist dann wohl als Nominalisierungs -a, zu deuten und Z. 35 vielleicht voraus- 
gestellte Apposition zu A4lama in 36 (vgl. etwa AnOr XXIX 8 90 d, wo allerdings 
keine Belege für eine aus einem Satze mit nominalisierter finiter Verbalform 
bestehende vorausgestellte Apposition aufgeführt sind. Will man dagegen diri 
lesen, ist wahrscheinlich wieder eine 3. sg., somit Subjektwechsel, anzunehmen, 
da das Personenzeichen der 2. sg. wohl kaum an die Kurz form diri für dirig 
angefügt worden wäre; die Bedeutung könnte dann m.E. nur sein, dass der König 
über die rechts und links Stehenden emporragen möge (vgl. etwa I Sam. Io, 23 
und vielleicht die schwierigen Stellen *23, 87 (epigraphisch unsicher *ı2, 204 


(Ismödagän)); vgl. noch VS X 2ıo Rs. 3), wo Lipitestar sagt - - - -?) ukuü-ta 
&-a-me-en „----, der über das Volk hinausragt(?), bin ich”). Zu der von mir 
vermuteten Rolle der Schutzgottheit vgl. etwa noch ABPh 106, 13-14; AGH 64, 
16-17. 


Zu 4lama (36) vgl. zuletzt D. J. WısemAn, Iraq XXII 166 ff.; A. SpPyckEt, RA 
LIV 73 ff. Zu ga-la-dag vgl. A. FALKENSTEIN, SGL I ı100f.; 13728; 140 
(zu 123, 55 d4lama-ni-[g]i-na u4-Sü-Se zi-da-na mu-gub ga-la nu-mu-ta- 
dag-ge „die Schutzgottheit der Gerechtigkeit steht alltäglich ohne Unterlass zu 
seiner Rechten’. 

Die Bedeutung und Lesung von TUKU weiss ich nicht mit voller Gewissheit zu 
ermitteln. In ZANF XIX 119 II 50 ur-Inammu-me-en ma-da-ke-en-gi- 
ki-uri 4lJama mu-un-da-an-tuku ‚ich Urnammu — durch mich hat das 
Land Sumer (und) Akkad eine Schutzgottheit bekommen’ ist TUKU wohl mit A. 
FALKENSTEIN, ZANF XVI 76 auf Basis von tuku=raS% (s. SL 574, IL; s. auch 
ebd. 30:=i1$ü4) zu verstehen; vgl. auch z.B. RA XXVII 1534, 38 $arrum lamassam 
irassi „der König wird eine Schutzgottheit bekommen’; XXXVIII 26, 17. In 
ZZB 89, 22 nin-urta maSkim-kala-ga sag-zu bi-in-TUKU-Am, wo aller- 
dings von Ninurta, nicht von einem “lama die Rede ist, geht der Verbalform 
ebenso wie an unserer Stelle ein mit einem Possessivsuffix versehenes sag vor- 


37 
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aus; zu übersetzen ist dort vielleicht am ehesten mit A. FALKENSTEIN, JAOS 
LXXII 43und D.O. EpzArD, a.W. 89 „Ninurta, der mächtige Aufpasser hat (dich( ?)) 
an deinem Haupt gehalten” (vgl. SL 374, Igd TUKU AU TURUAU<kUullu Sa vesi 
„halten vom Haupte (gesagt)”, wonach für TURU die Lesung du,, einzusetzen wäre; 
derselbe Sinn ist möglicherweise an unserer Stelle anzunehmen: der Lokativ (vgl. 
Lokativ-Terminativ in ZZB 89, 22), lässt sich vielleicht durch ‚an” wiedergeben, 
vgl. dazu u.U. ZANF XVIII 20 Rs. II ı0 [dlama ’-S]lag-ga-neE sag-gä-na 
li-bi-in-ha-za „seine [gu]te [Schutzgottheit(?)] hielt ihn nicht beim Haupte’’; 
weiter AOB I 26 VIIL ı VI 1g @sin ıl resija lü räbis lemuttifu ana daretim „on; 
der Gott meines Hauptes, sei sein Unheilsdämon auf ewig”. 

Obin der Lücke -r[a'’-zu?i]n[i]m'? Platz findet, wage ich nicht sicher zu ent- 
scheiden. Zu der hier angenommen Bedeutung von einem passiven Partizip auf -a 
in Verbindung mit einem Possessivsuffix, vgl. A. PoEBEL, MVAG XXVIl 38 ff. 

Die Ergänzung an[-den-l]il-14-3%, nicht etwa dfen-1]il-lä-$e, scheint mir 
der verfügbare Raum zu fordern. Für die hier offensichtlich vorliegende Bedeutung 
„auf ----hin’ vgl. etwa *16,56 (s. dazu A. FALKENSTEIN, ZANF XXII 60). 


Anmerkungen 


I) Wohl <-k-äm. 

2) Vgl. noch SRT 41, 6 mäS-gal-gal. In der Bedeutung ‚„volltragend’” begegnet gal in 
Verbindung mit giS „Baum’ und giSimmar „Dattelpalme’”’, s. A. FALKENSTEINn, NG III 
ro gal. 

3) Vel.auchSAK 212c114=RIU 131 1lı4 lü nidba gu-ul-gu-ul-&-ninnu-me-en ‚‚der 
dem Eninnu grosse Speiseopfer darbringt, bin ich” (s. Ä. Sjößerc, MNS I 16513). 

4) Möglich wäre auch ‚reichlich darbringen’’ (s. AHw. 167 desü(m) D4). 

5) Nebenbei erinnere ich an die Stellen, an denen tigi mit ni-duıo verbunden vorkommt 
(sS. Ä. SJöBERG, MNSI TON ROT2). 

6) Vgl. auch unten zu 35 f. und die Var. tu-ü(!) zu MSL III 146, 268 tu-uk/Turu=rasü. 

7) S. noch zu *6, 4ı Su-tüg. 

8) Zur Lesung en-du vgl. die syllabisch geschriebene Stelle VS X 182, 9 (s. Ä. SJÖBERG, 
MNST158); CADZ 35 f. zamäaru Einf.; 37 zamaru A Einf.; A. FALKENSTEIN, ZANF XXII 53 £. 

9) S. B. LANDSBERGER, JCS IX 1252?; A. FALKENSTFIN, NG III 59; D. ©. Epzarpd, ZZB 
156828; zur Textgestaltung s. S. N. KRAMER, ZANF XVIII 80. 

10) Dies wäre allerdings nach AS X11 68, 419 Var. (s. unten), wo kein untergeordneter Satz 
vorliegen und -a somit <-äm entstanden sein dürfte, möglich. 

ı1) Vgl.dieinCADEa.a.O. zitierte bilingue Stelle JRAS 1932, 557, 18-19 wo glri mu-un- 
dib-dib mit öfenettigu geglichen ist, sowie die Stelle TCL XVI 86, 6, wo giri-dib!? (Kopie 
viel mehr dib?) wegen des Terminativs ein Verbum eundi sein wird. 

ı2) Vgl. zur Lesung Th. JACoBsEn, AJSL LVIII 224; A. FALKENSTEIN, SAÄHG 212. 

13) Vgl. fürs Akkadische die Belege in CAD S 17 sabatu g ı’ b’; UET V 84, 5-6 inanna 
sep Anin-galassabat „jetzt habe ich den Fuss der Ningal ergriffen”. 

14) Denkbar wäre auch ‚‚er wird mir seine Grösse bekanntmachen’’, doch haben wohl auch 
ebd. Z. 292 und 294 das Subjekt in der 1. sg. 

15) Zu einem Wechsel von -da- und -ta- vgl. ausser S. N. KRAMER, a.a.O. noch *24, 5, 
ub-da-limmu, wo Var. A (TCL XVI 37) -ta- liest und vielleicht CT XLII 20 Il ıı u4-ta-ri 
statt -da-ri, beide in Inlaut. 

16) Soist wohl wegen der Glosse ra’ima? sent tere’'u zur ähnlichen Z. 2 (auch ähnlich 3 und 4) 
gurusS am ug nam-ga-mu-un-lu gig-u-na bi-Du ‚„Jungmann, Stiere (und) Mutter- 
schafe hütest du, zur Nachtzeit bist du gekommen(?)”(vgl. S. N. KRAMER, JAOS LX 251) 
zu übersetzen, trotz des dann vorliegenden Personenwechsels (me-e). Die Verbalform nam-ga- 
mu-un-lu enthält das Präformativ inga-, vgl. UMBS X#6, 14-15 sa nam-ga-mu-ni-ib- 
duıı (s. dazu A. FALKENSTEIN, ZANF XIII 221). 


278 KAPITEL VII 


17) L. KInscHERF vermutet MVAG XXI 102 gub „erstehen”. 

18) Vgl. auch MSLI go, 3 II 37; 39; 77, 6130 &-tuku a-na 1-gäl-la=ndmelu mala basü 
„Gewinn, soviel vorhanden ist’’; BA V 335, 45-40. 

19) Einfacher wäre es, wenn -ba als -gim!? zu lesen sein sollte (vgl. etwa ZZB 87, 20 
du1ı-ga-gim=CT XLII ara Rs. 17 duıı-ga-ba?). 

20) So wohl trotz des -m-da-. 

21) Wer gemeint? Etwa lama- Statuen (vgl. Rs. 5) ? 

22) Mir unklar. 


a>u Ioy 

a9 

a-a-ab-ba 104 

a-a-ba 104 

a-ab-ba 104 £. 
a-ab-ba-ka 104 
a-ab-ba-hu-luh-ha 105 
a-abax 105 

a-ag-ga tümu 23410 


ab 104 
abax IO4; 105 
ä-bad 63157 


a-bad 62147 
äb-HU-nu-me-a 264% 


ab-sin 118 
ab-sin-suursur 118. 
ab-zu IO4 

a-da-ab 5; 6; 125 
a-dab 125 


ä-dam 61112 
a-da-min 164 
a-da-min-e 164 
ad-da 66231 
a-du-bu-ul 207131 
a-estub(ku,) 257 

aga 215; 234? 

agaz 12693; 215 
a-ga-dIba-bag 251 
a-gar 259 f. 

ä-gar 62151 

agax)-Zi 215; 257 
aga(z)-zi u4-su-du-a(k) 257 
äg-lä 161 

A.IGI 26420 

AXIGI 26420 

aka 273 

eis] 73201 

a-la 67238 

ä-la 157; 167 
A.LAGABXNUMUN IIQ 
urudualam 63168 
eisal-gar 156 

ama 241 

ama-er-ra 204° 
amas-kalam-ma 175 
AMARXSE.AMARXSE 155 
a-ma-ru 713%; 105 
a-ma-ru-zi-ga(-a) 105 
amas 260 
a-mä-urugs) IO5 


INDIZES 


I. SUMERISCH 


ä-me I61f.; 227 
a-na gäl-la-ba 275 
ä-nam-ur-sag-gä 20586 
an-dagal-la 175 
AN.DUR I5I 
an-eden 201 
an-gim dib 269 
AN.GU 20498 

an( ?)-gub-ba 247 
an-ki-da 200 f. 
an-ki-da mü-a 201 
an-ki-Se mah 168 
an-ki-Ssü-a 6076 
an-Ssa 168 

anse 63162 
an-Sege(-gä) 175,269 
anSe-kur-ra 63162 
an-Se lä 177 
anSe-zi-zi 63162 
an-ta 67259 

an-ta € 150 

an-ta Su-bar 71358 
AN.USAN I51I 


an-usany I5I; Ss. usanıy USW. 


(an-)usan(@n)-na 151 
an-za-Se (mah-am) 168 
AN.ZIB/ZIK 174 
an-zib-ba 174 f. 
an-zıG 206108 
anzu(-d) 67248 

är IOo3; I20 

a-ra 271 

a-ra 68267; 108; 271 
a-ra-dujo 271 
a-ra-zu 68267; 69292 
a-rä-zu 68267, 69292 
(a)-rä-zu 156 

arhuS 246 

arhüs 245 f. 
arh‘ü’s-süu 245 f. 
arhus-tuku 26413 
a-ri-a 2646 

a-ru-a 61129 
a-si-il-]a 258 
asila(x) 258 

asilalä) 258 
(eis)asilalld 258 f. 
asay, 168 

a-tus IQI 

ä-tuku 100 


a-zal-le(-d) 114 
a-zu-gal 244 f.; 26411 


ba 109 

ba-ba 109 

bad 734188 

BAD(-n) 73188 
ba-da-ra 165 £. 
bad-du 63157; 231 
badu 231 

bal 170 

bal(-bal) 167 

gISBAL 20582 

bala 20582 

geishala 73405; 160 f. 
sispa-la 73405, 161 
balag 157 
ba-lam-ba-lam 182 
eishbansur 181 
sishanSur-kalam-ma 181 
bar 168 

bar 69307 

bar 71353; 189 

bar-a 168 

ba-ra 74426 

bära(-g) 110; 69290; 74426 
bära(-g) 189 

bära-bi IIo 

ba-ra-ga 189 

bära-gal 153 
bära-gal-la 195 
baräa-kal-kal 63170 
bara-mah 252 
bara-mah-nam-lugal-la 200 
bära-nam-lugal-la 200 
bära-ri 187; 252 
bar-kü(-g) 72387; 189 
bar-sud 100 
(is)bar-us 65213 
ba-Si-UD.SAR-gI 155 
ba-za 183 

ba-za-za 183 

bil-ga 6089 

bir; 12754 

bu(?) (-r) 6418? 

BU(-r) 72379 

bü(-r) 6083; 188; 207140 
bul-bal-za 183 

bulüg 79 

bur 195 


280 


du-ungÜR 2059 

bür 2059 

burjo I15 

burıa2 6083; 188; 207140 
bur-gim 271 
bur-Su-ma 173 
bur-Sum-ma-gal 173 
bur-Su-um 173 
burusz 123 

BURU5 1275 
bur(u)gmusen 123 
BUR(U)gMuSen 1279 


dab 156 

da-da-ra 162 

dagal 217; 228; 23411; 65198 
dagal-büru 12621 
dagal-du,ı-ga 12621 
dagal-ila 103 
dagal-tag 12621 

dah 122 

dal 117 

dalla 12623 

dalla-e 215 

dara 20587 

da-ri 107 

di 66233; 26410 

dWb 156 

dib 269 

dib 272 £. 
di-da-im-gä-gä 181 
dis-di4(-1) 125%; 206128 
di-erim-e sum 176 
di-kus IIı 
di-kusKu-ru 12513 
di-kus-ru-mu 12513 
dil-bad 169 
muldili-bad 169 

dim 68277 

dima 824 

dimg-aka 2633 
dim-gal 251 
dim-gal-kalam-ma 251 
dim-gal-MA.MUG 2653 
dim-ma 69291 

dingir 187; 242 
dingir-ama 2632 
dingir-an-ki 61102 
dingir-an-na 61102 
(dingir-gub-ba 247) 
dingir-kalam-ma-na 74431 
dingir-ki-a 61102 
dingir-lü-ux-lu 185 
dingir-pa-e-a 6093 
dirx 2654 

diri(-g) 233 
diri-Sul-gal-e-ne 103 
du 193 

duz7 164 

DU7 97 

duz(-r) 97; 100; 177 


INDIZES 


dug 205% 

duıo(-g) 218 
duıo(-duo) I9O 
duı1(-g) 162 

du12(-g) 271 

duı4a 66233 

duı7 66233 
duio-bad(-bad) 63160 
DUB.BA 215 
sidub-ba-an 65203 
DUB.KU-4nisaba 230 
dub-sar 65200 
dub-sar-a-$Sä-ga 2640 
dub-sar-TUR 230 f. 
du-bu-ul 182 
du-bu-ul-da-ba-al-za 182 f. 
du-du 192 f.; 227 
düu-dü 174 

DUg.DUg-gar 176 
duio-gam 172 

duj1-ge dur 65197; 72382 
du1o-ge-e$ 217 
du1o-ge-es/-ga/-bi gä-gä 179 
du1o-gür 172 

dul 100; 104; 124 
dul4-dula 166 f. 
dumu-an-kü-ga 2631 
dumu-an-na 243 
dumu-gal-4su’en-na 151 
dumu-sag-an-kü-ga 2631 
dür 61194; 115 
dur-an-ki(-k) 247 
dür-gar 153 f.; 262 
duso-tuku 72396 
duso-ub 79 

dus-ul 124 


duıo üs-aSa, (dib) 73420, 23530 


e 64179 

e IIo 

e 70317 

& 67252 

€eıı 166 
&-a-aS-tu-ub 257 
€-a-tu-ub 257 
&-bu( ?)-ra 64182 
e-dub-ba 230 
e-gal 185 f. 
€-galga-sü 252 

€ gäl-lu 104 

E. GESTU.dNISABA 230 
©-gia-a 248 f. 
€-gie-pär 272 
kuse-ib-ur 68285 
(E)-ki-galg 180 
€-kur-za-gin 247 
EME.GAR I97 
eme-giS-gid-da 162 
en 20462 
€e-nam-saıa-dus 250 
en-du 2778 


E.NE.DI 173 
e-ne-duy1-dunı 173 
engur I71f. 
e-ni-düb-ba 269 
en-tar IIo; 187 

er 274 

e/irin1-gal 107 
erim 90; 102 

erim 74425 
erim-du 177 
erim-tux 113 

esir IIQ 

esir IIG 

BS2M6rL. 272 

€S da-da-ra 162 
eSe/a 184 

esemien 1030. 1731. 
e-Sen 164; 173 
es-gäna 65204 
eS-kur-ra 62149 
estub(ku,) 257 
€-tür 2649 

ezem 174 
ezenn174 

EZENXA 258 
SI-ÜEZENXA-A 258 


ga-aras 68276; 181 
gäb(u) 275 £. 
gaba-gar 26556 
gaba-gi4-nu-tuku 61123 
gaba-ri-nu-tuku 67246 
gaba-ru-gü 105 
gaba-Su-gar-nu-tuku 261f. 
gaba-tab 254 
gab-zi(-g) 104 
ga-bu 275 

gäa-ga 181 
8a-ga-ga 63158 
ga-ga-lam 178 
gal 151; 270 
gala, 61122; 227 
ga-la-dag 69299 
galam 120 
galam-galam 178 
gala,-taga 74%23 
gal-di 88 

galga 252 
gal-gal-la 160 
galga-sü 252 
gäl-la 90 

GÄ.LUM 65205 
GAM 60°8 

sam 155 

ga-na 61117 
gäana-zi 260 

gar 165 

gara 68276 

garas 66218 
gar-dar 68283 
GAR.GAR 71355 


gar-ra-an-na 63163 
garza 188 

garza-me 86 

gaz(-za) 12756 

gespü 165 
geStin-bar, 206122 
gestüu-dagal 216 
gestu-diri 229 
gestü-üÜmusymus 65198 
Sialgia) 64176 
gis-an-Sege-gä-ba 269 
gi-diS-ninda 65204 
gi-dub-ba 65203 
gi-dub-ba-guskin-ga 65203 
gig 274 

gig-U-na 175 

gi-ir 62153 

gil-sa 61115, 74424 
-gim du 64188 

gin 72378 

gin-a 61117 

gie-pAar 272 

gir 242 

girs-di 62153 

giri ba-da-ra 166 
giri-dib(-dib) 27711; 273 
giri-dib 272 £. 
giri-gin-na 244 
giri-gub 609%; 262; 26559 
giri-ila 262 

giri-kin 65215 

giri-ula 172 

giri-ür-ra 68281 
giri-ur-ra 68281 
giri-ur-ra-zabar 68281 
girx-zal 62136; 68271; 196 
gis-gaz 124; 12796 
gis-gaz-Se aka 12796 
gis-gid-da 162 
gis-gis-gäal 90 
gis-gi-sigr-ga 171 
gis-giS(-e) lä 122 
gis-gu-di/-dE 197 
gis-haS-Se aka 12796 
gis-hur 61103; 109 
giskim 113 
giskim-ti(-]) 113 
gis-lA 122; 12753 
gis-nitü-tuk-ku), Sep 158 f. 
gis-Sub(-ba) 70328 
gis-tag 270 
gis-ttü)ku 66227 
gizzal 61105 
gizzal-aka 61105 
gizzalzal-]a 61105 

gu 164 

gü(-un) 257 

gua(-d) 235% 
gual-ud) Kup) 257 

gü an-Se zi 233 f. 
gub 103; IIO; 249 


INDIZES 


GÜB 275 

gü-bar 20474 
gu-bar 158 f. 
gu-da 73408 
güu-de-a 172 f. 
gu-du 205°! 
gu-duy]-a 73403 
gu-du-güun-a 164 
güu-erim-gala,/-ma 233 
(nindaygig 184 
gü-gal 241 f. 
gua-gal 270 
gü-gar 178; 20310 
gu4-gaz 270 
gu-güu 257. 
gua-i udu-i 270 f. 
gü)-läa 165 
gü(-da)-la 195 
gün-gün 159 
(gu«-)nindäa 60% 
gü-pes 67245 

gür 121; 155 
gür(u) 241 

gurx I2I 
gur7(-Se) dub 260 
gü-ri 71349 
gür-ru III; 117 
güru II7 

gür-u 117 f. 
gurur-dub-dub 68270 
gurun, 184 
gurus 164 

gü-sa 2043 
gu-si(-si) 155 
gu-si-a-ba 176 
gua4-si-aS 73401 
gu4-si-säa 270 
gu-sum 65202 
gu-tuku 67239 
gü-tüm 263 
gu-ul-gu-ul 173 
güu-un 261 
gü-un-gid 257 
gü-üs 71331 
sisgu-za 609° 
sisgu-za-gi-rin 200 
gU-zZ1 219; 275 


ha-re-eS-ta 173 
ha-ri-iS-tum 173 
har-ra-an-na 63163; 178 
har-ra-an-kaskal 218 
har-ra-an-gä-gä 179 
he-am(-bi)-e 225 
he-dur 177; 269 
he-gäl-la(-am) u4-zal 200 
he-ni-zi 178 

h(e-nun 177 

hi/e 183 f. 

hi-li 206109; 175 
hi-li-sag-gie 201 


EAU TR 
hu-hu-luh 178 
HU(.HU)-nu 72375 
hül 82; 225 
hul-gal 72388 
hül-hül-e 200 
hul-Sa-tüm 112 
hu-luh 105; 178 
hun 234* 
HUR-Sag(-g) 197 f. 
hus 242 
HURZITZT 


IB.DAM-za 182 
ib-hul-za 182 
i-bi-gurug 188 
i-bi-huS-{LA 99 

idim 6091 

is-gar 254 

i-ga-ra 68276 

i-gara 68276 

igi-si 62136 

igi-bar 256 

igi-da(-a) 73208 
igi-dug 274 
igi-duro-dug 229 
igi-gäl 216 

igi-gala, 672% 
igi-gäl-tuku 64194 
igi-gugru 187 
igi-gün(-nu) 64191a 
igi-gurg(-gurug) 187 £. 
igi-huSs-ila 99 
igi-KAR(-KARA) 187 £. 
igi-kü 71366 
igi-kü-zu 71366 
igi-nam-ti-la-bar 256 
igi nu-bar-re 118 
igi-sig 26593 

igi-Sag 67253 

igi-Se 185; 68282 
igi-tab 69286 

i7 i7-MI.SILÄ-sig 265 
11a)E9 087,; ZUSEm2An: 262 
il-i 115 

i-li 217 

i-li-ni-Sa-ga 217 
i-lu-Sa-ga 66229 

im 230; 2350 

IM Ioo (s. tumusg) 
im-di 62153 
im-hul-im-hul 60784 
imin-bi 181 
i7-MI.SILA-sig 265%* 
im-sar-(r)a 231 
im-sar-Sub-ba 231 
IM.SEG 118 

im-Su 23540 

in-dub 219 

inga- 27718 
i-ni-im-gä-ar 197 
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inim-diri 73371 
inim-ma-ni zi 85 f. 
inim-pä(-d) 244 
inim-siskur-ra 273 
inim-Sa-ga-gala, 65212 
in-nin(g) 152 

in-RI 117 

iriıo/ıı 98 

irigal 107 

i-sag 68276 
1-sag-garä-sag 68276 
isi 26420 
eisisimusAR 64187 

15 26420 

i-Si 26420 
iSib-an-na 67261 
i-Ssi-iS 26420 

isis 26420 

isis 26420 

i-ti 155 

i-ti 155 

itix 175 

iti/u-da 155 
iti/u-da u4-Sar-ra 155 
i-tu/ti 155 

i-dutu 72381 

izi-gar 150 


ka 86268, 12615 
ka-ab-ri-ig 2348 
giskä-an-na 23527 
ka-an-Sa(-Sa) 115 
ka-a$-bar Iıı 
ka-aS-bar-re-da 108 
ka-ba 224 
KAXBAD 89 
kadra 61129 
ka-duh-a 67247 
KA-keSda 68280 
KA-ki-galaz 255 
kal 229 

kala-ga 103; 121 
ka-la-ak-ka 103 
ka-lal 64196 

ka lal-gim du1o 64196 
kal-kal-la-zu 81 
kal-la-ga 103 
kal-la-zu 81 
KAM.KAM 73100 
eiskä-na 23527 
lÜKA.PIRIG 217 
ers re 2 
ka-pirig 216. 
kar IIgf. 
kar-gal 98 £. 
kar-gal-an-ki 99 
KaS4 62153 
liraSı-a 63153 
KAS4.DI 62153 
kaskal 178 £. 


INDIZES 


KA-Sag(-Sas(-g)) 67253; 226 


ka-Sa-an-Sa(-Sa) 115 
kasa-di 62153 
KAS$a-duy1(-g) 63153 
ka-$e 62153 

KASı-e 63153 
KAXSU.KAXSU 89 
KAS.ZIZ.AN I8I 
ka-ta-e(-a) 223 f. 
ka-ta-Sub-ba 23426 
KAXZID.KAXZID 89 
kel 65208 

ki 252 
ki-aga-Sa-za 82 
KI.A.NE.DI 163 f.; 173 
ki-a-ne-di 173 
ki-be-gar(-ra) 207160 
ki-bi-Se 156 

ki-bi-Se gar(-ra) 60% 
KL.E.NE.DI 173 f. 
ki-e-ne-di(-di) 173 
ki-gal 117 

ki-gale 180 

ki-galag gubu 117 
ki-gig 273 f. 

ki-gub 67260 
ki-HUR-Sag(-ge) 197 f. 
ki(-in)-gub 255 
KI.KAS.GAR 197 
ki-kü-ki-sikil 185 
ki-la 250; 26429 
kilib 61101 
ki-lugal-gub 67260; 255 
ki-mah 178; 214 
kin 216 

kin(-ga) 216 

ki-na 188; 190 
ki-na-aka 193 
ki-nam-dub-sar-ra 232 
ki-nam-tar-re 198 
kin-da-ri 73413 
ki-ninda-kü 185 
kin-kin 12637 
ki-nu-silig 230 
kir(i)x 242 

kirix 255 
kira-Su-tag 271 
ki-ru-gü 5; 86 

kisal 167 
(kisal-)gü-en-na 167 
kisal-mah 261 
ki-sikil 179 £. 

kislah 180 

ki-sur 219 

kiS 104 

ki-Sag(-g) 274 

kiS-e 104 

ki-Se lä 177 
ki-Se-eb-lä 103 
kisYb-la 103 

ki-tag 62151 


ki-tuS 252 
ki-tus-mah 252 
ki-tus-nam-lugal-la 262 
ki-ür-ki-gal(-la) 117 
ki-us(-üs) 259 
ki-za(-za) 182 
kua(-kua) 255 
kus(-d/-r) 101; 125 £.13 
kug-abba 172 
ku-bu-ul 182; 184 
kue-engur-ra 171 
kü-kü 106 

KU.KUR 68278 
kun-sü-sü/sug-sux 63164 
kür 97 

kurs II5 

kur(um)g 248 
kür-di 72377 

kur-gal 255 
kur-gar-ra 166 £. 
kur-ki-su-du 88 
KUR.KU 68278 
kur-kur 176 
kur-me-sikil-la 6092 
kur-ra diri-ga 268 £. 
kurumg 248 

kurun 206122 
kurun-barz 181 
kurun-gig 181 
kurun-ua-zal-la 184 
kur-zä-til-la 261 
kuS 20476 
kuS-a-eden-lä 69287 
ku$-a gala, 159 
kuüs-ü 71368 
kus-udu-a-lum 73417 
kü-zu 71366 


LAGABXNUMUN IIQ 
lahx-lahx 6082 

lal 183 

la-la-aka 71341 
lal-geStin 259 
lal-läa-ra 1652 
lal-sa-ga 23412 
4]lama 276 
Augslam-sä-ri 182 
le-ıum 65206 
sisle-us-um 65206 

li 194 

lil 102 

lil 71367; 102 
lil-e/-lä-a$ sig 102 
li-li-is 157 

lil-la tu(-r) 12626 
lirum 6724 

lu(-lu) 179; 228; 99 
LU 106 

lu 160; 2641? 
lü-al-BU-nu-a 72375 
lü-a-tu5-a 191 


lü-du-har-ra-an-na 178 
lü-du-kaskal-e 178 
lu-en-tar-re 12631 
lugal 20462 
lugal-mas-su (PN) 244 
lugal-ma$-zu (PN) 244 
lü-ki-sikil 160 

lu-lil-la 73416 

LUXNE — duıa 66233 
lü-ni-TAr-da 12513 
lü-nu-Se-ga 113 f. 
lu-sag-en-tar IIo 
lu-Su-da-a 73403 

lu ti-le 245 

lü-TurR 88 

lu-ulü-be 275 

lü-zi 159 f. 

lu-zu 275 


ma 167 

mas 89 

tüsmag 250 
tügmag-a-gal 79 
ma-as-[sag] 1256 
ma-gü-en-na 167 
eis)mäa-gurg 205106 
mah 100 

mah-gal 178 
giSMA?.LUM 65205 
mas-masz 89 

mar-za 188 

mas-s(ü) 244 
maS-sü(-d) 243 

mäS 206102 

mas 257 

mäS$-anse 170 £. 
maS-a-$i 171 
mäs-gal-gal 277 
maSkim-kala-ga 66225 
MAS.ZU 243 f. 

[milME 174 

me 609; 100 

me 122 
me-dim-Sa(6) 252 
me-duz 12634 
me-galam 608” 
me-gal-gal-a(k) 62131 
me-garza 70®13; 86 
me-huS 108 

me-mah 242 

men 215 
me-nam-nun-na 7438 
mer 105 

mer-re-e 63169 
me-sag 181 
me-sag-e 826 

me-se gub 115 
me-Sen-$en 122; 227 
me-te 70912; 175; 197 
me-te-eS-i(-i) 168 
me-teg-e$-Se ga-e 168 


INDIZES 


me-teS$-i(-i) 168 
mezul rn; 177 

mi 80 

mi-gün-a 6519 
mir-SäSay, 71341 
mi(-zi)-du11(-g) 193 
mi-zi 242 
mi(-zi)-e/i-i 193 

mu 226 f.; 23533 
mü(-mü) 184 

mud 106 

müd 106 

mud-gal 106 
mud-gar 106 
mu(-ug)-gig/b-an-na 152 
mu-gü-di/de 197 
mul/n(-mul/ma-al)-za 182 f. 
mul-bar 168 f. 
mu-mah 226; 260 
mü-mu 268 

munus 825 
mu-sä-ar-sä-re 17I 
mü-sar 171 

müs 20585 

MUSXA II4; I20 
MUSxA.DI-d[E] 120 
MUS.DI 69288; 120 
MUS.DI-de 120 
müs-dub-dub 158 
mu$en-an-na 17I 
mu-us-tigmustug-diri 229 
muS-tüm 225 f. 
müs-tum 225 f. 
müS-tum 225 f. 
mu-un 206125 


nä 63165 

siönä-a 176 

naga 191 

nag-nag 106 

na-izi 180 

na-li 184 

nam 153 

NAM 12794 

NAmmuSen 122 f. 
nam-bur-Su-ma 173 
nam-dub-sar 232 
nam-en-nam-lugal-la 153 
nam-erim-ku 12513 
nam-erim-TAR-ru-de 12513 
nam-gü 72389 

nam-he& 177 

nam-he-a u4-zal 200 
nam-kal 229 

nam-ku;(-r) 101; 125 f.13!. 
nam-lugal 260 
nam-lü-ulü 218 
nam-mah 104 

nam-mah zu(-zu) 273 
nam-mi 163 

nam-nir(-ra) 124 
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nam-nun-na 260 
nam-saıe-dus 250 
nam-sipa 228 
nam-Sitax 156 
nam-täg 66217 
nam-tag-dugud 65 £.217T. 
nam-TAR IoI, 12614 
nam-TAR-da/-du 12513 
nam-ti 125 
nam-ti-ni-duıo(-8) 275 
nam-ti-sum 253 
nam-ur-sag 104 
nam-us 72390 
na4-pe$(g)-PeS(g, 68284 
nar-gal 274 

na-ri 186 
SISNA.U.GUG4 (äS-ki) 189 
ne 12618 

NE —= duı7 66233 

ne 12618 

ne in-tu-pu-te 216 
ne-mu-li-mu 171 
NE-sag 207197 

ne-sag I8I; 194 
ne-sag 207157 

nı = Sal(?) 672% 

ni 12618 

ni 179 

ni ar-re-e$ e 103 
ni-dagal-ba 171 
nidba 270 
nidba-gal-gal 270 
ni-diri 72371 
ni-du1o(-8) 197 
ni-düb 269 £. 
ni-du11-ga 223; 234% 
ni-du7 pa-e 219 

niga 180 

ni-ga’-na 61117 
ni-gar 117 

ni-gig 72391 

ni-gi-na 218 
ni-gir„-zal 62136 
siöni-gul 72384 
nig-ür-limmu 171 
ni-gür-gür-ra 241 
ni-huS$-e-ne 113 f. 
ni-huS-ri 105 

ni-ILA 241 

ni-il-il-la 241 
ni-kal-kal 6098 
ni-ku;-da 12613 
(ni-)kuz-kuz(-d) 64181b 
tüsni-lA 161 

nim 66234 

ni-nam 216 
ni-nam-tümu 63155 
nin an-se lu/lä-a 168 
nin-an-usanax 168 
nin-an-usany-na 168 
ninda 65204 
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nindaba 195 

ninda-eSe-sig7 184 

ninda(-sag)-kü 185 

nin-mul-a 231 

nin-ni-gi-na 246 

nin-sag-tuku 160 

(ni-)nu-gar-ra 72376 

nir 71362; 115; 12623 

na4nir 73412 

nir-da 65214 

nir-gäl 104; Iıtf.; 152; 261; 
12623; 216; 2347 

nir-gäl-u 104 

ni-sag 181 

nisag 181 

nisag-kü (-Inanna) 181 

ni-sa-ha 181 

ni-sa-hax 181 

ni-sah-ha 181 

ni-sig I61I; 20584 

ni-si-sä 218 f. 

N1SA.A — kadra 61129 

ni-Sexx ?-de 161 

NI.$SED 159; 204° 

NI-Sitay/s 159 

ni-TAR-ra 12613 

ni-tuku 68272 

ni-tüm-tum 6367; 68275 

ni-zi-galar-eden-na 171 

ni-zu(h) 72383 

nü 23538 

nu-dug 68280 

nu-gal-la tu 6081 

nu-gig 150 

nu(-us)-gig/b-an-na 152 

nu-käm-me-da 62141 

nu-küs-üu 65209 

numun 90 

inumun 188 f. 

Wnumün-bür 188 f.; 207140 

numun-i(-i) 250 

numun-zi 67242 

NUN.NUN 198 

nu-si-li-ge 230 

nu-Se-ga I13; 115 

nu-ug-gig 150 


pa(-d) 244 

pa-& 227 

pa-e(-a) 111 
pa-e-aka 23533 
NA4PA.GAR.GAR 69295 
PA.LUGAL 234198 
pa-pa(-d) 198 

PÄR 71355 

peSe-peSg 72399 
pü-kirig 171; 259 
pu-ki-ri 171 
pü-kirie — läl-geStin 259 
pü-ta-pa-da 244 


siSrab 164 f. 


INDIZES 


sisrab-kur-kur-ra 186 
sisrab-Su-gäa 165 
REC 316 250 

ri 72349; 90 

ru5 97 

ru(-ru)-gü 12624 


sa 62143 

sa 174 

sa-asag 81 

sax(=zA) 174; 177 
sabargid 5 
[sa-|bar-gidy-da-äm 112 
sä-di 233 
sä-du11(-8) 233 
saıe-dus 250; 26431 
saı2-dugy-an-na 250 
saıa-dus-mah 250 
sag 6419; 110 

sag an-Se ila 260 f. 
sagarra 5 f. 
sa-gar-ra 124 
sa-gar-ra-am 96 
sa-gaz 72384 
sa-gaz-aka 66219 
sag-bal 169 f. 
sag-be-€5 & 272 
sag-ex(=LI)-tar IIo 
sag-en-tar 64192; ı1o; 12681 
sag-gä(-gä) 67?°1 
sag-gie(-ga) 168; 197; 218 
sag-gid-da 73*14 
sag-gu-galaz 200 
sagidda 5 f. 
sa-gid-da 253 
sa-gid-da-am 112 
sag-ila 260 f.; 270 
sag-ila gin 192 
sag-kesda 70311 
sag-ki-gid-da 828 
sag-ki-gü-lä 165 
sag-ki-suhur-lä 165 
sag-ki-zalag 256 
sag-lul-la 159 
sag-men 215 

sag-rib 67258 

sag-sig 6077 
sag-sum 60100 
sag-tuku 160 
sag-ur-sag 641%; 157 f. 
sag-us 66223 

sag-zi 159 

sag-zi 61109 

sahar 20599; 26420 
sahar-d/tub 170 
sa-kuS-giri 62143 
SAL 80; = munus 825 
sa-pär 247 

SAR 194 f. 

sar 194. 

sar 68282 


sarx IIQ 

sar-aka 68282 

si 65201; 

si 276 

si(-ga) 62136; 150f.; 181; 193 £.; 
223 

si 66235 

si 116 f. 

si 150 f. 

si(-g) 61116, 193 £. 

si-a gar 66235 

sig 7091.99; 163 

sig7 206103 

sig7 70321 

sigıo 70321 

si-ga 20589 

sig-a gar 99 

si-gal 116 f. 

si-gal 151 

sig-sig 70321 

sig7-sig7-ga-ga 208164 

si-ig 1258 

si-ig 163 

si-im 167 

si-im-a-la 167 

sikil 169; 180 

silg 258 

silim-ma 149; 20351 

silim-ma-e/-du11(-g) 149 f. 

simmusSen 123 

sipa III; I2I 

sir 113; 64182 

si-sa 61103, 196 £. 

si-si 66235 

si-Si-Sä 197 

siskur 155 f.; 194 

siskur-a-ra-zu-a 155 f. 

süu(-g) 193 

sua?’(-n)(sua?(-n)) 242 

sue 67252 

sug(-b) 61128 

sug(-g) 156; 195 

sud ıı4£.; ıgı£. 

sud(xy-äga 151 

su-da-äga 151 

su-du-äga 151 

sug-za-gea kü 60°9 

suh 204”! 

sth(-süuh) 97 £. 

suh-kesda 158 

suh-suh 1252 

suh-suh-am 125? 

suh-suh-$en-Sen-na 12793 

suh-süuh-za 98 

suhus 6093; 68275; 232 

suhus-gi-na 609 

sukkal-mah 107 

sukud(-du) Io2 f. 

suküd(-du) 102 £. 

sulun-sulun 178 

sum 89 


sün 12758 
(ü-)sün 152 
su4-na 249 
süun-zi 64191 

sür 118 

surg II5 
su-sü-lu-un 178 
su-Si 6ılll 

su-zi 61111; 121 
su-zi-ri 6rl11l 


N 


-g) 71353 

-g) 81; 227 f. 
-bal-bal 611088 
-ba-tuku 104 
a6-X(-a(k)) e 226 
-gal 23543 
-ge-DU-a 225 
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e4-guruy7-a 225 
eg-karä 225 

ussa-gub 182 

-gu-be-gia 61108 

-huül-la 65212 

ussakir 20594 

-KUR.KU-da 68273 

-küs-u 71368; 174; 178; 194 
67254 
ä-la(-a) 71356 
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Sa-tüm II2; 225 
Sej2 II4; 120f. 
Se12x II4; 120 f. 


$e-er-ha-an-duy1(-g) 61118 
Se-er-ka-an-dü/di 61118 
Se-er-kän-duj1(-g) 61418 
-5e galaz 124 

Se-gu-nu 260 

(kus)$em 157; 167 
sem-a-lä 167 
Sen(-Sen(-na)) 242 

Sen 73402; 163 f. 
Se-namusen 123 
Sen(a)musen 122 f. 
$en-Sen 122 
Sen-$en-me 122 

-3e nu-galaz 124 
(ab)Silam 264! 


INDIZES 


Sim-8i$eren-na 180 
eis(Sim-)li 194 
Sim-mü 245 

Sir 201 
Sir-nam-ur-sag-gä 201 
Sir-ra galaz 201; 274 
Sir-ra tüm 274 
Sir-re-eS du11(-g) 152 
Sir-re-(@8 e 152 

Sit 158 

Sitä 250 

Sitas 158 

SITAx 158 

Sitax 250 

su 80 

Sua I2I 

Sua(-g) 115 

Sub 6929 

Su-ba (<$u-bar) 86 
Su-ba 62132; 36 
Su-bar 86, 
du-bu-ulöyy.Bu 182 
Subun/m 197; 174 
Subun-gäl 197 
Subun-gar 197 
Subun-ni-dujo-ga 275 
Sudx 68273 
Su-dagal-du1(-g) 65207 
$u-dib 70322 

Su-dim 62148 
Sudx-Sudx 89; 90° 
Su-du 169 

$Su-dur 100; 155; 242 
Su-dug 64193 
Su4-dul4 169 
gissudul 169 
Su-gar(-ra) 114 
Su-gar-gi 120 
Su-gar-gia 120 
Su-gar-ra gä 120 
Su-gi 120 

Su-gia(-gia) 120 
Su-gia-a 165 

Su-gin-a aka 120 
tüssu-gur-Ta 215 
Su-kin 115 £. 

Su-kin 70336 
eissu-kin 70336 
Su-kin-aka 70336 
$u-kin-dib 70336 
ku-ru-maSuKU 248 
Sul 119 

Sul kaskal-la du 178 
Su-luh 109; 122; 181; 220 
Su-luh giS-hur 109 
Su-luh pa-e-aka 121 f. 
$ul-zi 64191; 121 
Su-mü 12799 
Su-mü-mü 125 
Su-ni-Se gar 89 
Su-pesx 73*15 


Su-ri-ri 72388 
Su-sä-sa 198 
Su-si-sä 198 f. 
Su-si-Sag-Sag 67257 
Su-süh-a di 98 
Su-tag 156 f.; 20468 
Su-te(-n) 86 
$U.TU.BU.UR 183 f. 
Su-tüg 157 

Su-tüm 231 

Su-tum 231 
Su-tuma 231 
Su-tu-ul 169 
Su-üur/uruıg II6 
$u-ura(-ra) 127%; 116 
Su-zalzaleg-ga 67262 


tab 254 f. 

tag 271 

tag 69293 

taga 6929; 217 
taga-taga 66237; 217 
ta-artar 12514 

TAR I00f. 

TAR-du 12513 
eistaskarin 73108 

te 70312 

te-en-te-en 173 

tes 61122; 108 
teS-nu-tuku 12628 
teS-nu-zu 108 f. 

ti 187 

bie 57010750277 
tigi-ni-duo 277° 

til 207135 

ti-na 63161 

ti(-]) — silim 224 f. 
ti-suh 12793 

tu(-tu) 195; 255 
tuıo(-b) 90; 117 
tux(-b) 90; 102; 105; I17 
tu12(-8) 271 
tug-daradära 68280; 20587 
tüg-dug 99 
TUG.GABA 99 
tüg-gal(-la) 79 
tüg-mu(a, 103; 251 
tug!-nam-nun-na 61119 
tüg-ni-bära(-g) 189 
tüg-ni-DAG 189 
tüg-nigin 62142 
tüg-niuüt-tuk-ku. SED 159 
tüg-sig 62142 

tuku 276 
URE271.:,270,2778 
tukur 115 
TUKUAU.TUKUÄU 277 
tüm 217 

tüm 2741. 

tum 176 

tum-tüm 6082; 87 
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tumue Ioo; 105 
tumue-mer Ios 
(tumus-Jux-lu 100; 105 
tun 72378 

TUN 215 
tür-dü(-dü) 260 
TUR-SA-lA-su 26414 
tus 88 

tu-tu 195 
tu1g9-tu1g 125? 
tu-ü(!) 2778 
tu-uk 2776 


U 121 
u 176 

u 89 

us 88; 904 

us 89 

ü-a 270 

(kus)b 157 
ub-da-limmu 27715 
u-bi-ur 6075 

ubur 60°5 
ki-is-]aAhup 180 
u4-de-(E5(-e) € 196 
ud-gal 100 
udx-HU-nu-me-a 2644 
ud-hus 97 
ud-hus-gal 116 
ue-di 81. 

udu 23411 
udu-a-lum 73417 
ü-du1o-ga 176 
udu-gal 270 
ü-du1o-gar-ra 176 
udug-dgu-la 245 
udu-Sär 270 f. 
use-e/l 168; 217 
u4-garza 188 
ua-gim € 232 
ug-gim lu 61114 
üu-gul-gä-gä 208162 
ug-1 168 

uktin 67255 

u-kü 23411 
ukü-gal-la(-k) 245 
ukü-ge-en 257 
ukü-lu-a 99 
ukü-$är-ra 218 
ukuü-ta &-a 69246 
ukü-ti(-]) 217 
ulerza7 

ulu 178 

ul-da 68279 

us-li 217 

U-li nu-$Sar-Say 71370 
ü-li-Sa4sä 72370 
u-li-Saa-Sausä-5a a 
ul-Se 177 
ul-ti/e(-a) 68279 
Ux-lu 70320 


INDIZES 


[ur]du-du ur 20494 
ulusin 181 f. 
ulü-ta eme-gar-ra 197 
ul-za 182 

um 204° 

ü-ma II3 
u-ma-hu$ 113 
U12-me-gar 118 
um-ma 160; 20478 
um-ma-er-ra 204°9 
ü-mun 106 

umün 2633 
umün-aka 243 
umus 65298 

nz 734188 
ua-na-a 188 

u-na 63161 

u-na gub-ba 72398 
U4.INANNA 175 
u-nir-gäl 216 
unken(-gar-ra) 61106 
UN-mME-gar 118 
unu 272 

unu-gal 107 
unü-Suba 822 

ur 71361 

ur 71348 

ur4(-ura) 256 f. 
ur-a si/e-g/ke 215 
ür-bad-da 180 
mulyR.BAR.RA 169 
uri-na 167 
ur-kü(-g) 191 

uru 68275 

uruz 6088 

Ux-ru 6088; 62139 
uru-bal-a 73409 
urüyrux-bi-im 125 
uruki-dü-a 275 
uru-gal 107 
urux-gal 107 


urudu-Sen-tab-zabar-huS-a 165 


ux-ru-hus gür-ru 103 
uru/i-na 167 

üs 223 

üs 215 


u4-sag-gä-na-ti-la-Se 253 
üs-aS-a tüm(-tumu) 257 


U4-sag 187 

u-sal 228 f. 
usang I5I 
(an-Jusan(@N)-na 151 
usu 66243 

u-sun 152 
ü-sUn-zi 152 

us 65198 

üs 106; 166 

uSg 89 

ua-Sar(ax) 155 
uS-a si/e-g/ke 215 
ü-Sim 258; 26546 


ü-Sim mü-mü 258 
uUSg-SU-SsU 89 
uSsumgal 105 
us-ta-ri 27715 
u4-ti-la-e-a-Se 253 
u4-ti-la-na 253 
uttuku 159 
uU-za-gin 189 
u-za-gin-duru; 189 
u4-za-mu 188 
Ua4-zi &-a-zu-Se 218 
ü-zi Si-mu-nu 218 
uzu Io2 


za 127% 

za 182 f.; 206 f.131 
za(-g) 196; 20587 
za 63171 

ZA N 
za-a-da IIQ 
za-a-key 26422 
za-an-ki 88 
za-an-na 631”1; got 
eisza-ba-al 73219 
eisza-ba-lu/am 73419 
za-dib 252 

za-gea Si 196 

za-gin 67292 
za-gin-durusfü 158 
ZAG.SAL-la 827 
za-gub 161 

za-hi-li 174 
za-kesda 6095 

zal 183 
zalag(-zalag) 169 
ZALAG.ZALAG-ga 67262 
ZA.LAM II5 
ZA.LAM.GAR II5 
zalzaleg-ga 67262 
za-mi 200 

sisza-mi 197 
za-mi-du11(-g) 208165 
za-mu 188 
za-pa-äg(a) 737088 
zar II5 

zar-re-e$S 115 
zar-re-eS sal III 
za-sal 827 

za-Ssi 177 
za-si-an-na 177 
za-til-la 104 
Na1ZA.TUN-gund 73412 
za-üs(-üs) 195 f. 
za(m)za(m) 271 


Zi-HUR-NI IIQ 
zi-ir(-zi-ir) 113 f£. 
zi-kalam-ma 68269; 187 
zi-ke-en-ge-ra 187 
zi-kur-kur-ra 187 


abaru(m) 67° 
abu(m) 66?31 
abübu 105 
aburru 228 
adudi(l)lu 123 
ahü, ahitu 1681. 
aladu 106 
alaktu 68267 
alaku Sa ma’düli 156 
ajelallu 117 
alappänu 181 
alkakätu 108 
amelu 71291; 110; 127% 
anähu 65209 
angubbü 247 
apitu 723°9 
aplu 249 
appa labänu 271 
arärı 101; 12614 
ardatum 160 
arhu 155 
ariktu 162 
aritu 68285 
arku 73*4 
arnu 65217 
arurtu 127%3 
assinnu 157 
asusi(m)tu 12627 
usabu 187; 207135 
asaredu 63171; 67239; 67258; 160; 
207157; 241 
asäsu 98; 113 
asib kultari 115 
asib parakki 6929 
asiptu 245 
asipu 217; 245 
aslu 65204 
atallukum 192 
azkarı 155 
azu(n)gallatu 244; 2641? 
azugallu 2641! 
azugallütu 2641! 


ba-da-ru-um 165 
bakü 2642 
balälu 183 
balangu 157 
banüı 62148, 68277; 183 
bagämu 64!8? 
barü 187 

bel birki 7239 
bel emügqi 100 
biltum 257 

bitu 167 


INDIZES 


zi lal-a 185 
zi(-su-ud) 125 
ZIZ.A.AN ISI 
ZIZ.AN I8I 


2ZENKKADISCH 


bubbulu 188 

bül seri 170 
bultu 253 

bülu 170; 206102 
buräsu 194 
burrumu 69°9> 
büstu 61122 


dababu 65201 
dädanu 204°3 
darıku 2342 
däku 12756 
damägu 81 

damu 106 

daratu 61115 
daritu 61115 

darü 61115; 73413 
dikurü 12513 
dimitu 123 
(dingirgubbü 247) 
dipäru 150 
dis/ziptuhhu 181 
dispu 183 
dullulu 72389 
durga(r)rü 153; 262 
dussü 106; 179 


ebbum 242 

ebetum 72399; 162 
ejidütu 164 

egelivrü 254 

elepu 182 

elesu 182 

elitam zakäru/sasü 66234 
ellum 242 

elpetu 188 

elü 192 

elü Adj. 66234; 67259, 734188 
emgu 71386 

enesu 62143 

enninat, enninet 2043 
ensu 723°, 264° 

eperu 26420 

epes pi 224 

erbü, erbu, ejJaribü) 123 
erebu 255 

evsu 176 

ersu urbati 189 

esiliu 124 

esertu 196 

esevu 199 

esü 97 8. 

etellu 71362; 115 

etequ 269; 272 

ezebu 69293; 69298; 217 
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ZIZ.AN.NA I8I 
zi-zi(-g) 63162; 65216 
zu-bu-ud/ZzuUGUD 165 
zu-gu-ud/zUGUD 165 


galätu 105 

galtu 105 

garüm 68278 
gjkasasu 72?7? 
gasısu 62143 

gasru 242 

geyranu 274 
gimilla tuwrru I14; 120 
ginindanakku 65204 
gipäaru 272 

gitmalu 67239 

gunü 2341 
gupjbaru 158 


habalu 72389; 165 
ha-bu-u-um 207131 
ha-da-Sa-tum] 26423 
halhallatw 157; 167 
hamätu 172; 194 
hammu 206119 
hamü 182 
hanzizitu 20582 
haräsu 198 
harranu 178; 218 
harvu 118 

hasısu 61105; 229 
hasäsu 6084 

hasasu 182 

hepü 127° 

herruw 118 

hiaru 187 

hiasum. 60100 

hittu 269 

huläalu 732 
huppü Sa gane 6084 
hutpalü 20592 


idu 162; 20586 
igigallum 216 
ikkibu 72391 

ilittin vemenitu 2641? 
iltu(m) 117 
iltu(m) 206108 
immeri Samni 270 
imta sänu 89 

imtu 89 

ininnat iläni 204°3 
inu 197, 2058? 
ishu 2058 
is/sinitu 265° 
isinü 265% 

isqgu 70328; 232 
is(s)ü 26420 
issüru 123 
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isdu 61116 
isittu 744 
istaritu 150 
iSü 276 
it 119 


kabäbu 68285 
kabäru 115 
kabtu 60°1; 115 
kadru 72398 
kaduhhü 67° 
kajj\a) (mä)nu 66223 
kakkabu ahü 169 
kall\@tu 264°° 
kamäru 7139 
kamü 70322 
kanasu Sa ameli 178 
kaväabu 125 
karänu 206122 
karäsu 198 
karäsu 66218 
kasäru 162 
kasadu 233 
kasäsu 90% 
katamu 80 
keppü 164; 173 
kezeru 165 
kezvetu 165 
kibsu isten 73%20 
kissatu 104 
kubburu 115 
kullu Sa vesi 277 
kulmasitu 150 
kumnmm 264°? 
kupru 119 
kurgarrü 166 
kurgarrütu 166 
kurummatu 248 
küsu 114 
kustaru 115 
kustu 72370 
ku-te-nu-u 165 


lamit 276 
lallaru 165% 
lapatu 271 
lasamu 62193 
lasimu 63153 
le’u 65206 

le’ü 100; 243 
Kill 7346 
limitu 276 
lip lipi 611088 


ma’adu 62152; 179 
mähisatu 158 £.; 204”° 
majjal-Cistav 189 
malü 193 

mäkisu 12513 

mavyu 249 

mäsum 205° 
masg/kasu 124 


INDIZES 


maskanu 180 

me b/purki 207137 
mehü 105 
nıelultu 164; 173 
mestü 7139 
mihistu 65202 
milku 2641 

milu harpu 257 
mimma Sumsu 179 
migit pi 23428 
mugdasvu 242 
muktassassu 115 
munnarbu 120 
musarü 171 
nıuslalu 269 
muSarum 171 
mutlellü 241 
mätu 723% 


na’ayvrvurum 122 
nabalkutu 170 
nabälu 194 

nadüu 61116; 71349 
nadu 69287 

nagälu 1262 

nähu 173 

nakapu (sa urisi) 97 


nakapu Sa subatilsubat restim 


20589 
naklu 120 
namaru 67254; 150 f. 
nannavru 155 
napahu 194 
naparkü 6929; 225 
napharu 65208; 203*0 
napistu 65216 
narätuw 70321 
nasäahu 188 
nasüm 165 
nastı sa vesi 71391; 275 
nebeitu 20587 
nebü 169 
nehtu 216 
nekelmü 828 
nemegu 71386 
nevubu 119 
nesu 65216 
nibi? evseti 180 
nidülum 180 
nindabü 195 
niphu 150 
nigü 181 
nizmat libbi 68278 
nuhsu 177 
mili arsuppu 257 
milu harpu 257 
nurrutu 70321 
nüru 150. 
NUSSU Sa... II5 


pagidu 110 
paräasu 117 


parussu 65213 
parsu 188 

pasahu 173; 216 
pasätu 116 
patarru 165 
paltaru 165 

petü Sa pi 224 
pihatu 207160 
pilakku 161 

pir’u 64187 

püt pi 224 

pü 68268 

puhhuru 178; 203% 
puhru 61106 

pühu 207160 
pursasum 158 
pursumtu 160; 173 


gablu 734%; 163 
gadistu 150 
gamü 89 

gan tuppi 65203 
garanu 203% 
gäsu 62122; 86 
gibitw 223 

güm 164 
qutrinnu 180 


vabü 79; 115; 270 
vakäsu 115 
ramkum 191 
va-mu-ü 264% 
vappu 164 
raggidu 12513 
vaggqü 245 

vasü 276; 277° 
redu 215 

remu 245 |. 
vemenüm 245 f. 
r&sa kullu 66223 
rigmu 73408 
risaätum 258 
riltu 103 

vubbü 79 

rütu 89 


salähu I14; 191 
säru 164 
sahaäpu 80 
sakipu 68283 
salahu 114 
sapähu 109 
sapänu 68281 
sihip Same u erseti 606 
sinnistum 823 
sinuntu 122 f. 
suppü 67253 


sabäatu 70922; 254; 272 
sab seri 115 

salalu 176 

saltu 66233 


savrayı 115 
seru 204"% 
sihtw 26420 
sillalu 62147 
simdu 161 
sit pi 224 


säbu 70321 

Sadü 26420 

sahätu 20589 

sarilu 245 

Sanü 62153 

Sapaku 194 

Sapat dispi 64196 
Satpu 26420 

sagü 67259 
Sagqummu 99 

Saglı Sa vesi 275 
Sarhu 160 

Sarüru 150 f. 

Sasgü 184 
Hassukku;, 250; 26420 
sebüm 205105 
ser’änu 62143 

settu 176 

Sibbu 7131 

Siknät napistim 172 
Sipru darlı 7343 
Sitappuru 70836; 115 
Sitpü 204°*% 

Subbü 66235 
Sugitum 165 
Sukenu 70336; 182 


(d)Ama-Su-hal-bi 245 
9Ama-uSumgal-an-na 103; 
207155 
@Ba-bag 241 
ADili-bad 169; 174 
dEn-ki 107 
Enki-Gottheiten 703128 
En-lil 107 
dEn-lil-ban-da 107 
dEn-ul 71345 
ıGa-Sa-an-i-si-inki-na 821 
dGesStin-an-na 65200 
dGu-la 80; 245 


E-an-na 154 

E(Wa-ra-le 201° 
E-dim-gal-kalam-ma 251 
E-gal-mah 82; 262 


Didnu 88 
Gir-suki 251 
Gu-ru-um 63163 


INDIZES 


suklulu 64193; 12334 
Sukutiu 74424 
Suparruru 126?1; 189 
Supsuhu 65216 

Supü 12633 
Sugammumnu 66235; 99 
Suguliu 26429 

Surbü 824 

Suspulu 177 

Susgü 177 

sutaktutu 205105 
sutaggü 241 
Sutebrüm 183 
Sutemugw 67253 
Sutepuru 172 

Sütugu 252 


tabäaku 167 

tabinu 62147 

takälu III, 113 
taklu 111 

taklimu 195 
täkultu 197 
tamäahı 254 

tamıtu 104 
tapsuhtu 216 
tarasu 198 

tarbü 824 

tarkullu 251; 265° 
tebih 61109; 63162; 65216 
telitujteli(j )atu 174 
tertum 216 


-YA 


tesü 97 


3. GÖTTERNAMEN 


4],-Jü-ru-gü 186 
Alnanna I5o 
“Inim-ma-ni-zi 86 
@lstavr kakkabi 169 
aNa-izi 180 

dNergal 95 f.; 98; 107 
AN]-erima-Su-urs4-ura II6 
dNIN.DUGUD 67248 
4Nin-E-gal-la 186 
aNin-in-si-na 80 f. 
aNin-ki 713% 

dNin-lil 66224 


4. TEMPELNAMEN 


E-Wi,-ü-ru-gü 186 
E-nam-ti-la 253 f.; 26595 
E-sig4-me-$e-DU 2019 
E-Su-me-$a4 68265 


5. GEOGRAPHISCHE NAMEN 


Hurrum 63163 
Lagaski 251 
SIR.BUR.LAKI 251 
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tieü 167 

tilpanu ariktu 162 
tignu 158 

tukultu 113 
tutiddu 12623 


tEmu 65198; 69291; 108 


ugavyu 259 
uhhuru 6939 
ukkusu 734% 
ukullüm 23543 
ulınnu 62142 
ulu Samni 217 
ümu vabü 100 
unnnu 274 
upbu 157 
urvu 175 

üsw 215 
ulnennu 208162 


257 
wasabum 90 


zagindurü 158, 207142 
zagmukku 188 
zamavu 271 
zagigu 12616 
zagtu 68282 
zarägu 114 
zäzu 109 

zeru 204'% 
zihzihu 125° 
ziqnu 67222 
zunvu 204'6 


dNin-si-an-na 201 
4Nin-ti-mud 106 
aNin-ul 71345 
4Nin-urta 85; 87; 100 
dNisaba 65200; 230 
dNUu-nam-nir 121 
4Nusku 85; 87 
dPap-nun-an-ki 26425 
4Sag-bar-Su-duz 26427 
ASarpanitum 264 
aSakän 171 

Su-hal-bi 245 


(E-)tar-sir-sir 252 
E-uru-kü-ga 251 
E-uSumgal-an-a 207155 


Tid(a)num 87 
Urikijki!?} 72393 
Uru-kü(-g) 251 


30, 
32, 


35, 
37, 
38, 
41, 


42, 
43, 
45, 


46, 
47, 
49, 


59 
53; 


54, 
58, 


60, 
(ONE, 


63. 
66, 
68, 


79 
82, 


85, 


95, 
98, 


100, 


4. Zeile von unten 
I4. ”„ LE} ’ 

4- ’. ” LE} 
II. ». EZ} 2 
Zu. „ oben 
22 Ir} » ’ 

4: » ” ” 
BE: „ Unten 
Tee „ oben 
er „ unten 
3- ” „ ” 

Ti ,, „ oben 
2: >», „ ’» 

ZU 5; a unten 
TOM ‚,; „ oben 
I. ’ ’ » 
(On „ unten 
7- „ » » 

TE, ’»’ »» », 
I3. ” ” ” 
TO „ oben 
ei ” » 
Var. 201 b) F: -$e? 
7. Zeile von oben 
O. or B ” 
TE, PR „ ” 
To .; „ unten 
9. ’ ” ” 
a, „ oben 
5. ” „ ” 
22. Pr „ „» 
Mor „ „ ” 
27: ’ [2 » 
9. m [2} ’ 
EM „unten! 
I4. „ » „ 
14. „ ” ”„ 
Sir, „ oben 
2IE 5; „. kunmten 
O5 „ oben 
8. » Er} » 
EI, kümten: 
Bo 6 » 
Te2% AB » 2) 
4- FE ’ oben 
Gr er „, kümeen: 
6. 


CORRIGENDA 


König 


: Sabatuku 

: KAS4.KaS4-e 

! KAS$4.DI 

! KA$4.KAS4-e 

: -he-gäl- 

: -gür!? d)-eru!®- 


(Z. 56): -Sag ®)-bSa,-; 
-SE e-me-en 


: gir P)-re-me-en 


(Z. 102): gü-da 
(Z. V 6): mu-un!’-gar 


: za-kes-du 
: gi$S-hur[- 


(Z. 62): Sibir 


2 all 
: Su-kin!?-dib- 


(Z. 109): tab-b[a!?-] 
(Z. 111): ki-unuki-ga 
(Z. 119): den Sohn 
(Z. 154): ha-ba? &)- 


: [Jung]mann (?) (statt 


[Fürjst (?)) 


:indem (?) 


: Jü-hun 
: 1'-dutu 381)-j!-dnanna-di-bi 
: kur-$a-ba 


(Z. 275): 8]i5 P)taskarin 
(Z. 285): si ha-ba-ni-sä-sä 


: zwischen zu und Sulgi das ; 


zu tilgen 


: UET VI! 83 gehört zu Sulgi 


B 


: Vorkommen 

: dug-dug-da 

: AHw. 331 hasasu(m) 
IALOLIKNVILP2T 
ıNnI!?, 

: Abi’esuh 

> BERWERN IT6 

: CASTELLINO 

“noch 

: Ninlil 

: seinem höchsten Blick (?) 


(statt - - - -) 


: verliehen 

: CGThD I 71, 90-91 

a; , 

ı-es* 

: dul-lu; zu tilgen /ur-sag 


(am Ende) 


: ni-[te-bi ul]lü-gim gür- 


ra zu tilgen 


OL, 


103, 
104, 


105, 
106, 
To, 
108, 
109, 
IE, 
772% 


I14, 


1015), 
I1g, 


120, 
122, 
1238 
124, 


126, 


133, 
136, 


138, 
140, 


145, 


150, 
160, 


163, 
164, 


166, 


168, 


I. Zeile von unten: 
4- 


17 


19. 
16. 
16. 
DD. 
15. 
ER 

En 


’ 


18. 


Zeile von unten: 


9. ’” 
” 


I W 


Zeile von 


9.-11. 


19 


Zeile von 


20 


Zeile von 


’” 


oben 


oben 
’, 


” 


oben 


oben 


oben 


oben 


» 


oben 


unten: 
: völlige 
2A 2ER 
UNBEN!: 
: hinter Nach . zu tilgen 
: das letzte , zu tilgen 

ı WZKM LVI 


” 


oben 


” 


38 


oben 


unten: 


unten: 


oben 


” 


lu nam-kuz;-du-ni 


w A 
: Sagü 


UMBS X 6, ı5 
lü-sukkal-lu-gim 


: Iraq XIX 54) 
: (Ningizzida) 
2126,53) 

unten: 


am Ende: -me-huS-gal 


:a-5a-4Inanna 
unten: 
ik [ U5- 
unten: 
: kuS5*- (statt su*) 
unten: 
: Akkoladen überflüssig 
unten: 
: lebenden zu tilgen 

: zwischen Feinde und trinken 


66’ 
Gottheiten); 
zu tilgen 


(ähnl. 38?) 


einfügen: wie Wasser 


: (s. B. LANDSBERGER, AfO 


XII 55; 


:hüfll’-hjul? 

:89 III 13 zu tilgen 

: ; vgl. noch (statt sowie) 

: AnOr XXIX (statt a. W.) 
:kuz(-d) = araru 

: uluSen 

; Var. 201 b) Bund C: fehlt 


: eine offene Zeile einfügen 

: ‘rechten Männer’ (?) 

=ıhr, 

: zuihr, die auf (?) dem Dach, 


auf einem Lager (?) liegt, 


‚an 
: vor die Menschen einfügen: 


wıe 
Venus- 


88 8); 


-ne- jeweils wohl als -d &- zu 
lesen (s. S. N. KRAMER, 
PAPS CVII 503 £.) 


RA XII - - - - Inanna zu 
tilgen 


: am Ende: ist (statt sind) 
: vermehrt’). 


CORRIGENDA 


S.168, 15.-16. S. 217, ı. Zeile von unten: schont(?)’”. (statt vernach- 
Zeile von oben : nitadam-mu lässigt (?)”.) 
„ 109, 14. „ 5 „».. : näbilsunüma 2 2A Tr „ oben : sü 
Su „ unten: 8sudul-a 232,170 „ unten: -suhuS- 
 IWoR 2. , „ oben : am Ende: - statt ; AT, 17, er „» ıni-il-il-la 
TER 2ON „ unten: eilt (?) zur Schlacht (statt:  2ASWL3,-T2, Mn „  : In Klugzeit kommt mir kei- 
lässt den ‘Fuss’ zur Schlacht ner gleich usw. 
[eilen (?)]) EZASEILT.-T2, 
IS EITELO: Zeile von oben : weiter (statt in der selben 
Zeile von unten: jeweils giri-ula (statt ul,) Umgebung) 
on N Er = ed) = ea ir an Sn „  : das ; zwischen IV 5 und 
ech 5 neun (vgl. zu tilgen 
TR ae; se „  „ersetze den . durch : , falls ee Br „ unten: Sa-lä 
nicht mu!?- gemeint ist „ 246, 5.-6. „  ,„ oben : (der) vollen (?) Mitleids (ist) 
PETSTWET. er „eZulusen so auch®@L82, 2: (statt der weites Mitleid hegt) 
Zeile von oben PA „ unten: Sumer XI Pl. VI 4, I-2 
METS2022 0, „ oben : 4-lum- 16. e » BRTPIRNT 4,5 
nn es, en „ unten: Komitativinfixes E2AGWIOTE, Pr „» : Zuchtstier 
MEISSNILO, koben=r5t.). SO „ oben : mu-mu gä-gä-de 
Dil up » nten?z3, 168 nr A DE „ unten: Var. f-f) B: gaba-Su im- 
Tor}, Rn » „ RALIII ıo2 mi-in-dib 
„T89n 22. „ oben : HAR.US n. 0 A: m „ oben : vielleicht (statt m.E. wohl) 
METG2M LO: „ unten: -hül-huül- nn A U „ Unten: zwischen -€ und nach ein- 
BETON 8, » oben 7-de- fügen: ist 
MENGSHTOTE., 2 „  :) hinter 18 zu tilgen 26217 er „ „am Ende: wen (statt wenn) 
jo, u Se 15a), 2203, A obenwahrars: 
„ Anten: ; Su-sä-sä 204, 125 = En (Anm. 4): weiter (statt zu) 
05 PX), 1 ar „ oben : ua-zal Ze a unten“a (Auım 27) EBEDde Re eT 
De „She „ 205,105 „ oben : (Anm. 32): -&S- 
Io.» „ unten: ‚[(alle) Loblieder Him]mels W200, 2 „ .: dib (statt dib) 
no Or en „ :x-kidigina-se 207 oe „ unten: Rhythmus; so auch jeweils 
200013. „ oben (Anm. 105): s. sättigen 271, 18., 19. Zeile von unten 
20, 10, „ unten (Anm. 153): ; 201? zu tilgen 2 OL Sn ... Syzugaleen 
Be 5 (Anm. 154): JAOS LX 238 27a T „  :he- 
MERTOL Ti E „  : giskim 272, Seobensspa- 
W202, 13. „ oben : Var. 2g9b) B: fehlt 27 ETO TE, er „  : Erde, soviele es gibt 
E13 Oro; „ unten: verliehen ZT ® räwäte)k 
ADDENDA 
Zu S.3,*32: Zu dieser Hymne gehört noch UET VI! 89, ZuS. 75, Anm. 441: Vgl. noch Th. P. van BAaAren, 
Ss. S. N. KRAMER, ebd. S. 9; 9%. NTT X 289 ff. als Ergänzung zum Aufsatz 
ZuS.58: Anm. ı: Sumer XIII 79 B gehört zu Sulgi A F. SIERKSMAsS (Nachweis des Vf.). 
(Mitteilung R. BORGERS, der mich u.a. auch ZuS. 113 zu Z. 37: zu giSkim-ti(-1) vgl. zuletzt B. 
auf J. van DiJk, Sumer XIII 65 und D. O. LANDSBERGER, WO III 75 £. 
EDZARD, AfO XIX 328 verwies; ihm verdanke ZuS. 157 zu Z. 38: vgl. noch AHw. 552 f. Kilissu(m). 
ich gleichfalls den NachweisvonMDPXXVII Zu S. 162, 18.-ı9. Zeile von oben: vgl. auch PAPS 
220 als zur gleichen Komposition gehörig). CVII 516, go tüg-ni? mi-ni-in-da-da-ra, 
Eine Süsin-Hymne ist HS 1491 (s. I. BERN- sowie ebd. 501 II 24. 
HARDT und S. N. KRAMER, WZ]J V 762, 59). Zu S. 228 f. zu Z. 56: vgl. noch CAD A gı f., b; c aburru. 
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